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3, § '  u  1698  u dem Begräbnisse des verstorbenen KS- starixn 
Ntgeö in Schweden, Varls XI, waren August 

Abgeordnete aus dem livländischenAdel grit* 
verlanget worden. Der Generalgouverneur Wj|L 
hatte es dein Adel sehr hoch angerechnet, daß fl 1 1 

A & man 
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man ihn noch als einen Stand ansähe. Allein 

5p ixii ^efe Abgeordneten waren nicht auf einem or-
Äuqust deutlich ausgeschriebenen Landtage, sondern bey 

u Gelegenheit einer Musterung der Adelsfahne 
drick erwählt worden. Man hatte ihnen alfo keine 
Kasimir öffentliche Vollmacht ertheilen können, den-

noch aber sie gebethen, bey einer günstigen 
Gelegenheit die traurige Gestalt ihres Vater-
landeö zu erwähnen. Diese Männer konnten 
in Schweden nicht das geringste ausrichten. 
Bey ihrer Wiederkunft nach Livlqnd wurden 
sie gar auf Veranlassung des rigifchen Statt-
Halters von Strokircb, fiskalisch be-
langet, weil sie sich unterstanden hatten, widee 
die Reduktion zu sprechen #). Sonst hörete 
im Anfange dieses Jahres das Trauergeläut 
und im folgenden die öffentliche Trauer um 
Varl XI in Livlcmd auf /). 

§. 2. 
Das Landgericht dörpatifchen Kreises hatte 

den Hauptmann Adam (Dtro Wolffelö, weil 
er seine Ehefrau neun Jahre unbegraben stehen 
lassen, auf 5QO Rthl. Silbermünze, welche 
der ecksischen Kirche, und eben so viel Thalec 
S. M. welche den Armen zufallen sollten, ge­
straft!. Der Kreissiskal Gottfried VTifws, 
welcher die Sache betrieben, und nun das 
Stadtsiskalat zu Riga erlanget hatte, Verlan-
gete zwar den dritten Theil dieser Geldbuße, 
erhielt ihn aber nicht f). Arn sten Jänner 

ließ 

ä) Versuch über die Gesch. von Livland, G. Z59. 
m. H. 

b) Dörpat. Rathspr. 1698, S. 9.1699, S. 282» 
c) Adt. publ. Dorpat. Vol. XV. n. 60. 
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ließ 2\dvt XII eine Verordnung ergehen, wie l5 ß 

es mit denen Kaufleuten gehalten werden soll, Karlxii 
welche wegen einiger begangenen Unrichtigkeit August 

im verzollen angegeben sind ^/). Am i2ten 
Jänner verfügete er mittelst eines Schreibens, dricb 
daß Immissionen, wenn der Eigenthümer sie ^mic 

nicht lösen könnte, verkaufet werden mögten e). 
Er schrieb den zisten Janner an das dörpati-
sche Hofgericht, welchergcstalt Auktorität, As­
sistenz und Handreichung von den königlichen 
Gouvcrnementen, Kommandanten und Ossi-
cieren zu begehren /). Am 14M1 Hornung 
verordnete er, daß die zweyte Klasse bey den 
vier Hofgerichten der ersten gleich gemachet 
und mit ihr vereiniget werden sollte« Es ist 
merkwürdig, daß der König in diesem Gesetze 
erkläret, er wolle die Anzahl vom Adel und 
Unadel nicht beobachten, sondern eine erledigte 
adeliche Stelle mit einer unadelichen, und 
wechselsweise, ohne Unterschied, nach dem 
er eö für gut erachtete, besetzen g). Am 
i6ten März kam des Generalgouverneurs 
Dahlberc; Patent heraus, worinn 1) das kö­
nigliche Plakat vom i sten Heumonatcs 1690 
erneuret ward, daß derjenige keinen Dienst im 
Lande bekommen feilte, welcher nicht zwey 
Jahre zu Dörpat studiret hätte. 2) Wer einen 
fremden Studenten bey seinen Kindern anneh-
wen will, soll ihn anhalten, daß er sich von 

A 3 den 

<0 Seerecht, S. 387. Ausw. S. 739. Dorp. 
Nachspr. 0. 232. 

0 Livl. Landesordn. S. 695. Ausw. S. 365. 
/) pivl. Landesordn. S. 696. Ausw. S. 366. 
5) Lwl. Landesordn. S. 699. Ausw. S. 368. 
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i  6 9 8 ^ett *c£m'n $u Dörpat prüfen lasse, z) Die 
Karl xu Prediger follm, sobald ein fremder Student 
August sich in ihrem Kirchspiele niederläßt, solches 
Brie* Konsistorium kund thun /z). Vom i^tctT 
drich März und 4ten April sind königliche Briefe 
Kasimir vorhanden, wie die Diebe Kirchenbuße thun 

sollen?). Am 2zsten April ließ der Gouver­
neur Soop in einem Patente alle Gewalt auf 
der Düna verbiethen £). Am zosten May 
erklärete der König, wie diejenigen abgestraset 
werden sollen, welche auf weniger, als acht 
Thaler S. M. gestrafet worden, und folche 
Nicht bezahlen können /). Am 29sten Heumo­
nates ließ er an das dörpatifche Hofgericht 
einen Befehl ergehen, wegen Abstrafung vor-
sätzlicher oder zufälliger Weise verübter Misse? 
thaten iri)t Ein anderer königlicher Befehl 
an das dörpatifche Hofgericht von eben dem 
Tage enthält, wie die Diebe abgestraft! wer­
den sollen;/). Am 2ostcn Weinmonates erging . 
ein königliches Schreiben wegen der Exekution 
der Landgerichtsurtheile bey anhängiger Appel­
lation o). Am 2isten Weinmonates hat der 
König eine Verordnung gegeben, .wie cS mit 
den Bettlern und Armen, welche recht Allmo­
sen bedürfen, wie auch mit Landstreichern und 

LoStreü 

V)  Livl. Landesordn. S. 703—705. 
t) Livl. Landesordn. S. 719» 
k) Lwl. Landesordn. S. 337. 
/) Livl. Landesordn. S.705. AuswahlS. 37?. 
»») RemmmsBuch, S. 907. Rathspr. S. 580. 
n)  Rem,mns Buch, 6. 910. Ratspr. S. 580. 
0) Lwl. Landesordn. S. 715. Ausw. S. 37?, 
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Lostreibern gehalten werden soll />)• Den rg9g 
Tag vorher verfügete der König in einem ttcrixu 
Schreiben, wie man mit Wittwern und Witt- August 

wen verfahren folle, welche die vorgeschriebene 
Trauerzeit nicht abwarten //). Am i4ten brid? 
Christmonateö erfolgete ein königlicher Brief KaVmie 
an alle Host und Obergerichte, wie man es 
mit der Kirchen büße halten fo llte r). Ich b e? 
sitze die Abschrift eines Briefes an die Ritter; 
schaftsdeputirten in Schweden, gegeben Riga* 
den 9ten Marz d. I. Er betrifft die Matrix 
kelkommission, die Reduktion, die Bifchofeze-
hcnden, die schlechte Beschaffenheit des Rw 

A 4 terfchaftt 

p)  Livl. Landesordn. S. 707—715:. Auswah! 
S. 372. Vlordberg, keben Rarls XII Th. 1 
0. 90 f. „DerKönig fordete für feine arme 
„Unterthanen, die durch einiger Jahre Mis-
„wachs an unterschiedenen Oertern unglaub« 
„(ich viel erlimen hatten, so daß nicht wenige 
„vor Hunger gestorben waren. Alle Korn-
„ speicher wurden ;n ihrer Hülfe und Unterhak-
„ tung geöffnet, und außer diesem erging nach 
„Esthland, Livland und Ingermannland der 
„Befehl, daß, wenn alle Festungen wohl ver-
„sehen worden, von allem Getraide, das man 
„zum Verkauf bringen würde, nickt das ge-
„ ringeste nach andern Landern geführet men 
». den sollte, Dieses geschah auch gegen ficht 
,.tige Bezahlung, und ward solches daraufz„ -
„ der anl meisten Nothleidenden Unterhalt auch 
„zur.Aussaat angewandt, damit fte einige?,-
„niaßen das Land wieder brauchen und ein# 
„ärnten mögten." 

f) Hupel vom Patronatrechte, G. 192. 
r) Livl. Landesordn. S. 716—718. Ausmaht 

0. 378. Aä. publ. Dorp. Vol. XV a. 61, 
Aathspr. 1699, S. 200.216, 294. 
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1698  ker fcha f t kas tens ,  und  d ie  Vermehrung  der  Au f -
Karlxu *aßen in den schwedischen Regierungszeiten ,). 
August Nachdem der König von Schweden den livlän-
Frie- Aschen Staat so sehr geändert hatte, saßen im 
drich livländischen Hofgerichte keine Landräthe mehr. 
Rssimir Daunenhero wurde der Titel des Hofgerichtes 

folgendermaßen vorgefchrieben: „ Erlauchter, 
„hochgeborner Herr Graf, Jhro Königlichen 
„Majestät Rath und President, Wohlgeborne, 
„hochedle, gestrenge, großmannveste und hoch? 
„gelahrte Herren, Vicepräses und sämmtliche 
„AffessoreS, gnädige und hochgeneigte Herren/« 
Welches das Hofgericht am 1 ?teit Janner d. I. 
dem dörpatifchen Rathe bekannt machte /). 
Am 28st^ti März übersandte dieses Gericht dem 
dörpatifchen Raths drey Plakate, die Seeräu-
herey, die Salpetersieder, und die bürgerlichen 
Praktiken betreffend u). In diesem Jahre 
wurde Iuft von Palmberg, welcher Syndikus 
der Stadt Riga, und hernach vorn Könige zum 
Landrichter ernennet war, Viceprestdent im 
livländischen Hofgerichte. Der Rath zu Dör-
pat ließ ihn am iiten April durch die Rath; 
wänner Tabor und «^asenfelder, nebst dem 
Sekretär bewillkommen, und ihm einen Zeddel 
auf acht Stoef Rheinwein, und eben fo vielen 
spanischen Wein überreichen: womit er fehr zw 
frieden war 

§• 3* 

t) Autogr. et TranC T. III p. 8*1—823. 

O Remmins Buch, 0. 891 f« Rathspr. S. 73. 
w) Dörpat. Rathspr. S. 206. 232. 
ay) Livl. Jahrb. Th. IN Ab. H §. ?6?. Dorp. 

Rathspr. 0, 22a. 257. Ceumcm nennt ihn 
patmenvery. 
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§•  3 -  iSo8  
Der Herzog Friederich Casimir von Karixil \ 

Kurland gerieth kurz vor seinem Tode mit dem 
Ade l  i n  Verd ruß .  Der  Land tag ,  we lchen  e r  F r i c -
am ioten Christmonates 1697 halten wollte, 
ging in einer fruchtlosen Uneinigkeit atiß einan­
der, wobey die Ritterschaft einen Abgeordneten, 
mit einer den Herzog sehr krankenden Anwei­
sung, an den König schickte. Der Herzog, 
welchen dieses Verfahren äußerst schmerzete, 
erlebete den Ausgang nicht, indem er am 
ZZsten Janner 1698 aus der Welt ging jr). 
Ueber diesen Todesfall fchien feine Gemahlinn 
untröstbar, also daß man für ihr Leben besorget 
war. Als ihr Bruder, Kuhrfürst jrtfömcbill 
von Brandenburg, denselben zu Königsberg 
erfuhr, fchickte er einen Abgesandten an sie, 
um sie aufzurichten, und feiner Liebe und 
Freundschaft zu versichern, mit dem Verspre­
chen, bey aller Gelegenheit für sie und ihren 
Sohn zu forgen, und ihre Vortheile, wieseine 
eigene zu unterstützen und zu handhaben 7). 

A s Sie 

at) Ich folge hier dem Hrn. von Ziegenhorn, 
welcher das Archiv zu seinem Gebrauch ge« 
habt hat. Staatsrecht S. 67 §, 158. Hubs 
ncv Th. I Tab. 98 hat den 22sten Jänner, wo< 
mit Hr. Wagticv, Gesch. von Polen, Th HI 
S. 511 übereinstimmet. Blomberg scheint 
den 2?sien Iunius zu bestimmen; welches aber, 
wie man leicht sieht, wenn man seinen ganzen 
sechzehnten Brief durchliefet, ein Druckfehler 
ist, und den 22sten Jänner heißen soll. Den 
Charakter des Herzogs findet man in der De. 
fcription de !a Liuonie, p. 22g —231, UNd heyM 

Zlegenhorn, S. 67 §. 159. 
>) Defcript, de la Liuonie p. 346, 
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* ^ Sie hatte ihm zweene Söhne geboren: Frie-

1 9 derich tVilbelm am T^ten Heumonates 1692; 
auS11 und Leopold, am i4ten Christmonates 1694, 

11 welcher schon am -z^sten Heumonates 1697 
fcrfcb wieder verstarb. Jener folgete seinem Vater 
Kasimir in der Regierung. Blomberg, der ihn eben 

zu der Zeit kannte, beschreibt ihn, als einen 
schönen und munteren Prinzen z). Die Her­
zogin», nebst der Landesregierung, ernannte 
einen Freyherren von Blomberg, einen Vet­
tel* des Schriftstellers dieses Namens, welcher 
das Absterben des Herzoges dem Kuhrfürsten 
von Brandenburg, dem Herzoge von Sachsens 
zeiz, der verwittweten Herzoginn von Sachsen-
Merseburg, dem kuhrbraunfchweigifchen Hofe, 
der Aebtissinn von Hervorden, den Landgrasen 
von Hcssenkassel und Hessenhomburg, dem 
Fürsten von Nassausiegen, dem Könige von 
Großbritannien, lvejcha- im Haag war, und 
den Herren Generalstaaten bekannt machen 
muste tf). Da der Herzog minderjährig war, 
entstand bald ein Streit, wer in dessen Namen 
die Regierung führen sollte. Nach der Regi­
mentsformel von 1617, §. 14. kam es den 
Oberrathen zu: allein die herzogliche Fran 
Mutter, und des Herzogs Vaterbruder, Prinz 
Ferdinand, glaubeten auch, dazu befuget zu 
feyn. Die Landschaft war hierüber nicht einer-

ley 

3) L' cft un, beau Prince, plein de vivacite , qui 
donne toutes les marques et toutes les efperan-
ccs du nionde qu' im jour il fe diftinguera de ces 
princes qui n'ont rien qui les ele've au dctTus des 
autves hommes que la naiffance. Dcfcr, de la 
Liuonie, p. 227. 

Defcr, de la Liuonie, p. 346, jusqu'ä la fin. 
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ley Meynung. Schon am iZten Hornunz Iggo 
ernannte der König den Prinzen Ferötnanö ^(xu 
zum Vormunde des jungen Herzogs und zum Äugust 

Regenten der Herzogtümer Kurland und Sem-
fallen, mit der Bedingung, daß er seinem brich 
Neffen, bey erreichter Volljährigkeit Rechnung Kasimir 
davon thun sollte A). Die Oberrathe schrieben 
im Namen des regierenden Herzog Fvie^a'tcb 
VPilbelms einen Landtag auf den 17t?» März 
aus, und die Ritterschaft wies ihre Abgeord­
neten an, beym Könige zu bewirken, daß die 
Vormundschaft und Regierung den Oberrathen 
gelassen würde. Eö war aber dabey, eben 
nicht zu rechter Zeit, angebracht, daß, da 
schon 1697 die Landschaft zum Geschenke für 
den König hundert Gulden vom Haafvn be­
williget hatte, so auch nach dem Landtags-
schlussevon 1698, obwohl mit vielen Bewah/ 
rungen, abgegeben werden sollen, sie dennoch 
jetzo ihre Abgeordneten angewiesen hatte, dem 
Landtagsschlusse zuwider, solches zu verbitten; 
wiewohl zehen tausend Reichsthaler für den 
König 2tuqu|l nichts bedeuteten. Der Land-
tag, den die Oberrathe, wie gedacht, ange-
seht hatten, ward, nachdem einige Dinge ab-
gehandelt worden, bis auf den achten Heumo­
nates d. I. auSgefchet. Unter andern war ilt 
dem Landtagsabschiede vom 26sten Marz ver-
ordnet, daß die Jüden vou allem Handel und 
allen Zöllen ausgeschlossen, und wenn sie dar-
auf betreten würden, ehrlos feyn sollten, alfc\, 
daß sie bey Gericht nicht gehöret werden, oder 

irgend 

l>) Ziegenhorn Nr. 2Z5 in den Beplagen S. 
»Li. 
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16 o 8 Äemands Schuß genießen mogten r)* 
Äarfxu Herauf kam Prinz Ferdinand, welcher Ge-
August neralleutenant in kuhrbranden burgischen Dien-
x/i e- ftcn war, am 22ften April in Mitau an, und 
brich vereinigte sich mit den Oberrathen und der Land-
delm f^afr dahin, daß die Vormundschaft und Res • 

gierung ihm, als nächsten Agnaten, verblei-
ben, und dieses künftig in ahnlichen Fällen 
eben fo gehalten werden sollte. Er stellete über 
dieses und einige andere Stücke am 9ten Heu-
monateS gewisse Reversalien aus d); und ver­
sicherte, darüber eine königliche Bestätigung 
zu verschassen, welche am 2^sten Heumonates 
ersolgete e). Ehe diese Bestätigung geschah 
erhielt die verwittwete Herzoginn von dem Kö­
nige Befehle an das ganze Land unterm 
9ten Heumonates, daß sie als Hauptvormün-
derinn die Erziehung ihres Sohnes behalten, 
und nebst dem Prinzen Ferdinand und den 
Oberrathen die Landesregierung führen sollte/). 
Ob dieses durch den Landesabgeordneten be­
wirket, oder bey der kurz vorher zu Johannis­
burg gehaltenen Unterredung zwischen dem Ko-
nige und dem Knhrfürsten von Brandenburg 
abgemachet worden, ist nicht zu entscheiden. 
Aber, da der Konig die Vereinigung des Her-
zoges Ferdinand mit den Oberrathen und der 
Landschaft, mittelst Bestätigung Der Univer­
falien, am 2ssten Heumonates genehmiget 
hatte, und solche auf dem Landtage den 26sten 

Herbst-

c) Zieg'enhom, Nr. 2Z6 in den Beysagen S. 2^2. 
<0 Ziegenh. Nr. 237 in den Beyl. S. 28z. 
«) Ziegenh. Nr. 239 in den Beyl. S. 286. 
f) 5iegenh. Nr. 238 in den Beyl. S. 284-286. 



Th. III. Anh. §.3.4.5. 13 
Herbstmonaresd. I. der Ritterschaft zugestellet lSgg 
worden, hatte eö hierbey sein Bewenden. In ffflrixu 
den folgenden unruhigen Zeiten ging die ver- August 
wittwete Herzoginn mir ihrem Sohne und ihren 
dreyen  S t ie f töch te rn  am i2 ten  Win te rmona tes  b r i ch  .  
1701 aus dem Lande. ?lm 1 i ten HeurnonateS 
1702 hob der König die ihr verliehene Vor-
mundfchaft wieder auf, und bestätigte in der 
Vormundschaft und Landesregierung den Prin-
zen Ferdinand ganz allein g). Als die ver-
wittwete Herzoginn am zosien März 1703 mit 
dem Markgrafen Christian Ernst von Bat?; 
reut zur zweyten Ehe schritt, wurde der junge 
Herzog an diesem Hofe völlig erzogen /$). 

§. 4-

Schweden und Frankreich schlössen am^ 
T^ten Heumonates zu Stockholm einen Bund 
auf zehen Jahre, worinn beliebet worden, 
daß der Handel zwischen beiderseitigen Unter-
thanen ungehindert getrieben, doch von den 
Maaren die gewöhnlichen Zölle erleget werden 
sollen /)• 

§. s. 

Der König von Schweden hatte dem » -
Zaren schon im verwichenen Jahre den Antritt 
seiner Regierung kund gethan ; weil man aber 
hernach erfuhr, daß sich der Zar in Holland 
aufhielt: so ward ein anderes Schreiben gleit 

chen 

g )  5iegenhor» Nr. 245 S. 290 f. 
b)  Ziegenh. S. 67 § .  i6f. Vvagner S. 514. 
0 Das ist der Inhalt des achten und neunten 

Artikels. Das ganze Bündniß hat Vlordberg 
Th. I ©. 85-87. 
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. chen Inhalts an den schwedischen anßerordent--

Lixii lichen Abgesandten in Holland, tute Frey-
Auguit Herren von L-lllieroot, abgeschickt, daß er e6 

11 dem Zaren einhändigen, und hinterbringen 
br»ld> mögte, es wäre dieser Brief gleichen Lautes 
2Bii= nr;t dem, welchen man vorher gerade nach 

Moskow abgehen lassen. Als man hernach 
vernahm, der Zar wäre zurückgekommen: so 
ward ihm schriftlich gemeldet, der König habe 
dem kardiser Frieden zufolge beschlossen, zur 
Bestätigung des ewigen Fnedcns, feine bc-
vollmächtige Gesandten nach Moskow abzusen-
den, in der Zuversicht, es werde dem Zaren 
angenehm feyn. Die Gesandten wurden ei­
nige Wochen hernach ernannt, aber erst im 
Hornung des folgenden Jahres abgefertiget. 
Indessen waren der Zar, da er auf der Reife 
war, der König Christian V von Dannemark, 
und der König 'August U zusammengekommen. 
Sie hatten unter sich die genaueste Freundschaft 
errichtet, und ein Trutzbündniß wider (55chwe-
den geschlossen, dessen Inhalt unbekannt ge-
blieben ist, gleichwie das Bündniß selbst an-
sanglich ein Geheimniß war 

§* 6. 
Im Rachstuhle zu Dörpat waren folgende 

Personen : Bürgemcister Vtlicboei Öcbk und 
Johann Hernrnrn; Rathmänner Georg 
Schlüter» Johann Glrau, Johann Frie# 

derich 

Nordderg £f>. t S. 8g. versuch über die 
Geich, von Lioland, S. zöo m. H. Beyträge 
zur Geschichte Peters des Großen^ Riga 1774 
in 8 B.' S» 5. Voltaire, Leben Otitis XII 
Stockholm 1734 in 8. S. 
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rich Hakes, Peter Tabor, (Dtto Hage/ 6 Ä 

dorn, Gottfried Hasenfelder, 3°bßnn (Dl- ^flrixa 
dekop und Warften tVüilev; Kanzeleybeamte August 

Sekretär Philipp ZxeUner, und Notar Chri- ^ 
flian Sachs /). Die Rechnung von den brich 
Strafgeldern musten alle Viertheiljahre aOge; 
leget werden. Im letzten war nur das Kno- e 

chenhaueramt in eine Geldbuße verfallen ?/?). 
Die Besoldung der Rathsglieder ward inSpe-
cieöthalern auögezahlet ji). Der Komman­
dant hatte dem Rathe in einem Schreiben nicht 
den gehörigen Titel beygelegdt, fand sich aber 
gar bald 0). Ohne Wissen und Willen des 
worthabenden Bürgemeisters durfte kein Raths-
Herr verreisen /?)» An dem Tage da das Wort 
gewechselt ward, fpeifeten tie Rathsglieder 
auf dem Rathhaufe beyfammcu: wozu ein jedes 
nach Belieben beytrug q). Am gasten Herbst-
monateö wurden die Gerichtsprotokolle nachge? 
sehen r). Ebendenselben Tag übergab Bür-
gemeister Remmin dem Bürgemeister Sohlen , 
das Wort im Rathstuhle, nebst den Schlüf-
fein, u. f. w. und dieser jenem das Wort itn 
Weysengerichte /). Der Rathsherr Hakes 
schenket? der Rathsbibliothek Jolephi Mafcardi 
Conclutiones omnium Probatiouum in dreyen 

Ban? 
0 Rathspr. 1698 6.1. 
vi) Rathspr. S. 2. 
n) Rathspr. S. 6. 
0) Rathspr. S. 49» 
/>) Rathspr. C. 162» 
q) Rathspr. S. 605. 
y) Rathspr» S. 605. 619» 
1) Rathspr. S, 620. 
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1698 0* Der Streit zwischen den beiden 
zwixi! Kanzelei?en, die Jnventarien betreffend, ward 
August vom Rathe dergestalt entschieden, daß der Se? 
gr

lle, kretar die Jnventarien in Sterbhäusern, der 
imd) Notar die übrigen verfertigen sollte ?/). 

Helm §> 7* 

Rath und Bürgerfchaft wollten Abgeord-
nete nach Stockholm senden; verschiedene Ur-
fachen macheten, daß solches unterblieb: allein 
man wandte sich schriftlich an den Monarchen, 
und bath um die Bestätigung der Privilegien, 
welche der bald darauf angehendeKrieg verhin­
derte 2a?). Am zten März ward im ganzen 
Lande zum Andenken der königlichen Krönung 
ein Fest gefeiert ,r). Den 28sten März schickte 
der Rath zu Riga dem dörpatifchen die Ent­
würfe einiger aus Schweden eingegangenen 
Balken zu, und bath die Erinnerungen dar-
Über aufzufetzen, und alsdenn die Entwürfe an 
den Rath zu Pernau zu senden. Sie betrafen 
Erbschafts- Ehe? und Bausachen. Die hie-
sigen Erinnerungen wurden an den Rath zu 
Riga, und am 8ten April die Entwürfe an 
den Rath zu Pernau abgeschickt^/). Weil die 

Plakate 

t )  Rathspr. S. 56. 
») Rathspr. S. 249—255. 
w) Rathspr. 1698 S- 55. 98 f. 158 f. 172 201. 

340.416 f. 426.428.443.470.479.484—488. 
528. 536 f. 541 ff- 546. 55!. 555. 587- 595. 
722.740, Kopeyd. S. 16 f. 167—190. 192. 
233. 235.243. AB. publ. Fafc. II n. 51. Rathspr. 
1609 S. 93. 98. 147. *83» 547- Kopeyh. 
S. 82.174. Rathspr. 1700 S. 96 f. 559. 
Rathspr. S. 146.205. Kopeyb. S. 38. 

y) Rathspr. S. 199. 205. 217 f. 227.231. 241. 

244. Kopeyb. S. 27.47,51 f. 



TH.III. Anh. §.?. 8. 17 
Plakate itt diesem Jahre unrichtig eingegangen, ^ g 
that der Rath deohalben eine Vorstellung beym 
Generalgouvernemente, welches versprach, für Äugu'it 
die richtige Gnsenduttg zu folgen Das. 
russische Dankfest ward nicht allein von ber&rid) 
Stabt, sondern auch von ber Universität be<Wil-
gangen #). Der Kommandant ^Üyttf thcit 
etwa im Heumonate eine Reise nach Schweden. 
Anfänglich war ber Oberstwachtmeister "Wal; 

Vicekommandant. Allein ber vorige 
Kommandant, Oberst Tiesendausen vertrat 
Hernach bie Kommanbamenstclle, so tauge, 
als Gkpcre abwefenb war 

Z. 8. 
Die Prediger mifcheten sich in viele Dinge, 

welcher Anorbnung dem Rathe einzig unb allein 
zukamen. Wie bie Kirchenadministratoren 
dieses anzeigeten, verfügete der Rath, daß ein 
jeder, welcher feine Leiche in ein eigenes obee 
fremdes Grab setzen läst, der Kirche bas Ruh* 
rungsgelb bezahlen soll; ben Glockenlautern 
warb von dem worthabenden Bürgemeister an,' 
gebeutet, nicht das geringste an Begräbnissen, 
ober Kirchenstühlen vorzunehmen, noch eine 
Leiche einzubringen, ehe sie es ben Abministra-
toren gemelbet hätten; bas Geläut sollte so 
angeorbnet werben, daß der Gottesdienst bas 

durch 

2) Kopeyb. (B. 38* A&, publ. Vol. IV« n. 94« 

a) Rathspr. S. 463. 
b) Rathspr. S 507. 595. 600.629» 692. 700 f. 

773. 786. Kopeyb. S. nZ. 122. 126, 194, 
Rathspr. 1699 S. 328. 372.416, 

Livl. 1.3. Th. Anhang. B 
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durch nicht verrücket würde <-)• Der Pastoe 

i^rcri ^lllebrand hatte auf der Kanzel vorgetragen, 
August daß die polnischen Tänze erlaubet, diefranzösi? 

11 schen aber sündlich wären. Dieser Einfall, 
drick dem man die Lächerlichkeit ansieht, wirkte bey 
Wil- demnachgebenden Rathe so viel, daß erden 
delm Menuetten zu tanzen, und dem 

Stadtpftlfer, französische Tänze auf Hochzei-
tcn zu spielen, ziemlich ernstlich verboth <?)• 
Dieser Prediger wurde angewiesen, Nieman-
den, der zur Gerichtsbarkeit eines edlen Raches 
gehörte, ohne Erlaubniß des regierenden Bür-. 
gemeisterö, abzukündigen e). Weil WiUe* 
drand gemeynet hatte, der Franzwein, wenn 
er in silbernen Schalen stehen bliebe, würde 
küpfrig, beliebete der Rath, bey dem Abend-
mahle spanischen Wein zu brauchen/). Die 
Kirchenadministratoren waren von bürgerlichen 
Auflagen frey g)* 

§. 9. 

Wer Bürger ward, muste nicht allein sich 
selbst mit Ober-- und Untergewehr versehen, 
sondern auch ein Rohr dem Rathhause vereh-
ren //)• Das Scheibenschießen ward fortge-

setzet; 

C )  Rathspr. S. 44 f« 
d) Rathspr. G. 143» 146. 

0 Rathspr. S. 488. 490 f. 
/) Rathspr. S. 812. Ein Stoef galt 24 Wßn. 
g)  Kopeyd. S. 257. 

ib) Rathspr. 1698 S. 147. Zio. 539. 547. 550* 
621.794» — 1699 S. 47. 224. 344. 450, 482. 
527. 7Z2f. — 1700©. 19. 31 f. 89* 222.330 f. 
535. 636. 84?» 
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Met; die hierbey vorfallenden Strafgelder^ g 

überließ der Rath der Bürgerfchaft, auf ihr^xii 
Anhatten; zwischen der großen und kleinen August 

Gilde entstand eine Uneinigkeit, weil zugleich 
ein großgildischerund ein kleingildischerBürger brich 
Anspruch auf den besten Schuß, und den ba,-^j£ 
mit verknüpften silbernen Löffel machten; der 
Vorstädter welcher den besten Schuß that, 
war von allen Auflagen frey 0. Am 2ten März 
criitnevte der Rath die Alterleute und Aeltesten 

.. heider Gilden, bey der bevorstehenden Alter-
mannswahl ordentlich zu Werk zu gehen, und die 
Brudergelder nicht anders, denn zum gentev 
nen Besten der Gildestnben anzuwenden, its 
der Hoffnung, es würden die Rechnungen des* 
falls von Jahren zu Jahren beygeleget feyn. 
Die große Gilde insonderheit ward ermahnet, 
ihre Stube zu Hochzeiten einzurichten k)* 
Der Accisfthreiber und Stadtwäger, Verend 
tntxabtbom, ward zum Altermanne der großen 
Gilde erwählet und bestätiget. Weil viele 
Aeltesten abgegangen waren, find zwar die 
neuerwählten Aeltesten Cbttftian Bettler, 
Abraham tllovefm, Johann Lorenz Flach, 
Friederick Bardey, Johann Kellner, Jobst 
tttüUer und 2Mcua Z^ropp. bestätiget, der 
Altermann aber bestrafet worden, weil es mit 
der Wahl, der Warnung ungeachtet nicht or-
deutlich zugegangen, mit der Anweisung, sich 
nach dem anderen Stücke ihres Schragens von 
den Bruderregeln zu richten. Der Dockmann 

B 2 perer 

0 Rathspr. 16986.260.297 ff. M. 402.1699 
6.74- 8i. 241. 254. — 1700 S. 84. 

*) Rathspr. S. 144 f« 
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16 o 8 der ohne Ursache sein Amt ver-
Äar!Xii iafffti wollte, muste es behalten. Altermann 
August Hanns Hille, der vor kurzem abgedanket hatte, 

n
(t starb in größter Armut. Die große Gilde er-

dnct) klarete sich, daß sie nicht die Mittel hatte, ihn 
Wik- begraben Zu lassen. Der Rath gab ihm aus 
d e m Meiden Glocken undKirchenzierrathen frey /). 

Bey der kleinen Gilde wurden Cajus l^titcter 
und Sartbdö 0töüb zu Aeltesten erwählet 
und gut geheißen ni). Ein Schneider wurde AI-
ters halben in die große Gilde aufgenommen ;;)• 

§. io* 

Am 26sten Meinmonates ließ der Kom-
Mandant dem Rathe die Ankunft des Gene-
ralgouverneurs melden, und bitten, daß Sut­
tens Quartier für ihn zubereitet würde. Am 
28sten Weinmonates wurden Bürgemeister 
Vohle, die Rathsherren vDlväU und Laakes, 
und der Sekretär deputiret, ihm entgegen zn 
fahren. Man findet in unsern Protokollen von 
seinen Verrichtungen sehr wenig. Es scheint 
also, daß er mehr der Festung, als des Stadt-
Wesens halben hierher gekommen ist o). In­
zwischen hatte die kleine Gilde ihm einige Be-
schwerden überreichet, welche der Rath beant­
wortete. Sie betrafen die geengerte Stadtvieh-
weide, die Stadtlehne, die Kirchenadministra-
toren, die Einquartierung und Freyhäufer, die 

Frey-

0 Rathspr. S. 164—169.178—181. 187.199, 
230. 406. 

ni) Rathspr. S. 170. 

tt) Rathspr. S. 688.7I3» 728.743. 
0) Rathspr. S. 7°°. ?iZ. 720, 
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Freyheit der Alterleute, welche nicht am Worte169 8 
find, und die Ausschließung der Weber von^rlxu 
der kleinen Gilde /?). Das Weberamt hatte nU 

seinen Schrägen, den der König Stephan vonFrje-
Polen ihm gegeben hatte, dem Markus Fuhr: w'< (i 
m a n n ,  s e i n e m  A l t e r m a n n e  a n v e r t r a u e t ,  b e y b e l m  <  

dem er verloren gegangen <7). So viel hatte 
indessen die kleine Gilde ausgerichtet, daß der 
Generalgouverneur verfügete, Aeltester Joe 
Hann Kellner, welcher bisher das Stampfet? 
papier verkauft und dafür Freyheit von Stadt? 
auflagen genossen hatte, follte entweder dasselbe 
ohne Freyheit verkaufen, oder einem Kanzeley? 
beamten abgeben r). Die Gold- und Silber-
arbeiter wurden angewiefen, der Stadt ihr 
Antheil vom verfallenen Silber auszukehren/). 

§. 11. 

Die Einquartierung drückte die Bürger? 
schaft, indem sie jahrlich zum Behuf Derselben 
500 Rthaler bezahlen muste. Sie feufzete 
und siehete bey dem Generalgouverneur, mU 
cher aber sie erfchwerete, und verfügete, die 
ganze Besatzung in die Stadt zu ziehen. Die 
vergrößerte Last bewog die Gilden, einige Ab-
geordnete nach Riga zu senden, um das Nebel 
abzuwenden. 2\cmmm redete hierüber sehr 
patriotisch, und aus der Fülle des Herzens. 
Die meisten Rathsherren fielen ihm bey, die . 
anderen waren sehr kaltsinnig. .Man beschloß 

B z die 

/>) Rathspr. S. 754. Kopeyb. S. 255. 
q) Rathspr. S. 779 f« 79Z. Kopeyb. S. 260« 
r) Rathspr. S. 775 f. 779* 
0 Rathspr. S. 778. 
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r 69 8 die Deputation, fragete aber die Gilden, woher 

Mittel dazu kommen sollten. Das war 
Ii immer der Stein des Anstoßes. Der Rath 

jfrie. meynete, der Stadtkasten muste die Kosten 
W i [, tragen, und erwahlete den Bürgemeister 
Helm min zum Abgeordneten. Die Gilden wollten 

für ihre Deputirte sorgen. Bürgemeistec 
I benimm empfing zu dieser Reise funszig Reichs-
' thaler. Am 2ten Christmonates gab die kleine 

Gilde dem Bürgemeister ^cmntn Vollmacht 
in dieser Sache, weil sie die nöthigen Reiseko­
sten nicht aufbringen konnte. Das Hofgericht 
befürchtete schlimme Folgen von dieser Depu-
tation. Am zc>sten Christmonates war 
min schon zurück und stattete von seinen Ver­
richtungen Bericht ab. Der Altermann der 
großen Gilde, Bernd Strahldorn war mit 
ihm gewesen. Die Bürgerschaft dankete dem 
Bürgemeister, und hoffte die Linderung ihrer 
Noch. Der Generalgouverneur hatte unterm 
lyten Christmonates an den Kommandanten 
Obersten Tiesenhausen geschrieben, er mogte 
mit dem Rathe zusammentreten und berichten, 
wie der Noch abgeholfen werden konnte 5). 
Der Stadtmajor trieb der Marktordnung zu-
wider allerley Vorkäuferey. Der Komman-
dant versprach, sich mit dem Rathe zu verein!-
gen, und alle Vorkäuferey unter der Besatzung 
und der Bürgerfchaft zu hemmen; wer betrof­
fen würde, den wollte er in den langen Her» 
mann stecken. Der Rath billigte dieses. 

<£briftopb 

?) Rathspr. S. 140.160. 510. 546. 705—707. 

718. 773 ff. 778- 785—794.797 f-807. 809 — 
JU1. Kopepb.S. 242.257 f. 255 f. 272,289. 
501. 
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Chrftfopb Schelkant ward wiederum zum 1698 
Marktvogte bestellet?/). Die Brandordnung Karixir 
ward den Bürgern eingeschärft, daß sie Wasser 
vor den Thüren, und Handsprihen in ihren Frie-
Häusern halten sollten zz>). Die fteyen Baw^^ 
jähre wurden den Bürgern zugestanden: aber hcim 
die kleine Gilde suchte sie abzuschaffen r)» 
Bürgemcister Remmin drang auf Reinigung 
der Gassen, ttiid suchte mit dem Kommandan­
ten gemeine Sache zu machen. Der Mist 
muste nach dem Mistberge gefahren werden)/). 
Der deutsche Kirchhof ward gepflastert s)* 
Auf den Vortrag des Bürgemeisters Remmm 
ist die Bier-'Br od- Fleisch? und Fischtar alle 
Monate gemachet, und im Borhause des Rath-
Hauses angeschlagen worden. Die erste Tax 
ward im März gemacht. Damals galt eine 
Tonne Weizen 22—24, Roggen 14 und Malz 
13—14 Dahler Kupfermünze. Am 7ten März 
ließ de? Rath nachsuchen, wie die Bürger mit 
Brodkorn versehen wären. Niemand schrie 
wider die Taxen mehr, als die Becker, welche 
gegen Ende des Jahrs das Brod um die Hälfte 
wohlfeiler verkaufen musten a). Damit aber 
jene Taxe keine klingende Schelle seyn mogte, 

B 4 muste 

«0 Rathspr. S. 87. 100. 107 f. 113 f. 123, 
132 f. 13?. 

«0 Rathspr. S. 415.467 f. 
*0 Rathspr. S. 540. 
y) Rathspr S. 202. 214. 243—246. 62r.' 
2) Rathspr. G. 245 f. 
<1) Rathspr 0.141.144.150 f. 154.159—i6r. 

172. 179. 183. 209. 212. 202. 387. 435- 478. « 
552. 573-589.623. R-mmmsBuch S.L9Z. 
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i  6 9 8 umste das Geseßgericbt wöchentlich wenigstens 
Karl XU einmal auf dem Rathhaufe zusammenkommen, 
2fuguit Gericht hegen, Protokoll offnen, und nachfra-
gm? gen, ob der Verordnung nachgekebet werde /»). 

Nach der Aernte siel der Getraidpreis, indem 
dfj'nj eine Tonne Roggens 9, Gerste?, und Habers 

z Dahler K. M. kostete c), Eine last Kalks 
galt 1 Reichöthaler </). Die Metteherren 
nuisten Maaß und Gewicht nachsehen e). Im 
Frühlinge, da das Brod noch sebr theuer war, 
trat der Rath mit dem Statthalter und Kom­
mandanten zusammen, um theils die Armen 
zu verpflegen, theils die Stadt und Vorstadt 
von Dieben und ansteckenden Kranken zu sau; 
Hern. Der Rath ließ nicht allein eine Nach-
suchung anstellen, sondern auch den Mirthen 
andeuten, sobald sich eine fremde Perfon ein? 
fände, solche beym Obergerichtsvogte zu mel? 
den.. In Ansehung der Armen erklärten sich 
Jvemrmn und einige Rathsherren sehr billig, 
(Dlvoy wollte monatlich 4 und Hasenfelder 
A Rthaler geben. Die Bürgerschaft hingegen 
wollte sich zu nichts verstehen, sondern Verlan? 
gete, ein jeder Landbesitzer sollte seine Armen 
selbst versorgen« Die Ausfuhr des Korns 
ward im Weinmonate dergestalt erlaubet, daß 
jeder Kaufmann die Hälfte des Roggens und 
Malzes, welches er auf feinem Boden hätte/) 

nach 

4) Rathspr« S, 157* 21z. Remmins Buch 
S. 896. 

c) Rathspr, S. 519« 606, 
<0 Ratbspr. S. 17, 309, 
0 Rathspr. S. i5o f. 

Es waren überhaupt 142 Last Roggens und 
iö Last Malzes. 
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nach Narva schissen könnte: wer dawider haw 1698 
deln würde, sollte sein Korn verlieren. JmKarlXii 
übrigen blieb der Beschlag nach wie vor, wozu August 
der Generalgouverneur selbst Gelegenheit ge-Frie-
geben hatte p). Es findet sich eine Fischzoll.' Jj 
tar von diesen! und beiden folgenden Jahren //). heim. 
Man verlangete von Schmiden, Tischlern, 
Sattlern, Stellmachern und Drehern, daß sie 
zum Behuf der Artillerie arbeiten sollten: wozu 
sie unter gewissen Bedingungen sehr willig 
waren /)• 

§. 12. 

Der Stadtfioka! und Hofgerichtsadvokat 
Arnold Co'cfhn TVernfcF ward mittelsteineS 
hofgerichtlichen Abschiedes vom 26sten Wein-
monates verurtheilet, dem Rathe, den er in 
seiner Qnerel ungebührlich betastet, vor dem 
Hofgerichte Abbitte zu thun k). Im Herbst­
monate kam ein generalgouvernememlicheS 
Schreiben ein, wie es mit den Körpern derer 
Uebelthäter, die im Gefangniß gestorben, zu 
halten fey /). Am zosten Wintermonates kam 
ein Brief des Hofgenchtes ein, wegen Hure-
rey, und doppelten Ehebruchs m). Zu Er-

B s bauung 

g) Rathspr. S. 161—l6z. 179. 245. 6to. 61z. 
618f.638,643. 701.714-719—721. Kopeyb« 
S- 205. 

b) A61. publ. Vol. II n. i). 

i) Rathspr. S. Z97 4^5«4ZZ» Kopeyb. S. 124» 

>) Rathspr. S. 611—613. 618 f. 721. 769, 
Kopeyb. S. 2i2, )>emminsBuch S, 913» 

/) Rathspr. S. 611, 

m) Rathspr. S'7?4-
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1698 bauung einer Kirche in Karlshafen ward ein 
Karl xil Beytrag gefammbet 11). Einige durchreifende 
Stopft Persianer wurden auf höhere Veranlassung mit 
grie« Quartier und Pferden verfehen 0). Zur Er-

lauterung will ich hier anführen: der Oberst-
Helm leutenant Ludwig Fabricms, der 1679 und 

168 3 schwedischer Abgesandter in Persieu ge-
Evesen war, hatte schon von Rarl XI Befehl 
erhalten, wieder dahin zu gehen. Am isten 
May 1697 ward er wirklich mit einem Be­
glaubigungsschreiben und Verhaltungsbefehle 
abgefertiget. Der Hofjunker Warften IM ins 
yenstjerno, der zu den morgenlandischen Spra­
chen eine ausnehmende Luft bezeigete, erhielt 
Erlaubniß, als Kdmmissionsfekretar mit ihm 
zu reisen. Seiner eigentlichen Verrichtungen 
wegen gingen unzählige Reden und Muth-
waßungen. Die sicherste war wohl, daß sie einen 
Handlungsvertrag betrafen; welcher insbe,' 
sondre auf Seide und dergleichen Waaren zur 
Einrichtung der schwedischen Manufakturen 
abzielete. Er hatte denselben schon das vorige-
mal in Vorschlag und einigermaßen in Gang 
gebracht />). 

§. 13. 
1699 Von den Verrichtungen des Zares auf 

seiner Reise, und von seiner Absicht, Schwe-
den mit Krieg zu überziehen mag Rot! XII 
etwas zu Ohren gekommen seyn. Er wollte 
sich also 1699 einigermaßen in Bereitschaft 

setzen. 

») Rathspr. S. 158 f. ?86. Kopeyb. S. 20. 
0) Rathspr. S. 173. 
f) Nordberg, £. I S. 71 f. 



56.111. Anh. §. iz. *7 
setzen. Der Schatz und die Kornhäuser dieses l5 

Königes waren leer. Er muste also zu äußere $trvl
i^11 

ordentlichen und schweren Erpressungen schrei? August 
ten, welche seine bereits ausgemergelten 
terthanen trafen. Es geschah ohne alle Um-brich 
stände. Er hatte eine unumschränkte Gewalt WU-
von seinem Vater geerbet, und glaubete, sie c m 

mit desto größerem Fuge ausüben zu können» 
In Livland wurden alle Erb? Pfand? und Pacht-
besiher, adeliche und unadeliche, die ganze 
Geistlichkeit und Bürgerschaft der Städte, 
durch Abgeordnete zu erscheinen, nach Riga 
berussen. Hier ward den Landeseingesesscnen 
der Landrath öuöbcvcf, welcher zu Marstrand 
im Gesängniß gewesen war, zum Direktoren 
gegeben, vermuthlich, weil man glaubete, ec 
mögte durch sein hartes Schicksal geschmeidig 
geworden seyn. Doch hier war nichts zu dü 
rigiren. Man hatte die fertige Eintheilung 
desjenigen, was geliefert werden sollte, schon 
ans Schweden hierher gesandt. Es wurde 
auch nicht einmal die ganze Versammlung der 
Ritterschaft vor den Generalgouverneur gelas-
sen. Er foderte nur einige Deputirte derselben 
nach dem Schlosse, denen er den königlichen 
Befehl einhändigte. Dieser bestand darinn: 
1) von den Erb? und zehenjahrigen Abwoh-
vungsgütern sollte jeder Roßdienst drey Last 
GetraideS, halb Roggen, halb Gerste, liefern. 
2) Die Tertialisten sollten ein Drittheil davo^ 
geben. 3) Die Kronbauren musten von jeg-
lichem Haken eine Tonne Getraides liefern. 
4) Von zedem Priester, der ein Kirchspiel von 
64 Haken hatte, foderte man acht Tonnen, 
s) Von den Interessen aller Fruchttragenden 

Stamm-
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16 9 y Stammgelder wurden vier von hundert verlam 
Karlxuget. 6) Die Pächter sollten sich zu einem er-
August klecklichen Beytrage verstehen. Es blieb also 
grie* der Versammlung nichts anders übrig, als 
brich wehmüthig vorzustellen, daß das Land durch 
h?j'm Hunger schon um ein Drittheil verwüstet wäre, 

und dennoch die ordentlichen Austagen nach der 
vollen Hakenzahl abtragen muste. Bey diesen 
Umständen bath sie, mit zwey Last vom Roß-
dienst vorlieb zu nehmen, welches nachgegeben 
wurde. Die Kronpächter stelleten vor, daß 
sie für ihre Person nicht vermögend wären, 
etwas beyzutragen, und für die den Kronbau­
ren auferlegte Steuer nicht hasten könnten q)> 

§. 14» 

Am sten Jänner erschien eine königliche 
Verordnung, daß die Scharfrichter, nebst 
ihren Weibern, Kindern und Dienstbothen, 
für ehrliche Leute geachtet werden sollten r). 

Den 

q) Versuch über die Gesch. von Livland S. z6o— 
362 in. H. 

r) A6t. publ. Vol. XXIII n. 30. In Dörpat wurde 
diese Verordnung,^ nach einer geueralgouver-
tiementlicben Verfügung vom i4ten Hornung 
beiden Gilden und dem Scharfrichter bekannt 
gemacbet, und unterm Rathhause angeschlagen. 
Hiermit war der Scharfrichter nicht zufrieden, 
sondern verlangete einen besseren Stuhl in der 
Kirche, öffentlich mit der ganzen Gemeinde 
zu kommuniciren, und daß die königliche Ver­
ordnung von derKanzel abgelesen werden mögte. 
Das letzte schlug ihm der Generalgouverneur 
jn dem Reskripte vom i4ten Marz ganz ab. 
Wegen der übrigen Stücke verlangete er des 
Raths Bedenken. Der Rath wollte ihm einen 

Stuhl 
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Den iytett Hornung antwortete der König, ^99 
wie man sich mit Mstrafung der Missechäter sar(xil 

zu verhalten habe, wenn kein Ort, wo dieÄuqust 
Verbrecher zur Arbeit gehen können, Vorhang 
den ist r). Am i4ten Marz ließ der König bnd) 
ein Plakat ergehen von vorsätzlichen Falli-sse-
menten, welches zu Riga gedruckt ist, und in 
unseren Landeöordnungen nicht fehlen sollte t). 

Das 

Stuhl unter der Orgel anweisen, unb mey, 
nete, er könnte in ber Woche kommuniciren. 
Diesen Vorschlag genehmigte ber Generalgom 
verneur unterm soften Marz unb 4ten April. 
Der Pastor XVillcbranb mischte sich in biese 
Sache, unb meynete, er könnte auch wohl 
am Sonntage bas Abenbmahl empfangen. 
Envanbte sich also an ben Generalgouverneur. 
Doch biefer wollte bavon nicht viel hören, 
sonbern schrieb unterm ;ten May, ber Rath 
sollte ben Scharfrichter bebeuten, baß hier, 
unter keine Absonberung, sonbern nur eine 
bloße Dfbnung, welche in ber Kirche in allen 
Stücken beobachtet werben müsse, gesuchet 
würbe. Der Generalgouverneur wünschte 

« mit ber Sache hinführo verschonet zu seyn, 
schrieb ihm aber unten» igten Brachmonates 
eine gewisse Taxe feiner Verrichtungen vor, 
welche am »6ten Hornung 1700 erweitert wer# 
den. Rathspr. S. 98. 102. 163. 188. 190. 
198. 201. 217. 223. 263. 295. 474.596. Die 
hier angezogenen Reskripte befinben sich in 
A&. publ. Dorpat. Vol. XXIII n. 30. Kopeyb. 
S. 78. Coli. Hill. Jurid. T. V*I p ZO8. Hier 
fiubet sich bie neue Scharsrichtertax: worimt 
desSpießens, bes Wippens, bes Schmauchens, 
der Tortur ttnb Abschneibung ber Nase und 
Ohren noch gebacht wirb. 

s) Livl. Lanbesordn. S. 722. Ausw. S. 380* 
t) Ein abermaliger Beweis, daß die livlanbischen 

Landes-
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1609 livländische Hofgericht ließ am i6ten May 
Kai-lxu e'ne königliche Verordnung von dem Naher-
August rechte in Konkursen bekanntmachen ii). Vom 
gr

Jj!e, 2(jfteit May findet sich eine generalgouverne-
brich mentliche Verordnung, wider den Ungehorsam 
helm un^ die Widerspanstigkeit der Bauren zp)# 

Der Generalgouverneur Graf ver-
. ordnete am 6ten Brachmonates, daß fremde 

Kaufleute mit ihren Waaren im Lande nicht 
herumstreifen sollen jv). Am 9ten Brach mo-
nateö bestimmte der König die Strafe derer, 
welche über 60 Dahler S. M. gestohlen ha­
ben ?). Am i^ten Heumonates verboth der 
Generalgouverueur das Schießen nach gefchlost 
sener Pforte 2). Vom 7tcn 7luaust ist eine 
königliche Resolution, daß die Edelleute itt 

peinli-

Landesordnungen ohne oberkeltliche Genehmk« 
gung gesammlet und gedruckt sind. Es lieget 
A6t. publ. Dorp. Vol. XV n. 62. Rathspr. 0, 
261. 294. 

ft) Coli. Hift. Jur. T» VII, p. ziz. Rathspr. 
S. 295. 

sv) Sivh Landesordtt. S. 719. 
#) Es gründet sich diese Verordnung auf ein 

königliches Reskript, welches die rigische Ära# 
merkompagnie erschlichen hat. In unfern 
Protokollen finde ich hiervon nicht die geringste 
Nachricht. Es ist dieses der erste Stoß ge-
Wesen, den der dörpatische Jahrmarkt emt 
pfangen hat, welcher ehemals in Deutschland/ 
Frankreich und Niederland nicht nur bekannt, 
sondern berühmt war; wo er die dörpatische 
Messe hieß. 

y) Livl. Landesordu. S. 724, Auswahl, S, zgl. 

*) Landrsordn. S. 725» ' 
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peinlichen Sachen vorm Landgerichte stehen, ^99 
und ein Urthal bey demselben erwarten sollen a), ÄürlxlI 

Nach einer königlichen Resolution vom lyten August 

August kömmt den Fiskalen nicht allemal der^^, 
dritte Theil der Strafgelder zn /-). Am brich 
ioten Weinmonates hat der König ein Gesetz 
von der Strafe einfacher Hurerey und Ehe­
bruchs in der ersten Gattung der Schwäger-
fchaft gegeben r). Am 28sten Jänner vcrord-
nete das Hofgericht von neuem, daß man die 
Resolutionen und Bescheide ausnehmen solle d)» 
Im März ließ das Hofgericht an das dörpa-
tische Landgericht ein Reskript ergehen, daß die 
ordentlichen Gerichtshegungen nach der Vor­

schrift geschehen, die Richter, wenn sie recht-
mäßige Hindernisse haben, ihre Stellen von 
dem königlichen Hofgerichte ersetzen lassen, ihre 
Bestallung nebst dem Eide an das Hofgericht 
einsendet, den Notar zu seiner Pflicht anhal-
ten, und einer einförmigen Submission ge-
brauchen sollen e). In diesem Jahre ist eine 

könig-

o) Co!!. Hift Jurid. T. V. p. 277. 

b)  Der Kreisfiskal bekömmt nur von den au5 
den von ihm selbst ausgeforschten, angegebe-
nen und betriebenen Klagen herrührenden 
Strafgeldern das dritte Theil. Hvfgrricktss 
Bescheid vom ioten April 1734. Coli. Hiß. 
Jurid. T. II. p. 616. Rathspr. S. 661. 

r) Remmms Buch, S. 920. Es ist an daS 
Hofgericht ergangen. Dieses hat solches am 
24sten Wintermonates dem dörpatische» Rae 
the zugeschickt. Rathspr. S. 643.673. 

d) Coli. Hift. Jurid. T. I. p. 377. Dökpat. 
Rathspr. S. 354- 5 

0 Coli. Hift. Jurid» T. V. p, 654—659» Altt 
I3tm 
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königliche gedruckte Medicinalverordnunz er-

Karlxil Zangen /). Das Burggericht zu Riga, wel-
August ches sich über die Bewohner der Vorburg, der 
gr!e» Cittadelle, des dünamündischen Hakelwerks, 
briet) und anderer herrschaftlichen Gründe erstreckt, 
telm mat^ mit dem rigischen Landgerichte vereiniget: 

welches derowegen einen von seinen ordentlichen 
Sitzen aufdem Schlosse zu Riga halten muß^). 

§. iv 
Der kurlandische Landtagsabschied vom 

.Zten April betrifft die Synoden, und MishaU 
ligkeiten zwischen Priester, Patronen, und 
Eingepfarrten, das fürstliche Konsistormm, den 
Unterhalt der Priester, die Kirchenbesuche, und 
die Abschaffung der Juden //). 

§. 16. 

izten Chrrstmonates kam bey dem Rathe zu 
Dörpat ein Hofaerichtsschreiben ein, nebst 
eitler königlichen Verordnung, wie es zu buk 
ten, wenn einer seine verlobte Braut verläßt. 
Rathspr. S. 716. 

/*) Diese wird angeführet meinem Promemoria 
ber kaiserlichen medicinischen Kanzeley vom 
24sten April 1750. A<5t. publ. Dorpat. Vol. 
XXiv. n. 8. In einem Berichte des börpa« 
tischen Raches an das Generalqonvernement 
vom i6ten Heumonates 1750 steht, es sey 
keine Spur vorhanden, daß selbige in Dör* 
pat pnbliciret worden Kopeyb. 1750, Nr. 22. 
Nachdem ich bgs ganze Protokoll von 1699 
durchgelesen, kann ich bieses auch bezeu, 
gen. 

g )  Livlänb. Staatsr. S. 278. 

b) Ziegenhom, Nr. 240, in den Beylageti, 
s. »ö?. 



TH.III. Anh. §. lS. 33 

§. 7 6. 
Schweden hatte feine vorigen Verträge ^flr(^ ^ 

mit den europäifcheu Mächten erneuret. Ruß- August 
land allein war noch übrig, womit diefeö noch '? s 

Nicht gefchehen war. Die Gefandten hierzu dr/ch 
wurden ernennet, nämlich der Hofkanzler, Io Wi l' 
bann Frey Herr von Äergenhielm, der Law 6 " 
desHauptmann Andreas Freyherr von 2.tnö* 
btehn, und der Beysitzer im fchwedifchen Hof-
gerichte Samuel Görhe. Dieser letzte Wae 
ein Bruder des Freyherren von HtUieroor, und 
schon 1674 Zu gleicher Verrichtung gebrauchet 
worden. Diescsmal ward er, sowohl seiner 
übrigen Eigenschaften wegen, als auch abson­
derlich darum, weil er der russischen Sprache 
fehr mächtig war, dazu erwählet. Sie tvur; 
den im Hornung zu Stockholm abgefertigt, 
hatten ein Gefolge von etwa hundert Personen, 
und traten ihre Reise mit Schlitten Nordwärts 
an, setzten sie aber mit Wägen durch Ostboth-
nien und Finnland fort. Die beiden ersten 
Gefandten kamen den 2?sten März, vier Tage 
eher als der dritte, zu Narva an. Ihre 
Geschenke bestanden in zehen tausend ioth sei­
nen uud wohl ausgearbeiteten Silbers, nebfl 
drey hundert eisernen Stücken, die voraus nach 
Narva geschickt wurden. Der französifche Ge-
sandte in Schweden, Graf von Avaux, war-
nete den Konig vor Rußland, und erboth sich 
im Namen seines Monarchen zu einer wirklü 
chett Hülfe wider den Zaren. Er erhielt zur 
Antwort: man müste abwarten, was die dort-
hin abgegangene Gesandfchaft ausrichten würde, 
hätte matt Hülfe nothig, würde man Frankreich 
darum begrüßen; dessen freundschaftliche Ge-
Livl. I C sinnung 
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, sinnung man mit aller Dankbarkeit erkenne. 

Karlxu ^on Narva begaben sich die schwedischen Ge-
Äuqust sandten nach den russischen Gränzen: wo ihnen 
gr"e. der Woiwod von Ncugard, Petev iTtotfeo* 
b r i d) wttfcb Apraxin entgegen kam, und sie bis 
delm nac^ erwähnter Stadt begleitete. Im Heu-

ra monate brachen sie nach Moskow aus. Ein 
Stück Weges von dieser Stadt begegnete ihnen 
des Zaren Vetter, der Bojar L.ew 2\irtiio.' 
rvtcVcb llavieEm, mit Bericht, der Zar wäre 
von seiner Reise nach Azow noch nicht zurück, 
und dürfte noch lauge ausbleiben. Er Verlan-
gete, sie mögten ihm das königliche Schreiben 
nur zustellen, er wolle ihnen Antwort darauf 
schaffen, damit sie an ihrer Rückreise nicht ver­
hindert würden. Wie sie dieses versageten, 
ward llavtetMn sehr unwillig. Nachdem sie 
ihren öffentlichen Einzug am sten August ge-
halten hatten, musten sie wider die Vertrage 
bis zur Wiederkunft des Zaren aus eigenen 
Mitteln leben. Wie dieser Monarch angelan­
get war, gingen einige Wochen vorüber, ehe 
sie am izten Weinmonates Gehör erhalten 
konnten. Bey demselben empfing sie der Zar 
Mit aller Gnade und Freundlichkeit. Allein 
den folgenden Tag, als dieser Prinz sich unver-
mnthet bey den Verhandlungen zwischen den 
russischen und schwedischen Ministern einstellet?, 
bemerketen diese aus seinen Reden, als wenn 
er Ursache zum Kriege suchete. Dazu kam, 
daß der schwedische Gefandschaftsmarschall, 
Jakob Rank, den kuhrbrandenburgischen Re-
sidenten Cizelski erstach: welches der Zar sehr 
ungadig aufnahm, Ranken in ein Gefangniß 
sehen ließ, worinn er seinen Geist aufgab, in-

dessen 
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dessen aber die Gesandten seiner zuverläßigen ^ ^ c 

Freundschaft gegen den König von Schweden ^ ^ 
versicherte nnd am achten Wintcrmonates den Auq»>st 

kardisischen Friedenschluß von 1661, den plu- ^ 11 
# 

samündischen von 1666 und den moekewischen dr/A 
Vergleich von 1684 erneurete /)• Nur schien W i l-
cs ihm unnöthig zu seyn, sie zu beschweren, 
weil er es schon 1684 beym Antritt seiner Re-
gicruug gethan hatte. In den letzten Tagen 
wurden den Gesandten verschiedene Klagen ein? 
gehändiget, deren vorher nicht gedacht worden. 
Der Zar verlangete deshalben eine Erklärung 
und Entschädigung, und erhielt die Versiche­
rung, ihr König würde alles untersuchen lassen, 
und ihn zufrieden stellen. Nach erhaltener Er* 
lanbniß reiferen sie am aSfren Wintermonates 
wieder ab, und kamen am 13fem HornungS 
wieder zu Stockholm an. Der Zar ließ sich 
nichts von feinem Unwillen merken, dankete 
für das übersandte Geschütz, wünschcte solches 
wider die Türken und Feinde des christlichen 
Namens zu brauchen, und hielt dabey unterm 
isten Christmon. um Erlaubniß an, in Reval, 

C 2 Narva, 

i) Des Zaren Worte lauteten also: N*i Pittu* 
Altxii filius, Dei gratia Magnus Rufliae Cjaru», 
pro nobii et noltris Ooininis fuccefforibus, futu' 
vis magnis Dominis et magnis Principibw Rufliae, 
hoc ratihabitlon's diplomate atiirmamus, Nor, 
Magnum Dominum, Noftram Czaricain Maje-
flatcm, perpetuum hoc Cardifienfe foedus, pafta 
P'yfei fia, per legatos noftros Vfrinque confedla, 
limul et conucntionem Mofcuenfcm, fidellter, 
conftanter et inuiolate feruaturos, fine vlla 
mutatione; eaque in omnibus claufulis juxta 
patioruui tenorem fecuturo» cllek Mofcuae An­
no 1699 d. g. Nou. 
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Narva, und anderen livländifthen Städren 

1 Schiffleute anzuwerben k). Ehe die Gefand-
August ten nach Mofkow reifeten, foderte die Krone 

u Schweden ihre Untcrthanen auf, ihre etwanige 
hrich Klagen wider die Russen einzureichen. Dieses 
W i l- war vorher bey allen Unterhandlungen zwischen 
dklm Heiden Reichen geschehen. Am 5ten März 

schickte die Stadt Dörpat ihre Beschwerden 
an den Generalgouverneur. Sie betrafen ins-
gefammt den von den Russen in Livland getrie­
benen Schleichhandel /). In Rußland war 
eben diese Gewohnheit, wie man aus denKla-
gen der Russen wider die dörpatifchen sieht m). 
In der Zeit, daß die schwedischen Gesandten 
in der Residenz des Zaren waren, schickte der 
König August von Polen seinen Generalfeld-
Wachtmeister (Beorct Aar! von Covlotvm und 
den Johann Reinhold parkull dahin, theils 
um auszuforschen, worinn der schwedischen 
Gesandten Gewerbe bestünde, theils um die 
Absichten des Zaren gewiß zu erfahren, pac* 
tuU, der alle Behutsamkeit brauchet?, hielt 

sich 

k) Vlordberg Th. I S. 111 —114. In dem 
Tagebuch petevS des Großen steht von dieser 
Gesandschaft und den damaligen Verhandlun-
gen nicht ein Wort. Adlerfeld 1 ©. 26-31. 

') Rathspr. S. 24. 26. 33. 104. III, f. 178» 
248. 656. f. 661. 701. Kopeyb. S. 68. 

m) A6k. publ. Dorpatenfia Vol II n. 101. Diese 
Klagen sind schon im Weinmonate d. I. zu 
Moskow den schwedischen Gesandten eingehan« 
diget worden: welches wider novfcbevg zu 
merken ist, welcher meldet, die Russen wären 
damit erst im November zum Vorschein ge-
kommen. 
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sich am Tage in des dänischen Gesandten Hause r6 

auf; in der Nacht aber begab er sich allemal Äar(xll 

dahin, wo die Unterhandlungen wider Schwee August 

den gepflogen wurden 7;). Drey Tage nach 
Erneurung des Friedens mit Schweden schloß brich . 
der Zar am 1 iten Wintermonates zuPreobraz-
chenskoe, der im vorigen Jahre zu Rawa ge­
nommenen Verabredung zufolge, mit dem Kö­
nige von Polen, als Kuhrfürsten zu Sachfen 
ein Trutzbündniß wider Schweden. Vermöge 
diefcs Bundes sollte der Zar, in Jngermann-
land und Karelen, der König aber in Liv- und 
Esthland Schweden angreifen. Damals wurde 
Ptitüull dem Zaren vorgestellet, der dem Mon­
archen erklären muste, daß schon eine fach-
sifche Partey in Riga wäre, die nur die An-
uaherung der sächsischen Truppen erwartete. 
Einige Monate vorher, am i6ten Heumonates 
war der Bund zwischen dem Zaren und dem 
Könige von Dännemark durch den StaatSrath 
Paul Heins zum Stande gekommen 0). 

§> 17* 

Man war schon etliche Jahre darauf be­
dacht gewefen, die Universität aziö Dörpat nach 
Reval zu verlegen. Allein in Pernau war 
langst ein UniversitatSgebäude aufgeführet wor­
den, welches nur einer Ausbesserung bedurfte. 
Der Generalgouverneur Graf Vahlberg, 
Kanzler der Akademie, beforgete dieselbe, und 
that Dem Könige hierauf weitere Vorstellung. 

C 3 Man 

w) Mortbcvg Th. I S. in. §. 150. 
0) Beytrag zur Gesch. Peters des Großen, 1 

S. 5.9—11. Adlerfeld Th. IS. 42c -426. 
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t6 99 Man saget, die Professoren selbst und ihre 
Karlxii schwedische Frauen hätten Diese Verlegung ge-
Stoflufl wünschet. Unterm 9ten März D. I. verfügete 
5ric 2\<u*l XII, daß Die Universität in der Mitte 

des Augustmonates nach Pernau verfctzet wer-
heim fcett, und Daß der Generalgouverneur solches 

durch ein allgemeines Patent bekannt machen 
und die Jugend in Esth- liv; und Jngermann-
land dorthin berufen sollte. Der Generalgou-
verneur hielt zwar an, daß der König zu den 
Feierlichkeiten bey der bevorstehenden Einwei­
hung, zum Behuf der Bibliothek und Der 
Druckerey, und zu der mit Kosten verknüpften 
Veränderung der Lehrer und UniversitätSbeam-
ten Geld anweisen mögte. Allein hiervon 
wollte der König nichts wissen. Kaum ver-
sprach er in einem Briefe vom 24sten V!ay an 
den Grafen Dablbcr^, daß zum Besten der 
Bibliothek und Druckerey, falls die Universi­
tät selbst dazu nicht Rath wüste, aus anderen 
Mitteln das Notwendige verschafft werden 
tnögte. Dahlberg setzte also mittelst eines 
Patentes vom iytm Brachmonates die Ein­
weihung zu Pernau auf den 28sten August an: 
wovon er einige Eremplare mittelst Reskriptes 
vom 2?sten Brachmonates an den Rath zu 
Dörpat schickte/?). Arn 2ssten Heumonates 

hielt 

p) Dieses Reskript lautet also: Wohledle, Groß« 
achtbare, Woblgelahrte und WohlweiseHer-
ren Bürgermeister und Rath. Ihre Königs. 
Maytt. haben allergnadigst befohlen, den aus 
bedächtigen wirklichen Ursachen beliebten Tran» 
sport der Akademie nach Pernau von Derpt 
vorzunehmen, wozu der -Me August zn Per-

iUllt 
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Kielt der Professor Dau die Abschiedsrede, und f 59J) 
der Rektor und Professor Cmncm zeigete in ÄflrIxtI 
dem EinladungSan schlage an, daß die akade.- August 

mischen Vorlesungen nunmehr zu Dörpat auft^^'^ 
hören, und $u Pernau fortgesetzt werden sollten, dricv 

Es reiseten hierauf alle, die zu diefer hohen j® 
Schule gehöreten, nach Pernau ab. Das 
Universitätshaus zu Dörpat ist nebst der ganzen 
Stadt 1708 zerstöret, aber zu unfern Zeiten 
wiedererbauet, und in ein Kanzelcyhaus ver-
wandelt worden: worinn die Oekonomie und 
das Landgericht, jene oben, diese unten, ihre 
Verrichtungen abwarten. Ungeachtet der an-
geführten königlichen Briefe ward die Akademie 
zu Pernau mit großen Feierlichkeiten eingewei-

C 4 het 

Na» pro Tcrmino Inaugvrationis angesetzt ist. 
Selbiger muß durch beygeschlossenes Patent 
allen kund gemachet werden, darum Ich E. 
E. Rath beygefügte Exemplaria hiemit znfer-
tige, mit dem Begehren, E. E. Rath wolle 
nicht allein dieselbe Ihres Ortes nur publica-
lion befördern, sondern auch die studirende 
Jugend zum Besuch und Frequentiruna dieser 
Äcademie animireti, und anweisen. Ich ver­
bleibe dieneben 

E. E. Raths Dienstwilliger 
Riga den 2zsten Iunii Hz. I Dahlberg 

1699« mpria 
M. v. Stgsbade Scr. 

Diese Urkunde ist die einzige, welche unser Ar« 
(Mo von dieser Veränderung noch bewahret. 
Nicht einmal das generalgotwerncmentliche 
Patent ist mehr vorhanden. Aa. publ v©!. 11. 
11. 100. Rathspr. 0: 354- Horbbcrg hat 
diese Versetzung ein Jahr zu früh gemeldet, 
und zugleich darinn gelrret, als wenn die Ein« 
weihung auf königliche Kosten geschehen wäre. 
Leben Rarls XII Th. I. ©. 93; $. 11$. 



40 Livländische Jahrbücher. 
6 het. Der Kanzler, GrafDahlderg, welcher 

KarlXli Tage vorher nach Pernau kam, und von 
August dem Rache vor der Stadt, in der Stadt aber 
F r!v ton unter dem Gewehr stehenden Besatzung 
drich empfangen ward, hielt eine lateinische Rede, 
delm übergab das zum Musensitze eingerichtete 

Schloß der Universität im Namen des Königes. 
Diese Rede beantwortete der Rektor und Pro? 
fessor Commi. Der Professor El erhard, 
welcher-vorher Prediger zu Dörpat gewesen 
war, hielt die Einweihungspredigt q). 

§. 18. 
In dem Rathstuhle zu Dörpat ging die 

Veränderung vor, daß Rathsherr Hakes nach 
einer langwierigen Krankheit am 9ten Brach? 
monates nach Mittage verstarb« Am Josten 
beschloß der Rath, am Sonntage vor und nach 
Mittage in der Kirche für die Wahl bitten zu 
lassen, und an'der Mittwoche zur Wahl zu 
schreiten. Am sten Heumonates schlug der 
wortführende Bürgemeister 2poble den Alter.-
mann ^einrieb tIVycr, nebst den Aeltesten 
und Kirchenadministratoren Abraham tTfo-
resin und Johann Loren; Fla cd, vor: wovon 
llityer durch Zeddeln einmüthig erwählet ward. 
Dieser Mann wohnete auf dem Lande, muste 
aber, ehe ihm die Wahl kund gemacht wurde, 
versprechen, wieder in die Stadt zu ziehen. 
Er ward am yten von den Rathmannern Tabor 
und HaftnfelOev auf das Rathhaus gebracht, 

in 

f) Backmeister Sammlung russ. Gesch. B. IX. 
S. 134 —146. Aäus inauguraÜ« Academiae 
Gußavo-Carolhme aufpieiis Augnfliffimi Monar­
ch» e Caroü XH etc. Dorpato Pernauiam trans? 
Uta?. Pernau <699 in 4. 
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in Eid genommen, und dergestalt in den Rath- t 5 9 9 

stuhl geführet r). Am 2isten Brachmonates Sarl Xii 
verordnete der Rath, daß die Rathöherren August 

(DIvgu , Ca bor Gidekop unb tTiuLUf bey f we­
deln baftfcben Begräbniß neben dem Sarge drich 
gehen sollten <•). Am 4ten Weinmonates ver- |[* 
setzten beide Bürgemeister die Aemter also: 
Herr (Bürgen Schlüter, Obergerichtsvogt. 
Herr lohann (Dtvau Oberkämmerer und 

Beysitzer im Weysengerichte. 
Herr Peter Tador, Obergefttz- und Ober-

anusherr. 
Herr(Drto Hactcöorn, Oberwettherr und Bey? 

siher im Weysengerichte. 
Herr (ßortU'tfö Hasen felöer, Unterkämmerer, 

Brandherr und Vorsteher des Armen-
Hauses. 

Herr sodann Oldekop, Unteramts- Gesetz-
und Wettherr. 

Herr IWften Müller, Untergerichtsvogt und 
Brandherr. 

Herr Hetnrtd) tllryev, Quartier und Accisherr. 
Nachdem die Rathsherren wieder eingetreten 
und hiervon benachrichtiget waren, übergab 
Bürgemeister Dohle das Wort im Rache, 
nebst den Schlüsseln dem Bürgemeister 
nun, und dieser jenem das Wort im Wey­
ftngerichte. An eben dem Tage wurden die . 
Kanzeleyen durchgesehen t). Bürgemeister 
Sohle, der Notar Sacks nnd der Notar 
Clokow verlangeten Verbesserung ihres L.ohns. 
Unter diesen bekam Sache ein für allemal vier-

C s zig 

r) Rathspr. ©. I. Z56 361 ff. 368. 37l. 
0 Rathspr. S. 334« 
0 Rathspr. S. 320.505.52Y ff, 
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1599 ^3 Reichsthaler ?/). Der Stadtphysikus er? 
KarlX!, ö^lt statt 25, jährlich fünfzig Reichschaler N>). 

August Der Stadtsiskal'lVerneck ward Oekonomiesis? 
kal, behielt aber auch das Stadtfiskalat. Der 

dricv Advokat Houmann vertrat bisweilen feine 
Wik- Stellen). JohannIakol) Gkodelskt ans 
** m Schwerin, und Andreas Selmers wurden 

Advokaten. Jeder muste der Rathsbibliothek 
ein Buch verehren y). 

§. 19. 
Ein generalgouvernementliches Schrei-

ben, das in der Mitte des Wintermonates 
einging, verlangete, daß der Staat der Stadt, 
die Namen und der lohn der Stadtprediger, 
ein Verzeichniß der ganzen Bürgerfchaft, nebst 
eines jeden Hantierung, ein Verzeichniß der 
undentfchen vorstädtifchen Bürger und Eilt? 
wohner, nebst ihrer Hantierung, eine Nach­
richt von den Stadtpatrimonialgütern, ein 
Verzeichniß der publiken Gebäude, und ein 
Aussah von Grundzinfen, nebst den Zehenden 
von St. Gurgens (cht Gürgenshof) und Pöp-
lers Land, eingesandt werden sollte. Dieses 
geschah am zten Christmonates d. I. mit der 
Bitte, die Stadt mit neuen Auflagen zu ver-
schonen. Denn diese solgeten gemeiniglich, 
wenn dergleichen Nachrichten begehret wurden. 

Man 

11) Rathspr. S. 366.489 ff 511.562.582—584. 
587—589- A6t publ. Vol. IV 11, 72. Kopeyb. 
0.  155 .159 .162 .  

N») Rathspr. (S. 21 T. 215 217. 

x) Rathspr. S. 210.239.247. 374. 355 f. 415. 
jt) Rathspr. S. 13 f. »8.20. 59. 
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Man zählet? damals sechzig Bürger der großen {q99 

Gilde, die Wittwen mitgerechliet; hundert und 
zwölf kleingildifche Bürger, die Wittwen mit August 

eingeschlossen; und drey Einwohner, welche gr
lje< 

zwar ihre Nahrung trieben, aber das Bürger- t>rid> 
recht noch nicht gewonnen hatten. Von allen 
übrigen Nachrichten habe ich weiter nichts ge­
funden ?-). Die große Gilde klagete über die 
Widerspanstigkeit einiger Brüder: welches bald 
beygeleget wurde ^?). Am izten HeumonateS 
beschwerte sich die große Gilde über die unbe­
fugte Krügercy in der Vorstadt, und über die­
jenigen kleingüdischen Bürger, welche Essig, 
Senf, Licht, Heering, Stockfisch, Seife und 
dergleichen verfaufeten. Das erstere ward bey 
vier Rubel Strafe verbothen. In Ansehung 
des letzteren sollte die kleine Gilde gehöret wer/ 
den b% In der kleinen GUde wurden August 
«^ennemann, welcher bald hernach starb, und 
LaM Krüger c), zu Alterleuten, tBocrlreb 

/ Trommer, Jakob tllarrbies, 3obann <0e* 
cvc* Sinniger und 3°^anrt 2v>bleöev zu 
2leltesten erwählet und bestätiget </). Am 
8ten Christmonates wurde diese Gilde ermah-
net, die Armen zu bedenken, und was bisher 
eingekommen dem Armenvater abzuliefern e). 

Tiefen-

t). Rathspr. S 631-633. Äoptyb. S. 237. 
A&, publ .  Vol .  l ! .  n  131-

fl) Rachspr. S.34-Z6. 4*—43-
/-) Rathspr. S. 345 ?6c>. 
<•) Dieser reiche Bäcker war der Großvater des 

Generals, Jakob Aggers. Livl. Biblioth> 
?,l>. !. s 242. 

t?) Rathspr. S. Q7< 
t) Rathspr. S, 699. 
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, 6 c 9 Tiesenhausen war noch Kommandant: aber 
Karl x>i lln August war Skyrre wieder in Dörpat /*). 
August Der Statthalter Strömseld thatetwa im May 
xJlt, eine Reise nach Schweden g). Nach einem ge­
brich neralgouvernementlichen Reskripte vom 24sten 
Helm 9^ai) dürfen die Stadtgüter eben nicht dem 

Meistbietenden verpachtet werden, weil, wie 
Gras Dahlberg saget, der König dergleichen 
Versteigerungen der Güter bey seinen Krön-
gutem verbothen hätte //). 

§. 20» 

Im May ward der Kornbeschlag zu Dör-
pat gänzlich aufgehoben. Aber im Winter-
monate, da man vielleicht von den Unterhand-
hingen zu Moskow und von den sächsischen Ab-
sichte» etwas vernommen hatte, hielt man für 
zuträglich, nachzusehen, wie die Bürger sich 
versorget hätten. Der Kommandant- hatte 
königlichen Befehl, mit dem Rathe, der Ein-
quarcicrung wegen, zusammen zu treten. Sol­
ches geschah am yten Weinmonates, wobey 
die Freyhäuser in Betrachtung kamen. Aber 
es ward nichts ausgemacht. Weil nun die 
Akademie nach Pernau verleget ward, schlug 
der Rath bey dem Generalgouvernements vor, 
daß das Akademiehaus dem Kommandanten 
zum Quartier eingeräumt werden mögte. Ge­
gen das Ende des Jahres verlangete der Kom-

man-

/) Rathspr. S. z. 17. Zv. 42Z. 458. 529.540. 

g-) Ratbspr. S. 279. 
/>) Remm ins Such, S. 9<j2f, Rathspr. S. 529 f. 

569. 585. 614. 
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ntanbant mehr Soldaten aus der Vorstadt in l r 
die Stadt zu ziehen. Man trug solches dem ^ixu 
Generalgouverneurvor, welcher in einemSchrei- August 

ben an den Kommandanten Statte vom sten 11 

Chnstmonates verfügete, daß die Glieder des brich 
Hofgerichtes und des Raths, außer dem Noth- Wit-
fall, mit Einquartierung verschonet traben; 
er sähe aber nicht, warum die Advokaten be; 
freyet seyn sollten, indem sie den Parten für 
Geld dienten; indessen trüge er Bedenken etwas 
hierinn zu verordnen, weil das Hofgericht sich 
der Advokaten angenommen hätte; die Witt-
wen könnten über die von dem Rathe ihnen 
gegönneten Freyjahre, nicht weiter verschonet 
werden, wenn sie sich einigermaßen der bür-
gerlichen Nahrung bedieneten; alle andere HcUv 
ser, sie mögten, Edelleuten, Priestern oder 
anderen gehören, wenn sie von Bürgern be­
wohnet würden, müsten der Einquartierung 
unterworfen seyn. Die Officiere bekamen kei-
nen Servis, Holz, Licht und Betten, und 
waren also mit den bestimmten Quartiergeldern 
nicht zufrieden. Sie barhen daher den Kom-
Mandanten, es bey dem Rathe zu vermitteln, 
daß dieses Geld erhöhet würde. Damals be, 
kam ein Oberstwachtmeister 2s Reichöthaler, 
ein Hauptmann if, ein Leutenant, Fähnrich 
und Auditeur io Rthaler /). Die Kallfleute 
wurden angewiesen gleich Maaß und Gewicht 
zu halten, ihre Gesellen und Bursche aber zu 
nöthigen, Bauren und anderen voll Maaß und 

Ge-

i) Rathspr. S. Z. 7. i7- 25. 30. 34. 35?. 530, 
536.701.712. Kopeyb. S. 12.110.168.224. 
24z. Aä. publ. Vol. XIX n, »6» Prot. S. 9» 
281 f. 604. 
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1699 gewicht zu geben. Nichtsdestoweniger muste 
zrarlxu man ihnen im Weinmonate ein Ziel von vier 
August Wochen setzen, worimi sie ihr Maaß und Ge-
gilt, wicht berichtigen lassen sollten /<•). Wegen 
drich Abschaffung des Landhandels und der Vorkau; 
Helm fe-et) wurden mit dem Kommandanten auf dem 

Nachhause Unterredungen gehalten. Weil 
aber der Rath diese Sache an den König selbst 
gelangen lassen, muste dessen Ausspruch er­
wartet werden /). Aus die Reinigung der 
Gassen wurde stark gedrungen 7//). Der Kö-
nig sandte wiederholten Befehl, zu Erbauung 
der undeutschen Kirche Geld in Liv; und Esth,-
land zu sammlen. Damit wollte es aber nicht 
fort «)• Der bekannte sodann Arndt, ein 
Buchbinder, welcher in diesem Jahrhunderte 
Prediger zu Dörpat, Nüggen und Kawelecht 
geworden, ward großgiloischer Bürger 0). 
Der kleingildische Altermann, Niichaelis trat 
in die große Gilde /j). 

§. 21. 

Schon im Ansänge des Augusts meldete 
der Generalgouvernenr Dablberg dem Raths 
daß er nach Dörpat kommen wollte. Man 

kehrete 

*) Rach^pr« G. $25» Hg. 539. 

$) Rathspr. S. 267. 275.421. 519, 5zz.--.5z5. 
Kopepb. S. 107. 169. 

m) Rathspr. S. 539. 558» 42^ 
to) Rathspr. S° 127. 136. 146.18Z. sdo. 56z. 

647. 67z. Kopepb. S. 65. 220. 259. 25 
A<5L publ. Fafc. II n. 52, Vol. Vi n. zS. 

0) Rathspr. S. 454° 526. 

/>) Rathspr. S. 75. 79> t 
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kehrete alle Anstalten vor, ihn zu empfangen. 1699 
Am 5 Osten August wurden Bürgemeister 2<rm: Karl xu 
min, die Rachsherren tDli'au und ^afer.fcN s,u

1
fl
I
u,t 

der und Sekretär IVUnev ernennet, ihn zu Frie-
bewillkommen. Man beschloß, ihm einen 
Ochse«, vier Schafe, drcy Faß Biers, und Helm 
dreyzig Stoef Weins, dem Generalquartier-
Meister Sruarr, der von dem Rathsherren 
(Dlöefop und dem Sekretär bewillkommet ward, 
zwanzig Stoef Weins, und den? Staatsfekre-
tar Pteqebaöe funfzehen Stoef Weins und 
zwcy Faß Biers reichen Zu lassen. Der letzte 
bekam auch eine Tonne Rebfe. Der Gene» 
ralgouverneur erhielt auch lichte. Sonst sin de 
ich im Protokolle von feinen Verrichtungen 
nichts: woraus ich urtheile, daß Festung und 
Besatzung ihn bewogen haben, aus Pernau 
hierher zu kommen q). 

§. 22. 

5) Rathspr. S. 4*7- 420 f. 469 f. 48 r. 497.518. 
Der Staatssekretär Segedade, und der 

Oberstskal Sichler mufteu eö leiden, daß ihre 
Namen von bofen Menschen zu Dörpat anden 
Kaek geschlagen wurden. Aller angebende« 
ten Bemühung ungeachtet, konnte man die 
Thäter nicht entdecken. Rathspr. S. 64—66. 
70-72. 104. Kopeyb. S. 59. 

Dce ^otterey zu Stockholm ward durch ge< 
neraigouvemementliche Reskripte im ganze» 
Lande bekannt gemachet. Rathspr. S. 482. 
539. 

Eine Tonne Malzes galtzn Dörpat bis nenit 
Dahler K. M. das ist anderthalb Dahler 911# 
beris. Im Herbste galt die Tonne Roggens 
9 und Gerste 7 Dahler. Jener stieg zu 10, 
dieser zu 8 Dahler K. M. Rathspr. S. 73. 
564. 585« 597' 
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Karl xn Bisher hatte iivtanb durch die Reduktion 
Au.M un(> hen dreyjährigen Hunger gelitten. Vom 
Frie- Jahre 1700 an muste e6 durch den Krieg mit; 
d^lch genommen werden. 2luctuji II, König von 
yelm Polen und Kuhrfürst von Sachsen, der sich zu 

vergrößern suchte, fand in seinem mit Danne-
mark 1698 geschlossenen Bunde, und iy denen 
Vertragen, welche er bey seiner Königswahl 
mit der Republik Polen eingegangen war, ei» 
nen Deckmantel, den König in Schweden in 
Livland anzugreifen r). Als die sächsischen 
Truppen den Polacken überlästig waren, sich 
unter dem Vorwande, einen Hafen zu Polan-
gen zu bauen, nach Schamaiten zogen, und 
sich endlich durch Kurland den livländifchen 
Gränzen näherten, war der Generalgouver-
neur in Livland, der Generalfeldmarfchall Graf 
Dahlberc?, ob er gleich zu nichts weniger als 
zum Kriege gerüstet war, auf seiner Hut. 
Am Y^tett Hornung foderte der sächsische Ge­
neralfeldwachtmeister PayEuti einige Ueber-
Käufer zurück, und .gab bey der Gelegenheit 

. dem Grafen Dalberg zu verstehen, daß ihm 
die getroffenen Anstalten wider einen plötzlichen 
Ueberfall nicht gefielen r)* Neber diese fach# 
sifche Truppen erhielt der Geheimerath und Ge-
neralleutenant Jakob Hcmrtck von Fiemming 
den Oberbefehl, und kam am x

8
8-ten Horn. 

zn 

r) Beyträge zur Geschichte Peters des Großen, 
B. I S. 5 §. 2. S y. §. 6 Vlordberg Leben 
Äarls Xii Tb. I. S. 118—140. 144-156. 
199—234. 

s) Liuonica Fafc, I. p. 3—5. 
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zu Janiska oder Janischek im upitischen Kreise r 
an. Hier erfuhr er, was bisher geschehen, ^ixu 
wiewohl man ihm in Danzig und auf der August 

ganzen Reise erzählet hatte, daß GrafDadl- gc" 
derg nicht wenig durch die in der Nahe besind- oridi 
lichen sächsischen Truppen verunruhiget worden. W il-
Er entschloß sich, bis an die Düna zu rücken, 6 m * 
und sicb dieses Stromes zu versichern, damit 
die Schweden keinen Einfall in Polen thun 
mögten. Hierzu hatte er keinen ausdrücklichen 
Befehl von seinem Könige: allein er wufte 
vielleicht, daß seinem Herren alles gefallen 
würde, wenn et nur mit Schweden an einan-
der geriethe. Er trug auch kein Bedenken, 
sich auf feine glückliche Verrichtungen zu bet 
rufen, und dadurch dem Könige zu einem guten 
Erfolge diefer Unternehmung Hoffnung zu 
machen, wie aus seinem Schreiben vom T^tm 
Hornung zu ersehen ist ?)• Schon am folgen-
de» Tage gab^rAchutzvaHbrieb SIS, »omni 
er ohAe'Ulnschweif erklarete, daß er wider 
Schweden und Livland feindlich handeln wollte. 
Diese Briefe both er nicht nur den Kurländern, 
sondern auch den Livlandern an ?/). Am j-itett \ 
Hornung nahmen die Feindsaligkeiten den \ 

An, i 

/) Lluonlca, Fafc. I p. 13—17. Fafc. III p. io5. 
§. 135. Llemmings Beylager verhil.derte es, 
daß es nicht eher qefchehen. Beylr. zur Gesch. 
Peters des Großen B. IS. 13. §. 10. 

r<) Liuonic. Fafc. I p. 17—11. Dawider kam her» 
aus: Examen cauffarum, quas copiamm faxoni« 
carum Dux improuiflae et fubdolae in Liuoniam 
irruptioni präetexere litterisque fuis diuulgare 
voluit 1700- Lluon. Fafc. III p. 150, Lit. Hh. 

Hivl. 1.3. Th. Anhang. D 
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Anfang. Der schwedische Rittmeister Dies 

K^ixu tricksen in der Oley wurde überfallen und ge-
August fangen TP). Vorher gab er dem Grafen Dahl-

berg das verabredete Zeichen, mit Rakketen 
brich und Kanonen, worauf diefer noch an eben dem 
W'l- <£nge x) die Vorstädte zu Riga in Brand 
* stecken ließ y). Am ^Ksten Hornung hatten 

die Sachsen schon verschiedene schwedische Osfi-
eiere gefangen genommen. Llemmtng mel-
dete an biefem Tage dem Grafen Dahlberg 
sein Erstaunen über dae Schicksal der Vor-
stadte, und meynete, er hätte im Winter keinen 
förmlichen Angriff zu befürchten, folglich auch 
keine Ursache gehabt, Millionen aufzuopfern, 
er versicherte bey seiner Ehre und Seele, daß 
er niemals im Sinne gehabt, der Vorstädte 
zum Nachtheil der Stadt und Festung zu ge-
brauchen, und bath, sich der armen Leute zn 
erbarmen, und das, was von der Flamme 
unversehrt geblieben, künftig zu verschonen %)» 
Dem Grasen Dablberfl kam dieses poßierlich 
vor. Daher er in derAntwort dem sächsischen Ge-
neral sagete, erwürde, waöerqethan, am gehört-
gen Orte zu verantworten wissen a). Doch die 
sächsischen Truppen, die man auf neun taufend 
andere nur aus fünftausend Mann schätzten />), 

rückten 

-p) Versuch über die Gesch. von Llvland S. Z62. 

*) voidow saget den 1 stein Samml. russ. 
Gesch. B. 1x6. 315. 

y) Liuon. Fafc. I p. 20 feq. 

z) Liuon. Fafc. I p. 5 feq. 

a) Liuon. Fafc. I p. 6 feq. 

$>) Liuon. Fafc. I p. 46 feqv 
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rückten vor Riga. Der Generalfeldwachtmeister I70ö 
Cavlovrtn nahm am 1/j.ten Hornung die Kobern ÄtirlxlI 
schanze mit Sturm ein, und nannte sie aufAugust 

kurze Zeit (Dramenbatim f). Nun fing gc
1^, 

Graf Doblberg, dieser fünf und siebenzigjäh,- vrich 
rige Greis, an, ernstliche Gegenwehr zu thim, j®!,1* 
obgleich er feit dem ersten Janner die Sachsen \ 
schon in Verdacht hatte. Die Bürgerschaft 
befchloß, sich bis aufs äußerste zu vertheidigen. V 
Die Posten wurden halb mit Burgern, halb 
mit Soldaten befetzet. Die Befatzung bestand 
etwa aus zwey taufend acht hundert Mann. 
Graf Dadlbercs griff sich über Vermögen an, 
bey der großen Gefahr, da die Stadt außeror­
dentlich mit Flachs und Hanf angefülletwar 
Er ließ unterm j^sten Hornung ein Patent er? 
5ehe», weil Fiemnnng acht Tage vorher ein 
Patent ausstreuen lassen; worinn er die Un­
länder ermahnete, ttt ihrer unbeweglichen Treue 
beständig zu verharren, und den Feinden allen 
möglichen Abbruch zu thuti e). An eben dem 
Tage schrieb Fkmmmg einen Brief an die 
kurländifchen Öberräthe, woraus man sieht, 
das die kurifchen Bauren in Livland geplündert 
haben /). pa skull nmste in Livland streifen; 
und als er zurück kam, drang Ficmmwg mit , 
2000 Reitern noch weiter ein. Dahlberg 
ließ alles lofe Gesindel aus Riga jagen. Das 
Haus der schwarzen Häupter, der Thurm dee 

D % Pes 

c) Vlordderg Th. I S. 107 f. Samml. ruff. 
Gesch. V. IX @.315. Adlerft ld Th. IS. 46» 

d) Liuon, Fafc. I p. ai—23» 

«) Liuon. Fafc. 1 p. 3—la» 

/') Liuon. Fafc, I p. 7» 
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1700 PeterSkirche, und das Schloß zu Riga wurden 
KarlXli ziemlich durchlöchertg). Flemmmgs Absicht 

war den Obersten (hefenboufm aufzuheben, 
Frie- welcher sich mit vier Hunden Mann nach Riga 

durchschlich. Jedoch bemächtigte er sich der 
Helm Pachtgelder und des GetraideS auf den könig-

lichen Gütern, und brachte drey hundert Fuh-
reit mit Lebensmitteln in sein Lager. Die 
Stadt Wenden, welche er überwältiget hatte, 
muste er wiederverlassen. Durch sein Patent 
ernporete er zwar die livlandischen Bauren: es 
legete sich indessen damit bald wieder Ii). Am 

tie6 Dahlberg ein Patent be­
kannt machen, worinn er alle Livländer aus 
kuhrsachsischen Diensten abrief /'). Düna-
münde wurde von den Sachsen mit zwey tau» 
send Mann belagert, und von dem schwedischen 
Obersten (Bottbait "Wilhelm Freyherren von 
Budberg tapfer vertheidiget. Llemming ließ 
ihn auffodern, und mit einem Sturm bedrohen. 
Dieser bath und erhielt einen Stillstand. Ehe 
derselbe zu Ende ging, ließ Budderg dem Ge­
neral Flemming sagen: es wäre nunmehr 
die Isältefdjale fertig, die Sachsen mogten 
nur kommen und fie verzehren helfen. In 
der folgenden Nacht ließ Flemming Sturm 
laufen, wobey tausend bis zwölf hundert 
Sachsen, nebst dem General Carlorviy und 
über zwanzig Officiere, blieben. Flem-
ming selbst ward am Halse leicht verwundet. 
Budberg erwarb sich durch diese That den 

tob-
g) Liuon. Fafc. I p. 29. 

/>) Liuon. Fafc. I p. 39 —46. 

i )  Liuon. Fafc, IV p. 5, 
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Lobspruch der Feinde. Solches geschab 17 0 <> 
^sten Marz. Am j^sten wollten die Belcv ^arixu 
gcrer abermal stürmen. Weil aber in der Auqust 

Schanze Mangel an Pulver war, ergab (ich 5^, 
Budberg, und erhielt mit der noch übrigen dr ich 
Besahung einen freyen Abzug £). Düna- ® 
münde wurde auf nicht lange Äugustusburg 
genennet, und bekam den Obersten Zeidler zum 
Befehlshaber, und zwölf hundert Mann zur 
Besatzung. Als in Warschau die Nachricht 
von dieser Eroberung ankam, brannte den sol; ' 
genden Tag Flemmings Quartier daselbst 
ganz ab. Dieser General übergab nun die 
sächsischen sehr geschmolzenen Truppen in Liv? 
land dem Generalfeldwachtmeister PayPulJ, 
und begab sich nach Warschau, um seinem 
Könige Bericht zu erstatten /). 

§• 2z. 
DerKönig von Schweden schien zu nichts 

weniger, als zum Kriege und zu ernsthaften 
Gefchäfften, aufgelegt zu feyn. Man glau-
bete, er würde seinen Vergnügungen und er­
wählten Zeitvertreiben nachhängen. So hatten 
die ausländischen in Schweden anwesenden Ge; 

D 3 sand-

k )  ^vidow meynet es wäre am igten Marz 
übergegangen. Samml. russ. Geschichte B. iX 
<5. 315* Die Kapitulation in Remmins 
Buche @. 922 ff. ist vom 14t™ Marz.^ Horb; 
berg hat den i6ten. In den Beytragen zur 
Geschichte Peters des Großen B. 1S. 14 wird 
für die Uebergabe der?5jte März angegeben. 
Die Schweden musten nach Reoal marschiren. 
S. Adlerfeld Tl). 1 S. 52—55. 

I) Liuon. Fafc. I p. 4O—54. 
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i^oo fan^fen jungen Monarchen ihren Höfen 6e* 
Äarfxn schrieben. Diese Meynung hegete damals ganz 
August Europa. In langer Zeit hatte man am schwer 
Fr^e« ^ifchen H°fc nicht so viele Pracht und Festlich-
brich keiten gesehen, als jetzt. Dieser gewesene Mitts 
bei m *er europaischen Machte schien in den Augen 

aller Höfe ein weichlicher Prinz zu seyn, untee 
dessen Namen Graf Piper die Regierung füh-
tete. äöiI belustigte sich eben zu KongSöhc 
mit einer Bärenjagd, als die Nachricht von 
dem fachsifchen Einfalle in Schweden ankam. 
Kaum erfuhr er sie, als er auf einmal allen 
üppigen Vergnügungen entfagete. Statt des 
Weines erwahiete er das Wasser, statt Lecker­
bissen schlechtere Speisen, statt der bisherigen 
Zeitvertreibe machte er die ernsthaftesten Ver­
anstaltungen , und statt auf weichen Pfühlen 
und Polstern zu ruhen, war nun oft eine bloß 
auf dem Fußboden, oder auf der Erde ausge­
breitete Docke die ganze Zubereitung zu feinem 
königlichen Lager« 2\<ui schrieb an alle feine 
Bundesgenossen, und an die Bürgen des olivi-
schen Friedens, und verlangete von ihnen Hülfe. 
Insonderheit ersuchete er unterm -§£ten Mar; 
den Kuhrfürsteu von Brandenburg, sich dahin 
3« verwenden, daß der Zar sich nicht in diesen 
Krieg mische, noch sich der sächsischen Truppen 
annehme ?/;)* T\ten Apri! berief er alle 
seine Unterchanen aus polnischen und sächsischen 
Diensten zurück, bei) Verlust Leibes, Ehre, 
Haahe und Gutes //). Kurz vorher wurden in 

einet 

f») Lluonc. Fafc. I p. •—3Q. 

#) Liuonjca Fafc. I p. 55—fg. FafcJV |p, S. Lieg? 

im dyi'Mlsch, Archive, 
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einer Schrift o) einige entlaufene IMdnber, 1700 
insonderheit Johann ^etnboIÖ PatfriU, für Kari xit 
die Urheber des Krieges ausgegeben. Am "u" 
^ten Marz l ieß der König von Polen zu War- Sr|£ 
schau ein Mandat bekannt machen, worinn er^gjA 
den Livländern nicht al lein, sondern auch ben&dn* 
inLivland befindlichen Englandern und Hollän-
dern sehr schmäuchelte und sie seines Schutzes 
versicherte /?). In Polen misbilligten die mei; 
stell Räche, nebst dem Primas und Krongroß-
feldherren, den Einbruch der Sachsen in Liv-
land. Sie hielten es für einen Schritt, wo­
durch August ihreFreyheit unterdrücken wollte.. 
Der Kaiser war mit den Unternehmungen des 
General Flemminqs so wenig zufrieden, daß 
er zeheu raufend Mann an die sch lesische ©ran* 
gen rücken ließ, um mit Schweden gemeine 
Sache zu machen <7). Am ^jten April suchte 
sich der Primas der Freundschaft des kuhrbran-
denbnrgifchen Hofes zum Besten der Republik 
zu versichern r). Im Ausgange dieses Mona-
tes verlangete der König in Polen von erwähn-
tem Hofe die vertragsmäßige Hülfe, und ei nett 
freyen Durchzug für feine Truppen. Denn er 
hesorgete, die Schweden würden aus Pommern. 

D 4. m 

0) Liuonia perfide croentata. Ich halte Herme? 
lin für den Verfasser, welcher darum zeiget, 
wie wenig es zu billigen sey, daß der KöniA 
von Polen die Ursache wiederhole, welche 
Flemming vorgewandt^ Liuon. Fafc. I p. 
79. Fafc. II p* 3. 5. 

p) Lkion. Fafc.. VI p. 10—12.. 

q-) Liuon. Fafc, H p. 8—IO« 

T) Liuon. Fs&. I f. 79— 
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I 7 o o i t t  Großpolen einbrechen /) .  Hingegen über-
KarlXli ^r schwedische Minister, Freyherr von 
August ätüieroor, im Haag den Generalstaaten ein 

Memorial, worinn er nicht nur wider den Kö- -
Drtd) nig von Polen, sondern auch wider den König 
fc^lw tton Dannemark, der in Holstein Unruhen 

8 verursachete, nachdrückliche und der Gewährs­
leistung angemessene Hülse begehrete £)• Der 
König von Schweden hatte schon am^sten' 
Mär; an den römischen Kaiser geschrieben, 
welcher von Luxemburg unterm T^-tcn May ant­
wortete, jedoch nur überhaupt seine guten 
Dienste versprach z/). Der Kuhrsürst von 
Brandenburg suchte die zu leistende Hülse ab-
zulehnen, und riech dem Könige von Polen 
zum Frieden #>)• 

§. 24. 
Unterdessen war Riga von den Sachsen, 

welche nun allein unter PatEulie Befehl stun­
den, meistens eingeschlossen. Der General 
(Dtto TDelitng, welcher aus Finnland anrü-
ckete, schickte den Generalfeldwachtmeister Io, 
Hann (Btorg tllayöel mit 1200 Reitern und 
2000 Knechten voraus. Von diesem Vor-
trabe stieß der Oberstleutnant Adolph Ma­
gnus Rlmgfporre mit drey hundert Reitern 
und eben so viel Knechten bey Wenden auf 
eine feindliche Partey, welche aus. Sachsen 
und Kosaken bestand, und von ihm zerstreuet 

ward. 

j) Lluonlc. Fafc, IV p. 12—14. 

1 )  Liuon. Fafc. II p. 14—17, 

u) Liuon. Fafc, II p. ai—13, 

w) Liuon, Fafc, I p. Bl-—83. 
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ward. ttldyöel, welcher erfuhr, daß vier 1 7 0 »  
bis fünf hundert Feinde bey dem Passe Kn-Karlxil 
pfermühle, ohngefähr vier Meilen von Riga, 
stunden, marschirete dahin. Jene erwarteten Frie« 
ihn nicht, warfen die Brücke hinter sich «6, ̂  j * 
und flohen nach Neuermühlen, einem «och ^eiiu 
wichtigeren Passe, etwa anderthalb Meilen 
von Riga. Der fchwedifche General wendete 
allen Fleiß an, die Brücke zu ergänzen und den 
Feind einzuholen, konnte aber nur die letzten 
erreichen, welche für die übrigen büßen musten. 
Hier verließen die Sachfen ihre mit Stücken 
wohl besetzten Verfchanzungen, schmissen das 
grobe Geschütz ins Wasser, und zogen sich 
nach Jungfernhof zurück. An diesem Orte 
hatte Patfull sein Hauptquartier, welches 
sehr wohl verschanzet war. Man vermuthete, 
sie würden hier Stand halten, weil sie sehr 
vorteilhaft stunden, und hinter sich eine btfe 
siigte Schiffbrücke über die Düna hatten. 
Allein, sie ergrissen bey Annäherung des Ge­
neral VDeÜmgs am ?ten May die Flucht in 
solcher Eile, daß sie allen ihren Proviant, nebst 
dem Essen, theilö auf dem Tische, theils beym 
Feuer zurückließen, und als sie über die Düna 
gekommen waren, gedachte Schiffbrücke ver-
verbeten, also, daß die Schweden ihnen nicht 
nachfolgen konnten. Bey allen diesen Vorfäl-
len soll kein Schwede geblieben oder verwundet 
worden seyn. Man glaubete damals, Riga 
und ganz Livland wäre von den Sachsen bei 
freyet. Allein PatfuU, mit dem die sächsischen 
Ossiciere, sehr unzufrieden waren, verschanzte 
sich von neuem, so gut et konnte, und wartete 
noch mehr Volk ab, das zu seiner Verstärkung 

D 5 kommen 
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!!7VO kommen sollte, und wirklich kam. Denn es 
Karl XII festen fünf tausend Litthauer unter Porocft zu 
August den Sachsen, welche die Schweden diesseits 

der Düna beschossen. Prinz Ferdinand von 
brich Kurland, der als Generalfeldzeugmeister diesen 
be lm kuppen vorstehen sollte, traf am 9ten May 

in dem feindlichen Lager ein x). 

§. 2s. 
Am 24sten May ließ der Generalgouver-

neur ein gedrucktes Patent ergehen, worinn ec 
sagete: eö waren erhebliche Angelegenheiten^ 
die die Wohlfahrt und Sicherheit des Landes 
angingen, darüber man mit der Ritter- uufc 
Landschaft, wie auch allen Ständen des Her; 
zogthums zusammenzutreten für unumgänglich 
nöthig erachtet hätte. Man sey deswegen ver-
anlaßt, eine allgemeine Zusammenkunft aller 
Stände anzusetzen, wozu man den 16ten Brach­
monates , als nach geendigter Saatzeit am 
bequemsten gefunden. Es ergehe demnach 
sowohl an e. e. Ritter- und Landschaft, Erb-
Herren, Pfandhalter, Pächter, Hauprleute, 
Inspektoren, und wie dieselben Namen haben 
mögen, so einige Güter und Ländereyen be? 
fitzen, als an die ehrwürdige Priesterschaft, 
wie auch alle große und kleine Städte im Lande 
Riga, Dörpt, Pernau, Wenden, Vellin, 
Wolmar, Walk, Lemsal und dergleichen, dieses 
oberkeitliche Begehren, daß ein jeder gegen 
vbbenannte Zeit zu Riga, und zwar die von 

de? 

$c) Liuon. Fafc. IV p. 23—2?. llorbb. Th. I 

S. 144 f. Beyer, zur Geschichte bctcrg des 
Großen $. 1 6.14$. u, 
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der Ritter- und Landschaft, und die Jnnehaber 1 7 0 0  
der königlichen und adelichen Güter in Person, Sarixu 
die Priesterschaft durch einen Gevollmachtigten^ 
aus jeder Propstey, und die Städte durch Ab- fir ie* 
geordnete, sich unfehlbar einfinden, der Zu-
f a m m e n k u n f t  b e y w o h n e n ,  u n d  z u r  B e f ö r d e r u n g  H e l m  
diefer höchsten Angelegenheit, Landeswohlfahrt 
unb Sicherheit ein jeder nach seinem Vermögen 
mit Rath und That in unterthanigster Treue, 
Pflicht und Gehorsam beizutreten sich nicht ent; 
ziehen solle; wie denn Niemand, dem die ge­
meine Wohlfahrt lieb fcy und zu Herzen gehe, 
von dieser Zusammenkunft, ohne unvermeidliche 
erhebliche Verhinderung, wegbleiben möge, 
tvoseme er nicht mit harter Strafe seines vor-
satzlichen Aussenbleibenö wegen ohnfehlbar an-
gesehen feyn wolle. Man habe daher das 
Vertrauen, es werde ein jedweder sich in Er-
wagung der allgemeinen Angelegenheit viel-
mehr willig einfinden, wie denn Niemand 
lange aufgehalten, sondern ein jeder, so viel 
möglich seyn werde, bald erlassen werden 
solle y)* Bey diesem Patente erfolgete ein 
besonderes Schreiben an den Rath zu Dörpat 
des Inhalts, daß die Gegenwart der Städte 
bey diefer Zusammenkunft mit erfodert werde, 
und daher die Stadt durch ihre Depmirte sich 
unfehlbar einfinden wolle s)« Kaum war 
dieses Schreiben nebst dem Patente am ztat 

Brach-
j') Dieses Patent findet man A<Fi. publ. Dorpat. 

Vol. II iv 23. Es ist daher unstreitig ein Irr-
wenn Vlovdbcrg Th. I ®. 145 meldet» 

der in Riga anqescyte Landtag habe sich am 
9ten May geendiget. 

i) Act. publ. Dci^at. Vol. Ii n. 33. 
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Brachmonates des Morgens eingegangen, 

Karl XU ^er Rath sich um neun Uhr außerordentlich 
August versammelte, die Bürgerschaft vor sich kom-
Frie- mcn und beides verlesen ließ. Die Stadt 
drich schickte den Bürgemeister Remmin und den 

Rathsherren ^asenfelder nach Riga, welche 
ra am 8ten Brachmonates von dem Rathe Abschied 

nahmenund bald darauf sich ausden Weg mache? 
ten a). Am 2oflen berichteten sie, daß sie sogleich 
nach ihrer Ankunft dem Generalgouverneur 
ihre Aufwartung gemachet und ihr Beglaubig 
gungsschreiben übergeben hätten; daß der Adel 
sich etwas langsam eingefunden, und der 
General Welling ein absonderliches Memorial 
eingereichet hätte. Derowegen hätte TrafDabl-
bcrg seinen Antrag verschoben. So viel hät-
ten sie vernommen, daß die jetzige Zusammen-
fünft der Stände Auflagen und Steuern zum 
Gegenstande hätte. Sie melden, daß derrigi-
sche Rath sie durch einen Sekretär bewillkorn-
mcn lassen; daß man dort täglich, ja stündlich 
den Feind längs der Düna auf und nieder 
marschiren sehe; daß er eine Verstärkung von 
vier oder fünf sächsischen Regimentern erhalten 
hätte; daß solches nichts bedeuten könne, weil 
eine schöne schwedische Armee bey Riga stehe; 
daß aber die Besatzung in Dörpat mit der 
Halbschaar des Oberstl. Soge werde verstärket 
werden /;). Der Antrag des Generalgouver-
neurs erfolgete am 2isten. Er rühmet den 
Schutz, welchen der König diesem Lande an-
gedeihen lassen; erzählet, wie viel Finnland, 

Jngev, 

«) Rathspr. S. z66—569. Z72-Z77. 588. 
K) AS. publ Dorpat. Vol. XXU u. 6Z. 



Th. ll». Anh. §. 25. 6t 

Jngermamilandund Esthland zum barsch und ,,00 
zur Verpflegung dieser Regimenter beigetragen 
hätte; er preiset die Hülfe der Stadt Riga; Auquk 

er fodert die Ritter? und Landschaft auf, die 
nothwendige Vertheidigung des Landes zu un? &rid> 
terstützen; er theilt das wellingische Memorial 
mit; und schlaget die Mittel vor, wie die Hülse 
an Geld, Korn und Pferden geschehen könne c). 
Hierauf fährt er fort, daß er zwar eine Land-
miliz errichten wellen, welches aber durch den 
feindlichen Einfall vernichtet worden: er er-
warte also Vorschläge der Ritterschaft, wie 
dieses am besten bewerkstelliget werden könnte. 
Endlich fefct er hinzu, er möge der Ritterschaft 
nicht verb .%e», welchergestalr der Gott undEhre 
vergessene Porfuti außerdem, daß er diesenWint 
ter hier im Lande, da er sich mit zum Räuber und 
Feinde seines Vaterlandes gebrauchen lassen, 
tmgescheuet ausgebracht, wie er Zeit seiner 
Verbannung in der Welt herumgeschwärmet, 
und allenthalben getrachtet, eine und andere 
Macht zur Feindsäligkeit wider sein Vaterland 
auszuhähen, unter andern auch am polnischen 
Hose, wo er seinen Zuhält gesunden und dieses 
Unheil angesponnen, vorgegeben und sich ge, 
rühmet, daß er eine Liste und authentike Voll-
macht habe und vorweisen könne, derjenigen 
von Adel und Bürgerschaft aus Riga; die mit 
ihm diefer Unternehmung halben in Verständ-
niß feyn sollen, sogar, daß mehr denn die Hälfte, 
oder zum wenigsten so viel von Rath und Bür-

gerschast 

0 Siehe oben bey dem Jahre 1699 §. 13. imi 
gleichen Vers, über die Gesch. von Livland 
S. Z65. 
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I70Q gerschaft Angeber, die einem jeden von denell 
Karl XU Senatoren, fo zu ihrer Freyheit beytragen 
August würden, eine gewisse und ansehnliche Erkennt-
ffrif lichkeit, f° eine große Summe Geldes austra# 
drich gen soll, wie solches von sicherer Hand eines 

vornehmen königlichen Ministers aus Warschau 
berichtet werde: gestalte? dennoch diese Stunde 
in Warschau herumlaufen und sowohl den 
Kardinal als auch die Großen des Hofes mit 
großem Eiser zu Einwilligung des Krieges an-
fpornen und versichern solle, daß Land und Stadt 
sich den Polacken zu ergeben gesinnet seyn sollen. 
Wie er nun eine weit bessere Meynung vott 
e. e. Ritter- und Landschaft, als auch nicht min­
der von e. e. Rath und löbl. Bürgerschaft zu 
Riga hege, als welche vorhin sowohl, als auch 
noch bey diesen Zeiten durch ihre hurtigen Er-
biethungen, und Darstellung ihrer gehorsamsten 
Willigkeit zu I. K. M. Diensten und Verthei-
digung ihres geliebten Vaterlandes sich weit 
anders geäußert, als daß sie mit solchen ver-
rätherischen, meineidigen, treu-und pflichtlosen 
Stücken umgehen, und damit ihren der ehr­
baren Welt bekannten guten Namen, ihre 
Treue, Statthaftigkeit und Redlichkeit fo 
schandlich zu beflecken kein Bedenken tragen 
sollten, in der gewissen Zuversicht, daß diefer 
Betrüger sich e. e. Ritterschaft miögebrauchet 
haben werde: fo habe er e e. Ritter- und Land­
schaft, fammt den Ständen hievon Nachricht 
zugeben, für nöthig erachtet, damit sie dadurch 
Gelegenheit haben könnten, bey diefer allge-
Meinen Zufammenkunft fvwohl gegen Sc. 
Königs. Majestät, als auch vor der ehrbaren 
teelt wider eine solche Verleumdung schriftlich, 

trntec 
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unter eines jeden Hand und Siegel sich zu , 7 0 a 
rechtfertigen, und ihren fo sauer erworbenen Äar[Xu 
und von ihren Vorfahren auf sie gebrachten August 

guten Namen und Leumund von solchen gr"ei 
Schandflecken zu säubern und von solchem Ver- brich 
leumder öffentliche Genugthuuug zu nehmen. 
Er werde dadurch Anlaß haben, Sr. Königl. 
Majestät einer edlen Ritter? und Laudschnft 
bekannte Unschuld desto besser in Unterthanig? 
keit vorzustellen, und hergegen dero beständige 
Treue, Sündhaftigkeit und Eifer zum Nutzen 
und Dienst Sr. K. M. bestens zu empfehlen d). 
Am 26sten erhielten die dörpatifchen Deputirte 
ihre Abfertigung, nachdem sie wohl fünfmal 
der verlängeren Steuer wegen zur Beredung 
gewesen. Sie waren die ersten, welche ihre 
Rückreise antraten. Keiner wurde abgelassen, 
bis es der Kriegssteuer wegen seine Richtigkeit 
hatte. Alles, was diesen Landtag betraf, ward 
mit WeUmctm berathfchlaget e). Am zoster, 
statteten sie Rath und Bürgerschaft von ihren 
Verrichtungen Bericht ab /)• 

§. 26. 
Da im vorigen Absätze des patkutls 

gedacht worden: so muß ich hier etwas anfüh-
ren, welches vielleicht nicht vielen bekannt ist* 
Der Pastor Johann Kaspar Tempelmann 
zu Papendorf wurde, als Flemming und 
patkull etwa im Hornung mit einigen Trup­
pen nach Wenden kamen, dahin gefodert> und 

stattete 

d )  Der ganze Antrag fstAft. publ Dorpat. Vol. II» 
n. 23 zu finden. 

f) Act publ. Vol. XXII n. 6Z. 
f )  Rachspr. 6.415. Da selbst findet man anch 

die Reiserechnttng. 
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stattete am 22sten März dem Generalgouver-> 
Äorixu ueur einen schriftlichen Bericht ab. ,, Er 
Äuguft „wurde, demzufolge, zu dem GeneralFlem-

'lei ,,mmg und Obersten patkull, durch ihre Ab-
drich „geschickte, die zugleich sachsische Schutzwach-
Wil' abriefe ausgetheilt hatten, unter Bedrohungen 

„nach Wenden gesodert. Hier hätte ParkuU 
„ nach verschiedenen vorläufigen Fragen: wie 
„lange er im Amte? von wem er berufen wäre? 
„ ob die Bauren in seinem Kirchspiel auch in-
„solent gewesen? ob Kirche, Pastorat und 
„Schule wohl gebauet wären? u. s. w. Gele-
„genheit genommen, von seinem jetzigen Zu? 
„stände ein weites und breites zu erwähnen, 
„ wie er nämlich gedächte, sein Vaterland bald 
„in guten Stand zu bringen, woraus er hätte 
„weichen müssen. Er hätte lange genug in 
„der Welt herumgeschwebet, durch bitten und 
„flehen genug gesuchet, in sein Vaterland ge-
„ lassen zu werden: weil aber nichts verschlagen 
„wollen, habe er endlich andere Mittel ergrei? 
„fen müssen, wozu fremde Potentaten ihm 
„ nunmehr behülflich wären. Er hätte weiter 
„erzählt, in welchen Ländern und an welchen 
„Höfen er sich bis dahin aufgehalten, nämlich 
„in Italien, Holland, England (fo lange der 
„Krieg gewähret) zu feinem Interesse aber bey 
„dem brandenburgischen, moskowitischen und 
„polnischen Hofe. Da er in Berlin gtwefen, 
„ fey er verkundschaftet worden, worauf alfo? 
„fort der Kuhrfürst von Brandenburg von 
„Stockholm aus ersuchet worden, des Königs 
„Feind nicht bey sich zu dulden. Wie der 
„Kuhrfürst solches durch Verläugnen abge-
„lehnet, fty abermals begehret, den packull 

»wegzu-
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„wegzuschaffen. Obgleich nun der Kuhrfürst t»00 

» mit solchen Zumuthllngen verschonet zu werden ^xii 
„gebethen: so wäre er dennoch, um sicher zu August 

»»ftyn, nach Polen gewichen, und hatte in 
,»seinem Vorhaben zu arbeiten angefangen, brich 
„Aber auch da wäre er durch den schwedischen ?®jj' 
„Ambassadeur General XXMltng, ausgekund? 
„schaftec worden, der sogleich beym Könige 
„angesnchet hatte, daß er den Ort räumen sollte. 
„Auf Anrathen einiger Großen, ja gar des 
„Königes selbst, hätte er bey dem Könige 
».schriftlich angesuchet, wider alle fremde Ges 
-,wa!t geschützet zu werden, weil der schwedü 
„sche Ambassadeur sich verlauten lassen, ithtt 
>, vom Hofe wegzubringen; oder es dahin zu 
»vermitteln, daß er wieder in Gnaden und in 
„sein Vaterland aufgenommen werden mögte. 
?, Diese Bittschrift wäre dem Ambassadeur 
>, unter der Hand gezeiget worden, um den 

König aus dem Verdacht zu setzen, als wenn 
>, er sich mit seinem guten Willen dort aufhielte. 
» Der König hätte daher auch auf diese Bitt; 
»schrift beschlossen, daß er in fein Gesuch nicht 
„willigen könnte, sondern ihm lieber ein gut 
»»Verbleib in Holland schaffen, als etwas 
„wider die Freundschaft mit Schweden thutt 
».wollte. Und eben hierdurch wäre Schweden 
»»eingeschläfert worden. Kurz hernach wäre 
„er in Gesandschaft von Polen nach Moskow 
„geschickt worden, wobey zwar der General-
-»major Carlorviydas Haupt, er, patkull, 
»»aber dennoch die eigentliche Triebfeder g) 

gewe-
g) Agens und fa&otum. So lautet in meiner 

Handschrift. 
kivl. z. Th. Anhang. E 
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o » gewesen wäre. Dort wäre denn der Platt 
sJrl xn »> gefchmibet tutb verabredet worden, daß 
Au.M „Moskow kräftigst mitwirken sollte. Da 

>'nun Schweden auch dem Zaren viel getrauet, 
brich „sich also von allen diesen Seiten nichts be-
WU- „fürchtet, und mit Dännemark jetzt einen 

m ,»Krieg angefangen haben follte, worauf 
„man nur gewartet: fo würde man nun biesen 
„Plan ausführen und sich im kurzen diefes 

Landes bemächtigen. — Es konnte nun nicht 
Zanders feyn; Livland müsse wieder unter Po-
„len gebracht werden, wohin es gehörete. Man 
„hätte die olivifchen Verträge nicht gehalten; 
„dem Lande wäre feine Freyheit genommen; 
„es konnte nun ber Friede nicht länger gehalten 
„ werden. Auf bie Einwenbung bes Pastoren; 
„ es würde bie Religion babey in Gefahr gera-
„then, und bas Land in bie vorige Blindheit 
„verfallen; hätte patkul! geantwortet: Das 
„wäre nicht zu befürchten; er hätte mit 
„bem Könige in Polen zuvor abgerebet, baß 
„fowohl die Freyheit, als auch die Religion 
„ungekrankt bleiben solle; der König hätte ihm 
„dieses alles zusagen müssen; und damit er, 
„ PatEull, dem Könige destomehr trauen 
„mögte, hätte der König von ihm begehret, 
„ er sollte nur selbst ein Instrument ausrichten, 
„wie ers im Lande eingerichtet haben wollte, 
„ er wollte es billigen und heilig halten, pat? 
„ kull hätte hierauf die Kopey von diefem In^ 
„strumente hervorgelanget, und mit der Vetv 
„sicherung, daß ber General Flemmmy das 
„Original unter bes Königs Hanb unb Siegel 
„bey sich hatte, folgendes ihm daraus vorge-
?, lesen; Der Rönig in p^len verspricht und 

gelyvee 
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. . .. „gelobet der Ritterschaft in Livland, daß ,700 

„ er fc» btqe wolle nutzen und genießen lassen Karlxil 
„alle Privilegien, HfCtahen und Immiu August 
„niftiten des Landes^ auch der Ritterschaft 
yydhiii zustehen solle, den Staat einzmich? brich 
„ten, Aemter zu beseyen, und alles jotvohl 
„ in 2Mrebem als Pcliceyfbchen nach dero 
„betrem "Wissen zu ordnen: wofür die Rt'ts 
„ rerschaft schuldig feyn soll, an den König 
„und die l\ione polen den Üehnseid zir 
„leisten. Wie der Pastor hierauf gesaget: 
„So soll denn Livland eine Republik werden? 
„Hatte patkuU geantwortet: ja, eö soll die 
„höchste Freyheit erlangen- Hiermit hatte 
„Pcrkull zwar seine Geheimnisse zu eröffnen 
„ geschlossen, den gewissen Ausgang der Sache 
„ aber unter andern mit dem englischen Wahr-
„sager, YDilHclm Hanemann behaupten 
„wollen, der in seinem Kalender auf das Jahr 
», 1700 von den Dingen über Livland in seinem 
„ angehenkten Staatöprognostiko geweissaget, 
„(darüber sich Parkull sonderlich gewundert, 
„daß der Privatmensch die Geheimnisse von 
„Polen, Brandenburg und Moskow gewust 
„habe, die doch kaum zwölfPersonen in Eu-
»,ropa bekannt gewesen) daß M. B. P. sich 
„wider Schweden vereinigen würden, als 

worunter nach PatkuUs Erklärung, Mos-
„kow, Brandenburg und Polen verstanden 
,» würde, so wie der bezepterte Adler, der weiße 
».Adler und der röche Adler ebenfalls Brane 
„denburg, Litthauen oder Polen, und Mos? 
„ kow bedeuteten. Wer der kleine Stern aus 
„Scythien wäre, dessen Hanemann auch ges 
„dächte, solches hätte, setzt der Pastor hinzu, 

E 2 >,Par, 
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^„patkull nicht erkläret/ vielleicht würde ers 

«Jrixii selber seyn wollen." Inzwischen 
August wendete parkull seine Bemühungen in War? 
_ schau an, die Republik Polen in den Krieg 
drich wider Schweden miteinzuflechten. Er brauchte 
WI l- hauptsächlich in dieser Absicht den ganz unverzeih-

m lichen Kunstgriff, und die schändliche Vorspiege­
lung, als wenn Livlands Einwohner hieran Theil 
nehmen würden /$). Der Generalgouverneur 
Dahlberg theilte, wie oben gedacht, bey dee 
Versammlung der livländischen Stände dem 
Rache zu Riga einen Auszug aus einem Briefe 
eines gewissen königlichen Ministers mit, worinn 
von diesen verleumderischen Anstrengungen 
Nachricht gegeben ward* Der Inhalt des 
dabey gehenden Reskriptes ist mit dem, was 
an die Ritterschaft gelangete, beynahe einerlei 
Aber der Auszug des aus Breslau am 22sten 
May 1700 geschriebenen Briefes des Mini-
sters lautete also: —- — — „Ich bleibe doch 
„dabey, daß der König es schwer haben wird, 
„die polnische Republik wider Ew. Königl. 
„ Majestät einzuziehen, obgleich, wie mit 
„jüngsten Briefen aus Warschau von vertrau-
„ter Hand vernehme, wie Oberster parkull 
,,da herum lauft, und sowohl an denen Sena-
„toren, als auch dem Kardinal insonderheit 
„ den großen Nutzen, welchen Polen aus Wie-
„dereroberung Livlands zu hoffen hat, mit 
„großem Eifer vorstellet, auch um ihnen dessen 

„ Bezwin-

h) Dieses Kunststückchen hatte er schon im vor!« 
eigen Jahre zu Moskow angebracht. Vtorbs 
berg Th. l 6.111 §. 150. Gesch. perers 
des Grossen B. I <5. 10 f. wo aber pathill 
Heinrich genennet wird. 
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„Bezwingung leichter zu machen, eine iifaI7oo 
,, und Vollmacht derjenigen von Adel und berÄ(lr(xll 
», Bürgerschaft aus Riga vorweiset, die mit August 

„ihm in dieser schönen Unternehmung einver?^^-^ 
„ s t ä n d i g  s e y n  s o l l e n ,  u .  s .  w .  d e m  v o r e r w ä h n - d r i c h  
ten generalgouvernementlichen Reskripte zufolge j® 
wurden also vier besondere Erklärungen von 
der Ritterschaft, dem Rache, der großen und 
der kleinen Gilde in Riga aufgesetzt, und eine 
jede von allen dazu gehörigen Personen, Mann 
vor Mann, mit eigener Hand unterschrieben. 
Die Ritterschaft äußerte sich in einer Schrift, 
welche hernach in Druck gegeben worden: 
„Das dieses eine schändliche Verleumdung 
„wäre, die nicht allein sie insgesammt, foru 
„ dern auch einen jeden insbesondere anginge. 
„Denn weil sie dadurch vor der ganzenehrba­
ren Welt, und sonderlich bey ihrem Könige 
„übel angeschrieben und in Verdacht gesetzt 
„würden, als ob sie mit desselben Feinden sich 
„eingelassen, und mit ihnen gefährliche Dinge 
„ fchmideten: so bezeugeten sie vor dem allst-
„ henden Gott, auch vor dem Könige und einem 
„jeden, daß gleichwie ihre Vorfahren der 
„Krone Schweden von demselben Tage an, 
„da sie unter ihre Bothmäßigkeit gekommen, 
„ hold und getreu gewesen; also wollten sie auch 
„ beharrlich in ihrer Unterthannen Pflicht und 
,, Gehorsam verbleiben: wobey sie wünschten, 
„daß sie mit ihren Kindern und Nachkommen 
„ bis an der Welt Ende unter des Königs in 
„Schweden christlichen, gerechten und gnädi; 
„ gen Regierung stehen mögten. Sie wären kei-
„nesweges weder mit parkulin, noch mit sonst 
„ Jemanden im Verständniß begriffen, hätten 

E 3 »auch 
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„aud) so wenig mündlich als schriftlich ihm 
„einige Vollmacht gegeben, oder zustellen 

Äuqust „ lassen, oder ihm mit Rath und That beyge-
Frje- "standen, noch durch die Ihrigen in sein ver­
brich „rätherisches Unternehmen gewilliget. Sie 
beim "erkläreten demnach ihn, patfuün, und seine 

„ Anhänger für Erzverlenmder und Ehrendiebe, 
„bis sie das obermahnte Verzeichnis nebst der 
„Vollmacht mit ihrer eigenen Unterschrift und 
„Petschaft herbeybrächten. Endlich riefen sie 
„Gott an, der die qcmze Welt mit Gerechtig-
„ feit richtete, daß er nicht allein solcher gottlo-
„ sen Verräther schädlicheAbstchten uudSchelm-
„ stücke offenbaren, sondern auch mit verdien-
„ter Strafe ansehen, und sie zu'Schanden 
„machen wolle«" Dieses hatte Gustao von 
Öud^erg, als Direktor, nebst hundert fünf 
und dreyzig anderen unterschrieben, und beste; 
gelt. Der Landrath (Deco Friedenä) von 
Viecinghof, nebst C. Ixlobr und Wilhelm 
Z^lleck, welche nicht zur Stelle waren, gaben ein 
jeder seinen Schein besonders. Die Erklärungen 
der drey rigifchen Ordnungen enthielten die feier­
lichsten höchsten Betheurungen vor Gott, dem 
Könige und der ehrbaren Welt, daß sie nicht im 
„allergeringsten1 irgend einiges Einverständnis 
„in dieser Sache mit Parkuli gehabt oder noch 
„ hatten, weder mündlich noch schriftlich etwas 
„mit ihm darüber verabredet, noch weniger 
„einige Vollmacht zn solchen gottlosen Unter-
„nehmungen, noch sonst auf irgend einige Art 
„ihre Namensunterschriften von sich gegeben 
„ hatten; öffentliche Auffoderungett, daß Pct« 
„iuü dieses ihnen verleumderisch angeschuldigte 
»»Einverständniß beweisen, und die gerühmte 

„Voll-
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„Vollmacht und Liste vorzeigen sollte; höchste 170© 
„Verabscheuung des patkullo, als eincsGott- Karl xn 
,, vergessenen , meineidigen Landesverräthers, 
„und gewissenlosen Verleumders, wie auch Frie-

„aller seiner verrätherischen Unternehmungen;^^ 

„theuerste Versicherungen ihrer beständigen,Helm 
„ unverletzlichen und unwandelbaren Treue, und 
„Unterchänigkeit gegen ihren rechtsmäßigen 
„König, nebst beigefügter Erklärung, daß, 
„wenn es möglich wäre, daß irgend einer unter 
„ihnen sich so weit hätte vergessen können» ir-
^gend einigen Antheil an den porFuUistbm 
„ Vorhaben zu nehmen, sie einen solchen als 
„einen Landesverräther verabscheuten, selbi? 
„gen von sich absondern und ausstoßen und 
„zur wohlverdienten Strafe selbst ausliefern 
,»würden, u. f. ttve Diese drey Erklärungen 
hatten unterschrieben die erste zwey und zwan-
zig Personen aus und von dem Rache, die 
zweyte der Altermann der großen, <annrid> 
Friederich, nebst fünf hundert sechs und fünft 
zig, und die dritte die Alterleute /') der kleinen 
Gilde, Christian Lrobig und »^anns Gösche, 
nebst drey hunder: vier und sechzig Bürgern. 
Kein redlicher Mann kann patkulw Betragen 
gut heißen und noch weniger vertheidigen» 
Durch einen solchen unerlaubten Schritt sehte 
er so viele rechtschaffene Leute, sein ganzes Va* 
terland in die äußerste Gefahr. * Seine Erklä­
rung gegen vEcmpelmann klinget ganz anders, 
als das, was sr mit seinem letzten Beichtvater 

E 4 gespros 

?) Nicht Obcraltett, wie fie bey dem Vlord-
bcrg heißen; es mag Rönig wohl den ham; 
burgischen Titel gebraucht haben. 
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gebrochen hat. In Schweden nahm man alles 

Karl XI! und seine gedruckte Deduktion so Übel 
August auf, daß man sie am i8tenChriftmonates 1701 

11 durch den Henker verbrennen ließ, nachdem man 
dri'ch vorher 1) des Königs in Polen Schreiben, 
W i l« gegeben Warschau den 2istenDecember 1700; 
' s) die zwischen dem königlichen Sachwalde und 

patüuUn vor der königlichen Kommission ge-
wechselten Schriften, nebft den Beylagen; 
und 3) die sogenannten Colle&anea Liuonica 
herausgenommen und davon getrennet hattet). 

§» 27» 
Die schweren Auflagen, welche derGenerab 

gouverneur auf der Zusammenkunft der Stände 
verlangete, erfoderten viele Ueberlegung. Darü-
her ward dem Generale TXMItng die Zeit lang. 
Er begehrete Deputirten von der Ritterschaft, 
welche ihm Ehren halben zugesendet wurden. 
Als er diese Männer mit Unwillen zurückwies, 
weil sie nicht zahlreich genug, noch weniger aber 
bevollmächtiget wären, mit ihm etwas abzuma-
chen, so übergab die Ritterschaft dem General: 
gouverneur ein Memorial, mit derBitte, selbiges 
dem General Welling mitzuteilen. In demsel­

ben 

k) Rigische Archivnachrichten. Nordbera 
den Rarls xu Th. 1 ©. 145 -147. Versuch 
über die Geschichte von Livland S. 365. 367, 
part'ull gab eine Schrift in den Druck, wor» 
inn er der Beschnldigunq des Residenten 
Vvachschlagers — so hieß der Mann, der 
den Brief aus Warschau geschrieben hatte, — 
als grundfalsch und erdichtet, widersprach. 
Der Herr Landrath Freyherr von Scdouly 
meldet, die Ritterschaft hätte ihre Erklärung 
nicht fteywilllg ausgestellet. 
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ben ward kürzlich gefaget: „DieLandeseingefes- Q 
jenen wären mit feinem andern als mit ihrem Ä^r|XII 
„ Generalgouverneur, zu handeln angewiesen. August 

„Diesem hätten sie bereits eröffnet, was sie$r
,
l
I
E< 

„thun könnten: im übrigen aber bäthen sie, drich 
i, mit der angedroheten widerrechtlichen Exeku-^'.^ 
„tion verschonet zu werden." Dieses war die 111 v 
letzte Versammlung des Adels auch in der Art, 
in wahrender schwedischen Regierung /). 

§. 28. 

TOeömct, der dem Feinde genug gewach-
fen war, ließ zweene Monate verstreichen, ehe 
er etwas 'unternahm. In der Nacht vom 
soften auf den 2<5sten Brachmonates nahm 
ihm der Feind die Vorwache feines Lagers von 
40 Reitern weg vi), Im Anfange des Heu-
monateö verhielten sich die Oberstleutenanks 
Hanns Heinrich Freyherr von tievm und 
jobann Adolph Clodt fehr wohl in einem 
Scharmüzel. Nun kam der fachsifche Gene-
ralfeldmarfchall Adam Heinrich Freyherr von 
Steinau, und am i6ten Heumonates der Kö-
uig August selbst im sächsischen Lager an. 
Die Sachsen welche vergeblich versuchet hat­
ten, über die Düna zu kommen, zogen sich 
diesen Fluß hinauf, um bey Pröbstingshof, 
wo sie eine Brücke hatten, über diesen Fluß zu 
gehen. Hier hatte der Oberstwachtmeistev 
il>rro Johann von Rosen feinen Posten. 
Diefer berichtete, daß der Feind diesem Gute 

E 5 gegen , 

/) Berich über die Gefch. von Livland S. 368 
m. H. 

1») Aä. publ. Dorpitenfia Vol. XXII« o, 6Z. 
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i7oo9^en Über alle Anhöhen einnehme, und es 
Stflrixn das Ansehen habe, als wolle er hier über beut 
August Strom kommen. Allein diese Nachricht föchte 
Frie- tDellmcjen gar nicht an Es kam die zweyte 

Bothfchaft, daß der Feind schon an der Brücke 
Helm baue. 'Welltng machte noch keine Bewegung, 

Endlich kam Rosen selbst mit der dritten Nach­
richt, daß die feindlichen Vortruppen schon her*, 
über wären. Nun brach XXMlinq in der Nacht 
vom 17ml und i8ten Heumonates auf, und mar-
schirete von Dreylingsbofnach Uerfüll. Den 
mosten stellete er sich in Schlachtordnung, nach? 
dem er Propstingshos erreichet hatte. 2\ntl 
Lriederich tlleyei'felö, Oberstleutenant und 
Mittmeister Gustav tVtlbrtm öe la Sarre 
scharmuzireten mit dem Feinde ohne erheblichen 
Vortheil. tüeüing hatte etwa acht tausend, 
der König von Polen aber snnfzehen tausend 
Mann. Bey diesen Umständen zog sich Welt 
Itntj zurück, warf ein Theil seiner Truppen am 
2isten zur Verstärkung der Besatzung in die 
Stadt Riga, und marschirete mit dem Reste 
weiter ins Land ;j). Au eben dem Tage nahm 
August II die Isländer in seinen Schutz. Am 
28sten ließ er die Stadt Riga anffodem. Am 
2?sten August fing er an, die Stadt zu bom-
bardiren: welches aber, durch Vermittelung 
einiger fremden Gesandten, worunter der fran-
Zösische am T3

7ten Herbstmonates mit dem Gra­
fen Dahiderg eine Unterredung hielt, bald 

wieder-

») Beytr. ,^tir Gesch. Meters des Großen B. I 
S. 14 §. 11 S 16 §. iz. Vlordberg Th. 1 
0. 148 f. Samml. russ. Gesch. Th. IX 
S. g«s f. Versuch über die Gesch. von Liv, 
land S. 369. 
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wiedereingestellet wurde. Solchergestalt ward fy00 
Riga in Ansehung seiner Wohnhauser verschon $eaTixn 
nct; aber sein in der besten Blüthe stehender August 

Handel ward zu seinem großen Nachtheile ge- $l
T\e, 

sperret o). Der König von Polen, welcher Dcid> 
bemerket hatte, daß man mit Flemmint^s Er-
sindung nicht zufrieden war, ließ nun ein Ma­
nifest f) ans licht treten und in ganz Europa 
austheilen. Er legete darinn dem Könige von 
Schweden zur Last, daß er den olivischen Frie­
den auf mehr als eine Art gebrochen, die fr eye 
Königöwahl in Polen zu hindern getrachtet, 
dem Herzoge von Kurland Gewalt und Scha-
den zugefüget, die Livlauder ihrer Freyheiten 
beraubet, die livlandischen Gränzen gegen 
Kurland erweitert, den Seehandek gestöret, 
die Schiffahrt nach Polangen verhindert, 1678 
mit einer Armee wider deö Königes und dee 
Republik Wissen durch Scharnaiten gezogen 

und 

e) Samml. roff. Gesch. IX S. 515 f. 
VTorbbevg Th. 10. 149—ijr. Beytr.zu? 
Gesch. peters des Großen B. IS. 16. Ver« 
such über die Gesch. von Livland S. 371 f. 

p)  E6 hieß: Juftac Vindiciae et fuinraa armorum 
iuftiria cx parte Sac. Reg. Maj. Poloniarum* 
iuxta obiigationem pa&orura conuentorum prae-
ftitumque Reipublicae iuramentum, contra Se* 
reniüimuia Regem et Coronain Sueclae, ratiene 
ruptae tot!es Pacis perpetuae, violatorum PaJ 

ftorum Oliu-enßum, nec norv nouiflimae exagita« 
tionie et oftenfionis Sereniflimi Regis Daniae et 
Noruegiae, perpetui foederati regni Poloniae; 
ac copiarum reglarum aggreflionls manifeftantes. 
Anno vindicatae Tahitis aeternae MDCC. E6 
stehet Liuon. Fafc. II p. 24—62. Cod. diplora, 
iol, T. V p, 477 a. 
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i r o o  un^ Schaden gechan, neue Zölle angekeget, 
Kars.xik un^ den König in Dännemark, seinen Bun-
August desverwandten, mit Krieg überzogen hätte. 
Fr/e» Dawider kamen zuerst vorläufige Anmerkun-
brich gen heraus: worinn alle Beschuldigungen 
beim kürzlich widerleget werden, mit der Nachricht 

daß der Verfasser des Manifestes es nicht be­
kannt gemacht wissen wollen; aber der Woiwod 
von Marienburg hätte es mit seinen Vorstel­
lungen so weit gebracht, daß es dem Druck 
übergeben worden, und behauptet, daß eine 
wohl angebrachte Unwahrheit allemal ihr Ver-
dienst hätte. Als nun das polnische Manifest 
im Haag oder doch in Holland wieder aufge-
leget werden sollte, meldete fich der schwedische 
Bochschast« aiüino», am 
Hey den Generalstaaten mit einem Memoriale, 
worinn er das Manifest für ein Pasquill er-
klarete, und bath, den Druck ernstlich und 
nachdrücklich zu verbiechen. Zu gleicher Zeit 
zeigete er Gründe an, warum er glaubete, daß 
der König von Polen nicht gar zu genau von 
dem Inhalte des Manifestes unterrichtet seyn 
müste. Er machte aber Hoffnung, daß 
eine dem Manifeste angemessene Antwort 
erfcheinen würde, und versprach sich, die 
Herren Generalstaaten würden inzwischen dem 
Könige, seinem Herren, mit der in alten und 
neuen Bündnissen versprochenen Hülfe nicht 

ernste-

y) Reflextom provlfioncllcs für le Matufeftc pu­
blic 1700 de U pert du Roi de Polognc fous Je 
fpecieux Titre: Juftae Vindiciae etc. Liuonic. 
Fafc. III p. 3—19-
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entstehen r). Die erwähnete Antwort erfolgete OQ 
auch j) : worinn alle Beschuldigungen des pol; ÄarIxlI 
Nischen Manifestes gründlich und sattsam ver- August 

nichtet werden. Der sälige Lengnich kann 
nicht von einiger Parceylichkeit frey gesprochen W>l^' 
werden, daß er, ob er gleich die Beschuldigung beln» 
gen angeführet, und die Liuonica vor sich ge-
fyabt hat, dennoch die schwedische so gegrün-
dete Antwort im geringsten nicht erwähnet hat /)• 

§. 29. 
Am g -rkläretc sich der König 

von Polen, er habe nur den Krieg wider Schwe-
den angefangen, um dem mit dem Könige itt 
Dännemark (1698) geschlossenen Bunde nach-
zukommen, und den weitläufigen Absichten 
vorzubeugen, die man, wie es schiene, wider 
gedachten König geheget hätte; da er aber ißt 

sähe, daß das gute Vernehmen zwischen Schwee 
den und Dännemark wiederhergestellt wäre, 
wolle er den allgemeinen Frieden befördern, 
alle Feindsäligkeiten einstellen, und Friedens-
Handlungen in der Stadt Danzig, oder in dem 

Kloster 
y) Liuonica Fafc. IV p. 26—Zt. 

0 Unter der Aufschrift: Verkäs a calumnüt vifl-
dicata. Seu ex parte Sacrae Regiae Maieftatis 
Sueciae Juftiffiraum refponfum, quo ncfandae 
artcs et calumniae Regis Polonlae, quibiviniu. 
ftiflimum et diuinis humanisque iuribus maxime 
dctcftabile bellum infucare nititur et contra pacta 
conuenta praefiitumque iuramentum Reipubli-
cae, cui praeeft, Libertatem, fl poterit, fnnul 
opprimere, manifeftantur. Anno reparatae 
per Chriftum falutis MDCC, Liuen. Fafc. III 
p. 20 -150. 

9 )  Hiß. Polon. p. 294. 
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o Kloster Oliva pflegen, jedoch vor dem Schlussi. 

Karl xit derselben die eroberten Schanzen nicht zurück-
August geben ?/). Er hob inzwischen im Herbstmo/ 
gn> iiathe die Belagerung vor Riga ans?v). Der 
brich sachsische Feldmarschall Steinau ging nun vor 

Kockenhusen, worinn der schwedische Oberst-
8 m Wachtmeister de Hay Befehlshaber war. Die-

serwehretesich zwar einigermaßen, ergab sich 
Aber am ~^^~und erhielt einen ehrlichen 
Abzug x). 

§» 30» 
Seit dem rofchildiscben Frieden hatte 

die Eifersucht zwischen dem königlichen dänischen 
und dem herzoglichen schleswigholsteinischen 
Hause immer zugenommen. Dieses wollte die 
erhaltene uneingeschränkte Herrschaft ausüben. 
Jenes suchte, solches zu hindern. Nicht der 
Friede zu Lsnrawcdlt'au, nicht der zu 2ifron<t 
1689 geschlossene Vergleich konnten dieses Uebel 
Heilen. Der Herzog ^ncöa'td) vermählete 
^ch 1698 mit der schwedischen Prinzcssinn, 
Heorvlg Sopdia, des Königes, Ixcvte XIi, 
Schwester. Nun hörete alle Freundschaft zwi-
schen Schweden und Dännemark auf. Der 
König Cdriftian V schloß 1898 mit dem Kö­
nige von Polen und 1699 mit dem Zaren einen 

Bund 

7<) Liuön. Fafc. IV p. 35 feq, Fafc. V p. z. 

w) Liuon. Fafc. IV p. 39—44 p. 50 feq. T^ng-
nich. Hift. Polon. p. 295. Beytr. zur Gesch. 
peterö des Großen B. IS. 16 f. §. 13. 

#) Liuon. Fafc. IV p. 52. Lengn.Hift, Polon, p. ig6, 
Der letztere fetzt diese Eroberung s\m\ Tag 
fpäther «n» 
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Bund, welcher sehr geheim gehalten ward 7). T^00 
Da /luctujt II im Hornung in Livland einge- ^ar(xu 
fallen war, traten die Danen im Marz den August 
Marsch an, drnngen unter dem Herzoge iNorl ^ r'/e, 
^kuöolpb von Wirtemberg ins Holsteinische brich 
ein, und bombardireten Tönningen. Dieses 
war wider den altonaischen Vergleich, für web 
chen Schweden, Großbritannien, Holland 
und verschiedene deutsche Fürsten die Gewahr 
geleistet hatten. Wie nun der König von fei? 
ner Aussöhnung etwas hören wollte, kamen 
schwedische, lüneburgische und zellische Trup-
pen dem Herzoge zu Hülse: welches aber d.tg * 
Danen auf feine andere Gedanken brachte» 
Inzwischen hatte sich die fchwedifche Flotte mit 
der brittischen und hollandischen vereiniget» 
2\arl XII beschloß eine Landung auf Seeland 
vorzunehmen. Sie ging am 2ssten Heumo­
nates in diesem Jahre vor sich. Der Angriff 
geschah bey Humlcbeck auf dem tybbmipts 
fcbcn Felde, und da das Wasser am Ufer fehe 
flach war: fo fprang Itaii mit feinen Solda­
ten in die See, um desto eher die jedem Trupp 

angewie-

j) Der Bund zwischen Rußland und Däm?e< 
mark, ward fchon 1699 dm löten Heumona« 
tes zu Moskow geschlossen, und vielleicht des? 
wegen geheim gehalten, weil er erst seine t>ö!< 
!ige Kraft haben sollte, sobald der Friede mit 
den Türken geschlossen rcave. Beytr. zur @0 
schichte Peters des Großen B i S. 11 §. 7* 
Da nun Christian v eist am 2;sten August 
1699 gestorben: so ist es ein bloßer Gedacht» 
nißsehler, wenn ^.agerdriilg meldet. König 
friedend) IV hatte mit vielem Vergnügen 
eine Allianz mit König August nnd dem Zarel? 
geschlossen. Avr. S. 173^75» 
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angewiesenen Posten einzunehmen. Die dam* 

JJixu kuppen, welche zu schwach waren, zogen 
August sich zurück, worauf die Schweden sich bey C^d-

"et berup lagerten, und verschanzeten. Dieses La-
drich ger wurde den folgenden Tag mit Mannschaft, 
W i l- welche man übersetzete, verstärket. Niemand kam 

m bey diesem feeländischen Knege zu leiden, als des 
Königes von Dännemark Hirsche und Rehe. 
Alles, was man ins Lager brachte, ward mit 
baarem Gelde bezahlet. Man begegnete allen, 
die dahin kamen, auch den geringsten, mit Höft 

. lichkeit. ^arl ließ sich oft mit Bauren in ein 
Gespräch ein. Am inen August brach das 
schwedische Heer nach dem runjtader Kruge 
auf, tun Kopenhagen einzuschließen, und ov 
deutlich zu belagern. Unterdessen .war der 
Friede zu Travendahl den 8ten August geschloft 
fett worden, worinn der König von Dätme; 
mark dem Herzoge die Oberherrschaft in Schles* 
wig nochmal bestätigte, und zur Entschädigung 
160,000 Reichsthaler versprach. Narl ma-
chete sich fertig, Seeland zu verlassen; feine 
Truppen wurden am i8ten August nach Scho­
nen hinubergebracht; er folgeteihnen am2)sten 
nach, und endigte diesen feinen ersten Feldzug 
mit großem Ruhme 2). 

§. 3U 

Noch im Anfange diefeö Jahres versicherte 
der Zar auf mancherley Art und Weife, er wolle 
den Frieden mit Schweden halten. Am 24.April 

fertigte 

2) Nordberg, T. I S. 156—190. Adlerfeld, 
Th. l S. 49 f« 56^68. 74—85* ^agcrbring 
Abr. S. 176—179. Beytr. zur Gefch. veters 
des Großen, B. 1 S. 15 §. 12, 
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fertigte er seinen Kammerherren a), den Kna? T ?00 
sen Andreas ^akorvU witsch Cbilkow, an ÄflrIxll 
den König von Schweden ab, damit er nicht August 

nur die Ankunft einer größeren Gesandschaft 
melden, sondern auch hernach als beständiger brich ' 
Resident in Schweden bleiben mögte. Er kam j® j,$ 

am igten Heumonates zu Stockholm an, und ra 

folgete dem Könige nach Seeland. Diese 
große Gesandschaft sollte bestehen aus dem 
Geheimenrathe Knäftn ̂ jakobFeodorowirfch 
JDolgotucFoy, dem Knäftn Feodor Iwano-
mtfcb Gcbachowskoy und dem Geheimschreu 
ber Dublin 2llfmoirit(cb Cwlkow kam nach 
dem rravensahlifchen Friedenschlusse am 
iyteit Herbstmonates nach Stockholm zurück, 
und ward schon am aostcn des zwischen Ruß­
land und Schweden entstandenen Krieges we-
gen in VerHaft genommen. Folglich ist cd unge­
gründet, daß diegroße Gesandschaft nachSchwe-
den gekommen, daß sie den ewigen Frieden zwi-
fchen beiden Reichen bestätiget, daß sie einen Ha-
fen an der Ostsee verlanget, und daß man ihr sol-
chen verweigert hat //). Es giebet Leute, welche 
den ersten Anlaß zum Kriege zwischen Schwe-
den und Rußland in einem Liebesverständniß 

zwischen 

«) Dbc dieser Titel am russischen Hofe damals 
gebräuchlich gewesen, will ich nicht behaupten. 
Ich habe oft das Gegenthe'il gehöret. Aber 
ich sin de im Latein : nofter intimioris admiflio-
tili Cubicularius: und im Russischen: BllZS 
chtti-Soljnib''. 

b )  Russische L'iblioth. B l S. 7ö f. Schlüssel 
zum nystadtischen Frieden, S. sgi f. Lagerv. 
Abr S. 179. 

Livl J.z.TH. Anhang. F 
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o zwischen dem Generalgouverneur Grafen 

Äarixu fer' und dem Hauptmanne Johann Reinbold 
- August patkull mit einem schwedischen Fraulein fu? 

'l chen f)/ Davon habe ich auch in Livland ge-
drich höret. Allein ich bin versichert, daß wichtigere 
W 'l- ttrfachen dieftn Krieg entzündet haben: welcher 

e 01 am zOften August zu Moskow verkündiget ward. 
Der Zar hatte es fthr übel aufgenommen, daß 
Graf Dahlberg zu Riga ihm und feiner Ge-
sandfchaft 1697 nicht aufmerksam genug be-
gegnet war d). Er verlangete, Dahlberg sollte 
am Leben gestrafet werden. Diefer vertheidigce 
sich am i8ten März 1700, und fein König hielt 
ihn für unschuldig; welches den Zaren noch 
wehr entrüstete e). Diefer Herr verlangete 
gegen eine vollkommene Wiederlage entweder 
Narva oder Nyenschanz, mit dem Versprechen, 
er wolle Schweden, auf bedürfenden Fall, mit 
Volk, Geschütz, und Getraid an die Hand 
gehen /). Als er seine Federung nicht erhielt, 
ließ er durch seinen Gesandten den Generalstaa-
ten eröffnen, er müsse den Hafen mit Güte oder 
mit Gewalt haben; und erboth sich, nicht mehr 
als die Hälfte des zu Riga und in anderen 
schwedischen Städten gewöhnlichen Zolles zu 
begehren, und den ganzen persianischen Handel 

F 2 dahin 

r) Lagerbrwg Abr. 6.179 f» 
d) Schafirow S. 50—68. 

f) Liuon. Fafc. IV p. 44—50. 55^58- Fafc. VI 
p. 76—85. Beytr. zur Gesch. Peters des 
Großen B. l S. 5 §»2 6.18 §. 14. 

f )  Schlüssel zum nystädt. Frieden S. 284 f. 
Beytr. zur Gesch. Peters des Großen B. I 
S. 8j. 
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dahin $11 zieheng). Am 4-tcu H-rbstmonat-S 1700 
ward die russische Kriegsankündigung zu New Kar! xu 
gard wiederholet. Sie enthalt folgende Ur- ^u,9(

u|t 

fachen: Schweden habe eben zu der Zeit, da Krie. 
feine Gesandten den Frieden mit Rußland 6^ jjj jj 
schworen, sich bey Polen um eine Verbindung , 
wider den Zaren beworben; der König von 
Schweden habe den König von Dännemark, 
des Zaren Bundesverwandten, bekrieget; dem 
Zaren und seiner Gesandschaft wäre 1697 z» 
Riga zu wenig Ehre erwiesen und rnancherley 
Schaden zugefüget worden; des Zaren aus der 
Türkey gekommener Gesandte wäre von livlän; 
dischen Bauren geplündert worden; der Post-
meister zu Moökow hätte sich am schwedischen 
Hofe über den Postmeister zu Riga vergebens 
beschweret; etlichen russischen Kansteuten wäre 
von schwedischen um etliche tausend Thaler zu 
kurz geschehen /*). Gchafuow meldet uns 
noch eine Ursache, nämlich, der König in 
Schweden habe den mit der Pforte zu treffenden 
Stillstand durch den dortigen polnischen Bothi 
schafter, den Grafen Raphael Lesczmskj, zu 
hintertreiben, und den Großsultan zum Kriege 
wider den Zaren zu bewegen gesuchet. Diese 
Kriegserklärung ließ der Zar dem schwedischen 
Residenten zu Moskow, Thomas 2\mptr/ 
krona, einhändigen, mit dem Bedeuten, in 
einem Monate Moskow und das ganze russi-
fche Reich zu verlassen. ^ Der Fürst (thtlkorv 
erhielt Befehl, die Ankündigung des Krieges 
am schwedischen Hose umständlich bekannt zu 

F 2 machen, 

g) Schlüssel zum nyst. Frieden S. 285 §. 4» 
b) Schlüssel zum nyst. Frieden S. 286 f. 
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machen, und darauf zurückzukommen. Eben 

Rarlxii ließ der Zar an auswärtigen Höfen 
August durch seine dortigen Gesandten, insonderheit im 
Frie- *£aa9 durch Anoreas Arremonowirsch tTla? 
brid) tcvEod, oder N?arviey, oder Schalarus?) 
PI1' kund chun /^). Unterdessen wurden nicht nur 

der russische Resident Fürst Chllkorv, nebst 
seinen Hausgenossen, Briefschaften, und be? 
weglichen Gütern, angehalten, sondern auch 
hundert und neun russische Kausteute zu Stock-
Holm aufs Rathhaus gefetzet, ihre Waaren 
versiegelt, die für sie geladenen Schisse ausge? 
laden und diefe Ladungen in Sicherheit gebracht. 
Eben so machte es der Zar. Er ließ den schwe-
tische» Residenten Kmpmvona zu Moskow 
und die schwedischen Kausieute zu Archangel 
mit Arrest belegen, die schwedischen Kaufleute 
aber, welche lange Zeit zu Neugard gewohnet, 
aus dem Lande treiben /), 

§. Z2. 
Der Krieg verursachete in Dörpat vieler? 

ley Anstalten. Schon im Hornung mnsten 
die Bürger anfangen, nach der Scheibe zu 
schießen. Es ward für sie eine Hauptwache nicht 
weit vom Rathhaufe gebauet. Die Vorstädter 
wurden gemustert, und angewiesen, keine Ruft 
sen zu beherbergen, sondern sie nach dem Gast? 
Hofe zu weisen. Am 16ten versügete der Rath, 
weil man Nachricht erhalten, die Vorstadt zu 
Riga wäre angezündet worden, daß die Bür? 

2 ger 
i) Liuon. Fafc. VI p. 64. Fafc, VII p» 10, 

k) Schaffroiv S. 68—70. Liuon. Fafc. IV p„ 
37* 54. 59. 6k. Horbb. Th. I S« 202—2i§„ 

0 Schlüsse! zum nystädt. Frieden S. 2K7 f. 
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ger Wache halten, und sich mit Kraut und 170° 
Loch versehen, das Brandgerach aber bereit Kerlen 
halten sollten. Man versah die Vorstädter 
m i t  Gewehr .  Der  Kommandan t  v e r l a n g e t e  F r i e -

alle Soldaten, welche in der Vorstadt stunden, 
in die Stadt zu ziehen, und andere Anstalten Helm 
zur Gegenwehr zu machen. Kein Handwerks-
bursch durfte reisen. Man brachte das Kir-
chensilber in Sicherheit. Der Rath entschloß 
sich Einquartierung zutragen, daferne die Frey-
Häuser solche trügen. Nach vollzogener Mu-
sterung legeten Bürger und Vorstädter den Be-
lagerungseid ab. Ein besonderes Kirchengebeth 
ward verfaßt. Die Handwerksbursche mustert 
gleichfalls einen Eid fchweren. Es fundeu 
sich 16 Schuster- 18 Schneider- 6 Hutmacher-
3 Sattler- 4 Schlösser- 1 Buchbinder-2 Weiß-
gärber- z Töpfer- 1 Mäurer- 1 Leinweber-
1 Maler-1 Posimentier-und ch Fleischergesellen. 
Diese Leute machten wichtige Einwendungen, 
denen der Rath dergestalt begegnete: „daß die 
„Meister, die Gesellen haben, dieselben behal-
,»ten und erhalten sollen; wenn der Meister nicht 
„mehr kann, will es der Rath thtrn: fehlet es 
„ bey dem Rache, foll ihnen erlaubet werden zu 

reisen; im übrigen will der Rath ihnen Ge-
„ wehr, nebst Kraut und Loth, austheilen.« Am 
23steit Hönning war man sehr der Sachsen 
wegen besorget. Der Kommandant wollte das 
Ravelin vor der deutschen Pforte abtragen lassen, 
und theilte den Bürgern vor der deutschen, und 
den Vorstädtern vor der russischen Pforte ihren 
Posten zu. An eben dem Tage legeten sieben 
Kaufaesellen, und noch 18 Handwerksbursche 
den Belagerungseid ab. Der Rath federte 

F 3 von 
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t„* o von dem Kommandanten 200 Flinten, um sie 
Kars xii auszutheilen. Am 26sten wollte das Hosge-
Äuguft richt feine Kanzeley nach Reval bringen lassen. 

Die Besatzung ward unter andern mit dreyen 
brich Kompagnien Reiter verstärket. Den Bürgern 
^ jjjj und Vorstadtern wurden die königlichen Kriegs-

artikel zur Nachachtung bekannt gemacht. Am 
27sten ließ der Kommandant hundert Flinten 
und eben so viel Luntmusketen auf das Rath-
haus liefern. Die Burger wurden der bestän­
digen Wachen bald müde: aber der Komman-
dant wollte sie ihnen nicht erlassen, weil er es 
dem Könige gemeldet hatte. Alle Handmuh-
len in der Stadt wurden aufgeschrieben. Die 
Bürgerfchaft war mit den vom Rache entwor­
fenen Kriegsartikeln nicht zufrieden: aber dec 
Generalgouverneur genehmigte sie. Die 
Bauren auf den Patrimonialgütern entzogen 
sich der Arbeit, musteu sie aber nachthun. 
Bürger und Vorstadter muften einen von Riga 
geschickten Belagerungseid leisten. Die Sradt-
guter mustcn in diesen Zeiten der Krone Pro-
viant liefern. Am i zten April war der Gene- -
ralleutenant und Gouverneur zu Riga, Frölich, 
auf dem Rathhanfe, und verlangete, die Bür-
gerschaft sollte für das Kriegsvolk Zwiebäcke 
backen, und Fleisch räuchern: wozu sich Rath 
und Bürgerschaft willig erkläreten, dergestalt, 
daß ihnen Roggen, Fleisch und Holz geliefert 
würde. Er vereinigte sich auch über den Korn-
preis, also daß eine Last Roggen dörpatischen 
MaaßeS zu 40 Rthaler, Malz zu 40 Rthaler, 
Gerste zu 36 Rthaler und Haber zu 20 Rth^r. 
zu 64 Weißen geliefert werden sollte. Man 
befand, nach gemachtem Ueberschlage, daß 

man 
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man 200 Last Roggens, yo Last Malzes und r 70© 
20 Last Gerste überlassen konnte. Auf Verlan- Karl xu 
gen des General Weliintte wurde der hiesigen nu|t 

Kaufmannschaft am soften April verbochen, Frie. 
jn ihren Briefen von Kriegöfachen etwas zu ggjj? 
melden. tüeÜmcr, welcher nun die Armee Helm, 
anführen sollte, verlangete am 29sten April zu 
Riffen, wie viel Korn die hiesigen Bürger zu 
Errichtung eines Kornhauseö überlassen könns 
ten. Nachdem dieses aufgegeben worden, 
ward der Aufsatz nach Rarva geschickt. Alle 
Fremde, die in die Stadt kamen, musten dem 
Bürgemeister angegeben werden« Im May 
wurde eö etwas, ruhig t?i)* 

§. 31* 

Aber im Ansauge des Brachmonates ruckte 
OberstleMenant Andreas Zöge mit seiner an-
geworbenen Halb schaar Knechte zu Dörpatein» 
In der Mitte dieses Monates stund eine Armee 
bey Oberpaten. Am 28sten Heumsnates^ da 
die Sachsen schon vor Riga stunden^ verlaus 
gete der Kotnmaudant, daß die Besatzung aus. 
der Vorstadt wieder m die Stadt gezogen, und 
kein Korn ausgeschifft werden sollte. Am Josten 
wart? beliebet, im Fall die Noch große? murbe„ 
das Archiv und> die Kauzeley in die gewölbeteni 
Keller unser dem RachhauA zu, bringen. S» 
sollten die Herren des Rathes, gleichwie es in 
Riga geschähe,, beständig zu Rathhause seyn^ 

F 4 und 

«0 Z?athspv. S. 84.95- 95- 127—145. 149— 
160.16.J—170. 171 —175. 177 f. 180-182» 
189 f. 19)—201. 204—208. 218—255. 24z. 
25v f. 255—257« 2di» 264. 284—286» 3-3?. 
319* 351 F 
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und sich alle vier Stunden dergestalt abwechseln, 

Karlxn der worthabende Bürgemeister, ein Raths-
August her? und der Sekretär den Anfang machten, 

dem der andere Bürgemeister, ein Rathsherr 
drjch und der altere Notar folgeten, welche die drey 
W l l- üb^gen Herren des Raths nebst dem jüngeren 

m Notar ablöftten. Ein Herr muste mit der 
Bürgerschaft auf dem Walle seyn, und die 
beiden Brandherren hatten in ihren Quartieren 
ihre Verrichtungen. Den Bürgern ward ver-
stattet s bis 600 Faden Brennholz aus dem 
kerreferjschen Walde zu holen. Des Kom-
Mandanten Gemahlin» reifete nach Schweden 
und empfing zehen StoefMuskatellerwein und 
zwey Pfund Brüstzucker. Bey diesen bedenk­
lichen Umständen lebeten beide deutsche Predi­
ger in großer Zwietracht, und predigten zur 
großen Aergerniß der Bürgerschaft wider ein-
ander. Am 2osten August verlangete tXMtmg 
Speicher und Böden zu Ausschüttung des 
Korns. Man entschuldigte sich, daß man 
keine hätte. Der Rath sollte den für die Trup-
pen im ecksischen Kirchspiele zu liefernden Pro-
yiant eintreiben: lehnte es aber am 24steit Au-
gust ab, worauf man es dem Pastoren aufbür­
dete. Um das nette Werk vor der deutschen 
Pforte zu vollenden, sprach der Kommandant 
am 4ten Herbstmonates Rath und Burgerschaft 
um Hülfe an: welche er auf zweene Tage er-
hielt. Am ^ten ward beschlossen, die Privi­
legien und andere angelegene Schriften, Kir-
chen- und Armenhausfachen in den beschlagenen 
Geldkasten zu legen, und im Keller unter dem 
Rachhause zu vermauren. So besorget war 
man, als die Nachricht von XII An-
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fünft die niedergeschlagenen Gemüther wieder-

tieVßbitvti, uwp vi mu/v cyci vn wu',vvvl,,t j 
angreifen wollte, als bis er mit den Türken 
Friede oder Waffenstillstand auf eine hinläng-
liche Zeit geschlossen hätte. Dieser Friede kam 
am zten Hcnmonateö zu Konstantinopel auf 
dreyzig Jahre zum Stande. Als der Zar diese 
Nachricht in Moskow empfing, kündigte er, 
wie oben gedacht, dem Könige von Schweden 
den Krieg an. Am 22sten August, also noch 
vor Ankündigung des Krieges, trat der Zar 
den Marsch an, und erreichen am zosten Neu-
gard. Hier fand fich der ehemalige römisch-
kaiserliche Generalfeldmarfchall IWl Eugen 
Herzog von Crsy ein, welcher durch Vermitt 
telung des Königes von Polen in russische 
Dienste getreten war. Der Gouverneur von 
Neugard, Knäö Iwan Iurjewitsch Trubey» 
toy, brach am isten Herbstmonates von dort 
auf und ging nach Narva voraus; weil er diese 
Stadt einsperren sollte. Er kam daselbst am 
9ten an. Am 2zsten kam der Generalfeld-
Wachtmeister öutuvUn dahin, ging über die 
Narowa, und lagerte fich neben Trubehkoy. 
Um diefe Zeit war der auf des Zaren Verlan-
gen von dem Könige in Polen abgeschickte Ge­
neralleutnant Freyherr von Allaro, mit etlichen 

») Rathspr. 6.360 f. 370. 390.472.474—477. 
480. 482. 486.488. 496 -499- 5°°- 504. S°8» 
5i3« 519. 524. 545. 548- 551* 559 f. 

aufrichtete??). 

S. u* 

1 7 0 0  
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11 
Der Zar hatte mit demKöniqevon Polen trieb 

F v Stabs« 
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Stabs.' und Oberofficieren, theils Artilleristen', 

Karlxu ^eils Ingenieure vor Narva angekommen. 
. August Der Zar nahm sein Quartier auf einer Infet 

ffrie« ^ der Narowa bey der Sagemühle. Den 
brich zosten ging der Rittmeister Dauer aus Narva 
F®'1, zu den Russen über, und berichtete, daß sich 

in der Festung 1300 Knechte, 200 Reiter und 
400 Bürger 0) befanden; daß Proviant und 
Holz genug vorräthig sey; daß die Wache, 
weil die Besahung schwach wäre, von der 
Kontreskarpe weggenommen, dieselbe mit 
Schutt beschüttet, und die nach dem Lager füh­
renden Floßbrücken abgebrochen wären. Den 
'isten Weinmonates langete der General 
Adam IlVetde mit seiner Äbtheilung an, und 
lagerte sich nach der Seite des Wasserfalles» 
AUard regieret? die Belagerung. In der Nacht 
zwischen dem isten und 2ten WeinmonateS 
wurden die Laufgräben eröffnet. Am 2tett 
thtiten die Belagerten mit Knechten und Ret; 
kern einen Ausfall. Den 4tcn hat man die 
Laufgräben vor Jwangorod eröffnet. Den 
Uten kam der Generalfeldwachtmeister Lange 
als außerordentlicher Gesandter des Königes 
von Polen im rußischen Lager an. Den i^ten 
trafderFeldmarfchallArttmonNlichailorvicsch 
Graf Golewinmitdem moskowifchen und fmo-
lenskischen Adel, wie auch der General Arvto-
nom (Bolewtn, mit dem Rest feiner Abtheilung 
ein. Den 2osteii fing man an, die Stadt zu 
beschießen und zu bombardiren. Den 26sten 
wurde der Bojarin Doris Gchercmeterv auf 

dem 

0) So viel Bürger können fn Narva nickt gewe» 
fen ftyn, wenn man auch Kaufgesellcn und 
Handwerksburfche mitgerechnet hat. 
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dem revalischenWege mit ungeregelter Reiterey T _0 9 
abgeschickt, um die schwedischen Unternehmung gflr{ X11 
gen auszuforschen und zu beobachten, und zu August 

dem Ende sich zu bemühen, einige Gefangene gr'}e, 
zu bekommen. Er schlug neun Meilen von brid) 
Narva eine feindliche Parten von 6co Mann, 
machte den Oberstwachtmeister parkull und 
den Stabshauptmann Adert^as zu Gefangenen 
und schicfte sie sogleich ins Lager. PatEull 
sagete aus, er wäre von dem General VVelling 
abgeschickt, um von der russischen Armee Nach; 
Vicht einzuziehen, und einige Gefangelle zu 
machen; TXVUtng stünde mit fünftaufend Rei­
tern bey Wesenberg; und der König von Schwe-
den würde ehestens erwartet. Am 6ten Win­
termonates wurde in einem Krieg srathe vorge­
schlagen zum Sturme zu schießen: es fehlete 
aber an Pulver und Kugeln. Den 8ten thaten 
die Belagerten einen fruchtbaren Ausfall. De» 
ioten gegen Abend ging der Hauptmann Gum, 
mm aus dem russischen Lager weg, und zu 
den Schweden über, welchen er den Zustand 
der russischen Kriegsmacht berichtete. Et war 
bey der Bombardierkompagnie der preobra-
sckenskischen Garde zweyter Hauptmann, und 
stand in besonderen Gnaden bey dem Zaren, 
welcher selbst damals erster Hauptmann dieser 
Kompagnie war. (Bunmim war ein gebomer 
Schwede, und wie ich muthmaße ewLivläuder. 
Seiner Entweichung halber gab der Zar des 
1 zmiBsfehk, alle vor Narva besindlicheOfßciere 
schwedischer Nation nach Moskow zu schicken, 
um sie in andere Regimenter, die wider Schwee 
den nicht gebrauchet wurden, zu versehen, und sie 
;u befördere Gegea den igten reisece dieser 

Mon> 
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^Monarch von der Armee nach Neugard, um 

Karixll den Anzug der übrigen Regimenter nach Narva 
August zu beschleunigen, vornehmlich aber, um mit 
Krie« öem Könige von Polen die gemeinschaftlich zu 
vrich nehmenden Maaßregeln persönlich zu verabre-
WU- ^n; weswegen er den Generalfeldmarschall 
^ m Grafen Golorvin, der der erste StaatSminister 

war, mit sich nahm, die Armee aber dem 
Herzoge von Croy und dem Generalkommissar 
Knäs Iakow 5Dolgorucfoy anvertraute /?). 

§. Z5. 
Ehe die Belagerung ihren Anfang nahm, 

hatten sich fünfhundert Reiter unb eben fo viele 
Knechte in bie Stadt geworfen. Die Russen 
erlitten fönst in Livlanb von ben schwebischen 
Truppen verschicbeneit Schaben. Der Oberst 
Schlippenbach verberbete ihnen bey Dörpat 
sieben lobbien mit allerhanb Geräth, unb ero­
berte bie Hauptfahne ber Provinz Plefkow, 
welche er betn Könige, feinem Herren, am 
isten Weinmonates überreichte. Der Oberst 
Rehdmder zerstreuete vier taufenb Mann, 
die das Magazin zu Wesenberg anstecken woll­
ten.' Der Oberstmachtmeister patfull, nebst 
Tiesenkausen, sprengete etliche tausend Mann 
auSeinanber, wurde aber bald daraufgefan-
gen, als jene eine Verstärkung erhielten q). 
2WI erhielt bie erste Nachricht von bem rufst-
scheit Kriege zu Karlshamn in Bletingen. Er 
ließ die vom Siege in Seeland zurückgekom-

menen 

V) Beytr. zur Geschichte Peters des Großen B.l 
S. 17-26. 
Schlüssel zum nystädt. Frieden S- 188 f. 
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meuen Truppen eiligst einschiffen, begab jtchi 7°° 
selbst am ersten Weinmonates an Bord, undKarixil 
trat den sechsten bey Pernau ans Land. Einige'^, 
unter ihnen landeten zu Reval. Dieser Mom^rie-
arch eilete, Narva zu entsetzen, obgleich bereif) 
franzosische Abgesandte, Graf Guiscard, fol-belin 
ches widerrieth. Er begab sich über Reval 
nach Wesenberg, brach am ^sten Wmtermo* 
riateö von hinnen mit einer Armee auf, die itt 
allen aus acht taufend Mann bestand, über-
wältigte am -||sten den Paß bey Pähhajöggi, 
den Acberemrrcm mit sechs tausend Mann r) 
besetzt hatte, und kam den ^Ksten zu Lagena, 
anderthalb Meilen von Narva an. Am fgstett 
kam er an das russische stark verschanzte Lager 
vor Mittage. Den rechten Flügel komman-
direte General XX)eUmg* Den linken, wobey 
sich der König selbst befand, indem er den 
Zaren dort zu sin den vermeynete, der Gene-
ralleutenant Rebnfcbolö« Die Lofung war: 
mit Gottes Hülfe. Um zwey Uhr nach Mit­
tage griffen die Schweden an. Inner­
halb einer Viertheilstunde überwältigten sie 
das russische Lager, und nöthigten ihre Wider­
sacher die Flucht zu ergreifen. Der rechte 
Flügel der Russen floh nach der Narowa, um 
sich über die Brücke zu retten. Diese zerbrach 
dergestalt, daß ein großer Haufe ertrank. Die 

übrige!? 

r )  Andere haben 12000 Mann. Hupe! redet 
gar von 20,000 Mann, Topogr. Nachr. B. II 
@.21 des Nachtrages. Lagerbring Aby. 
S. >81 will nur von 200 Neiteru wissen, wel» 
ches augenscheinlich von der Wahrheit ab* 
weichet. Nordberg Th. I S. 220. Adlers 
feld Th. I S. loi. 
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übrigen wehreten sich so lange, bis die finstere 

iflixri Nacht einfiel und keiner den anderen unterscheid 
August den konnte. Des Feindes linker Flügel wurde 

n 
< ebenfalls auf die Flucht gebracht. Als man 

drich aber der Dunkelheit wegen nicht mehr fechten 
W«l- fomue, stellele der König feine Truppen zwischen 

der Stadt nnd den russischen Schanzen, und 
ließ durch den Generalfeldzeugmeister Johann 
Stöbiad die vornehmste Schießbuhne der 
Feinde einnehmen und besetzen. Dadurch 
wurde ihnen alle Hoffnung zum Rückzüge be­
nommen. Ein Häuft kam nach dem anderen 
tmd ergab sich dem Siegcr. Nun ward am 
folgenden Tage das ganze Lager erobert. Die 
Veute war ansehnlich und bestand in hundert 
fünf und vierzig metallenen Stücken, acht und 
zwanzig metallenen Mörsern, vier Haubitzen, 
einer Menge Ammunition, sechs Paar Pauken, 
hundert ein und fünfzig Fahnen, zwanzig 
Standarten, einer großen Menge Gewehrs, 
des ZarS Feldkasse, worinn nur zwey unddrey-
Zig taufend Rubel waren, und einem großen 
Vorrathe an Proviant und Futter. Der 
König kam auch ohne die geringste Beschädi­
gung davon, ob er fich gleich in alle Gefahr 
wägete, und in einem Moraste einen Stiefel 
verlor. Hohe und niedere Officiere, nebst 
dem gemeinen Manne erfülleten vollkommen 
an diesem Tage ihre Pflicht. Wie der Herzog 
von Crop fah, daß alles verloren war, begab 
er fich selbst, nebst dem Geneta! Allard, dem 
General Landen, dem Obersten Blomberg 
Und anderen Officierenaus dem russischen Lager 
zu den Schweden , und erklareten sich für Ge­
fangene. Diese sageten aus, daß das russische 

Krieges-
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Kriegesheer über achtzig tausend Mann gerech-
net worden. Ihren Verlust, diejenigen mit; .^xi i  
gerechnet, welche in der Narowa ersoffen, August» 
schätzte man auf achtzehen tausend, den schwe; 
tischen an Todten und Verwundeten aufzwey Helm 
tausend Mann.s). Die gemeinen Gesänge, 
nen ließ der König, weil sie ihm zur Last gerei-
cheten, nach Hause gehen. Die Generalität 
aber bestand in folgenden Personen: i) Dec 
Generalfeldmarschall I^arl Herzog von 
Ctoy /). 2) Der Generalseldmarschalleute-
nant Knä6 ^akorv ^ecdororvitsch Dolgo-
rucfoy, Generalkriegskommissar. z) Der 
General von dem Fußvolke, Zlitcmon £17it 

cbctlotwfcb Golowin. 4) Der General von 
dem Fußvolke, Adam Weide. 5) Der Ge­
neral und Gouverneur von Neugard, Knäs 
Iwan Iurjewicsch Trubeykoy. 6) Der 

Generat-

s) Andere fetzender Russen Verlust auf6000und 
der Schweden auf 3000. Beytr. zur Gesch. 
Peters des groß. BI S. zz. 34. 

0 Dieser Herzog von £voy befanb ft% 1676 in 
dänischen, und seit iögo in kaiserlichen Dien­
sten. Er kommandirete, wenn ich nicht irre, 
in zweenen Feldzügel! wider die Osmanen» 
Man sagete rr wäre vor Mittage ein großer 
General, nach Mittage aber so offenherzig, 
daß ein jeder seine tiefsten Geheimnisse ersah? 
ye« konnte. Er blieb in Reval, als die üb Fi? 
gen Gefangenen nach Schweden schiffen mit# 
sten. Dort starb er am 22sten Jänner 1702» 
Er ist, seiner hinrerlassenm Schulden halber, 
bis auf diesen Tag (1781) nicht begraben. 
Seine Gemahlinn, Juliana, Heinrichs Gras 
fen von Berg Tochter, hielt mit ihm 168t 
Beplager, und ging 1714 im Weinmonate 
den Weg alles Fleisches» 
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ö Generalfeldzeugmeister Alexander Artzsckels-

^^rvltsch, Prinz von Georgien ?/). 7) Der 
Auqust Generalleutenant und Oberingenieur Ludwig 

ll.^ tlifolmro von AUard. 8) Der General-
• ®rid) feldwachtmeister und polnische )lbgefandte von 

W'l- Lange. 9) Der Generalfeldwachtmeister 
6 Iwan Iwanowitsch Durrurlin. io) Der 

Oberst von der Garde Jobann Freyherr 
von Blomberg ZP). 11) Der Oberst von der 
Artillerie Kasimir von fragen. 12) Der 
Oberst le Fort. 13) Der Oberst Wilhelm 
Delden. 14) Der Oberst Jakob Gordon. 
1 s) Der Oberst Heinrich Sneevens. 16) Der 
Oberst Alexander Gordon. 17) Der Oberst 
Heinrich (Bults- 18) Der Oberst Alcxanöer 
Westhof. 19) Der Oberst Jakob Pinöe; 
gras. 20) Der Oberst Aar! Gustav Jrva« 
ntqft, außer den übrigen Stabsossicieren. 
Der General AUard giebt die Schweden vor 
der Schlacht auf neun taufend und die Russen 
'auf zwey und sechzig taufend Mann an x~). 

§. Z6. 

fO Er starb nach etlichen Iahren zu Stockholm. 
Als er gefangen ward, war er neuuzehen Jahre 
alt. Sein Vater der ZarMitelski ward 1688 
von seinen eigenen Unterthancn aus dem Lande 
verjaget, und nahm seine Zuflucht zu dem ruft 
fischen Zaren. Voltaire Leben Karls XII 
S. 56 f. Lagerbring nennet ihn den Prinzen 
von Meliten. Eben so nennet ihn Adlerfeld 
Th. 1 S. 113* 

v>) Dieser wurde von dem russischen Bothschaft 
ter im Haag einer Verratherey beschuldiget. 
Er schrieb deshalben eine abgenöthigte Ehren« 
rettung. Liuonica Fafc. VII p. 5. 10-r-ig. 

x)  Liuonica Fafc. V p. 29 fq. 51—54. Fafc. Vit p. z. 

Voh 
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3^* 1700 
Am 22ften Wintermonates marfchirete ^or(xll 

der Sieger mit feinen Trabanten in die befreyece August 
Stadl Narva, wo Jedermann feine Freude 
an den Tag legete. Der Oberst Henning br ich ' 
Rudolph Freyherr von t^ern, welcher Narva W i l-
fo tapfer und redlich vertheidigt, und dadurch m 

die Stelle eines Gei^eralfeldwachtmeisters er­
langet hatte, ließ das grobe Gefchütz abfeuern. 
Der König begab sich alsobald in die Kirche, 
und dankete Gott auf den Knieen für Die Gnade, 
weiche ihm und feinem Volke unterfahren war. 
Noch an demselben erbeutete er nicht weit von der 
Stadt hundert und zwanzig russische Fahrzeuge 
mit Pulver, Blen und allerley Lebensmitteln. 
Am 26ften ward ein Dankfest gefeiert v). Zu 

Iamburg 

Voltaire Leben Aarls XII S. 45—59. 
Horbb. Th. ! S. 2.8—225. Adlerfeld 
Th. I S- 86—114. Beytr zur Geschichte 
petevs der Großen B. IS. 26—34. Lager; 
bring Adr. S. 180-185 .  Voltaire Hilbirc 
de Pierre le GranäT. I p. 153- J6I. Lagers 
bring saget: Der Sieg war g-lorreicb, we, 
„Niger vorcheilhaft, und gar nicht eutsckei« 
„dend. Wie, wenn er sogar in gewisser Ab? 
„ficht schädlich gewesen wäre?" Ein Bericht 
des Grafen 2\arl XVrangels steht bei; dem 
Adierfeld, im Anh. deS ersten Theiis. Der 
Verlust der Russen bey Narva hinderte die 
Vereinignng der Wolga und des Dons. Effri 
für le Commerce de Ruilie, ä Amflerdam 1777 
In Z. p- 91. 

y) Solches geschah auch am ersten Dingstage 
des Hornungs 1701 im ganzen Reiche. Pa-
tent des ehstlandischen Generatgonvern. Gra< 
fen Axel Julius de la Gardie. Autogr. et 

^ivl. 1.3. Tl). Anhang.' G Tranff. 
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Jamburg ward ein ansehnlicher Vorrath an 

Sarixn ^orn' nebst zweenen metallenen Mörsern, cm? 
August getroffen, und nach Narva gebracht. Am 
_ 11 

f i zten Christmonates brach der König mit allen 
btid) seinen Truppen auf, und verlegete sie um 
W U- Dörpat in die Winterquartiere. Er selbst tatf 

ra am i9ten auf dem Schloß Lai6, sieben Meilen 
von Dörpat, ein, und hielt sich den Winter 
über dort auf. Wenden wurde von den säch­
sischen Kosaken ausqeplündert, und sein Bür­
gemeister nach KockenHusen geführet. Das 
königliche Leibregiment zu Pferde stand im 
Koikelifchen um die Gränze zu bewachen. Der 
Rittmeister LYlüUev ward mit hundert Pferden 
nach Neehausen geschickt, um dieses Granz-
schloß zu bedecken. Der König kam aber nicht 
nach Dörpat, wie VlotÖbcrg erzählet z). 
Indem dieses in Livlaud vorging, fing der 
König von Dännemark an, sich wieder zuregen, 
unter dem Vorwande, er wolle den kuhrfachsi-
scheu Landen zu Hülse kommen a). Er schloß 
auch am-l^tcn Jänner 1701 zu Moskow einen 
neuen Traktat, verfuhr aber wider Schweden 
nicht eher feindlich, als nach der Schlacht bey 
P.ultawa Kurland, dessen Herzogadmini­

strator, 

Tranff. T. III p. 825—827. Dörp. Rathspr. 
170t ig- Dahlbergs Refkr. vorn 26sten 
2)ecvi7oo unter den Reskr. von 1699 bis 1704 
im dörpat. Archive. Hovfcb. Th. I S. 244. 

t) Leben 2favls XU Th. I S. 225. 234. Ads 
lerftld S. 114—120. Lagerbnna Abr. 
S. 184 f-

 ) Liuon. Fafc. IV p. 6%. 71» 

 ) Beytr. zur Gesch. Peters des Großen B. 1 
G. 37 §. 27. 
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strator, Ferdinand, bey der kuörsachsifchen 
Kriegsmacht als Generalfelbzengmeister bienete, £orfxti 
nwstc derselben vieles bewilligen. Zu diesen August 
Bewilligungen muffen bie von dem Landes-
Herren erkauften abelicben Guter, nebst den in Wil." 
fürstlichen und «beliehen Gütern sitzenden beim 
Pfandhaltern, Pächtern und Rentenierern, 
nach dem Lanbtagsfchlusse vom 4ten Herbstm. 
beytragen c)> 

§• 37-
Am 2?sten Janner ließ der livlandischs 

Generalgouverneur eine königliche Verordnung 
bekannt machen, die Widersetzlichkeit ber Bei 
dienten betreffend /)» Vom > sten Hornung 
ist ein königlicher Brief vorhanden vom Vor/ 
zmjc der Kröne bey ihren Bedienten vor anbex 
xm Gläubigern e). Am ) isten Marz erschien 
zu Stockholm ein königliches Plakat das Bern? 
kowerk angehend /). Generalgouverneur 
ließ am 2ten April eine Verordnung ergehen, 
daß diejenigen, welche zur Kirchenbuße verurs 
theilt worben, dennoch aber ihre Sünde vor 
dem Prediger laugnen, acht Tage im Gefängs 
niß mit Wasser nnd Brob gespeiset werden foU 
len g). Am 13te» April ließ der König zu 
Stockholm ein Plakat ausgehen, die Aufhands 
lungeu und Vorstreckungen, wie auch bie Si-

G 2 chers 

f) Tiegenhom S. 68 §. 163 Nr. 241 in den 
Beylagen 6.287. 

d) Livl. Landesordn. S. 727-729. 
«) Autogv. et Tran?, T< Vp. 103. 105» 

/) Livl. Landesordn. @«730—732. 
g~) Livl. Landesordn. S. 732. Dörpat. Rathspr» 

S. 221. 341. Ai5>. publ.Dorpat. V©S, VI«. 6t. 
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cherheit und den Vortheil derer, welche der 

jf7ix° ^vone lnit einigem Vorschusse oder Vorstre? 
August ckung an die Hand gehen wollen, betreffend//). 

1 An eben dem Tage erschien zu Stockholm eine 
,frr|$ königliche Verordnung, das Reduktions? und 
W>l- Lignidationswerk, sammt der Stände großen 
^elm Kommissionöurtheileangehend?). Vom i6ten 

und I7ten August sind ein Paar königlicher 
Revisionsordnungen vorhanden k). Der in 
Livland ausgebrochene Krieg verursachte, daß 
nach dem generalgouvernemcntlichen Patente 
vom 2vsten Herbstmonates der Roßdienst vep 
doppelt werden muste /). 

§• 38» 
Im dorpatischen Rathskollegium sind 

keine Veränderungen vorgefallen ni). Am 
Zten Wcinmonat. übergab Bürgemeister 
mn das Wort im Rachstuhle dem Bürgemei? 
ster 23oblm und diefer jenem das Wort im 
Weysengerichte??). Rathsherr Schlüter er? 
regere einen neuen Zwist und gab dadurch Ge? 
legenheit, daß das Hofgericht am i7ten Christ? 
Monates verfügete, wie es im stimmen gehalten 
werden sollte. Nun entstand die Frage: ob 
der wortführende Bürgemeister die Briefe an 
den Rath außerhalb dem Rathhause erbrechen 

könnte, 

h) Livl. Landesordn.S. 73z—738. 
i) Livl. Landesordn. S. 738—743. Vers, über 

die livländ. Gefch. S. 375. 
k) Coli. Hift. Jurid. T. VII p.331. 327. 

i) Livl. Landesordn. S. 778 f. 
m) Rathspr. S. r. 

n) Rathöpr. S. 645. 
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könnte, welches Schlüter verneinete, alle 
übrigen Rathsglieder aber bejaheten, und mir? ° 
telst Schlusses es bey der alten Gewohnheit August 

ließen 0). Indessen ließ der Rath oder viel? !I ^ 
mehr beide Bürgemeister eine andere Borstel? j>r

rj5j 
lunq an das Hofgericht gelangen, welches amWil-

28sten Jänner 1701 einen Abschied ertheilete:^^ 
daß ein Rathsglied, wenn es in einer oder an? 
deren Sache feine Stimme aufschieben wollte, 
solche bey dem nächsten ordentlichen Sitze ein-
bringen sollte; daß E. E. Rath diejenigen, 
welche ohne ehehafte Hinderniß zu spath kom? 
wen, oder gar ausbleiben, strafen mögte; 
endlich, daß diejenigen, welche, was in ver­
schlossener Rathsstube, oder zwischen den vier 
Wänden vorsiel, ausplauderten, fiskalisch be? 
langet werden sollten« Weil der Advokat 
tlaumann eine Dorsualresolution des Hofge-
richtS wider ihren wahren Sinn ausgedeutet 
hatte, wurde dem Rath frey gelassen, ihm 
solches zu verweisen , und ihn zu bestrafen /?). 
Dante! Clokow, der bisher Stadtnotar bey 
der Accife gewesen war, ward in diefem Jahre, 
auf Empfehlung des Raths Rekognitionsnotar. 
Der Stadtnotar Christian Sachs erhielt alfo 
am i2ten Herbstmonates die Anweisung, tag; 
lich zwo Stunden bey der Rekognitionö? und 
Accisekammer gegenwärtig zu seyn. Er wollte 
sich zwar entschuldigen, daß er mit den Stadt­
gerichten zu thun hätte: aber er bekam die Am? 
wert, daß er, weil die Niedergerichte des 

G z Mors 

<>) Rathspr. S. 736—738« 748—750. 920— 
922. A6t. publ. Vol. IV n. 76. 

f f )  publ. Vol. IV n. 76. 
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1 7 0 0  ^oc^enß sieheqet würden, schuldig seyn sollt?, 

des Nachmittages feine Stunden, dem Regle-
August mente gemäß, auf der Rekognitionskammev 
$,U. abzuwarten 
drich §« 39* 

1 Schon «m i9ten Jänner tief ein general­
gouvernementliches Schreiben ein, daß die 
Stadt Dörpat taufend Reichsthaler Kriegs-
steuer bezahlen sollte. Der König war fo gna­
dig, daß er sie bis auf ^00 Reichsthaler ver­
minderte. Diese Refoliuion ging im Anfange 
des Aprils ein. Diefe 500 Nthaler sind im 
Anfange des Heumonates dem Kriegskommift 
fare Ulrichs, der sich zu dem Ende in Dörpat 
einfand, bezahlet worden r). Aber bei) der 
allgemeinen Versammlung der livlandifchen 
Stande, mttsten die dörpatifchen Deputirten 
versprechen, noch vier hundert Reichsthaler 
und zwanzig Artilleriepferde zum Behuf der 

( Armee zu geben. Die Pferde kosteten drei) 
hundert Reichsthaler. Die 400 Nthaler wur­
den noch vor Ende des Jahres entrichtet /). 
Im Herbstmonate vermnthete man den König 
Ixati XII zu Dörpat. Als er nicht kam, fon-
dern sich aus Pernau nach Reval wendete, be­
willkommne man ihn fchviftlich. Die große 
Gildestube ward in ein Kornhaus verwandelt. 
Koinmandant und Rath macheten gemeinfchaft-
lief) Anstalten wider die Russen im Weinmc-
liate, weil man sie alle Tage erwartete, und 

eine 
g) Rathspr. S. 369 f. 542. 569. 
y) Rathspr. ©. 34. 47-49. 59. 8z. 85-88. 

90.93. 102, JO5. 12g. 205. 217 f. 221.342 f. 
3$o f. 4'5. 417. 425. 

*) Rathspr. S. 4Z5» 442. 447. 464. 468. 



Th. ll. Anh. §. 39. 103 

eine Belagerung befürchtete« Noch am ioteit r 700 

Weinmonates erwartete man den König. Ißt S(U.(xtl 

wurden dem Rathe die Beschwerden der Russen August 

»mtgetheilt, welche in der That, so weit sie die gr'l(s 

Stadt Dörpat betrafen, nicht erheblich waren, brich 
Am i2ten hat man den Notar Sachs nach^^ 
Pernau gesendet, um Nachricht von dem Kö­
nige einzuholen. Etwa um diese Zeit wurden 
der Russen Foderungen beschlagen. Am 2ysten 
wurden Schafpelze, Handschuhe und Strümpfe 
für die Truppen begehret. Am 8ten Winter-
monateS wurden Bürgemeister Remmin, 
Rathsherr Tabor und beide Alterleute an den 
König nach Wesenberg geschickt. Diese be-
richteten, am 2isten, daß sie durch den Gra-
fen Piper, und den Kammerherren Grafen 
VDreöe eine gnadige Audienz gehabt hätten. 
Am loten Wintermonates kamen Kommandant 
und Statthalter zu Rathhause. Letzterer sagete, 
der König hatte befohlen, daß in den Städten 
eine Menge Zwieback gebacken werden sollten. 
Riga und Pernan hätten sich dazu willig ge­
funden : er hoffte also Dörpat würde 50 Last, 
übernehmen,  es  könnten aus  e iner  Tonne 1 0  

fieepfunb gebacken werden, er verlangete nur 
acht, und lasse das übrige für Holz und Mühe» 
Dieses fand keine Schwierigkeit. Ferner ver-
langete er nach dem Befehl des schwedischen 
Senates, daß alle Güter der Russen angehal­
ten werden sollten. In Dörpat wurden keine 
gesunden. D?itte»i6 begehrete er, die Schuster 
sollten gegen Ostern einige tausend paare Schuhe 
liefern. Dazu waren sie erböthig, wenn man 
ihnen Leder dazu schaffte, weil sie ißt ausRuß-
Zand nichts bekommen könnten. Der Statt-

G 4 Halle? 
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Halter ließ es aus Riga komme«. Kurz hernach 

Karlx-Ii wurden auc!) Stiefel begehret. Am ?4ten ver-
August langete der Statthalter 40 bis 50 Faß Brannt-
grie» Weins, indem des russischen Einfalles wegen 
b r i d) zu Kirjempa, Neuhaufen und Rappin itzt nichts 
Helm d^nutnt werden könnte. Er bekam nur eilf 

Faß, und bezahlte jedes mit vierzehen Reichs-
thaler. Arn 22sten klagete der fotagifche Amt­
mann über die Officiere, welche den'Bauren 
Heu, Haber, Speck und allerlei) Lebensmittel 
mit Gewalt nahmen. Wegen des Sieges bey 
Narva wurde dem Könige schriftlich gratuliret, 
und zum Behuf der Armee 5OO Tonnen Korns 
gegeben. Man bemühete sich auch fönst, alles, 
was nur möglich, aufzubringen. Diejenigen, 
welche für ihre Lieferungen kein baares Geld 
empfingen, erhielten Versicherung auf könig-
liche Güter. Bey dem vielen Brauen und 
Backen entstand ein Holzmangel, demderStatt-
Halter durch Anweisung auf königliche Wälder 
abhalf. Die Bürgerschaft ward angewiesen, 
Unterhalt für Manschen und Pferde nach dem 
königlichen Hauptquartiere nach Lais zu bringen. 
So oft es auch hieß, daß der König nach 
Dörpat kommen wollte, ward doch nichts dar-
aus. Der dänische Abgesandte aber begab 
sich im Ausgange dieses Jahres über Riga und 
Dörpat nach Lais 

§. 4°-

t) Rathspr. 0. 561. 567. 585 f. 621. 626. 641 
—643. 646—653. 659. 664. 668 f. 673. 675. 
678. 688. 700- 7l6.725. 74', 745.747. 757. 
759 f. 765-772. 776-778. 782. 784 f. 798 
—goi. 803~8c6. 813—820 832. 827—83c. 

842—846. 850—852. 861—873. 876—881. 
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§• 4°» 17 0 0  

In O.uartiersachen muste dieses Jahr Karl xu 
wichtig seyn. Es wurde in diesen Kriegeszeiten August 

Gs Nie>Fr,e-
brid) • 
Wil-

885. 888 f. 8Q3—899- 9°3- 7^7- Y?Z—9iy. Helm 
929 f. A6t. publ. Vol. II n 105. Hier liegen 
des Raths Kriegsartikel, bie generalgonver« 
nementliche Bestätigung unb ber rigiscke Be^ 
lagerungseib. Der Kürgemeister Zxemmin 
schrieb aus Weftnberg ben igten Wintermo^ 
nates an ben Rath folgendes: „Wir kamen 
als geruffen bisher, unb hatten wir bnrch die 
Nacht nicht gefahren, wäre unsere Reise vcr< 
gebens unb umsonst gewesen- Gestern hatten 
tvir Audience bep I Kl. Mt. imgleichen wart 
teten wir Graf Pipern auf. Gegen Abend 
warb schon alle Anstalt zum Marsch, Narva 
zu entsetzen, gemacht. Heute früh Glock 7 
marschirten die Trabanten, folgends darauf 
die Garde, unb bas Leibregiment zu Fuß, und 
so weiter. I. Kl. Mt. tmben zu Mittage 
nicht mehr in ber Stabt (Heute zu Tage keine 
Etabt, senbern ein geringer Flecken) speisen, 
sonbern seinb hinaus geritten, unb befördern 
alles zum Marsch. Gegen Abend wird keiner 
von der Armee mehr Hier seyn. Zwo Meilen 
von Hier an bem Semisch - Bach soll der Ren­
dezvous septi. Gott gebe Glück zu Z Kl. Mt. 
deüein, unb bewahre der» hohe Person vor 
allem Unglück. Gegen Abenb gedenken irtr 
auch wegzureisen. Der ich verbleibe u. f. w. 
P S. Das Kl Hofgericht hat Hn. Prote^iot. 
Rniffium wegen ihrer Einquartierung hieher 
geschickt gehabt." A6t publ Vol. XXUn.62» 
Daben liefet folgende Reiserechnung: 
Hn. Rathsverw. Tadorn das ge-

gewöhnliche Deputat ans eine 
Woche Rthl. 6 

Attermann Johann Rellnem — 4 
Altermann Cajus Rrugern —* 4 

Dem 
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}^0 Niemand damit verschonet» Am zten April 
Sari xu schrieb das Hofgericht an den Rath und führete 
August hierüber Beschwerde. Man antwortete, daß 
Frie- Einquartierung bey diesen Kriegsunruhen 
& riet) auf Ordre des Kommandanten geschehen; e6 
beim wäre in der vorigen Kriegeszeiteben so gebrauch­

lich gewesen; die Professoren in Pemau müsten 
Einquartierung tragen, e. e. Rath felbst würde 
nicht verschonet; also könne bey diesem außer? 
ordentlichen Falle Niemand von der Einquar­
tierung ftey seyn. Nachdem die Sachsen über 
die Düna vertrieben worden, verlangete die 
Bürgerschaft am 2ssten May, daß die Sol-
daten auö der Stadt wieder in dieVorstadtver-
leget würden. Der Kommandant wollte Ba-
racken bauen, wenn die Bürgerschaft ihn uns 
terstützen mögte. Der Rath selbst wünschete 
von der Einquartierung befreyet zu feyn, und 
schrieb an den Kommandanten. Jedoch am 
4ten Brachmonates meldete dieser, daß noch 
eine Halbschaar Knechte des Oberstleutenants 
Andreas Söge hierher kommen sollte, und 
kam nebst Högen zu Rathhause. Nun wurde 
beschlossen, daß, weil die Stadt schon beschwe-

So viel hatte nämlich der Bürgemeister Rem-
mm aus dem Stadtkasten empfangen. 

Der hier gedachte Senüsch-Bach wird von 
Yüvangciit beym Adlerfeid Th. 1 S. 427 
SeiNö^Vacken genennet. 

Dem Diener Johann 
Für eilfPferde, hin und her nach We. 

senberg, zu 2 Rthl. 
Mein Deputat 
Baar hierbei 

ret 

Rthl. 1 

12 
10 

3 
macht 
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ret wäre, man, außerdem Oberstleutenante 
und seinem Oberstwacbtmeister Srackeldt- c^, ^ar(xll 
sowohl Officiere, als Gemeine, in der Vor.-A.iqust-«' 
siadt ihr Quartier haben müsten. rtSrt«" wellte 
mi t  2 5  R thaler  Quar t ierge ld  zuf r ieden seyn.  d r i c d  

Stac^lberpen both man eben so viel. Die > 
uaä) Riga verlangeten Deputirten sollten Vor? 
stellnng thun, indem alle Offeriere dieser Halb­
schaar in der Stadt stehen wollten. Der Kcm-
Mandant, der doch vorher anders gesinnet ge-
wesen, wies sie an den Rath. Dieser chat 
neue Vorschlage beym Generalgouvernenr, 
nämlich, daß die Krone ihnen Quartiergeld 
geben mvgte. Allein dieser wollte davon nichts, 
wissen, sondern verfügete unterm i2ten Brach-
nwnateö, daß bey diesen Kriegeszeiten alle-
Freyheiten schwinden, und alle Hauser, sie 
mögten gehören, wem sie wollten, dtc Last 
tragen müsten ?/). Dennoch ließ dieseemal 
der Kommandant die Soldaten, welcve in der-
Vorstadt waren, daselbst, und wollte sich aÜeS 
gefallen lassen, was der Rath in Ansehung 
der Freyhäuser thäte. Als die Deputirreu in 
Riga waren, sagete ihnen der Generalgouver--
nettr eben das, was in dem Schreiben vom 
?'2ten enthalten war, und gedachte, daß sie 
dem Kommandanten sagen mögten, er sollte 
die SoldatenwZibsr in das alte HofgerichtShauS-
einlegen: würdeerS nicht thun, wollte er eS ihm 
schon befehlen. Nichtsdestoweniger schrieb er 
unterm 26sten an den Kommandanten, daß die 

Glieder 

u) Rathspr. 0. 205. 342. 360 f. 370—372.374» 
384 f 394. Ac>. publ. Fafc, Iii n, Z4. Rems 
MU1S Buch S. 928. 
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i * o o des Hofgerichtes und dieOekonomiebe-
.itarl xu diente in ihren eigenen Häufern verschonet wer-
Gvsuil den mögten, weil sich die Gefahr nun etwas zu 
ßffg, vermindern fchiene 2?). Der Rath, als er dieses 
d rich von dem Kommandanten erfuhr, schrieb wieder 
Ve!m an den Generalgouverneur, um eine allendliche 

Erklärung zu erhalten. Am 4-ten verlangete 
der Kommandant, man sollte für die Halb-
schaar des Obersten Vlterotbs Quartier machen. 
Nun ward die Last noch schwerer, indem weder 
in der Stadt noch Vorstadt ein Haus leer war. 
Der Generalgouverneur verlangete einen Quar-
tierverschlag, und verordnete hierauf, daß die 
ordentliche Besahung in der Stadt, die übrigen 
im Hakelwerke ihre Quartiere haben sollten, 
und zwar sowohl Officiere, als Gemeine. Er 
hatte auch aufs neue verfüget, daß bey dieser 
Kriegeszeit alle Freyhäuser Einquartierung tra­
ge« sollten. Der Kommandant kam also am 
I6tcn Heumonates zu Rathhause, um sich mit 
dem Rache deöhalben zu bereden; und zeigete 
dem Rache bey dieser Gelegenheit an, daß noch 
ein Oberstleutenam von der Artillerie, nebst 

, mehr als hundert anderen Artillerieburschen 
hierher kommen würden, welche alle in der 
Stadt einquartieret werden müsten. Nach ge­
machter Eincheilung fand es sich, daß nicht 
einmal die alte Besatzung, das ist die ffytrifctje 
Halbschaar, in der Stadt Raum hätte. Man 
bath den Kommandanten, die übrigen von sei-
ner Halbschaar in der Vorstadt liegen zu lassen. 
Dieser wollte den ganzen Verschlag an den Ge-
neralgouvemeur senden. Unterdessen ward den 

Offi-

t») Coli. Hill. Jur. T. VIII p. 328—330. 
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Ossicieren von der ^ögiscden Halbschaar ange-^ o 
deutet, daß sie kein Quartiergeld erwarten, fon-' 5^, XJi 
dem in der Vorstadt stehen sollten. Als am Augu^ 
Ende des Heumonates die Zeitung kam, daß 
die Sachsen über die Düna und vor Riga ge; drich 
gangen wären, achtere der Kommandant für j^ 
nöthig, die Besatzung aus der Vorstadt wieder 
in die Stadt zn ziehen. Bey dieser schweren 
Last gab der Rath dem CUiarnerherre» lllcyer 
den Ratheherren (Diöefop zum Gehülfen. 
Den Cluartiermeiftern ward am i9ten Herbst-
monateö befohlen, zuzusehen, daß die Officiere 
nicht nach ihrem Belieben einquartieren mög-
ten. Am 3 teil Weinmonates beliebte der Rath, 
einen neuen Verschlag zu machen, und die 
Alterleute mit dazu zu ziehen. Nun sollten 
die nievotbifcben Officiere Quartiere haben; 
es musten alfo die drey H0fgerichtsbeysitzer, 
welche der Kommandant gerne befreyet hätte, 
beleget werden: aber die Billette wurden im 
Namen des Kommandanten ausgefertigt. 
Nichts desto weniger legete das Hofgericht —» 
wunderbar genug — alles dem Rathe zur Last, 
da doch Generalgouverneur und Kommandant 
dieses beliebet hatten; und schrieb in harten 
Ausdrücken an den Rath. Nach gehaltener 
Untersuchung fand es sich daß die Quartier-
Herren ein Versehen begangen hatten „r). Das 
Hofgericht wendete sich an den Generalgouver­
neur, und der Rath stellete die Sache dem­
selben so vor, wie sie in der Tha: war. Der 

Artillerie? 

x) Rathspr. 0.4C2. 416—419. 429« 434- 449« 
457.460. 472. 502. 510 f. 600. 603 f. 635» 
639. 651—659. 664. 668. 675 ff. 685—687. 
692. 694.707. 
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Artillerteleutcnant Gustav tYIonpmns 6eV 
schwerste sich bey den: Rathe wegen der Quar-

August tiere semer Bursche, welchen der Nach zu be-
I! friedigen suchete. Am 2tcn Winterrnonates 

d rld) wollte der Kommandant dem Obersten Gcbltpt 
Wii- nendacd ben dem Hofgerichtöbeysißcr Gra-
*c!m irctnn Quartier geben, welcher sich erboch 

Quartiergeld zu bezahlen. Man überleqcte 
solches mit dem Kommandanten, weil derGe-
neralgouvernenr befohlen hatte, daß die Glie-
der des HofgenchteS Einquartierung tragen 
wüsten. Inzwischen hatte sich das Hosgericht 
bey dem Könige selbst beschwöret, unb seinen 
Pcotonotar nach Wesenberg geschickt. Dieser 
Monarch schrieb unterm 9ten WmtermonateS 
an den Obersten und Kommandanten ^Eyrrf, 
Haß er es nicht nölhig sinde, itzt die Hofge.' 
richtsqlieder mit Einquartierung zu bebürden; 
jeboJ) Httc das Hofgericht sich erbothen, daß 
es im höchsten Nothfalle sich nicht entziehen 
wolle, dte Einquartierung und die davon ab­
hängige Beschwerden, gleich allen anderen zu 
untergehen: er wolle und befehle alfo, daß dec 
Kommandant das Hofgericht und dessen Be­
diente mit der Einquartierung indessen unbe­
schwert lasse v). Am sten Christmonates be­
richtete Bürgemeister Ssblt', der Komman­
danthätte ibm des Genecalgouvemeurs Schrei? 
ben zugesandt, daß des Obersten V^ro-hs 
Halbfchaar bis auf weiteren königlichen Befehl 
in Dörpat bleiben sollte; und für dieselbe 
Quartier begehret. De? Rath stellete dem 
Kommandanten die ihm selbst bekannte Unmög-

lichfeit 

y) Colledl. Hiß. Jutld. T. VIII p. 321—324* 
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uchkeit vor. Den iotett ließ der Komman- Q 
dank dem Rathe einen königlichen Brief mit; 
thellen, daß der Oberstleutenant ^cacfelbrrg August 

mit seiner Halbschaar von Oese! nach D6v; 
pat kommen, in Besatzung liegen, und drich 
Quartier haben soll. , Der Rath schlug dem 
Komniandanten vor, ob es nicht möglich 
wäre, daß die ntevotbifcbe und zögifcbeHalb^ 
schaar weichen, und der jtaFribeigtffbm, in­
dem sie zu Verstärkung der hiesigen Besatzung 
dienen sollte, Raum machen mögte. Der 
Kommandant antwortete: der Zustand der 
Stadt wäre ihm selbst bekannt, er wolle sol­
chen dem Könige hinterbringen, die stakelber-
gifcbe Halbschaar würde sobald nicht hier seyn, 
er hostete, daß Se. Königliche Majestät ehesten 
Tages hier eintreffen würden. Am 24stett trug 
Vürgemeister Oohle dem Rathe vor, daß der 
Kommandant ihm einen Brief des Königes 
mitgetheilt hätte, worinn ihm kund gethan 
werde, daß ein Regiment Finnen nach Dörpat 
verlegt und mit Quartieren versorget werden 
sollte. Die Bürgerhäuser waren schon ange-
füllet, viele Edelleute und andere vom Lande 
hatten ihre Zuflucht nach der Stadt genommen 
und bey den Bürgern Zimmer geheuret, vielen, 
die von der Armee kamen, Ossi eieren und Tra? 
bauten, müsten Quartiere gegeben werden. 
Es wurden also die Quartierherren, nebst dem 
Sekretär, zum Kommandanten geschickt, tun 
mit ihm zu überlegen, auf was Art, bey so 
gestalten Sachen, die Quartiere für des Ober; 
sien Giesenhausen finnisches Regiment einzu­
richten wären. So groß war die Last der 
Stadt bey allem glücklichen Erfolge den die 

fönig; 
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170 O königlichen Waffen in diesem Jahre gehabt 
Karl XII hatten 2). 

August k 41, 11 i> ^ 
Arie, Der König hatte für gut befunden, daß 

zum Anfange der vorhabenden Verbesserung 
tetm des bisher im schwedischen Reiche gebräuchli-

chen Kalenders der Schalttag in diesem Jahre 
auegelassen werden sollte. Der livländische 
Generalgouverneur ließ also unterm ^ten April 
kund machen, es sollte sich ein jeder hinführo 
in seiner Zeitrechnung darnach richten, und von 
nun an das Datum allemal einen Tag voraus? 
setzen, als es nachdem alten Kalender seyn 
wüste, weil der Schalttag schon vorbey sey. 
Solches sollte in allen publiken und privaten 
Handlungen hinführo beobachtet und die livlän-
bischen Kalender darnach verbessert werden -7). 
Als daher die gewöhnlichen Bethlage ausge-
schrieben wurden, erinnerte der Generalgouver? 
neur, wahrzunehmen, daß diese Bethtage, am 
Freitage worau s sie in Schweden, nach dem allda 
gebrauchlichen Kalender eingerichtet waren, eitv 
müthig und durchqehends, gefeiert wurden, 
obgleich nach dem hiesigen Kalender die Ter? 
mine auf den Sonnabend einfielen /»). Nach? 
dem die Sachsen über die Düna gejaget wor? 
den, hat man deshalben, mit Anftimmnng des 
Herr Gott, dich loben wir, am siebenden 
Sonntage nach dem Feste der h. Dreyeinigkeit 

ein 

z) Rathspr. <5.724. 729. 734* 738. 852—854. 
878 f. 89Z. 913-915-

o) Atäa publ. Vol. II n. 103. Rathspr. S. 34T. 

£) Generalg. Reskr. vom 6ten Marz 1700. A&. 
publ. Vol. VI n. 59. 

/ 
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ei« Dankfest tm ganzen Lande gefeiert c). Am r 70 © 
26sten Jänner ging ein Hofgerichtsschreiben Mxn 
ein, nebst einer Einlage wie c<5 mit denen Die.-
ben, die in unterschiedenen Kreifen gestohlen Frie-

und Strafe gelitten hätten, gehalten werden jjyjjj? 
sollte. v Ich habe es aber nicht gefunden d). bejm 
An eben dem Tage schrieb der Generalgouver-
neur an den Räch, wegen Auslieferung der 
westerbothnischen Leute; welches der Bürger­
schaft und den Vorstädtern eröffnet ward: ich 
finde aber nicht, daß einige hier gewesen sind e). 
Unterm 28sten Brachmoncttcs ließ der Genes 
ralgouverneur ein Werbeplakat ergehen, worinn 
aller Zwang und Gewalt verbothen ward /). 

§> 42» 
Mit der Geldsammlung zu Erbauung der 

undeutschen Kirche wollte eS nicht fort. Als 
aber die Kriegsgefahr zunahm, wollte der 
Rath das etwa gesammelte Geld in Sicherheit 
bringen. Der Pastor WtUebvanC ließ sagen, 
er hätte 61 Reichsthaler und etliche Weißen, 
die er abliefern wollte ̂ ). Der deutsche Pa­
stor und der Diakon geriethen in Zwist, wer 
von ihnen die Amtsverrichtungen und die da-
mit verknüpften Gebühren bey Adelichen und 

Freinden 

c) Generalg. Refkr. vom 9ten Heumou. 1700. 
A6t. publ. Vol. vi n. 59. Rathspr. S. 448. 

<0 Rathspr. S. 57. 
«) Ratbspr. S. 57. 59. 
/) A6L publ Vol. II n. 104. Rathspr. S. 448* 
g) Rathspr. S. 9 .  560. bn. 

Livl. I 3- Th. Anhang. H 
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, »vo Fremden haben sollte. Bisher hatte sie der 
Aarixn Pastor gehabt: allein der Rath trug Beden-
Auqust feit, dieses zu entscheiden Sie geriethen 
arte* hierauf des Kirchengebeths wegen aneinander: 
brich welcher Streit jedoch beygeleget ward ?). Um 
bei!« Mchret bey den Kriegslanften die Aussichten 

so betrübet waren, stieg die Mißgunst der 
Prediger so weit, daß sie auf der Kanzel wider 
einander so grob predigten, daß auch die Bür-
gerschaft dadurch geärgert und bewogen wurde, 
durch ihre Alterleure beym Rache zu bitten, 
ein Mittel zu erfinden, und beide Prediger zu 
vergleichen: womit aber der Rath sich aus ges 
wissen Ursachen nicht befassen, sondern es lieber 
dem damaligen geistlichen Konsistorium über-
lassen wollte. Im Weinmonate that der Rath 
öey den Predigern Anfrage, warum sie die 
Bethstunden eingestellet hätten, und ermahnete 
sie, bey gegenwärtiger Noch die Städte Riga 
«nd Narva ins Kirchengebeth einzuschließen. 
Darauf ward mit den ersteren fortgefahren 
und den Predigern das Gebeth mitgetheilt, 
welches in den vorigen russischen Kriegözeilen 
gebräuchlich gewesen 

§. 4?> 
3» der großen Gilde war Aeltester 

Hann ReUner durch die meisten Stimmet, er* 
wählet wordelt. Aeltester Johann Loren; 
Flach, welcher nach thiri die meisten Stimmen 
gehabt, wiegelte einige Aeltesten und Brüder 

daß sie wider den neuerwählten Alters 
mann 

ö) Rathspr. S. 6u 72 f. 82 f. 
f) Rathspr S. 140.156 f. 167. 
*) Rathspr. S. 487 f» 568. 643 f. 
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mann protesiirc» mnsten. Allel» der Rath 1700 
ließ sich das Gildeprotokokt vorlegen und bestä-Kinlxi, 
tigte KcUnvvn /> Der Kreisvogt Jobann ,fli 
iVmotöl ward Bürger und legete den Bür-^rie-
gereid ab ni). Die Vorkäuferey vor der Pforte 
ward von dem Rathe nachdrücklich verbothett;/). Helm 
Bey der Wage ward die Einrichtung gemachet, 
daß für das Überschlagen nur das halbe Wcu 
gegeld entrichtet ward o). Die Kircheuadmie 
niftratoren verlangeten, von ihrem Amte entt 
lassen zu werden, weil sie ihre Gesundheit zus 
setzten, und bürgerliche Lasten tragen müsten. 
Solches ward ihnen abgeschlagen, weil sie als 
Bürger zu diesem Amte verpflichtet wären /?)* 
Fleisch und Brod wurden theuret. Roggen 
galt zehen Dahler K. M. und Weizen i s Dahs 
ler die Tonne. Das Pfund Fleisch ward im 
Jänner zu 4 Rst. verkaufet. Int Hornung 
stieg der Weizen um einen Dahler, im April 
zu achtzehen. Im Heumonat war der Roggen 
auf sieben und Weizen auf funfzehen Dahlee 
gefallen» Im August verkaufete man das Pfund 
Fleifch um einen Weißen. Im Herbstmonate 
war der Roggen auf 5 und der Weizen auf 12 

Dahler gefallen. Im Christmonate galt der 
Roggen einen Reichsthaler, die Gerste s Dahs 
ler K.M. und der Haber 40 Weißen die Tonne. 

H 2 Eil? 

?) Rathspr. S. 119—127. 
«0 Rathspr» S. 145» 
w) Rathspr. S. 550. 
0) Rathspr. S. 9.26. 105» 
p) Rathspr. S..740 f. 
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Ein wohlfeiler Preis zu Kriegeszeiten -7). 

}7oo (£^rj|)ian ^atrbiöe Salzskder, einZucker-
Auquft bäcker, ließ sich nieder r). Die große Gilde 

,l. und die Weisgärber wurden beide bey dem Ein-
Mich kaufe des rohen Bockleders geschützt 1). Weil 
2Bik man den Konig und sein Gefolge täglich ver? 
^eIra muthete, erlaubete der Statthalter, aufAw 

suchen des Ratheö, den Stadtfifchern in den 
nächsten königlichen Seen zu fischen 0* 

~ §. 44. 
Das Hofgericht wollte schon im Hornung 

aus Dörpat nach Reval ziehen, und sein Archiv 
dorthin bringen lassen. Weil der Kommandant 
keine Pferde dazu geben wollte, schrieb es an 
den Rath. Der Rath schickte die Fuhrleute 
zu dem Assessoren Gramann, daß er mit ihnen 
bedingen könnte, und wie dieser nicht zu Hause 
war, zum Assessoren 2tfbm, welcher vermeynet 
hatte, die Stadt müste die Fuhren umsonst 
liefern. Der Rath erboth sich zu allem was 
billig war: aber das Hofgericht blieb dieftsmal 
in Dörpat. Weil in dem Titel des Rathes ein 
Versehen vorgefallen war, ward es auf 111 und? 
liche Vorstellung geändert k). Für die Stadt 
Wismar, die vom Donnerwetter beschädigt 

worden, 

5) Rathspr. S. 4 f. 97. 181. 209. 329. 358. 
421 f. 471. 564. 624 f. 832. 910 f. 

r) Rathspr. S. 1L2. 260. 

0 Rathspr. S. 616. 928» 
t) Ati. publ. Vol. II n. 102. Rathspr. ©i 670. 

923. 

w) A& publ. Vol. II n. 121. Rathspr. ©. 144— 
149. J 84.209, 
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worden, ward auf generalgouvernementlichen,700 
Befehl eine Kollekte gestattet, welche, ob jte tfarixii 

gleich mit der Schale gefammlet worden, nur August 

etwa zehen Reichsthaler eintrug n). Auf fo^r\let 
niglichcn Befehl musten nun zwo Posten wö-brich 
chentlich, Dinqstages und Donnerstages, nach 
Stockholm gehen r). Dem Stadtmusikanten 
Rannet) Piegln* wurden, wenn er Bürger 
würde, eben die Freyheiten versprochen, die 
sein Vorfahr Höckmann genossen hatte j/)* 

1701 
Der dem livlandifchen Adel so verhaßte 

schon oft angeführte P ließ sich ein Geschafft 
auftragen, was eben nicht rühmlich war. Er 
sollte unter feinen Mitbrüdern Verrather ma; 
che«. Er fand keine; ließ aber eine so große 
Menge derer, die ihm verdächtig schiene, in 
VerHaft bringen, daß die Landgerichte auö 
zweenen Kreifen nach Wolmar bestellet werden 
musten, um die Beschuldigungen zu untersu-
chen. Allein zu seiner größeren Schande, und 
zur Ehre seiner Landesleute, muß kein einziger 
unter ihnen schuldig befunden worden seyn, 
weil sie alle wieder auf freyen Fuß gestellet 
wurden s). 

§. 46. 
Diesen Winter brachte der König von 

Schweden im'dörpatischen Kreise zu; erl ieß x  y 
H Z seine J 

«>) Rathspr. S. 8. 49.101. 
*) Rathspr. S. 264. 
y) Rachepr. S. 54z. 
x) Versuch über die Geschichte von kivland 

S. 377« 



ii8 Livländische Jahrbücher. 
,70, fc*ue Truppen ergänzen, vermehren und ittbeit 
«flrixn Waffen üben tf). Die Seuche riß unter ihnen 
August ein, welche von den in so später Jahrszeit nn-
Fr'/e« ternommenen beschwerlichen unaufhörlichen 
drich Märschen und den ungemächlichen Quartieren 

herrühren mogte. Unter so vielen, die damit 
behaftet waren, starb der königliche Kammer-
Herr Graf Z^arl (Bujlav tVvcöe, der feiner 
guten Eigenschaften und Verdienste wegen sehr 
bedauret ward. Am 2ssten März muste der 
Pfalzgraf <HöoIpb Iobann von ^rec^eburg 
zu Lais feinen Geist aufgeben. Er war nach 
der Landung auf Seeland gen Stockholm zu-
rückgekehret, und nach der Schlacht bey Narva 
wieder Hey dem Könige angelanget, um dem 
heurigen Feldzuge beyznwohnen; wo er von 
einem Fleckfieber überfallen ward, welches ihn 
nach einem kurzen Lager tödtete. Er war aus 
dem Hause SvvrybivcFrn, ein Sohn Adolph 
lobonns, des jüngsten Bruders des Königes 
jRavl Gustavs« Er hinterließ einen Bruder 
und etliche Schwestern. Man nennete sie in 
Schweden gemeiniglich die Prinzen von Sre, 
gcbuvc?, von ihrem Erbtheil, in Ostgothland, 
mit welchem und anderen Einkünften im Her­
zogthum Bremen Rar! Gustav sie abgefun-
den hatte. Dieser Prinz b«esaß zwar Wissen-
schaft und Mtith genug. Er war vorher 
kaiserlicher Oberst, aber immerein wnnderli-
cher, veränderlicher und eigensinniger Mann 
gewesen, dergestalt, daß es nie mit ihm fort 
wollte. Sein Körper ward embalsamim, 

nebst 

ä) Beytr. zur Geschichte Peters des Großen 25.1 
S. 35 
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nebst des Kammerherren VDrröme Leichenach x ?01 
Stockholm gebracht, und in der Domkirche zu .«arlxu 

Strengnaö, tyo auch sein Vater begraben wor- August 

den, beygesetzet. Der König dem e6 sehr nahe ^r'|Ce 
ging, daß seine Leute so viel ausstanden, tev ?>ri d> 
fete überall herum, um selbst von ihrem Zu? 
stände Nachricht einzuziehen. Es richtete 
auch seine Gegenwatt, und die unglaubliche 
Mühe, die er sich gab, so viel aus, daß die 
Krankheit nach und nach abnahm £). 

§» 47* 
Die Sachsen, welche die Annäherung 

des Königes von Schweden befürchteten, lie-
fcn die schwersten Stücke aus Dünamünde und 
Kockenhuftn abführen, um beide Oerter im 
Nothfalle desto leichter verlassen zu können. 
Sie liefen auch häufig zu den Schweden über, 
und kamen nach Reval, Dörpat und Lais, wur­
den auch allenthalben wohl aufgenommen c). 
Der Oberst Gustav tEvnft Albebyll, welcher 
1« Ronneburg stand, nahm den sächsischen 
Truppen eine große Menge Korns ab, welches 
sie bey Erla zusammen gebracht hatten, um 
Kockenhuftn zu versorgen. AlbedM ließ es 
«ach Wvlmar bringen, und blieb allda zur 

H 4 Be-

f) 2ld!erfeld Th. I S. 120. 231. V7ort)berg 
Th. I 251, welcher den Grafen XOretie 
Rar! Raspar nennet. 

r) Adlevfeld Th. I S. 123. Vlovfcbcrg Th. 1 
S. 242. 243. Rathspr. 1701 C. 19 ff. 
Schreiben des Kommandanten 2\avl Gustav 
0Fytte vom zten Jänner 170,, nebst dem 
königüchenBefehl, Kvikelden 2tenJänn. 1701-
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1701 Bedeckung /). In Dörpat musten die Bäcker 
Karlxii und Brauer zum Behuf der königlichen Armee 
August eine bestimmte Menge BrodS und Biers lie-
Fr^'e. fern* Alles dieses zu befördern, hielt sich der 
brich Generaladjutant und Oberstleutnant Andreas 

Lagerkrona und der Kriegskommissar Alm in 
Dörpat auf. Die Stadt muste auch, wie 
man leicht erachten kann, eine aus dermaßen 
starke Einquartierung tragen, womit den da-
maligen Umständen nach, Niemand verschonet 

^ ward. Wöchentlich musten 50 Tonnen BierS 
gebrauet, und 50 Tonnen Mehls zu Zwieback 
verbacken werden. Diese musten hernach aber 
vermehret werden. Bisweilen wurde etwas 
mit Gewalt genommen, und man muste lange 
auf die Bezahlung warten. Zu den vielen 
Fuhren musten Bürger und Vorstädter Pferde 
hergeben. Am i iten Jänner verlangete der 
Kommandant Quartier für den König und 
sein Gefolge, aber er kam nicht. Die Schuh-
macher musten Schuh und Stiefel für die 
Truppen verfertigen, und dasL.eder aus Narva 
holen. Der Statthalter Srrömfeld bath um 
den Stadtnotar Sachs und erhielt ihn, weil 
er zwölf geschworene Personen nöthig hätte, 
in königlichen Geschafften zu verschicken. Am 
2)sten Jänner erhielt der Rath ein königliches 
Plakat, daß kein ^orn vom Lande nach der 
Stadt gebracht werden sollte, vermuthlich, 
weil man desselben zum Unterhalt der Truppen 
nöthig hatte. Dieses war nicht allein in 
Dörpat, sondern auch anderwärts kund gethan 

worden. 

d) Adlerfeld Th. IS. 133. Vlordberg Th. 1 
S. 251 b. 
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worden. Nichts desto weniger verlangete die * 7°1 

Bürgerschaft, dawider bey dem Könige einzu- August" 
kommen: welches der Rath abschlüge). Von u 
dev Stadtpatrimonialgütern wurde eine uncv? ^ 
schwingliche Steuer gcsodert. Der Rachbe-Wit. 
schloß, den Sekretär an den König zu schicken, beim 
und ihm 6oo Thaler zu biethen. Der Ober-
ster jUmpfpcrte hatte wöchentlich 2s6 iffc 
Brods, Faß Biers, 85^Butter oder 
Speck, 161 LH trockenen Fleisches, 200 Uef 
Habers und 35: Parmuö/) HeueS gefedert. 
Der Rath hatte dem Statthalter Srtömfflö 
die Unmöglichkeit dieser Lieferungen vorgestel-
let, und unter andern angeführet, daß er schon 
von diesen Gütern 700 Thaler bezahlet hatte, 
ohne was Rath und Bürgerschaft besonders 
gesteuret, und die Bauren zu unterschiedenen 
malen an Proviant und Futter bezahlen, und 
theils nach Ruyen und Wesenberg, theils nach 
Lais, theils nach Ecks führen müssen. Man 
beschwerete sich auch, daß der Revisor die 
Güter, nämlich Sotaga und Saddoküll zu, 
28^-Haken taxiret, da sie doch nur 17I hielten. 
Weil dieses nichts geholfen hatte, schrieb der 
Rath an den König am 6ten Hornung, daß 
es unmöglich wäre, dasjenige zu liefern, was 
man gefodert hätte; und daß der Statthalter 
die angeführeren Gründe für erheblich ange-
sehen, aber die ganze Sache an Se. Majestät , 

H 5 ver-

0 Rathspr. 17016. 3—11.17 19-24.32— 
42. 49.48 f. 51—53. 60 f. 72. 91. 102.123. 
140 f. 157. 

/) Ein Parmus machet 100 bis 120 Ließpfund. 
Sonst heißt Parmas im Revalischen ein Häuft 
lein Korns von 5 bis 7 Garden. 
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X7o i ̂̂^wiesen hätte; und bath, der König mögte 
Ztarlxil ^en angebothenen 600 Rthalern zufrieden 
August seyn, die man auf Johannis erlegen wollte. 

Der Rath ersuchte zugleich ronen um 
drich seine Fürsprache, und zugleich dafür zu sorgen, 
delm ^ ba8 von der Bürgerschaft genommene 

Bier bezahlet würde. Am isten Horuung 
berichtete Sekretär Z^ellncr, er hätte die Bitt-
schüft an den König bestellet, und darauf in 
der Kanzeley zweymal um Resolution gcbethen, 
aber beydemal von den Sekretären Schanz 
und Güderkielm zur Antwort erhalten, sie 
wurde mit der Post gesandt werden: Lager« 
$rona hatte verheißen, die Sache zu empfeh-
len, und gehoffet, Se. Königliche Majestät 
wurden dei», Rache Gnade erweisen. Ära 
stoßen Hortung ließ der Kommandant von 
dem Ratbe soviel Raums begehren, daß etliche 
tausend Tonnen Salzes für die Kroue aufge­
schüttet werden konnten. Dazu schlug die Bür­
gerschaft die Küche der Gildestube vor, wo 
schon etwas Korn lag: welches dem Komman­
danten hinterbracht ward, der diefe» Vorschlag 
genehmigte. Die Bürgerschaft muste auch 
sieben Pferde halten, um Korn nach der Mühle 
zu fahren. Für das schon vor Weihnachten 
weggenommene Bier versprach Uagafrona 
für jedes Faß eine Tonne Gerste zu bezahlen 
und die Fasser zurückzugeben. Er verlangete, 
die Bürger sollten den bey ihnen gefundenen 
und aufgezeichneten Branntwein der Krone für 
den Einkaufspreis überlassen. Diefer war 
eilfReichsthaler. Die Bürgerschaft bewilligte 
dieses, und erhielt in Ansehung des weggenom­
menen Biers die Accifefreyheit. Der Rath 

verord-
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verordnete, daß die Vorstädter denen Bür-^ f 

gern, die selbst keine Pferde hätten, fokfye ^Qr{Xu 
überlassen, und für ein Pferd, nebst Knecht August 

und Schlitten täglich einen Dahler Kupfer; 
münze erhalten seilten g)./ &nct> 

§. 48. §M d->m 
In den beiden ersten Monaten geschahen 

von schwedischer und russischer Seite manche 
Streifereyen. Die Sachsen waren bis Ma-
rienburg gekommen. Der Oberst tDolmac 
2!nron F-cbitppmbäcb bemächtigte sich dieses 
Oneö, der damals noch eine Stadt war, ließ 
die Walle verbessern, und setzte ihn in einen 
haltbaren Stand. Auf seinen Befehl muste 
Oberstlentenant Heinrich sodann von Zkunö 
beynahe taufend Loef h~) Roggens, welche die 
Sachsen zu Seßwegen aufgeschüttet und nach 
Kockcnhusen bestimmet hatten, abholen und 
nach Marienburg bringen z). Merkwürdig ist 
das Tressen, welches am i zten Hornung zwi­
schen den Schweden und Russen bey Petfchur 
vorfiel. Die Russen hatten sich ftchzehen tau--
send Mann stark bey dem eben genannten Klo-
ster verschanzet, und waren mit spanischen Rei­
tern und Kanonen versehen. Sie rückten aus 
diesen Verschanz wogen, u»d stelleten sich in 

Schlacht-

g)  Rathspr. S» 157. >160—762.166.172.205 f. 
215. 267 f. 373. 278 f. 282-285. 288. 314. 
Kopeyb. S. 27.37. 39. 

fr) Adlerfeld saget: taufend Loop oder Honmtt. 
Aber iti Livland iß ein Loef nur eine halbe 
Tonne. 

0 Atterfeld Th. I ©. 122 f. Nottberg Th. 1 
S. 243. 
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17 o i Schlachtordnung. Die Schweden, welche 
Karlxn ^ec kürzlich ernannte Generalleutenant Jakob 
August Gpens und derOberstN)olmar Anron Scbltp» 
£ 4 pcnbod) anführeten, waren etwa zwey tausend 
brich ein hundert Mann stark, hielten das Kanonen-
® feuer der Russen drey Stunden lang aus, tha-

ten den Angriff und erfochten endlich den Sieg, 
indem sie ihre Feinde zuerst in das verschanzte 
Lager und aus demselben in die Vorstadt, her-
nach aber, wie diese in Brand gerieth, in die 
Festung oder das Kloster jageten. Von ihrer 
Seite sollen über 30 Mann, und darunter der 
Oöerstwachtmeister TValimfteSr, getödtet, 
und über hundert und fünfzig Mann verwun-
det, von russischer Seite aber über zwey tausend 
Mann niedergemachet oder verbrannt, über-
hieß aber der Werth von etlichen Tonnen Gol-
des an allerley Sachen, Hanf, Iuften, u. f. w. 
durch den Brand in der Vorstadt, auf der 
großen Mühle und in den umliegenden Dör-
fern verloren gegangen feyn. Doch machten, 
zwey taufend ingermannländische Bauren, die 
den schwedischen Truppen aus Rache gefolget 
waren, noch eine ziemliche Beute. Von 
schwedischer Seite hat sich unter andern der 
Hauptmann Johann «^einrieb von Rosen­
kampf sehr hervorgethan. Wer die Russen 
angeführet habe, wird nicht gemeldet. Ich 
vermuthe aber, eö fey der damalige General 
Vons pecrowitsch Gcheremecew gewesen £). 

Der 

k) Adlerfeld Th. * 0 125. Liuonica Fafc. VII 
p. 19—24 Hordberg Tt). l S. 245 f. 
Beptr. zur Geschickte Peters des Großen B. I 
G 34 f. §> 24 f. St. Petersb. IottrnalB. III 
S. 145» 
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Der Zar hatte nach der Schlacht bey Narva, ,7e t 
die an der livlandischen Gränze befindlichen ^tir(XII 
Städte mit starken Besahnnqen versehen. In Äugustit 

Pleskow laqen sechs tausend Mann seiner besten l'-J* 
Leute, in Jsborsk vier Regimenter Zirkassen belm 
und in Petschur vier tausend Mann. Nichts­
destoweniger schickte Srbhppmbacb schon am 
2vsten Hornung von Marienburg ein Deta-
schernent von 200 Mann, nebst dem Ingenieur-
Hauptmann Axel Green bis Jsborsk, welche 
mir Gefangenen und Lebensmitteln glücklich 
zurückkamen /). Der Köttig 2\avl ließ alle 
kurländische Häfen sperren, und gab Befehl, 
daß einige Schisse, sobald das Wasser offen 
feyn würde, von Wismar auslaufen und die 
Ostsee von den sogenannten polnischen Frey-
beutern reinigen sollten, welche sich im verwi-
chenen Jahre daraufhatten sehen lassen, und 
mit dem Befehle versehen waren, alle wegge-
nommene schwedische Schisse nach den kurischen 
Häsen zubringen ?;/). Am zisten Jänner 
trat der Zar seine Reise von Moskow nach 
Birsen an, wo er am ^sten Hornung eintraf, 
und den Könige von Polen schon vor sich fand. 
Beide Monarchen brachten hier einige Tage 
in Ergetzlichkeiten zu. Man hat angemerket, 
daß der Zar dem Könige immer die rechte Hand 
gelassen, obgleich dieser solches verbethen hätte. 
Der Prinz Ferdinand von Kurland war da-
mals zu Birsen gegenwärtig. Der Zar hat 

damals 

/) Adlerfeld Th. I S. 126. Nordberg Th, I 
S. 246. 

«0 Hordberg Th. I S. 246 f. Der Heraus 
geber des Adlerfelds hat diese Stelle abge» 
schrieben Th. I S. 127. 
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damals der Messe beygewohnet, alles ganz 

«'rixu 9enau beobachtet, und nach der Bedeutung 
August geforschet. Dabey gab ihm ein polnischer 

T'J Reichsrath zu verstehen: stünde m feinen 
btiS Händen, die griechische 2\iid>c mit der lai 
Wik- teiniscdcn zu vereinigen. Dem antwortete 
*tlm der Zar: Die Monarchen härten tDacbt 

über der UnterehanenLetber; das Seelew 
regiment gehöre Christo und feinen Statt# 
baltern; zu der Vereinigung der 2\trcben 
rväre ein allgemeiner Vergleich nötbig, 
welchen Gott allein wirken könnte. Am 
folgenden Tage Hatte der litthauische Unter,' 
kanzler Gelegenheit, mildem Zaren, und sei* 
nem Minister (Dolorem zu reden. Der Zac 
ließ sich vernehmen: »Die Republik Hatte 
„ Ursache, den Krieg wider Schweden zu ba 
„schließen, indem des Zaren große Macht, 
„ nebst der sachsischen, ihr die Hoffnung geben 
„könnte, ganz Livland wieder an sich zu btin* 
„ gen.' Des Kanzlers Antwort war: »Eine 
„freye Republik, welche neulich zu kriegen 
„aufgehöret Hätte, wäre gar schwer zu einem 
„neuen Kriege zu bereden, weil sie einen ge-
»»wissen Frieden den ungewissen Kriegesvor-
„theilen vorzöge. Man müste derselben einen 
»,ganz anderen Vortheil zeigen, als denjenigen, 
„welcher von dem ungewissen Erfolge der 
„Waffen entspringen sollte/' Er zielete auf 
die Woiwodschaft Kiew, welche der Zar der 
Republik abtreten mögte, wozu dieser Monarch 
keine Ohren hatte, sondern sich also erklären: 
»»Ich will euch wieder zu Livland verhelfen — 
„und ihr wollet, daß ich daö Meinige noch 
„verlieren soll, obschon ich so viel Geld dafür 

»)gegc> 
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,»gegeben habe." 2(mrcifctcn 1701 
beide Monarchen von Birsen nach Dünamünde, 
und von hier nach Mitau. Darauf kehmen >> 
sie den "a<h Vilsen zurück, und dnch 
schlössen am folgenden Tage zur Bestätigung des 
vorigen einen neuen Bund, vermöge dessen der 
Zar dem Könige mit zweymal hundert tausend 
Thal, an Geld, mit sunfzehenbis zwanzig kau-
send Mann an Fußvolk und mit etwas Kriegs-
bedürfniß zu helfen versprach 0). Voltaire er* 
zählt f). Grafpiper habe von der biififcbm 
Zusammenkunft am ersten Wind bekommen, und 
seinen Herren beredet, einen schottischen Kund-
schafter dahin zu schicken. Allein dieser Be­
such war kein Geheimniß. Der Zar hatte vor 
der Schlacht bey Narva davon geredet, und 
Allard wüste eö schon, ehe er in die Gefan­
genschaft gerieth 7). Der Zar kam am ,%tett 
März gen Moskow zurück, und erfüllet* feitt 

dem 
ti) Lluon. Fafc. VII p. 44—29* 

0) Adlerfeld Th. 1 ®. 127—139. Vtorbberg 
Th. 1 G. 349 f. Beptr. zur Gesch. peterS 
des Großen B. I G. 35—38. Po/taire Hlft, 
(de l'Eropire de Ruffie foui Pierre le Grand, 
Tom. I p. 16z. 

p) Leben Rarls XII ©. 61 f. Der jüngere 
Adlerfeld nennet ihn bey der Gelegenheit einen 
Hadelhattns. Er hatte viele Aehnlichkeit mit 
dem gelehrten und berühmten Vosslus. Die« 
fcr hielt die Geschichte der heil. Schrift für 
unwahrscheinlich und unglaublich: dagegen 
verfagete er feinen Beyfall keinem alten Weibe 
in London, es mogte auch euählen, was es 
wollte. 

f) Liuonlca Fafc. V p. 25. 



lag Livländische Jahrbücher. 
1701 dem Könige in Polen gethanes Versprechen. 
Karl XU Der General Fürst Repnin brach seinem Be-
Mugust sehle zufolge mit neunzehen Regimentern Fuß-
grie« Volks noch in diesem Monate von Neugard auf, 
jyjj* um sich mit dem sächsischen Kriegsheere zu ver-
deim einigen, welches damals unter dem Befehl des 

'Generalfeldmarschalls ©ttinau in Livland 
Hey Kockenhufen stand, wo der Fürst am 
2iftenBrachm. 
2ten ^kam 

§. 49. 
Der Rath zu Dörpat harrete immer auf 

eine Resolution, daß der König das harte 
Schicksal der Stadtgüter lindern würde. Als 
aber die Nachricht einging, daß die Exekuti-
Ottstruppen am sten Marz zu Sotaga ange-
kommen wären, erkundigte man sich bey dem 
Stadthalter, wie es mit den Erbgütern gehal-
ten würde, wenn die Bauren nichts mehr hät­
ten, die königlichen Foderungen zu bezahlen, 
und erhielt zur Antwort: es mögten Erb- Pfand-
Pacht- oder Tertialgüter seyn, so müsten aus 
dem Hofe die königlichen Steuern bezahlt wer-
den; darum wäre neulich alles Futter und aller 
Vorrath aufgezeichnet worden. Man schrieb 

also 

r) Das Geld ward ausMoskow und die Ammu» 
nition aus Smolensk an den König geschickt. 
Beytr. zur Gesch. Peters des Gr. B. I §. 28 
<5. 38. Versuch über die Gesch. von Livland 
<5. 377. "Doltmrc ist hier wieder auf Irrn?e< 
gen, wenn er die Truppen des Fürsten Rep-
ntit auf 4000 Mann rechnet. H'ft. del'Emp. 
de Ruffie Tom. I p. 165. (Vordons Bericht 
von der birsischen Zusammenkunft ist auch 
nicht genan genug. Gesch. Peters des Gr. 
Th. I S. 171. 



Th. ilL Anh. §. 49. 129 

also am 6ten März an die Fr. OberfHeutencm# 
tinu von Essen, damalige Pachterinn der^^ 
Stadtgüter, daß man zwar eine gnadige Re- August 

solut ion erwartete,  s ie mögte aber a l les,  was^ "  
die Bauren in Ansehung der gefoderten könig.-dr/ch 
lichen Steuer nicht abtragen könnten, aus dem^u-
Hofe entrichten, welches der Rath von dem ra 

Pachtqelde abziehen lassen wollte. Inzwischen 
hatte der Rath nochmal durch den nach dem 
Lager geschickten Notar Sacke um Resolution 
in dieser Sache angehalten, und zur Antwort 
bekommen, die Schriften wären verworfen, 
und der Rath könnte von neuem einkommen. 
Der Werth desjenigen, was das Knegskom-
missariat von den Stadtgütern verlangete, be-
lief sich wöchentlich auf 400 Rthaler, und das 
jährliche Pachtgeld nur auf 1600 Rthaler. 
Der Rath beschloß am 11 ten März, den Se­
kretär an den König zu senden, dieses vorzu-
pellen und um Resolution zu bitten. Den ixtet 
rngfenscken Bauren ward all ihr Heu, und 
aus jedem Gesinde ein Ochs genommen /). 
Aus den Fuhrleuten müssen zehen Artillerie-
futscher bestellet werden /). Diese Leute wollten 
nicht ohne Lohn dienen. Am inen Marz ver­
langete der Kommandant allen Vorrath des 
Getraidee, welches nicht nur den Landleuten, 

sondern 

0 Rathspr. 6. 323—326. 338. 354—361. Ko-
peyb. 6. 52. 56. 67. 68. Pr. 6. 372. Ko, 
peyb. G. 76. 79. 

/) Rathspr. S. 340 f. 385 f. 392 f- Kopeyb. 
6.55. Generals. Refkr. vom 2/sten Febr. 
1701 imgleichen vom i3ten März. 

Livl,I,z,TH. Anhang. I 
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sondern auch den Bürgern gehörete, ingleichen 

^arlx-n ^oddien und Böte vorhanden wären, 
August wissen. La^erkrona verlangete tausend Schiff-
<*rfpfund Hanfs für die Ärone zu kaufen. Aller 
drich dieser Sachen wegen ward eine genaue Nach-
®u' suchung bey den Bürgern angestellet. Der 

m Rath bath, daß die Stadt von Korn nicht 
entblößt werden mögte ?/). Am 22sten Mar; 
übergab der Sekretär die königliche Resolution 
der Stadtgüter halben, welche Sache an den 
Statthalter verwiesen ward. Der Rath em-
pfähl ihm solche aufs beste. Am 2ysten Mär; 
berichtete der Sekretär, er hätte mit dem 
Statthalter gesprochen und von ihm vernonu 
wen : es waren verschiedene Klagen, den an 
die Armee zu liefernden Proviant betreffend, 
eingekommen, und darinn die Unmöglichkeit 
solcher Lieferung vorgestellt worden; künftige 
Woche würde d«r Generalkriegskommissae 
^allch in die Stadt kommen, und mit ihm 
zusammentreten, um zu sehen, auf was Art 
dem Rache geholfen werden könnte, unterdes-
fcn hätte das Kriegokommissariat ein Schrei-
ben an alle Obersten der Regimenter ergehen 
lassen, daß kein Vieh, noch Viehfutter von den 
Höfen genommen werden sollte ZP). Am I sten 
März trug der W. F. Bürgemeister Dohle 
dem Rache vor, daß der König an den Rath 

geschrie-

u) Rathspr. S. 357.360 s. 352. Z65. Kopeyb. 
S. 60. Schreiben des Kommandanten Skytte 
vom 9ten März 1701, imgleichen vom inen, 
13ml. 

u?) Rathspr. S. 402- 425. 430 f. Die Off?* 
ciere des Obersten RUngsporresverübetenzu 
SotagaGewalt, Kopeyb. S. 93. Prot. S. 453» 
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geschrieben, und aus der Bürgerschaft gewisse 
Markerenner begehret hatte. Die Bürgerschaft 
entschuldigte sich, theilL weil sie nicht bemittelt August 
genug wären, theils weil sie die schwedische '? 
Sprache nicht verstünden. Der Rath iiifttv'S 
dieses den! Kommandanten hinterbringen, und W U-
ihn bitten, es dem Könige vorzustellen. ©?vtre^eInl 

bestund darauf und machte Hoffnung zum Vor-
schusse. Der Gencralgouverneur drung auch 
darauf. Die Gilden schlugen einige Personen 
aus ihrem Mittel vor. Der Rath fand diefe 
nicht tüchtig genug, sondern suchte sechs andere 
Bürger dazu aus. Aber diese entschuldigten 
sich alle. Der Rath sandte das Protokoll vom 
2osteit März sowohl an den Generalgouverneur, 
als auch an den Kommandanten. Nun wur-
den dergleichen Leute aus allen Städten begeh-
reu Der Generalgouverneur war mit der 
Entschuldigung nicht zufrieden, sondern verfü-
gete unterm 27sten März, der Rath sollte ei-
luge tüchtige Leute dazu vorschlagen. Unter-
dessen hatte der K&tig den Marketennern dea 
Titel eines Provideurs zugestanden, und aus 
Dörpat acht verlanget. Der Rath stellet? am 
gostett März der Bürgerschaft srey, diese Per-
sonen selbst zu benennen. Sie war so nafe-
weis, daß sie verlangete die Hälfte der Provi-
deure mögte aus dem Rathe genommen werden. 
Der Rath gab ihr hierüber einen derben Ver-
weis, und ernannte acht Bürger aus der großen 
Gilde. Alles aber ward dem Generalgouver-
tmir und dem Kommandanten gemeldet x). 

I 2 Es 

x) Ratbspr. S. 373—374* 388 f. 390—392. 
394—396. 428 f. 434. 438 s. 441—445-

neralg. 
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Es fanden sich aber bald neue Hindernisse. 

L7sten März ging ein generalgouverne-
August menAcheö Schreiben ein, daß die Stadtpredi-
Frie- dcn Landpredigern, jeglicher einen 
brich gerüsteten Dragoner zum Dienste des Königes 
Wj1' stellen sollte. Solches ward den Predigern 

kund gethan >). Der Kommandant verlangete 
daß die Skadtbrücke in den Stand gesetzet wer-
den möqte, daß die königliche Artillerie dar­
über gebracht werden könnte s). 

§. 
In diesem Monate Marz thaten die Schwe-

den verschiedene Streifzüge. Am 4ten sandte 
Oberst Sckllppenbacd einen Haufen aus, wel-
cher viele Dörfer und Flecken im Pleskowifchen 
in die Asche legete, und nebst einer Menge 
Gefangener einen großen Vorrath von Lebens-
Mitteln einbrachte. Am ^ten beorderte Gene-
ralleutenant Spens einen Rittmeister mit hun-
dert Pferden, dem eine große Anzahl Bauren 
folgete. Diese gingen über den gefrornen Pei; 
pus, kamen bis auf vier Meilen von Pleskow, 
überrumpelten einen Trupp Strelitzen, schlugen 
sie, und kamen mit großer Beute und vielen 
Gefangenen zurück, nachdem sie alles, wo sie 
durchgezogen, in Brand gesteckt hatten. Schlipp 
pmb<xt) erhielt nicht lange darnach Bothschaft, 
daß die Russen sich bcy Petschur zusammen 

zögen. 

neralg. Reskripte vom i6fen rntb 27ffett März 
1701. Kopeyb. S. 73. 75. 88. 91. 

>) Rathspr. ©. 413 f. Kopeyb. S. 77. 
2) Rathspr. ©,414 s. 
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zögen. Er sandte sechzig Reiter und zwanzig Q r 
Dragoner über die Granze, um auf ihre Be-Karlxil 
wegung acht zu haben. Diefe stießen bey August 
Neuhausen aufetliche hundert Kosaken, welche ^ r\lef 
aus Jsborök gekommen waren, um in Livland brich 
zu streifen. Diese wurden auseinander geja-
get, bey die drey Meilen verfolget, und büß­
ten fünfzig Gefangene ein, worunter ein zir-
kassischer Officier war. Das geschah am aysteit. 
Eben so glücklich war der Oberstwachtmeister 
JRai l Gustav Creu; vom Leibregimente, der 
am 29sten ziemlich nahe an Pleskow kam, und 
eine ziemliche Anzahl Gefangener einbrachte. 
Den z i sten schickte Scklippenbaä? aus Ma-
rienburg den Oberstleutenant Vrand ab, wel-
cher Petfchur und Jsborök vorbey ging, und 
über tausend Dörfer abbrannte 

§. fi. 
Die von dem dörpatifchen Rathe ernann-

tcn Provideure steckten sich hinter den Kom-
Mandanten, und machten allerlei) Schwierig-
keilen: weswegen der Kommandant an den 
Rath unterm 1 sten April schrieb, und den fol-
gcndcn Tag auf das Rathhaus kommen wollte, 
um in seiner Gegenwart die Sache abmachen 
zu lassen. Der Rath schickte den Sekretär an 
dem Kommandanten, und ließ ihm sagen, er 
hatte nicht nöthig aufs Rathhaus zu kommen, 
die Sache wäre einmal abgemachet, und dem 
Generalgouverneur gemeldet worden, welcher 

I Z keine 

a) Adlerfeld Th. I S. 130—133. Nordberg 
Th. 1 S. 250 f. Beytr. zur Gesch. Peters 
des gr. B. 1 §. 25. S. 35. 
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17 o i keine Entschuldigung gelten lassen wollte. 
Karl xii Nichtsdestoweniger steilere sich der Komm an? 
August bnnt am zten ein, und trug feine Bedenk? 
gr ies lichkeiten vor. Man half ihnen gemeinschaft? 

lich ab, versprach den Provideuren alle Hülfe 
helm und beutete ihnen an, baß sie nicht erlassen 

werben könnten. Das geführte Prow? 
koll warb bem Kornrnanbanten mitgeteilt. 
Hierauf ging ein generalgouvernementliches 
Schreiben vom ?ten April ein, worinn die An? 
stalten genehmiget wurden, mit dem Anhange, 
die Provideure feilten sich je eher, je lieber, 
mit allem mögliche» Vorrath bey der königlichen 
Armee einftnben; der König würde denen un? 
ter ihnen, die es nöthig hatten, einigen Vor? 
fchuß reichen lassen, fo daß sie keinen Schaden, 
fonbern Nutzen haben würben; berRach mögte 
aber noch andere bereben, sich zu biefern Ge­
werbe brauchen zu lassen. Diefes Schreiben 
warb den Gilben mitgetheilet. Allein es fand 
(ich keiner, der bazu Lust hatte, unb bic meisten 
unter denen, bte berRach bazu vererbnet hatte, 
suchten wieder frei) zu werden. 0uöcrbcrg 
steckte sich deshalben hinter die königlichen Kam? 
merherren. Am ioten März wurden sie alle 
mit ihrem Gefuche abgewiesen. Davon ward 
dem Generalgouverneur Bericht erstattet. Der­
selbe antwortete unterm iyten April, daß die­
jenigen, welche sich einmal dazu erkläret, nicht 
erlassen werden konnten, fondern sich nach dem 
Lager begeben, bey dem Generalkriegskommif-
sariate melden, und des Vorschusses wegen er-
kunbigen sollten. Der Kommandant hakte 
einen königlichen Brief in bieser Sache bem 
Rache mittheilen lassen. Alles dieses ist den 

Provi-
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Provideuren eröffnet worden ^). Die Stadt-170 e 
Prediger thaten sehr triftige Vorstellung der Karl xu 
Dragoner wegen. Der ehstnische Prediger 

Schüy erboth sich fünf tmd Zwanzig Rthaler Fri e-
zu bezahlen. Der Diakon. Grorjan halte nech dr'ch 
weniger übrig. Der Pastor XViUcbranöt 
hatte sich unmittelbar an fots Generalgouver­
nement gewendet. Hiervon stattete der Rat^ 
am ioten April Bericht ab 0* Die Hülfe^ 

I 4- welche 

B) Rathspr. S. 451—455. 451 f. 48 r. 502 ff* 
506.514 535 f. Samml.der eingekommenen 
Schreiben von 1700—1704. Kopeyb. S. 97. 

ff) Rathspr. S. 45Y. 47z. Aäa publ. Voh VI n.62. 
Hier liegt ein VerzeichniK der Dragonermon» 
tirung, welches also lautet: 

1) Ein grauer Lakenrock mit gelben Boyen« 
fntter, graue Aufschläge, die Knopflöcher mit 
in Paar gelbe Pitlitzen, die Taschen, als 
Aufschläge, jede mit drey Paar besetzet, eirtett 
kleinst Kragen zwey Finger breit gelb gefut­
tert, meßingene Knöpfe, hinten zwey Paae 
Pitlitzen ohne Knöpfe, auf beiden Schultern 
ein Band von selbigem Mett, gelb gefuttert/ 
aufzuknöpfen. 

2) Em ledernes Kamissl? lederne Hoftn^ 
mit meßingenen Knöpfen. 

z) Ein grau Lakenkarpuse gelb gefuttert, 
mit meßingenen Knöpfen übers Kreuz, mit 
einer gelbsa Schnure, mitten darauf ein 
selber Zopf. 

4) Ein grauer kakenmantel gelb gefuttert^ 
mit einem Mantelhaken. 

5) Zwey Paar Wollene Handschuhe, Strütw 
pfe und Socken. 

6) Ein Paar elexdslederne Handschuhe. 
7) Awey Hemde, zwey gelbe Halstücher. 
S) Ein Paar Schuhe. 

9) Ein 
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welchederKommandant bey der Festung begeh-

Karlxi» rete' leisteten die Bürger dieftömal gerne: er 
Auqust überließ aber auch denen,die keincKnechte hatten, 
gr

]]fl Soldaten für Geld </)• Seit einiger Zeit 
brich ließ die Krone durch ihren eigenen Brauer Bier 
WU- H für 
Helm 

9) Ein Paar vollkommene schmierlederne 
Stiefel, mit falschen Waden, verzinnte Spot 
ren, mit runden Schnallen. 

10) Ein Brustlatz von Schaffellen. 
11) Ein gutes vollkommen starkes Pferd, 

mit gutem Beschläge. 
12) Ein Sattel mit Ueberzng, gedoppelte 

Klappen, Halftern, Hinter/und Förderzeug, 
mit schwarzen Schnallen, ein gedoppelter 
Zaum, mit behöriaer Koppel und Riemen, 
tin gedoppelter Halfter, ein Packküssen. 

13) Ein Schaberack von gelben Laken, mit 
grünem Laken bordtm. 

14) Reittasche, Quersack, Tornister. 
15) Verzinnte Steigbügel und Stangen. 
16) Striegel, Pferdedecke, Futterstück, 

Pulverhorn. 
17) Eine gute Flinte, mit Flintpistohlen, 

Pistohlenkapyen gelb und drey Paar Flinten-
steine, 

18) Ein Karabinerriemen von Elendsleder 
tnit Haken und 

19) Ein guter Degen mit Degenband, gelb 
und grün. 

20) Ein elendskedern Gehenk mit einer Ta» 
(che mit einer meßingenen Schnalle. 

si) Ein Heubeute! und Schlafmütze. 
22) Eine Ammunitionstasche mltmeßinge, 

wo großen Ringen, der Riemen von Elends-
jeder drey Finger breit, mit einer meßingenen 
Schnalle, am Ende eine meßingene Plate. 

23) Eine Ruhetasche mit behörigen Riemen. 
<0 Rathspr. 0.456.4&3.503 f. 538. 
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für die Truppen in Dörpat brauen e). Am £ _ 01 
zosten April kam der königliche Generaladju- ^rixu 
tant £ane rhona, nebst den; Kommandanten August 

auf das Rathhaus, um mit Bäckern, ieinroe; 
bern, Sattlern, Tischlern, Grobschmiden, drich 
und Mäurern die Arbeit zu verdingen, welche 
sie für die Krone machen sollten. Der Kern; 
Mandant jieß auetrommeln, daß kein Gesell 
von seinem Meister ohne Erlaubnlß bey Strafe 
des Gassenlaufs weggehen sollte. Die Weber 
sollten in dreyen Wochen etliche hundert Ellen 
Segeltuch verfertigen: weil es aber an Garn 
fehlete, geschah eine genaue Haussuchung. 
Die Sattler musten für den Preis arbeiten, 
welchen die Revalifchen bedungen hatten. An-
derer Dinge zu geschweige«, ließ die Krone 
fünf Oefen zum Backen, und zweene zum 
Trocknen verfertigen. Die Bäcker hatten 
dabey die Aufsicht. Die Stadt muste Lehm 
mit) Sand zum Bau der Oefen anfahren lassen. 
Sie muste auch fechö Wägen hergeben, um 
Proviant nach Lais zu fahren: wobey iLager* 
krön erzählete, Reval hätte zwölfe gegeben. 
Noch aber war das Bier nicht bezahlt, 
welches die Krone im vorigen Winter empfan-
gen hatte. Es war alfo gut für die Fuhrleute, 
daß der Rath beschloß, sie aus dem Stadtka-
steti zu befriedigen/). Die Bürger musten 
itzt, anstatt Brod zu backen, solches trockneng). 
Hopfen war gar nicht zu haben, ausgenommen 

I 5 sieben 

e) Rathspr. S. 527- 534 f. 
/) Rathspr. S. 539-547* 

Rathspr. S. 547 f. 
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(ießett Schiffpfund, welche den heldtischen 

Kar,xil Gläubigern gehörete» Ii). 
August 

11 §. 52. 

fcri'd) Man schätzte damals die schwedische Ar-
s®jl$ mee auf dreyßig tausend Mann /). In Dör-

m pat wurde nun so viel Brod gebacken als mög-
lich war. Weil die Bürgerschaft im April 
mit dieser Mühe verschonet worden, muste sie 
im May nicht allein backen, sondern auch 
trocknen £). Am 8ten May verlangete Lager-

' fron, daß das Backen und Brauen verdop­
pelt werden sollte. Der Rath stellte ihm vor 
wie schwer es halte, die bewilligten 200 Ton­
nen Mehls monatlich zu verbacken, und wie es 
unmöglich fty, noch einmal so viel zu verrich­
ten, weil gar kein Holz zur Stadt käme, und 
die Bürger alle Wochen für die Einquartie-
rung backen müsten: das vorige Bier liege 
noch hier und Tonnen feyn nicht zu bekommen. 
Der Proviantmeister Rickmann, welcher 
manche Unordnung verursachet hatte, wurde 
sehr ernstlich zu seiner Pflicht angewiesen, und 
zwar bey Verlust seines Dienstes. Den Bür-
gern aber ward befohlen, bey 2 Rthlr. Strafe, 
sich nach der ihnen ertheilten Anweisung zn 
richten. Was Lagerkron sonst begehrete, 
ward ihm bewilliget. Man muste ihm auch 
aller in der Stadt befindlichen Pferde Zahl 
aufgeben /). Bey den vielen Foderungen 

wurden 
Jj) Rathspr. S. 548 f. 
») Rathspr. S. 54'* 
F) Ratbspr. S. 57?. 

I) Rathspr. G. 585 —?9*• Die Prevideure 
musten der Armee folgen. 
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wurden die Bürger verdrießlich, also daß sie 0 f 
nicht mehr die Gildestube besuchen wollten. ^ür(XII 
Wie die Alterleute hierüber klageten, wurden August 

sie angewiesen nach den Schrägen zu versah? 
ren 7?/). Am iofen May ging ein Schreiben brid> 
des Konimandanten ein, ncbst zweenen cinttc; 
genden königlichen Briefen, da6 Backen für 
die Soldaren und die Schießpferde betreffend. 
Die Bürgerschaft that zwar dawider Borstel-
lung, und der Rath ließ sie an den Kommau-
danten gelangen: aber dieser bestand darauf 
daß alles gegen das Ende dieses Monates fer-
tig fcnit sollte;/). Um diese Zeit ließ der Kö­
nig durch den Generalgouverneur unterm 8teil 
May den livlandischen Städten bekannt ma-
chcn, daß er drey Postjachten angeleget hatte, 
wovon alle vierzehen Tage eine von Pernatt 
tmch Stralsund fahren sollte 0). Mit dem 
Brauen für die Armee ward die Bürgerschaft 
sehr beschweret, und weil alle Vorstellung da-
wider nichts half, muste es nach dem Willen 
des Kriegskommiffariats geschehen p). Das 
dörpatifche Kirchengut Hakhof ward eben so 
belästiget, wie die übrigen Patrimonialgüterf). 
Von der Stadt wurden Hopfen, Schießpferde 
und iootfen gefodert. Letztere wurden aus 
den Stadtsischern ausgesuchet. Der Viread-

miral 
#/) Rathspr. S» 597—599- 60 
*0 Rathspr. S. 595. 597—599- 608 f. Kos 

pepfc. S. 104—106. Samml. der Reskripte 
vcu 1700—1704. Rathspr. S. 660 f. 

®) Rathspr. 0. 608 f. Samml. der Reskripts 
von 1700—1704. 

/>) Rathspr. S- 6s8—631. 634/687 f» 
q) Ebendas, S. 632 f. 
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170 1 ^ldeon Kummers fand sich mit etlichen 
Karlx>i Officieren ein, welcher die sogenannte Flotte 
August auf dem Peipus regieren sollte r)./ Mitten itt 
gei^ ^esem Monate kamen verschiedene Regimenter, 
brich Knechte, Reiter und Dragoner, aus Schwe-
beim zu Reval an; mit diesen Schiffen wurden 

alle bey Narva gefangene russische Officiere, 
ausgenommen der Herzog von (£toy, nach 
Stockholm gebracht; die angekommenen Re-
gimenter aber stießen zu der Hauptarmee bey 
Lais. In den letzten Tagen des Mayen brach 
die Armee von Lais auf und begab sich in das 
Lager eine halbe Meile von Dörpat, wo das 
schwere Geschütz schon am 24sten einrückte. 
Der Oberst Dierer«ch Frieder,ch parkulj traf 
zu Keifet vier taufend Russen an, wovon er 
2OO niedermachte, ?o gefangen nahm, und 
die übrigen anderthalb Meilen über die Granze 
verfolgete /). 

§. 5Z. 
Am isten Brachmonates kam Graf Piper 

nach Dörpat, und ward von Seiten des Ra-
thes durch vier Abgeordnete bewillkommet, und 
mit einem Oxhoeft Kanariensekt beschenket: 
welches er aber nicht annahm, weil er mit 
Wein genug versehen wäre t). Das Backen 

fiel 

1») Rathspr. S. 661-663. 671—681. 689— 
691. 697—700. 

j) Adlerfeld TH.I S. 136 f. 138. Nordberg 
Th. 1 S. 255 f. Rathspr. ©. 673.700 ff. 
703 f. 7°7 f. 

t) Rathspr. ©.706. 713. 727. ©0 lange Pi­
per in der Stadt war, hatte er fein Quartier 
bey dem Rathsh. und Apotheker t$afmfciM\ 
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fiel der Bürgerschaft sehr schwer, wannenhero r 
Priester undKronbediente auch daran musten »). 
Am 9ten stürmeren die Sachsen Ronneburg August 

dreymal: aber der darinn stehende Rittmeister 
Lorcnzen wies sie mit blutigen Köpfen ab. Wil.' 
In der Zeit, daß 2Wl im Lager bey Dörpat 

stand, übete er am i sten feine Trabanten in 
den gewöhnlichen Kriegsverrichtnngen« Ver­
gnügt über ihre Hurtigkeit und Fertigkeit, fetzte 
er sich zum erstenmal mit dem Degen in der 
Faust an ihre Spitze, und führete sie, als ihr 
Hauptmann, wieder in die Stadt, wo sie ihre 
Quartiere hatten, fo lange das Heer bey Dvr-
pat gelagert war zr). Am iyten, dem Ge­
burtstage des Königes, brach der König auf, 
marfchirete über Terrafer, Ringen, Platers-
kruq, Walk, Wolmar, Lindenhof, Wenden 
Nietau, und kam am zten Julius in die Ge­
gend Rodenpois und Sissegallen, wo er etliche 
Tage ausruhete, wie denn die Armee auf diefem 
Marfche um den dritten Tag stille lag. Den 
21 steil Brachmonates wurden zweene Rittmei­
ster Vletmnhofund ^lebed1, die mit 8oPfer­
den aus Riga ausgeschickt worden, bey Neu-
ermühlen von einem sächsischen Truppe, 400 
Mann stark angegriffen, nach einer beherzten 
Gegenwehr geschlagen, und ganzlich ausgerie-
ben, also daß 50 auf dem Platze blieben, 30 
nebst beiden Rittmeistern gefangen wurden, 
worunter Dtmngbof, der tödlich verwundet 
war, etliche Tage hernach starb. Johann 
August nieyertelö, der damals Oberstleut­
nant war, muste von der Armee, und der 

Oberst 
») Rathspr. S. 712—724. 
rp) Nordberg Th. I S. 256, 
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i7o , Oberst Helmerscn aus Riga gegen Kockenhu-
Äorixn fen marschiren, um die Sachsen auf die 
August Gedanken zu bringen, als wenn er in der Ge-
Frie. gcnd übe>5disDune gehen wollte: welches auch 
t>rid) der Generalfeldrnarfchall Steinau eine zeitlang 
F® glaubete. Arn yten Heurnonates kam der Kö-

m nig mit der Kriegsmacht bey Riga an. Hier 
hatte Dadiderg und Stuart alle Anstalten zur 
Ueberfahrt gemachet, welche nun vor sich ging. 
Am 9ten Heumonates um vier Uhr des Morgens 
ging Aar! mit seiner Kriegesmacht im Angesicht 
der Feinde über die Düne; die Landung geschah 
Fossenholrn gerade gegen über, eine Vicrthcil-
meile unterhalb Riga, aanz von Balting ab,Gar-
ras vorbey, bis nach Kremershof. Die Sach­
sen wurden von dem Generalfeldrnarfchall 
Steinau, von dem Generalfeldzeugmeister 
Prinz Ferdinand von Kurland, und dem Ge? 
neralleutenante pcy?ull, die Russen aber von 
dem Fürsten R-pnin regieret. Um sieben 
Uhr war der Feind nach viermaligem Angriffe 
und zweystündigen Gefechte geschlagen. Ec 
lheilte sich bey der Flucht in zweene Haufen, 
wovon der größere seinen Weg nach der Ko-
berfchanze, der kleinere nach Dünamünde nahm. 
Doch die erstere ward bald von den Sachsen 
verlassen, welche sich die Düna hinunter zogen, 
und dem General Rchnschöld ihr Gepäck über-
ließen. Um i o Uhr mar alles vorbey. Keil 
dankete mit seiner ganzen Kriegesmacht aufden 
Knieen unter freyem Himmel dem Gott der 
Heerfchaaren für den verliehenen Sieg. Die 
Sachsen verloren ihr Gebäck, ihr sämmtliches 
grobes Geschütz, ihre Vorrathshäuser, das 
ganze Lager und zwey tausend Mann. Von 
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den Schweden waren fünf hundert getödtet % 
oder verwundet. ^Horner muste hierauf Mi-
tau besetzen: wo 8oco Flinten, 9000 Paar August 

Pistohlen, 12000 Ellen Tuch und fertige Klei-
der für 7 bis 8000 Mann gefunden und erbeu? brich 
tet wurden. Der fürstliche Rath Lau fand 
sich im schwedischen Lager ein, um zum Besten 
deö Herzoges und des Landes Unterhandlung 
zu pflegen. Ich weis aber nicht, was er aus­
gerichtet habe r). Zur Begünstigung des 
Ueberganges über die Düne hatte Dabtberg 
eine Floßbrücke schlagen lassen, welche der 
König doch nicht abwartete; diese Unterneh-
mung hat indessen der Stadt Anlaß gegeben, 
sich einer solchen Floßbrücke auch nachher und 
bis zu unseren Zeiten, zur schleunigen und be-
quemen Ueberfahrt aller Reifenden, zu Aule-
gung der Schiffe, und zum größten Nutzen 
des Handels zu bedienen y). 2wl hatte den 
Plan zu seiner Ueberfahrt vor sich allein genta; 
chet. Er hatte große Scbiffe, nach einer neuen 
Erfindung, bereiten lassen, daran man die 
4<üufe, die weit höher, als gewöhnlich waren, 
fo wie an Zugbrücken, auf? und niederlassen 
konnte. Wenn sie in die Höhe gingen, bedeck-
ten sie die auf dem Schiffe befindliche Mann-
schaff, und wenn man sie niederließ, dienten 
sie statt einer Brücke zur Landung. Es musten 
jedoch aus Mangel an Fahrzeugen verschiedene 
Regimenter zurückbleiben &)• Hiernachst nahm 

der 

m) Adlerfeld Th. I S. 138—152. Nordderg 
Th. I S. 256—261. 

y) Samml. russ. Gesch. B. IX S. 316 f. 
?) Schwedische Biographie Th. I S. 20» 
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l70 l  der König noch ein anderes Kunststück zur Hand. 
Karl xn Er hatte angemerkt, daß der Wind Norden, 
August und also denen, welche jenfeit der Düne stum 
gn'e. den, gerade zuwider war. Also ließ er einen 
drjch Haufen feuchten Strohes anzünden, wovon 
Ik!m stch ein dicker Rauch den Fluß hinüber verbreu 

tete, wovor die Sachfen weder feine Truppen, 
noch fein Vorhaben, gewahr werden konnten. 
Bey dieser Dunkelheit ließ er einige Böte mit 
solchem räumenden Stroh auf dem Flusse im; 
mec fortrücken, also daß, da die Finstermß 
beständig zunahm, und von dem Winde dem 
Feinde ins Gesicht getrieben ward, diefe des­
wegen unmöglich wissen konnten, ob er über-
fetzte, oder nicht. Er vollstreckte diefe Kriegs­
list ganz vor sich allein. Als er die Mitte des 
Stromes erreichet hatte, fprach er zu dem Ge­
neral Reenscholo: Ep, die Düne rvird ja 
nicht schlimmer seyn, als das Ulf er bey 
Kopenhagen; glauben Sie nur, mein lte-
der General, XX)tr werden sie schlafen. 
In einer Vierthcilstunde efreichete er auch das 
gegenseitige Ufer, und kränkete sich inniglich, 
daß er nur der vierte am Lande gewesen war a). 
Riga, welches so lange belagert und gesperret 
gewesen war, wurde nun solchergestalt zwar 
besreyet, behielt aber dennoch ein trauriges 
Andenken davon übrig. Denn außer dem 
großen Verluste, den die Kaufmannschaft durch 
die gestörte Handlung erlitt, gingen auch große 
Summen verloren, die den Polacken vor dem 
Kriege auf erhandelte Waaren vorgeschossen 

worden, 

a) Liuon. Fafc. viii p. 3—ix. Voltaire Leben 
RatlS XII e« 63-65. 
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worden, welche aber ausblieben und Nicht t70 i 
geliefert wurden , daß also lange hernach ver-Karlxu 
schiedene Familien die beträchtlichsten Anfode- Ufj 
tungen von hundert tausend uird mehr Thaleru Frie-
in den von ihren Vorfahren ererbeten Papieren 
besaßen, und zum Thcil noch besitzen, wie ich Helm 
denn eine Menge solcher Verschreibungen, die • 
der zimmermsnnlfchett Familie gehyre-en, 
selbst gesehen habe /;)> Aufdie Nachricht von 
der Niederlage der Sachfen vereinigte sich noch 
denselben Tag der Fürst iVpnm mit dem fäch-
fischen General Röbel der das grobe Geschütz 
bey sich hatte, und ihm einen Befehl des Ge-
Zieralfeldmarschalls Steinau vorzeigete, daß 
sie bey einander bleiben und nicht weiter gehen 
sollten, weil er zu ihnen stoßen wollte. Ee 
that dieses bald darauf, und hielt einen Kriegs? 
räch, in welchem beschlossen wurde, daß unt 
desto leichter Lebensmittel zu erhalten, die ruft 
fischen und sächsischen Truppen sich auf einigt 
Zeit in Kurland gegen die litthauische Granze 
nach dem Städtchen Bauöke zurück ziehen, 
bey Kockenhusen aber zwey sachsische, nämlich 
ein Dragoner- und ein Infanterieregiments 
und ein russisches Regiment Fußvolks, bleiben 
sollten. Diesem zufolge geschah am fjtm 
Heumonateö der Aufbruch. Ken folgenden 
Tag, als man noch anderthalb Meilen von 
Bauske war, machte die sächsische Reiteret) 
Hey einem Bache Halte, weil die Nachricht 
einlief, daß die Schweden Banöke befetzt hatten. 
Man wandte sich also nach Birfen, wo man 

am 

b) iDidow Samml. russ. Gesch. B. IX 6.31?* 
^ivl.I.z.Th. Anhang. K 
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am Wen ankam. Hier wurde am folgenden 
Tage, der fehlenden Lebensmittel wegen, in 

August einem Kriegsrathe beschlossen, daß der Fürst 
0 # Repnin mit den russischen Truppen nach Dü-

brich naburg gehen sollte f). Kurland, welches 
Wil- |icf) dem Sieger unterwerfen muste, litt nun 

alle Ungemächlichkeiten des Krieges und große 
Drangfale, obgleich der Administrator Prinz 
Ferdinand die kuhrfachsifcheu Kriegsdienste 
verließ. Vorher hatte es den Sachfen Geld 
und Lebensmittel geben müssen. Nun nahmen 
die Schweden das fürstliche Archiv vommitaui-
fchen Schlosse hinweg ä), zogen alle fürstliche 
Einkünfte an sich, foderten allenthalben Kriegs-
steuer, errichteten ihr, und benahmen dem 
Adel fein Halsgericht, ließen aber die Städte 
bey ihrer Verfassung e). Bauskenborg ließ 
der König von Schweden befestigen /). Em 
Kornette, der mit zehen Gemeinen von der 
livländifchen Adelsfahne in der kockenhusischen 
Gegend stand, und erfahren hatte, daß der 
König nach dem Siege an der Düna weiter 
rnarfchiret wäre, um feinen Feinden nachzu-
setzen, rückte mit seiner kleinen Mannschaft 
vor dieFestuugKockenhusen, und schickte einen 
Bauren hinein, um dem sächsischen Befehls­
haber, Obersten Dost zu melden, daß die 

sächsische 

O Beytr. zur Gesch. Peters des Großen B. I 
§. 30 S 40 f. 

d) Es ist so lange in Riga geblieben, bis lernst 
Johann Herzog in Kurland ward. 

e) Siegent). Staatsgesch. §. 164 ®. 69. 
/) Schlepers Schwed. Biograph. Th. I S. 20» 

Nordberg Th. 1 S. 267. 
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sächsische Armee geschlagen, und der König von , _01 
Schweden itzt im vollen Anmärsche wäre, um Rtir[xlI 
diese Festung zu belagern. Diese kleine ParteyAugustii 
habe er voraus geschickt, um zu vernehmen, 
ob sich dte Besahung auf Gnade und Ungnade helm 
gutwillig ergeben wolle. Dose wüste zwar die 
Niederlage seiner Landsleute, ließ aber durch 
den Bauren zurücksagen: » Die Sache wäre 
„nicht so eilig; er wolle sich bedenken, ehe der 
„König ankäme." Eben denselben Abend 
ging er mit der ganzen Besatzung davon, nach­
dem er Lunten an die Minen geleget, welche 
den andern Tag in Brand geriethen, und das 
Schloß in die Luft fprengeten. Sobald 2t<u l 
von diesem plötzlichen Abzüge Nachricht 
erhielt, ließ er das grobe Geschütz, welches 
Vose dort zurückgelassen hatte, abholen 
und nach Riga bringen. Dieses geschah, 
ehe Steinau Birsen erreichte g). Dieser 
muste sich von Birsen nach Kauen, und von 
dort nach dem polnischen Preußen zurückziehen. 
Der Fürst Repnin marschirete von Biesen, 
um sich mit dem General Sckeremererv zu 
vereinigen, über Druja und Opotschna nach 
Pleökow, wo er den isten August ankam K). 
Im Anfange des folgenden Jahres ließ 2\arl 
seine Truppen in Schamaiten einrücken ?). 

K 2 Der 

g) Adlerftld Th IS. ip f. Nordberg. Th. 1 
S. 265. Samml. russ. Gefch. B. ix S. 317. 
Beptr. zur Gesch. Peters des Gr. 55. I @.41. 

I) Adlerfeld Th. l S. 156. Nordberg Th. 1 
©. 269 §. 100. Beytr. zur Gefchichte Peters 
des Großen B. 16.41, 

i) Adlerfeld Th. I S: 19 u Norvberg Th. I 
S. 2Z2. 
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1701 Der schwedische Anschlag auf Archangel, den 
$ar(xu ber Abmiral t£itcb Stödlav ausführen sollte, 
August fruchtlos ab k). Nach dem Siege an der 
krie- Düna muste der Oberst Gustav <5rnji 2ilbe# 

mit vier hunbert Knechten unb 120 Pfer? 
beim ben Dünamünbe einsperren. Die Kriegsschiffe 

auf ber Rhede, unb die Blockhäuser, welche 
Graf Dadlberg auf einigen Stellen in bec 
Düna anlegen ließ, sollten bieses Vorhaben 
vollführen helfen. Obgebachter Oberster schickte 
zweene Officiere ab, bie Festung aufzufobern: 
allein ber Befehlshaber, Christoph Heinrich 
von Comy, ein sehr wackerer Mann, wollte 
nichts bat?Ott hören, fo lange er, nebst Kraut 
unb Loch, Unterhalt für feine Besatzung hatte. 
Es warb beschlossen, um ber Leute zu schonen, 
diesen Platz zu Wasser unb zu Lanbe einzu­
schließen. Cank'y hielt sich bis in ben Christm. 
Zum Brennholze war ihm ein hollänbisches 
Schiff im Herbstmonate mit seiner ganzen La­
dung an die Hanb gegangen, welche in Klapp? 
bolz bestanb. Wie aber Krankheiten, ohne 
Zweifel aus Mangel ber Lebensmittel, unter 
seinen Leuten einrissen, muste er ben Ort über-
geben. Es geschah mit ben Bebingungen, 
daß die Besatzung mit Ober- und Untergewehr, 
zwölf Schüssen, klingendem Spiele, fliegenben 
Fahnen, unb ber ihr zustehenben Gerätschaft 
ausziehen sollte; baß sie zu bem Enbe mit ben 
nöthigen Fahrzeugen und Vorspann versehen, 
unb nach Kauen begleitet, aber vorher alle 
Mienen entbecken sollte. Die Eroberer beka­
men hier eine Menge Kanonen, Mörscher, 
Stückkugel, Granaten, Bomben, Kanetschen, 

Pulver, 
*) Nordberg Th. IS. 274. 
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Pulver, Flinten, Flintcnkngekn und Bajow 1 7°1 

nette, vier tausend LoefKorns, und ein volb |^li 

kommenes Werkhaus mit allerhand dienlicher n 
Geräthfchaft, für Maurer und Zimmerleute, 
Tonnenbinder, Müller und dergleichen /). Wil« 
Des an der Düna erfochtenen Sieges wegen  delm 
ward im ganzen schwedischen Reiche und in  
ganz Uvland im Herbstmonate ein Dankfest ge-
feiert. Der Geueralgouverneur machte es fchoti 
am i zten Heumonates dem dörpatifchen Rache 
in einem besonderen Schreiben bekannt ttz)» 
Sonst hielten sich die fremden Gesandten dieses 
Jahr in Riga auf* weil Barl sie bey fei-

K 3 nm 

t) Adlerfekd Tb. I S. 154.180—182. Nord^ 
berg Th« I S. 266 §. 94 und S. 298—300* 
Sin der letzten Stelle findet wandte Kapitulas 
tion vom iite» Christmonates. Man muß 
sich also wundern, wenn man anderswo liefet» 
der Köniq habe selbst Dünamünde wieder ero< 
bert, tinb baß die in dieser Schanze angetrofi 
fenen Russen zu Wasser nach Kolberg geschickt 
worden. Beptr. zur Gesch. Peters des Gr. 
D. I S. 43 §- ?2. Cs ist eben so unrichtig» 
wenn man erzählet, Rart hätte Cauwe« 
beym Abzüge mit fünf hundert Dukaten be­
schenket^ zum Zeichen^ daß ihm seinebewie« 
ftne Tapferkeit wshl gefallen hätte. G<^uhe 
Adelslex. Th. I S. 236 f. Er ward hernach 
als GencralfeldMachtmeister in Thorn gefam 
gen, und blieb in Schweden bis nach dem 
altranstädtischen Frieden. 

«) Nordberg Th. I S. 285. Samml. der Re< 
skripte von 1700—1704 im dörpat. Archive 
Rakbspr. S. 83Z. 1000. Der Generalgom 
vennur wicderholete die- Verfügung unterm 
i2te\\ Angusi, und setzte das Danksest aus dm 
icteti Herbstmonates an. 
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? nett KriegeSverrichtungett nicht gerne um sich 

Karixil k^tfe 
August §• 5 4t 

J?vr!e- Als der König aus feinem Lager bey Dör-
briä, pa| qufbrach, erhielt der Oberst und Komma»; 
Qflß Hank Rarl Gustav Skyere die Erlanbniß, 

ihm zu folgen. Er nahm Abschied von dem 
Rache, welcher ihm zu feinen einzufammlenden 
iprbeern Glück wünschte und ein Anker fpant; 
schen Weines verehrete. In feiner Abwesen­
heit war der Oberstleutenaut Andreas Zöfle 
Vicekommandant, welcher mit der ganzen Stadt 
in große Mishälligkeit gevtech o). Als die 
Armee hinweg war, glaubete man in Dörpat 
ein wenig Athem schöpfen zu können: allein 
yicht einmal zu gedenken, daß das Brauen 
lind Backen für die Armee fortwährete, fo 
glanbete nun ein jeder Officier, fo gut als der 

yder doch wenigstens, als fein Gene; 
xaladjutant befehlen zu können« Die Schieß­
pferde musten auch noch wegen der vielen Rei­
senden unterhalten werden. Die gemeinen 
Soldaten folgeren ihren Vorgefetzten, unb 
Nahmen die Pferde, welche ihnen anstunben, 
Die Bürgerschaft würbe gemustert, ittbem bie 
Furcht vor den Russen nicht geringe, fondern 
täglich zunahm, weil Rcbiippenbocb nur mit 
3000 Mann zurückgeblieben war, um die 
Granze zu decken, Diefer Oberst Schlippen» 
bfleb war Oherkommandant zu Dörpat, und 
verlängere, daß die Bürgerfchaft die Wache 
mit versehen mögte, weil die Besahung fchwach 
,;nd zum Theil krank wäre, Pie Burgerfchaft 

bath, 
n) Xlcvbbevg Tb, 1S, 297, 
<0 Rathspr- S, 739* 744* 76k. 770. 
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bath, sie damit zu verschollen. Der Vicekom- Q r 
Mandant wollte es noch etwas ansehen. Man ÄyrfX„ 
verlangete zwo Badstuben und Holz für die August 

Kranken. Jenes wurde bewilliget, dieses aber»^, 
abgelehnet, weil fast kein Fuder Holz zur Stadt bnd> 
käme. Es ward um diese Zeit die Landmiliz j® U« 
errichtet /?). ?tm zten August kam der Statt- ra 

Halter Strömfeld zu Rathhause, und meldete, 
daß der König ein Vorrathhaue errichtet, und 
Zwieback nicht allein auf dem Lande, sondern 
auch in der Stadt gebacken werden solltet*» 
Der Rath konnte des Holzmangels wegen nicht 
mehr, als zwey hundert Tonnen, monatlich zu ba: 
cken versprechen; womit der Statthalter zusrie-
den war. Am 4-ten Herbstmon. katu ein generale 
gouvernementliches Schreiben nebst einem Pla-
kate ein, daß die Bürgerschaft Pelze und Hand-
schuhe für die königliche Armee liefern foUte» 
Dazu kamen noch wollene Strümpfe, und der 
Generalgouverneur verlangete am yten Wein-
monates, der Rath wollt mit allem Fleiße sor­
gen, daß so viel Pelze, Handschuhe und Strüm-
pse, als immer möglich in Dörpat zusammen­
gebracht , und aufs eheste nach Riga geschickt 
würden, tun solche in der Renterey abzuliefern. 
Der Vicekommandant, welcher Rath und Bür-
gcrfchaft verklaget, und sich dadurch einen weit, 
aussehenden Rechtsgang zugezogen hatte, suchte 

K 4 nun 

/>) Rathspr. G 749 f. 788.815—817.852.8?9-
844^ 848 852—860. 865—870. Schreibe» 
des Oberstleutenants H. Haftfer vom 5km 
©ept.1701 unter denReftriprvon 1700—1704. 
Prot. S. 984^986. Sotaga und Saddo« 
küll musten 19 Mann geben. 
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1701 mm a^c Littel hervor, die Stadt zu kränken«. 
Karl xu Darüber versäumet? er die Anstalten zur Ver-
Auqust theidigung der Stadt, wie die Bürgerschaft 
Frier am 11 ten Herbstmonates klagete. DiePredü 
brid> ger musten erinnert werden, die Beistunden 
tefm ^sen Nöthen zu halten. Am izten waren 

der Statthalter Scrömfcld und die Kriegs-
kommissare, Parins V>oct und <A. Alm auf 
beut Rachhause. Der Statthalter stellete die 
vorhandene Gefahr vor, es würden also mehr 
Truppen in die Stadt rücken, man müste de-
rowegen für ihren Unterhalt sorgen. Das lief 
darauf hinaus: die Bürgerschaft sollte noch 
einmal soviel backen und brauen, als vorher, 
imgleichm Fleisch einsalzen, und Raum ver-
schaffen, wohin die Krone ihren Vorrath legen 
könnte« Endlich verlangete er, man mögte 
auch Hey Krone auf ihre Güter Geld vorschw 
sen. Der Rath zeigete ihm erhebliche Schwie­
rigkeiten, denen der Statthalter abzuhelfen 
suchete. Am i4ten schrieb der Rath an den 
Statthalter, und erboch sich, zubacken, zu 
brauen, zu schlachten und einzusalzen, wenn 
nur die Bürger gehörig unterstützet und von 
der Wache befreyet würden. An eben dem 
Tage foderte der Vicekommandant die Rollen 
der Bürger, damit er die Posten darnach ein­
teilen könnte. Am lytett antwortete der 
Statthalter, die Bürger sollten am folgenden 
Tage aufhören, Wachen zu thtm; den übrigen 
Schwierigkeiten wüste er nicht abzuhelfen, ver-
langete aber daß alles geschehen mögte, was er 
Hefodert hätte. Die Truppen des Obersten 
ßcblippmbafbs wurden von Dörpat aus tvö* 
chentlich mit fünfzig Tonnen Biers versehen. 
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Die Bürgerschaft erhielt Holz aus den fcntg; 
lichen Wäldern ^). 

August 
§. 5 s. » 

Den Sommer dieses Jahres brachte der vr ich 
Zar zu Neugard und Pleskow zu, um feine 

Kriegvvölker auf einen besseren Fuß zu setzen^ 
und beide Städte, so viel die Zeit erlaubete, 
zu befestigen. Im Herbste kehrete er nach 
Moskow zurück r). Sonst fielen auf den liv-
ländischen und russischen Gränzen, bey Rappin^ 
Kassaritö und Range, viele Streifereyen und 
Scharmützel vor« Ob nun gleich die Russen 
bey Rappin durch die Hitze des schwedischen 
Oberftwachtmeisters Andreas Ludwig 2V>fm 
die Oberhand behielten: fo zogen sie doch bey 
Kassaritö und Rauge den kürzeren. Daher 
der König von Schweden den Obersten Acbltpi 
pcnbacb zum Gelieralfeldwachtmeister erkläret?, 
und ihm aus Kurland einige Regimenter zur 
Verstärkung zusandte, welche gegen SagnitS 
und Dörpat zogen, und die Russen nöthigten, 
die Gränze zu verlassen und sich unter Pleskow 
zu sitzen 0* Auf königlichen Befehl vom 

K 5 . 2i steil 
Rathspr. S. 871—88& 893—896. 918« 

960—965.. 986—988. 992—996. IQOO f. 
1008 f. lots. 1014—103.2. 1037—1059. 
1050—1053. Sammle der Reskripte von 
1700—1704. Köpeyb. S. 104.109,115.121« 
135. 153. 165. IQO* 222—226. 2.30. 255. 
Documenta pfotocalli n, 25 Rathspr. S. 1136, 
1146. 

y) Beytr. zur Gesch. Peters des Großen B. I 
§. 36 S. 4$ f-

5) Liuon. Faß. Vltlp. 41—46. Rathspr. S. 80^. 
Adlerfeld Th» l ©. 161—167. Nordberg 

Tl). l 
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i 2iflett Herbstmonates ließ der ehsthländische 

Karlxii Generalgouverneur, Graf Axel Julius de la 
August Garbie, unterm zten Weinmonates ein Pa-

Jj tcnt ergehen, worin« er die daheim gebliebenen 
drich Edelleute, Pachter, Amtleute und alle Ein-
W '/' wohner des Landes aufboth, um sich mit den 

ra königlichen Truppen wider die Russen zu ver­
einigen, weil sie ihre Macht an der dörpatifchen 
Granze zusammenzögen, um einen Einfall in 
Ehst- und Livland zu thun, und alles mit fen-
gsu und brennen zu verheeren, zu verwüsten und 
zu verderben /). 

§. 56. 
Gleich im Anfange des WeinmonateS 

mustcn die Bürger in Dörpat wieder zu Wall 
gehen, und auf. Verlangen der Artilleristen 
Leinwand hergeben, u. f. w. Am 24sten be­
gehrte der Kommandant Oberst Gkyrre, wel­
cher aus dem Feldzuge zurückgekommen war, 
daß die Bürger sogleich hundert Pferde und 
Wagen hergeben sollten, um Proviant zu dem 
schllppenpachiftben Heere zu fahren, welches 
großen Mangel hieran litte. Im Wintermo; 
nate musten die Stadtgüter Proviant zum Be; 
Huf der Truppen liefern. Weil man Nachricht 
hatte, daß viele Kundschafter im Lande waren: 
fo ließ der Generalgouverneur dawider ein Pu­
rem ergehen, und schrieb unterm i Mn an den 

Rath, 

Th. 1 S. 279 f. 302 §. 159. Gordon Gesch. 
Peters des Großen Tb. I S. 172. Beytr. 
zur Gesch. Peters des Gr. B. I §. 38 ©.47 f. 

5) Dieses Patent findet man beym Vlordberg 
Tt). 1 S- 288. Man kann leicht schließen, 
daß in Lkwland ähnliche Anstalten gemachet 
Verden. 
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Rath, daß Niemand ohne Paß durchkommen 1 7°1 

mögte. Mit den zu liefernden Pelzen, Struma |orIj£a 

pfen und Handschuhen wollte es nicht recht fort. ün 
Im Chrisimonare erwartete man den Her-Frie-
zog von Holste»» und den Prinzen Johann gß'jf, 
YVtlbtim von Sachsengotha ?/), zu Dörpat,delm 
die von der königlichen Armee Norden um nach 
Schweden reiseten. In ebendemselben wur-
den etliche tausend Fuder mit Proviant nach 
Dörpat gebracht, welcher den Raum wieder 
enge machte. Man verlangete, die Stadt? 
zimmerleute sollten für die Krone arbeiten, ließ 
sie aber beynahe verhungern zr). 

§» S7* 

Der Oberstwachtmeifter tTtognua von 
Vrömfen, ein Sohn des dörpatifchen Bür­
gemeisters Jobann von Vrömfen, der bey 
Kaster nicht weit vom Peipus stand, und er-
fahren hatte, daß etliche hundert Russen an 

jener 

«) Dieser Prinz war ein Eohn Friederichs, und 
ein Enkel des Frommen, geb. den 4ten 
Weinmonates 1677. Er dienete dem Könige 
2\avl als Generalfeldwachtmeister von 1701— 
1705, da er seinen Abschied, nabm und in kai» 
serliche Dienste trat. Im Jahre 1707 den 
i5ten August endigte er sein Heldenleben vor 
Toulon. Nordberg Th, I <g. 286.3 - 2. Z84. 
404. 412- 4*7- 525. 564. Als er erschossen 
wurde, war er kaiserlicher Generqlfeldman 
schalleutenant, wie auch englischer und hollän» 
bischer Gencrallentenant, Gauhens Helden« 
lexicon S. 66t- 665. 

jv) Ratbspr. ©. 1086^1089, 1096. 118' f« 
1194f- 1282. 1293. NZ5 f. 1341. 1353. >385 
— 1390.1405 f- Samml. der Reskripte von 
1700—1704 im dorpat, Archive, 
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17 o i jener Seite des Sees in den Wwterquartieren lS-
Karixu gen, marschirete am 8ten Christmonates, einem 
August Sonntage, mithundmPferden hinüber und kam 

denselben Abend dort an. Bey seiner Ankunft fio-
»nd) hen die Feinde in einenWald; er sehte ihnen nach, 

machte etliche nieder, etliche zu Gefangenen, 
machte gute Beute, brannte etlf große Dörfer ab, 
und langete ohne Verlust eines einzigen Mannes 
wieder in seiner Poftirung an x% Gegen das 
Ende des Christmonates erfuhr der Genera! 
Schcrcmetcrv durch Kundschafter, daß ein 
schwedischer Haufen unterm Generalfeldwacht-
Meister Scbllppenbacb bey Dörpat stünde. Er 
brach also mit acht tausend Mann, Reiterey und 
Fußvolk, und mit dem Feldgeschütze von Pleökow 
Qusund schickte, um von der Starke des Feindes 
gewisse Nachricht zu erhalten , ein starkes De-
tafichcntent voraus, das auch bald mit einigen 
aufgefangenen Livlandern zurückkam, welche 
ausfageten, daß Gchlippenbo^ wirklich vier 
Meilen von Dörpat mit 7OQO Mann, Reite-
rey und Fußvolk, stunde. Er beschleunigte 
deswegen seinen Marsch, und schickte wieder 
einen starken abgesonderten Haufen voraus, 
welcher einen feindlichen antraf, ihn glücklich 
erlegete und alle nach dem Gefechte noch übrige 
bis auf den letzten Mann gefangen zu dem Ge­
neral Gcheremekew brachte. Von diesen Ge­
fangenen erhielt er zuverläßige Nachricht von 
den Schweden, und ging ihnen ungesäumt 
entgeqen. Gchlippenbach war inzwischen 
drey Meilen vorgeruckt, und stand bey Arrastfcr 
im kannapäischen Kirchspiele, woselbst ihn die 
Russen am-^ten Jänner (es geschah am gostett 

Christ­
as) Nordberg Th. IS. 297 f. 
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Chnstmonatesalten Kalenders 1701) 1702 in r ?01 
Schlachtordnung antrafen. Er fing sogleich £öri Xa 
das Gefecht an, und die russische Truppen, die August 

noch wenig Erfahrung und ihre Kanonen noch gr'Je, 
n ich t  bey  s ich  ha t ten ,  wurden  größtenche i l s  i n  d r l c h  

Unordnung und zum Weichen gebracht. Als 
fie aber ihr grobes Geschütz erhielten, das dem 
vordringenden Feinde Einhalt that, stellten 
sie (ich wieder in Schlachtordnung, griffen ihn 
an, zwungen ihn, mit Hinterlassung seiner 
Artillerie, die Flucht zu nehmen, und verfol? 
geten ihn etliche Meilen weit. Er verlor den 
größten Theil seines Volks, indem mehr als 
drey tausend Todte gezählet wurden. Das 
ganze Gepäck ward den Russen zu Theil. Gee 
fangen wurden die Obersten Gustav Ehn-
schöld oder Ehnskiöld und Remhold von 
Lieven (der letzte war nur OberfHeutemmt), 
der Oberstwachtmeister VZolCen, der Rittmei­
ster Wvongel, die Hauptleute paden und 
Dabern (vermuthlich pahlen und Dablberg) 
die Leutenante Garungen, Funk und <Beir, 
(vermuthlich Held) einige Fähnriche, sechs 
Unterbeamte, und 3^0 Gemeine, nebst acht 
Fahnen oder Standarten, und vier Feldstücken» 
Von den Russen blieben ohngefähr taufend 
Mann. Bey diesem Tressen befanden fid> 
folgende schwedische Regimenter: an Reiterey, 
das Regiment des Obersten CEvtd) ^vachrmeü 
sters oder die livlandische Adelsfahne, daS 
stnnländifche des Obersten Ehnfchöld, das livr 
ländische hes Generalfeldwachtmeisters Scblip« 
pendach, des Grafen Gtenbok, des Obersten 
Orand, und eine Halbschaar unter dem Obersts 
Wachtmeister Vreß, an Fußvolk die Regimen# 

ut 
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17 o itec ^er Obersten Campenbausen, de la Gar-
KarlXll die und Cttr, und die Halbfchaaren der Oberst-
August leutenante Kteven und Geackelber^. Dieses 
grt> Sieges wegen wurde zu Moskow ein Dankfest 
v r i ch gehalten, und nebst Abbrennung des groben Ge? 
t?inj schützes undFeuerqewehrS, ein groß Feuerwerk 

angezündet. Der General Sckercmerew erhielt 
nebst der Würde eines Generalfeldmarfchalls 
den Andreasorden, welchen ihm derBombardier» 
leutenant Alexander Nlenschlkow überbrachte. 
Die übrigen Kriegsbeanue wurden nach ihrem 
Range belohnet y). In dem dörpatifchen 
Rathsprotokolle vom Zisten Chnstmon. 1701 
finde ich von dieser Begebenheit folgendes: 

«Der 

v J) Alle Berichte von diesem Tressen sind unrich» 
sr tig. Ich habe denjenigen, welcher in den 

Beyträgen zur Gesch. Peters des Gr. B. I 
§. 39. ©. 48—50 steht, zum Grunde gelegt, 
obschon er nickt ohne Fehler ist. Denn tue* 
nigstens sind weder der Tag des Tressens, noch 
die Anzahl der Krieger, darinn der Wahrheit 
gemäß angegeben. Die übrigen findet man 
in Adlerfelds Leben Rarls XU Th. IS. 185— 
190. Dieser ist von Schlippenbachen selbst 
zu Sagnits am lsten Jänner 1702 aufgesetzt, 
und an den König eingesandt. Ferner in Vlovbi 
bergs Leben RarlsXil Th l S. 301 f. Dieser 
stimmt mit dem vorigen überein. Endlich in 
den Lluonicis Fafc. IX p.30. Zl. Dieser ist in 
französischer Sprache und ungeheuer, indem 
der Verfasser sich *roar anf Schliopenbachs 
Bericht beruft, dennoch aber vorgiebt, daß 
zwey tausend Schweden hundert laufend Rus­
sen die Spitze gebochen hatten. Gordon, 
dessen Erzählung auch nicht gegründet ist, ge» 
steht, daß in diesem Treffen drey Russen wider 
einen Schweden gewesen wären. Gesch. Pe­
ters des Gr. Th. I S. 173. 
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„Der wortführende Bürgemeister ^cmmtnI70I 
„trug vor: Nachdem diesen Morgen die be-< jiflr(xn 
„ trübte Zeitung eingelaufen, daß der Russe in August 

„das scklippenbaä>ischeLager eingefallen, und gcj(, 
„ unterschiedliche Halbfchaaren verderbet, man v r i ct> 
„aber noch nicht wüste, wie es mit dem Heere jffjp 
„beschaffen wäre: so hätte der Kommandant, 
„Oberst Skyrre, ihn zu sich kommen lassen, 
„ und mit ihm eines und das andere, was zur 

Verteidigung der Staadt gereichen könnte, 
„überleget. Insonderheit hätte er der Bürger-
„schaft ihren Platz vor dem Rathhaufe, unb 
„ den Vorstädtern zwischen den beiden Schlag-
„ bäumen unter dem Lärmenposten angewiesen, 
„sich aber vorbehalten, hinführo ben Umstan-
„ ben gemäß Befehl zu ertheilen. Nun wurde 
„wohl nöthig feyn, bie Anstalt zu machen: 
„ i) Daß bie Burger noch Heute bie Wache 
»»vorm Rathhause bezögen; 2) ben Vorstäd-
,»tern anzusagen, allmälig die Sachen in die 

Stadt einzufahre»; 3) Die Verwundeten, 
„ nach dem Vorfchlage des Kommandanten, 
„burchgehenbs in alle Häuser zu vertheilen, 
,»damit sie geheilet würben; 4) Die Raths-
„ Herren abwechselnd zu verorbnen, baß sie an-
,»statt beS Platzmajoren bey ber Bürgerwache 
,, wären, ausgenommen bie beiben Branbher-
„reu, welche sonst genug zu thun hatten; s) 

gewisse Brandmeister aus ber Bürgerschaft 
„zu verorbnen, in Zeit ber Belagerung aufs 
„ Feuer Acht zu geben, unb jebem Branbher/ 
»ren, tun ihre Befehle auszurichten funfzehen 
». bis zwanzig Vorstäbter zuzuordnen; 6) das 
„ Brandgeräth nachzusehen, und tu ersoberlichen 
„ Stand zu setzen, oder zu ergänzen; 7) die 

„ Feuer-
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„ Feuerlaternen und das dazu nöthige Holz zu 

Karlxit »»besorgen, dem Oberkämmerer aufzutragen; 
Mgust »8) Die Rachskanzeley, oder das Stadtar-
- ̂  »t chiv einzupacken, und in gewölbeten Kellern 
tritt) »unter dem Rath häufe zu verwahren: welches 

„alles für nüthig erkannt uttd genehmiget wurs 
„ de" %). Allein Scheremetew fand dieses^ 
mal nicht für gut, weiter iu Livland emzudrin? 
geu, sondern kehrete mit den eingesammleten 
Lorbeern in sein Vaterland zurück a)> Die 
schwedische Flotte aus dem PeipuS richtete tu 
diesem Jahre nichts besonders aus. Dvrpat 
muste sie mit iootfett, Lebensmitteln und aller-
ley Nochdurft versorgen. Dielcotfen wurden 
aus den Stadtfischem genommen. Drey un; 
tcr ihnen hatten ein geringes Versehen began-
gen, und sollten deshalben am Leben gesirafet 
werden. Nach einer weltiauftigen tlnterfu; 
«hung wurden sie nach dem Urthetle des Rathes 
itttd der Läuterung des Hofgecichteö mit zehen 
Karöatschsch lägen gezüchtiget />)• 

§» 58» 
Im Anfange des Aprils erschien ein Brief 

des Eudulus Aqutlonius, worinn bewiesen 
Verden sollte t man müste mit keinem Räuber 

einen 

*) Ralhspr. G. 546^—541^ 
s) Adwfeld TH.I S. 190 f. 
I) Rathspr. S. 815* f. 8Z4. 856. 874. 876— 

882. 884—886. 893—896. 902—904. 960 f. 
965.1122. Ii6<5. 1168—1171. 1211 f. 1254» 
1259—1268. 1271.12^9 ff. 1304 fr. Kopeyv» 
S 160.195. 226. Rachspr. »702 ©. 127» 

< 137. 157.159—166.*73^175» 179- m> 
r 2-9. 335—237. 24z f. 279. 
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eilten Vertrag schließen: woben dieses zu hart, r76r 
zu unbescheiden und zu unbesonnen war, daß 
man sich nicht scheuete, den König August von August 

Polen mit diesem Namen zu belegen, 
leicht ist er gar auf königlichen schwedischen brich 
Befehl geschrieben worden, um der Reichs; W«l-
verfammlung zu Regensburg zu zeigen, wie 
wenig man sich auf gedachten König verlassen 
könnte r). Sonst sind A) der Brief des K6; 
niges von Polen an die Generalstaaten vom 
9ten Herbstmonates d); B) die Anmerkungen 
aus dem Stegreif e) wider diesen Brief f); 
und C) der Brief eines livländischen Edel­
manns vom i2ten Weinmonates auch wi­
der diesen Brief h) merkwürdig. Der Zar ließ 
am -Lgsten August sich die holländische Vermil-
teluug gefallen; welches Schreiben sein Ge­
sandter am T\ten Herbstmonates den General-
staaten überreichete?). Am 4ten Wintermo.' 
nates schrieb der König Wilhelm von Groß­
britannien aus dem Haag an den König von 
Schweden, ermahnet? ihn zum Frieden, und 
boch ihm seine Vermittlung an £). 

§. 59-

c) Liuon. Fafc. VII p. 52—50. Vlordberg Th. IV 

G. 252. 255. 

d) Linon. Fafc. VIII p. 47—50. 
t) Animaduerfionci fiibitancac. 
f) Lluonic. Fafc. VIII p, 50—80. 

g )  Littcrae Nobilis euiusdam Liuonid, 
fj) Liuonlc. Fafc. IX p. 9—16. 

i) Liuonic. Fafc. VIII p. 34. 38. 

k) Liuonic. Fafc. IX p. 16—18« 
Lwl. 1.3. Th. Anhang. i 
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t *?o i  §»  59»  
* o7

rjxn Am 27sten May erging aus dem Haupt-
August quartiere zu Lais eine königliche schwedische 

n Verordnung der Jmprotokollirung wegen /)• 
WU-^' Aus dem Hauptquartiere zu Kleinbarbern in 
belm Kurland ließ der König unterm 22sten Heu-

turnates eine Verordnung ergehen, die Ennäßi-
gung der Gerichtskosten betreffend, welche das 
Hofgericht am zvsten Wintermonateö demdör-
patische» Rache mittheilete rii). Den 2^sten 
Wintermon. ließ der livlandifcheGeneralgouver? 
neur GrafDahlbcrg in einem Patente bekannt 
machen, daß die doppelte Adelsfahne gegen den 
iften Jänner 1702 vollzählig feyn sollte ri)+ 

§» 60. 

Herzog Ferdinand von Kurland, als re-
gtereirder Vormund, gab der reformirten Ge­
meinde zu Mitau am 1 Zten April ein landcö; 
herrliches Privilegium über die freye Uebuug ih' 
res Gottesdienstes 0): welches König August ll 
am 8ten August bestätigte /?). Dieser Herzog 
zerfiel in diesem Jahre , weil der Adel wider 
sein Wissen und Willen einen Abgesandten an 
den königlichen polnischen Hof geschickt hatte, 
mit seiner Ritterschaft, indem sie dem Abge­
ordneten Aufträge wider den Herzog und das 

fürst-

I) kivl. kandesordn. 6. 743—74$. Dörpa«. 
Kopeybuch S. 203. 249» 

w) Remmins Buch ©. 933—935» Colle6b 
Hiß. Jurid. T. V p. 278. 

«) Livl. Landesordn. S. 585. 
0) Siegendem Nr. 242 in den Bevkagen S. 28?» 
/>) Ebendaf. Np. 244 S. 289» 
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fürstliche Haus gegeben hatte q). Er reisete ^ 1 
daher noch an demselben Abend, da Iwl den 
jijstm Heumonates so glorreich über die Düne August 
ging, von Milan ab, und sah nach der Zeit u.(t 
fein Land nicht wieder, sondern hielt sich die brich 
meiste Zeit in Danzig auf r). Also kann er W U-
wohl nicht fo sehr in der Schlacht beschädigt ra 

worden seyn, wie Doitaire j-) versichern will» 
In einem an dem Tage des siegreichen Heber* 
ganges aufgefetzten Berichte von dieser Bege; 
denheit lautet es auch ganz anders: „Prinz 
„Ferdinand von Kurland ist zwar Anfangs 
„bey der Aktion gewesen, weil er mit einen. 
„Flügel komm«ndiret, hat aber seine fürstliche 
„Person, sobald er die Schärfe des Gefechts 
„gesehen, und empfunden, bey Zeiten in Si* 
„cherheit gesetzet ?)." Am l yten August hob 
König August die Bestätigung aus, welche 
Georg tflaydel über die Güter Dondangen 
und Zyrau im piltischen Kreise ehemals erhal-
ten hatte n). 

L 2 §. eu 

§) Ziegenhom, Nr. 243 S. 289. 
r) siegenhorn, Staatsgefch. §. 163 S. 69. 
s) Leben Rarls XII S. 64 f. 
t )  Liuon. Fafc. VIII p. 10. 
u) Cod. diplom. Polon. T V p. 477 «. Der 

mg von Schweden ließ die kurländifthen Hä» 
feit fperren, weil der König Augufc aus die« 
fem Lande Livland angefallen, die Kurlander 
ihn unterstützet, der Administrator ihm gebiet 
net, zur Belagerung Der Stadt Riga mib 
Dünamünde vieles beygetraaen, der König 
feinen Schiffen, die schwedischen in fiirltindi# 
sche Hafen zu bringen, besohlen und w Kur* 

länver 
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t - r o i  § >  6 l .  
Ä«ri xn Der Kuhrfürst Lriedericb III von Bran-
August denburg gab seinem Hause einen neuen Glanz, 
gJlg, indem er sich am igten Jänner zu Königsberg 
brich die Krone aufsehte, und den Titel des Königes 
W'l- in Preußen annahm, welchen nach und nach 

m ganz Europa, zuerst der römische Kaiser, her-
nach der Kömg von Großbritannien und endlich 
der König von Frankreichs aber erst 1713 an­
erkannte 27?)» 

§. 62» 
Ein gewisser Mann hat bewiesen, daß 

Großbritannien von 1697 bis 1701 bey seinem 
Handel nach dem Ostlandex) jährlich 31,403 
Pf. St. eingebüßt haty)> 

§. 6Z. 
Folgende Personen waren 1701 im Rath­

stuhl zu Dörpat: die Bürgemeister Ooble und 
^cmmtn; die Raths Herren (Bürgen Gcbiü-
ter, Johann 0li au, perer laber, (Dtt» 
Hagedorn. Gottfried Hasenfelder» Johann 
Oldekvp, Rarsten Müller, Heinrich Meyer; 

der 

länder den rigischen Handel gestöret hätten. 
Liuonica Fafc V I I  p. 57. Xlotbberg Th. I 

S. 246 f. oben §. 48. 
vp) Memoire? de Brandenbourg a Lotidres 1767 

in 8. p. 212—siZ. 226—229. VToi'bberg TM 
S. 242 f. Anderson Gesch. des Handels 
Th. VIS. S85. 521. 

9t) Durch Ostland verstund man in England da­
mals Livland, Kurland, Preußen, Pommern, 
Mechelnbnrg und Holstein. 

y) Anbcrfon Geschichte des Handels Th. VI 
S. 385 f. 
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der Sekretär Philipp Rellner und der Notar ,^0 t 
Christtan Sacks 2). In diesem Jahre fing Äflr(Xu 
man an, nad) jedem SihedaS Protokoll zu ven Auaust 

lesen. Man verlas auch im Anfange des Jahrs « ̂ fet 
die Amtseide a)* Der Rathsherr Johann brich 
(DlöeEop trug am 22sten Marz an» daß ber 
König ihn £um Bürgemeifter tu Habsal ernen­
net habe« Er legere nach empfangenem Glück-
wünsche sein Amt nieder ^). Die erledigte 
Stelle ward, nachdem in der Kirche gebecheu, 
und von dem wortführenden Bürgemeifter 
Sohle die Aeltesten Flach und fllorefm, nebst 
dem Kaufmanne Peter Roden, vorgeschlagen 
worden, am 27 jW März mit dem Aeltesten 
Abraham Morestn besetzt. Bey dieser Wahl 
wollte Rathsherr Schlüter dem wonführenden 
Bürgemeifter das Red)t vorzusd)lagm streitig 
machen, und als ältester Rathsherr an diesem 
Rechte Theil nehmen; jedoch die übrigen be-
schlössen einmüthig, daß es Hey der alten 
Sahung und bey der Gewohnheit, die seit um 
denklichen Jahren statt gefunden hätte,, ver­
bleiben müste. Man schickte dem Neuerwähl? 
ten den Ehrenwein, und ließ ihn am 29stett 
durch Hasmsildern und tTieyein auf das 
Rathhaus holen. Man ließ ihn den Richter-
eid ablegen, wünschte ihm Glück und wies 
ihm seinen Stuhl an: worauf die Aentter be­
seht wurden, also daß tTJorefüi die Quartier­
herrschaft, tlleyev aber Oldekops Aemter, 

i 5 die 

t) Rathspr. 1701 im Anfange. 
<*) Ebendas. 0.25. 10S1. 

Ebendas. S.285. 303« 317« 323*385.402— 
405- 4l2. 

\ 
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bie Unteramts- Wett- und Gesehherrschaft er* 

Marl xn c}* 4ten Weinmonates wurde das 
August Wort im Rache und Weysengerichte verwech-

M $ selt. Beide Bürgemeifter aber besetzten die 
dr,'ck Aemter wie folget: 
Wjf« Herr Rv. Schlüter, OberamtS- und Oberge-
6"ra fthh-rr. 

Herr Rv. (!)!caw, Oberkämmerer und Ober-
bauherr, wie auchBeysitzerim Weysen­
gerichte. 

Herr Rv. Tabor, Obergerichtsvogt. 
Herr Rv. Hagedorn Oberwettherr und Bey-

sitzer im Weyftngerichte. 
Herr Rix ̂ afcnfeloer, Unterkämmerer, Brand­

herr und Provisor des Armenhauses. 
Herr Rv. Müller, Unteramts- Gesetz- und - -

Brandherr. 
Herr Rv. Meyer, Untergerichtsvogt und Un-

terwettherr« 
Herr Rv. Morefin,Accis- und O.uarttcrherif^)* 
Wenn der wortführende Bürgemeifter in einer 
Sache nicht ftimmete, unterschrieb er doch das 
Unheil, und genoß sowohl den Appcllations-
fchilling als auch den dritten Theil der Straft 
gelder e). Weil die Verrichtungen der Raths; 
Herren in den Kriegszeiten zunahmen: so bath 
man die Regierung um Erlaubniß, und erhielt 
sie auch, einen überzähligen Rathsherren zu 
erkiesen/). Am goften Wcinmonarcs kam die 

Bewilli-

r) Rathspr ©. 410. 412. 423—425. 427. 

sl) Rathspr. S. 1073 -1075. 
0 Rathspr. S. 1023.1031. 1128—1130.1133. 

/) Rathspr. S. n59. Kopeyb. S. 254. A& 
publ. Vol. IV n. 78. 
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Bewilligung ein, und am zisten erfolgete bie, t 

Mahl, welche, nachdem ber wortführende Karlxi» 
Bürgemeister die )leltesten Flach unb 2\ropp, August t 

wie auch ben Inspektoren unb roei(gr"e, 
dieser sich mit den königlichen Diensten ent-drich 
schuldigte, den Kaufmann Peter Roden von 
geschlagen hatte, den Aeltesten Johann Lorenz 
Flncb: welcher am isten Wintermonateö von 
den Rathsherren Meyer und Morejm zu z 
Rathhause gebracht, unb in Gegenwart der 
Parten in Eib genommen, baraus aber mit ber 
Quartierherrschaft versehen würbe g). Bald 
daraus starb Rathsherr Heinrich tYJeyec 
den ioten WintermonateS um neun Uhr beS 
7lbenbö //). Am 2osteu würbe Aeltester Rlaus 
2\r»pp erwählet, nachbem ber W. F. Bürge-
Meister Remmin nebst biefem die Aeltesten 
Cbvttftdn Eberhardt unb Jakob Rniepern 
vorgeschlagen hatte. Am 22stett ist er durch 
die Rathshemu Nloresm unb Flach auf bas 
Rathhaus gehslet unb betreibet worbei?. Er 
ward Quartier- unb Accisherr ?). Vom28sten 
Jänner ist ein Ab schieb bes Hofgerichts vor­
handen, daß.die Rathsglieber, welche ihre 
Stimmen in einer Sache aufschieben, solche 
bcy nächster Sitzung geben; welche ohne recht-
mäßige Ursache ausbleiben, bestrafet; und 
welche das, wasaufbem Rathhanse gesprochen 
wird, ausplaudern, fiflalisch angeklaget wer-

i 4 den 

g) Rathspr. s. 1196.1204.1207—1209.1213. 
1215. 

b) Rathspr. S. 1246. 
i )  Ebendas. ©. 125 c. 1258,1260.1270,1276— 

1278' 1282.1287. 
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17 o i ̂en f0^cn Des Ehrenweins wegen erging 
Karl XU e*n Beschloß des Raches /). Der Rath war 
August um Bestätigung der Stadtprivilegien besorget, 
Fr'ie- hatte dieses Gesuch dem Kommissar pcufs 
deich fön in Stockholm ausgetragen. Das Kam-
delm werkollegium in Stockholm sollte hierüber sein 

Bedenken geben, weil die Bürgerschaft dar? 
auf drang, daß die Kruge innerhalb einer 
Meile um die Stadt abgeschaffet werden sollten, 
wozu sie laut der Privilegien und des Rekogni; 
tionsplakates gar zu sehr berechtiget war ??/)« 
Das Hofgericht schützte den Rath bey seiner 
Gerichtsbarkeit wider den Vicekommandanten 
Höne, welcher einen angesessenen Bürger im 
Haftiren lassen /?). Am J9ten HerbstmonateS 
hatte dieses hohe Gericht dem Rache gemeldet, 
daß es Dörpat verlassen wollte, und verlanget, 
ihm Pferde, das Archiv hinweg zu bringen, 
zu geben« Es schrieb auch der Generalgouver; 
neue Dahlbem unterm igten erw. Mon. an 
den Rath, er wolle die Stadtfuhrleute anhal­
ten, daß ein jeder allezeit zwey Pferde bereit 
halte, die man zur geschwinden Abfuhr des 
Archivs nach Verfügung des Hofgerichts ge­
brauchen könnte. Der Rath machte auch diese 
Anstalt o): allein es verzog sich mit diesem 
Abzüge bis in das folgende Jahr, und das 

Hofge-
*) Remmms Buch S« 930« 
l) Rathspr. S. 1374. Aa publ Vol. x>x n.zo. 
#0 Rathspr. S. 72. 73. 79. 111—113. 123. 

140 f 53?' 7i4- 7'6.1272. Kopeyb. S.Z6. 
114. a) A<5ta publ, Vol XXII n. 64. 

ri) Adt. publ Vol, XVII n. 43, 

0 Rathspr. S. 1049. Samml. der Reskr.von 
1700—1704. 
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Hofgericht hat 1703 zum erstenmal in Riga 170 1 
gesessen p\ Karl xu 

§. 64-
Niemand konnte zugleich in zwoen Städ-

ten Bürger seyn ^). Die dörpatische Bürger; W1 u 
schaft war sehr schwierig, auf die Gildestuben delm 
zu kommen. Der Rath ermahnet? sie, der 
Ansage der Allerleute nachzuleben. Auch 
wurden Alterleute, Aeltesten und Dockleute 
angewiesen, zusammen in Stadtsachen vor dem 
Rathe zu erscheinen r). Der Fähnrich Gu­
stav Perulander ward Bürger .r). Die große 
Gilde sollte einen Aeltesten wählen. Der Al; 
termann 'Jobann Kellner überreichet? am 
isten März dem Rathe einen Zeddel, worauf 
zweene Brüder Dockmann perer Scbul; und 
3<ifob 2\nv pvi- benennt waren; wovon der 
Rath sich den letzteren gefallen ließ t)„ Ich 
glaube, es sey dieses das letztemal gewesen, 
daß man den Vergleich von \s93 beobachtet 
hat. Zweene Bürger aus Reval und Narva, 

Knieper und percr 2\eOf, wurden 
Bürger und Brüder der großen Gilde: wobey 
der Gilde empfehlen ward, diese Männer zu 
Aenuern zu befördern, weil sie in gedachten 
Städten schon lange Bürger gewesen wären k). 

i  s So 

p) Rathspr. 17020, 748. 
t{) Rathspr. S. 128^-130« 295. 301—30*. 

308 f. 313. 

r) Rothspr. 6. 363. 386. Z89. 
1) Rathspr. S- 852. 
t )  Rathspr. S ZiZ. Z27. 34* f. 
v) Rathspr. S« 275.288. 3°3~ 3<?5< 308. 295. 

301» 3°S« 308.353 f. 
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60 lange die königliche Hauptarmee bey Lais 

Karlxii und Dörpat stand, erlaubete der Nach Jeder-
August mann, nicht nur Bürgern, sondern auch Vor-
Fr^ie- städtern, Bier, Brod, Fleisch und Fische feil 
brich zu haben, damit die königlichen Kriegsvölker 
beim Noch leiden mögten: als aber das Kriegs-

Heer diese Gegend verlassen hat, hob der Rath 
diese Erlaubniß auf, und setzte alles in vorigen 
Stand, nach dem Inhalte der Privilegien und 
Schrägen 7v). Die rigische Handlungskom­
pagnie 3bnfrn und 2\ontg( hatte auch die Ge-
genwart ber königlichen Kriegsmacht benutzet, 
und eine offene Bude in Dörpat aufgeschlagen, 
tvobey der Stadtfiskal und die große Gilde 
nicht stille schwiegen. Jene Handlungsgesell-
schaft aber ward von dem Generalgouvcrneur 
geschützt, unter demVorwande, daß es das 
Beste der königlichen Armee also erfodere -r). 
Weil Aeltester Abraham tllovcfin zum Raths­
herren erwählet worden, ward Aeltester IUous 
D^roppzum Kirchenadministratoren ernannt)/)» 
Dieser ward aus wichtigen Ursachen bald dar­
auf wiederum erlassen, und die ledige Stelle 
mit Aeltesten CEmcrö 3ob<tnn Singelmann 
besetzet z-)* Wie in den Rathsttthl ge­
zogen worden, kam Peter Süderberg an 
seine Stelle .7), Um diese Zeit wurde eine Kir­
chentag für Glocken, Baaren, Begräbnisse, 
Mäntel, u.f.w. gemacht/'). 

§• 6s» 
tr) Kopey^. @.149. Prot. S. ?o5. 
x) Rathspr. S. 382 f. 409. 410. 420—422, 

429. 
y) Rathspr. S 550. 56z. 
z) Ratbspr. S. 6zr. 705 f. 709. 761 f. 
a) Rathspr. 1217. 
K) Aä. publ. Vol. VI n. 79. 
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§* 6s» r 7 c i 
Die Einquartierung in der Stadt Dörpat ^ar!Xii 

war in diesem Jahre sehr stark und schwer. August 
Man konnte derohalben dem Kriegskommissar 
2l!m kein Quartier geben, muste ihm aber drick 
hernach Quartiergeld bewilligen r). Das 
uischc Regiment des Obersten (LtcsenbaaiVn 
war schon im vorigen Jahre hierher gekommen; 
er selbst kam in diesem Jahre an; sein Oberst-
leutenant mit Namen Brandt stand anfänglich 
im Schulhause, soderte aber hernach Quar-
tiergeld ^). Die Halbschaar zog viele 
Quarnergelder und konnte niemals recht befrie-
digt werden e). Schon am 11 ten Jänner 
kam der Kommandant zu Rachhanse, und trug 
vor, daß Se. Königliche Majestät nebst Dero 
Gefolge und Generalität nach Dörpat kommet! 
wollten und befohlen hätte, die nölhigen Quar/ 
tiere einzurichten. Diesesmal ward nichts dar-
aus. Aber am 5 ten May wurden Quartiere 
für den General VDelltng, den Gencralfeld-
zeugmeister, den Grafen Piper und den Ge­
neral Rehnlcdöld bestellet, worunter Graf 
Piper auf der Apotheke bey dem Rachsherren 
Hasenfelder sein Quartier hatte, wo er auch 
bey seiner Abreise seine überfiüßige Sachen in 
dreyen Gemächern zurückließ /}. Die Frauen 
der ablesenden Officiere, und die Weiber de? 

abwe-
0 Rathspr. S. n f. 12AK. 
d) Rathspr. S. 13 — 16. 48—50. 93—95.272» 

277. ZvZ f. Z>L. 323. 357. 559 f. 566. 627. 
1064. »344. 

0 Ratl)5pr. S. 55—57. 75.301. 305. 318— 
320. 323. 600. 626. 729. 1135» 1139. 

/) Rathspr. S.48. 618.727. 
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i7 o i abwesenden Soldaten mufrcn in den Quarties 
Karl xii ren ihrer Männer gelassen werden, welches der 
August König eigenhändig befahl g). Die Kranken 
Fr je- waren der Stadt fehr lästig, und konnten nicht 
W,'i? gut genug beherberget werden« Bald wollte 
heim man sie in der Vorstadt, bald in der Stadt 

haben. Endlich quartierte man sie in dem 
^ rochen Hospitale ein. Dazu kamen die fachst? 

schen Ueberläuser und der königliche 
Brauer ?'). Nichtsdestoweniger verlangete 
der Hofgenchtsbeysitzer Enander von der 
Stadt Quartier, welches abgelehnet ward 
Im Herbste vermehrten die ftackelbergische 
Halbschaar /), die Landmiliz m), und die 
Schiffszimmerleute die Last der Einquar? 
tierung ?/). Wer nicht mit Quartier versehen 
werden konnte, bekam Quartiergeld, welches 
bey einem Obersten sechzig, bey emcm Oberst? 
Wachtmeister dreyzig Thaler machte 0). Kein 
Haus war frey, ausgenommen die Häufer der 

Hofge-

5) Rathspr. S. 18—ar, 159* 323- A6V. publ. 
Fafc. II 11. 53. 

b) Rathspr. S. 322 s. 339 f. 360 f. 365.1040« 
1136. 1373.1383* 

0 Rathspr. S. 534 f» 
*) Rathspr. S. 27. 
I) Rathspr. S. 1025 s. wsZ f« 
m) Rathspr- S. 1040, 
n) Rathspr. S. 1408. Der Herzog von Hol­

stein nnd der Prinz von Gotha bekamen ihr 
Quartier bey dem Rathsherren Tabor. 
Rachspr. <B. 1343- \ 

0) Rathspr. S. 1007. '1008. IOUI 1028.1050. 

1270. Kopeyb. S. 239. 



Th.!». Anh. §. 65. 17z 

Hofgerichtsglieder. Unterdessen wollten bie t-0, 
Besitzer der Freyhäuser weder dem Rathe noch 
dem Kommandanten gehorchen. Der russische August 
Gasthof war mit Leuten von der Flotte beleget />). g (« 
Kaum ließ man dem Wirthe ein Zimmer zu dricd 
seiner Wohnung. Die Händel mit den Frey-
Häusern wurden endlich so groß, daß man den 
Vicekommandanten zu Rathhause bitten ließ, 
auf daß er mithülfe, die Einquartierung nach 
dem generalgouvernementlichen Schreiben vom 
13ten Heumonateö 1700 zu verfügen. Das 
geschah am 18ten Herbstmonates. Unverschämt 
und lächerlich war es von der Bürgerschaft, 
da sie sahen, wie die Glieder des Rarhs, die 
Prediger, die SchulHauser, die Edelleme unb 
Kronbediente Einquartierung trugen, daß sie 
ihre Alterleute davon Besreyet wissen wollten. 
Vinter den Adelicheu war der Lagmann Ulrich 
wisvergnügt, ob er schon drey Häuser besaß, 
und nur einen Hauptmann trug. Allein unterm 
uten Christmonates verfügete der Generalgou­
verneur daß alle Freyhäufer, gleich wie in Riga, 
die Last in diesen Läuften tragen mästen. Er 
sehet folgende Worte hinzu: „Wie weit nun 
„des königlichen Hofgerichts Bediente, ver? 
„möge Ihrer kgl. Maytt jüngster allergnadig-
„ sten Resolution, so sie auogewirket haben 
„mögten, erimiret seyn können, wird sich am 
„ besten darnach in loeo judiciren lassen." Die; 
fem Schreiben zufolge kam der Kommandant 
Oberst ^fyrte am i4ten Christmonates auf 
das Rathhaus, um nebst dem Rathe die 
Quartiereincheilung über die Zreyhaufer zu 

machen» 

p) Rathspr. S. uu f. 
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170 i umchen. Der Landrichter 23romfm, obgleich 
tiarixii Gericht in seinem Hause geheget ward, 
August muste zweene Konstapel tragen. In dem Hause 
gr

llfi des Grasen 0jr?n«r|eine stunden drey Gemeine, 
brich Das Schulhaus der Stadt trug eben so viel, 
fee/m Der Lagmann Uivfct) bekam seinen Sohn, wel? 

cher Regiment-squartiermeister war. DieBil? 
lette wurden unterschrieben: Auf eingekomme? 
ues Sr. Hochgr. Excellenz Reskript und e. e. 
Raths Ordre, thei'.s von dem Kommandanten, 
theils von beiden Cluartierhcircn </). Die 
Gllven, welche die Last der Einquartierung 
und der Quartiergelder r) drückete, kamen 
am 6ten März bey dem Rathe ein, stellete ihre 
große Noth vor, und fragece, ob es nicht thtt; 
iich wäre, daß man alles, was die Bürger? 
scbaft drückte, dem Könige fußfällig vortrüge. 
Der Rath befand dieses noch nicht für rathfam. 
2tm i7ten May äußerten sich beide Gilden 
abermal, daß fie Jemanden cm den König sen­
den wollten. Der Rath beschloß, Depurirte 
aus seinem und der Bürgerschaft Mittel an 
den Kommandanten zu schicken, und seine 

Mey? 

q) Rathspr. S. 457.60r f. 1029 ff. 1032—1036. 
1378.1394—1402* *407. Kopeyb. S.241.312. 
Aft. publ. VoK XIX n 28. Man sehe noch das 
Prot. S. 728. Adk publ. Vol. XIX n. 30. Prot. 
S. 1347-

y) Rathspr. S- 600 f. „ Herr Fähnrich nlirck 
„von des Hm Oberst 5öaens Bataillon 

' „ bittet, daß sie laut königischer Resolution 
9, ihre Quaniergelder bekommen mögte»», weiln 
„Ihr. Kgl. Mtt. geschrieben, daß sie in drey. 
„Wochen komplet seyn, und die Quartiergel« 
„ der zu Verfertigung der Schuhe für die SoU 
„dateit angewendet werden sollen." 
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Meynung zn vernehmen. Der Kommandant 
versprach, die Frcyhäufer zu belegen, welche 
noch keine Einquartierte hatten. Am 28sten August 
und 29sten WintermonateS bathen die Gilden, 
daß die Quartiergelder nicht auf ein ganzes j>r

r'£ 
Jahr, sondern entweder aus ein Viertheil- oder Wii-
auf ein halbes Jahr vorausbezahlet werden ^elia 

dürften, indem es ihnen zu schwerfalle, folche 
anfein ganzes Jahr zu entrichten. Die Kriegs# 
{dufte erlaubeten dieses nicht; der Quartier-
Herr war im Vorschuß; die zörfisike Halbschaar 
sollte ihre Quartiergelder seit ?em Brachmonate 
1700 empfangen: also ließ es der Rath bey 
dem alten Gebrauche /). Der Rath beschloß, 
schon am ersten Hornung, daß die Quartier? 
Herren bey plötzlichen Vorfallen sich bey dem 
wortführenden Bürgemeister Rathes erholen 
m ögten. Vielleicht hatte Raths Herr tTkycv 
sich dem Quartierwesen entzogen. Auf tl7o; 
resms Anhalten bekam er am 3ten May, wie 
die Hauptarmee näher rückte, und die Quar-
tiergeschässtc sich vermehrten, die Anweisung, 
daß er dem Quartierherren Moresin in Quar-
tierfachen mit Rath und That an die Hand 
gehen sollte /). 

§. 66. 
Diejenigen, welche der Krone etwas ver-

kaufeten, entzogen sich, das Wagegeld zu ent­
richten. Der Rath ließ sie dazu anhalten, und 
die Taxe in der Wage anschlagen //). Als die 

Bür* 

s) Rathspr. S. 333—338.634—636.641 f 755. 
1302.1304. IZ73. A& publ. Vol. XIX n. 3«. 

0 Rathspr. 0. 148. 574 f» 
«) Rathspr. S. 9*7* 
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17 gi Bürger für die Krone brauen musten, nahmen 
Karixn sie diefeö zum Vorwande, keine Rekognition 
9<ufluft und Accife zu erlegen. Wie aber derRekogni-
gr'ü, tionöinfpeftor und der Accisfchreiber dem wort-
drich führenden Bürgemeister diefeö hinterbrachten, 

erhielten sie die Anweisung, alles, was sie 
entweder zum Verkauf, oder zur Hausnoth-
burft, braueten, richtig nach königlicher Verord-
nung anzugeben, oder Exekution zu erwarten tp). 
Auf des Rekognitionsinfpektoren Beschwerde 
ertheilte der Rath am 9ten Weinmonates den 
Knochenhauern die Anweisung, ein Kontrabuch 
zu halten, in demselben das von ihnen geschlach-
tete Vieh zu verzeichnen, und bey Ausgang 
eines jeden Monates die Accise davon zu be­
zahlen x). Weil es bey der Accise unrichtig 
zuging , und Leuten, die nicht die Besugniß 
hatten, zu brauen zugelassen wurde, ließ der 
Rath den Inspektoren erinnern, er mögte das 
Refognitionöreglement genau beobachten, in­
dem solches das Interesse der Krone und der 
Stadt erfoderte. Eben dieses ward dem Acci-
seschreiber und Fischzöllner zu verstehen gegeben. 
Weil dieses nicht fruchtete, beliebete der Rath 
am 8ten Wintermonates desfalls an den Gene-
ralgouverneur zu schreiben, und zu bitten, daß 
dem Reglements zufolge fein Geld anders, denn 
ausder Rekognitionskammer angenommen wer­
den dürfte y). Den 4ten Hornnng trug der 
Rath dem Oberamtsherren auf, eine Taxe für 
die Backer zu machen. Den übrigen Lebens-

Mitteln 

w>) Rathspr. 67—69» 
x) Rathspr. S. 1081. 

") Rathspr. S. »60.1199.1245. Kopepb. S. 268. 
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Mitteln konnte zu ihiger Zeit kein Preis gesetzt r_0I 
werden. Bald darauf beschwerete sich die ÄarlxII 
Bürgerschaft, und der Amtsherr trug an, daß ÄuguK 
die Bäcker die gesehte Strafe von 16 Weißen gr'-e, 
nicht achteten» Es ward also letzterem anbe-brich 
fohlen, die Bäcker nicht nur anzuhalten, gut, 2% 
vollwichtig und Zureichlich Brod zu backen, 
sondern auch im Uebertretungsfalle willkührlich 
zu bestrafen. Am 2zsten August ward ihnen 
dem Kornpreise gemäß eine Taxe gegeben. 
Am 4-tcn Herbstmonates klagete der Vicekom-
rnandaiu "5ogc über Bäcker, Knochenhauer, 
Schuster und Schneider. Der Rath ließ sie 
den 6ten vorfodern, und hörete sie. Die 
Backer fageten, sie richteten sich nach der Taxe, 
mästen aber das Holz theuer bezahlen und Wa­
chen thun z). Am 26sten Horn, befchwerete 
sich der königliche Generaladjutayt und Oberst-
leutenant L.agerkcona auf dem Rathhaufe über 
die Unbilligkeit des Büchfenfchmides und des 
Büchfenfchäfters in Gegenwart des Komman-
danten. Der Rath ließ beide aufkommen, und 
setzte folgende Taxe 

Dem Büchfenfchmide: 
Für einen Hahn an der Flintmuskete 24 Wßn. 
— einen Haken am Hahne 8 — 
.— eine kleine Schraube 3 — 
— eine Hahnfchraube 4 — 
— Maul f — 
—• Deckel 16 — 
— Deckelfeder 12 — 

— Schlagfeder 16 — 
Für 

2) Rathspr. S. 165. 268 f. 9*3 f* 988. 

Livl.I.Z.TH.Anhang. M 
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17 o i 8ür Nuß 16 Wßn. 
Sotixn ©tatige ' 12 — 
August — Stangefeder 6 — 

% — Schwanzschraube ' 24 —• 
drich Dem Büchsenschafter: 
de lw  — einen  F l in tenscha f t ,  wenn d ie  

Krone Holz giebet 32 — 
— Karabinerschaft 24 — 
— ein Paar Pistohlen, wozu der 

Schäfter Hol; giebt 48 — 
Diese Taxe geht nur die Kronarbeit an a). 
Am 1 ften May bathen die Knochenhauer um 
Erhöhung der Taxe, weil sie sich mit Vieh 
versorgen sollten, und es theuer bezahlen muffen, 
indem alles für die Krone weggenommen würde. 
Es muß hieranfRücksicht genommen seyn; denn 
am 2zsten August erinnerte der W. F. Bürge-
meister, die.Taxe zu verringern, weil das 
Vieh wohlfeiler geworden. Sie sollten also 
das Pfund Rindfleisch, von nun an, für 
einen Wßn. verkaufen, weil man einen Ochsen 
zu sechs bis sieben Rthlr. kaufete. Weil sie 
diesem nicht nachlebeten, ließ der W. F. Bür-
gemeiftersie alle miteinander zur Haft bringen. 
Der Rath ließ sie auch nicht anders als unter 
der Bedingung los, daß sie die Taxe beobach­
ten sollten. Sie bathen zwar nochmal um Er-
hohung, erhielten aber abschlägige Antwort, 
weil sie gar zu schlechtes Fleisch verkaufet hatten. 
Am i9ten HerbsimonateS wiederholten sie ihre 
Bitte, weil sie nun das Vieh futtern müsten. 
Nun erhielten sie einen Bescheid am 28stet?, 
daß sie das Pfund von Michaelis an um vier. 
Rundstücke verkaufen könnten, jedoch daß es 

gm 

«) Rathspr. S. 2S0 ff. 434—43^-
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gut und fett wäre; wo nicht, sollte es ihnen l?ol 

genommen, und ins Annenhaus geschickt wer.- SarIxlt 

t)Cn, Weil sie aber vor dieser Erlaubniß das Augustn 

Fleisch so hoch verkaufet hätten, wurden sie |ß ̂  
ein  jeder  au f  e inen  R th l r .  ges t ra fe t  / * ) *  A ls  He lm 
hie Schuster von dein Vicekommandanten ver-
klaget wurden, antworteten sie, das Leder wäre 
theuer geworden; wenn folches würde wohlfei? 
(er werden, würden auch die Schuhe wohlfei­
ler werden c). Im Weinmonate fing man 
wieder an, die Taxe vom Getränk, Fleisch, 
Brod und Fisch an das Rathhaus zu schlagen, 
welche in diesem Jahre nicht verändert ward, 
außer daß matt im Christmonate den Stoef 
gemeinen Branntweins von zwölf Weißen auf 
zchen sehte d). Im August galt die Tonne 
Roggens ein Rthalcr und Weizens vier. Im 
Weinmonate kostete eine Tonne Roggens einen, 
Gerste anderthalb und Haber einen Rthaler. 
Aus dem letzteren merkt man schon, daß es 
Krieg und viel Reiterey im Lande gewesen e). 

§> 6?> 

Der Rath bestätiget die alte Gewohnheit, 
daß die Nachbaren zu Aufnehmung der Trom-
rnett bet)tragen müssen/). Der Kommandant 
©fyttc begab sich zu der königlichen Armee, 
und sein Regiment bienete bey derselben» In 
seiner Abwesenheit war Oberstleutnant An-

^ 2 dreas 

ö) Rathspr. G. $56. 913 f. 921 f. 928—930» 
088» 1042. 1066—io58. 

0 Rathspr. 0. 962 f. 988^-990* 
d) Rathspr. 6.1076 f. 1228 f. 134 f> 
t) Rathspr. ®. 914.1172. 
f) Rathspr. 6,86z -865. 
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dreas ^öge Vicekommandant. ©fytte kam 

* ^ 01 tu der Mitte des Weinmonates zurück, wurde 
August" burcf) den Sekretär im Namen des Rathes 

11 bewillkommet, und erhielt einen Weinzeddel 
dri'ck auf 20 Stoef Lagunwein oder Kanarienftkt^). 
W i u Woraus man abnehmen kann, daß er mit dem 
Helm Rathe in guter Harmonie gelebet: welches 

auch die Protokolle vor Augen legen. Der 
Stadtmusikant wurde wider die Hoboisten gc; 
schüht //). Die Brücke über den Emmbach 
sollte in Ansehung des Ortes verändert werden. 
Es fanden sich dabey unendliche Schwierigkeit 
ten, und es blieb bei) dem Alten, unter andern 
darum, weil der Bau überaus kostbar ftyn 
und die Kräfte der Stadt übertreffen würde, 
der Oberst Smart aber bey sich selbst nicht 
einig werden konnte, wo er sie hinlegen wollte /). 
Hohe perer, ein Undeutscher, wurde Bürger /*). 
Der dörpatische Scharfrichter muste bey der 
Armee Dienste thuti /). Die westeräsische 
Domkirche erhielt eine Kollekte ?;/). Der dör­
patische Rath suchte einen jungen Menschen in 
das rigifche Weysenhaus zu bringe«, und er; 
both sich so Rthalerzu geben: allein der rigifche 
lehnte es ab, hauptsächlich aus dem Grunde, 
weil es für rigifche Bürgerkinder beiderlei) Ge­
schlechtes gestiftet worden n). 

§. 62. 
F) Rathspr. S. 76l. 770. 1127. n8u 
h) Rathspr. S. 1Z45 f. 1352. 1371. 
/) Kopeyb. S. 80. 
k) Kopeyb. 1702 S. 15Z. 
0 Rathspr. S. 738 f. 
«0 Rathspr. S. 183- 214. 
n) A&. publ. Vol. II n, 106, 
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§. 68. 1702 
Im Jänner 1702 rückte der König von ffcrtxu 

Schweden mit der Hauptarmee in L i t t h a u e n  

und Polen ein o)« Der Generalfeldwacht? ?r ie-
meister^arl Gmart, welcher diesen Monar?AA 
chen in der Kriegsbaukunst unterrichtet Hatte,helm 
ward Statthalter in Kurland p). Man fand 
zu Radzimin oder Radzemin, drey Meilen von 
Warschau, einen gedruckten Brief des Bischo-
fes von Wilda, Konstantin Brzsftowski n), 

an die Priefterschaft in Litthauen, der nach dem 
sächsischen Einbruchein Livland zum Vorschein 
gekommen war. Es ward dieselbe darinn ver; 
mahnet, „daß sie Gott fleißig anrussen sollte, 
„damit er die Waffen des Königes in Polen 

beglücken und segnen mögte; weil derselbe 
„ nunmehr gesinnet wäre, der Republik ein so 
„ ansehnliches Srück Landes wiederzuschaffen, 
„und die käherifchen Jrrthümer auszurotten, 
„ welche in demselben fortgepflanzt worden r)." 
Wie ich schon im vorigen Jahre gesaget habe: 
so befürchtete man in Dörpat eine russische Be-
lagernng. Schon am jteu Jänner ließ der 
fortführende Bürgemeister auf der großen 
Gildestube alle Handwerksgesellen aufschreiben, 

M 3 deren 

0) Adlerfeld Th. I S. 191. 199. V7ordberg 
Th. I S. 310 f. 

p) Adlerfeld Th. I S. 268« 295. 310. 320. 
Nordderg Th. IS. 3'6. 
Sein keben erzählt Rzepnicki in Vitis praefu-

lum Polon. T. II p. 197—200, aber von 
diesem Briefe nichts. 

y) VI Olsberg Th. IS. ZZ6. Dieses ist von dem 
sehr verschieden, was Patkuli dem Prediger 
in Wenden vorschwatzte. 



t82 Livländische Jahrbücher. 
^ deren in allem drey und sechzig waren .r). Der 

«arixn Bürgemeister tomin setzte für die Bürger-
August schaft eine Wachtordnung auf f). Den Brand-

e Herren wurden gewisse Bürger, als Brand-
drich meifter und zwanzig Vorstadter zugeordnet ?/)«. 
W»l« Noch im Jänner ward des Generalgouver-
' neurS, Grafen Dahlberc?, Patent, der lieber; 

laufer wegen, von den Kanzeln abgelefen ZP). 
Am 2ssten Janner schickte Dahlberq dem 
Rathe einige Eremplare der schwedischen Ant-
wort auf das russische Kriegsmanifest, und des 
wider pätftill und seine Deduktion ergangenen 
Patents r). Der Oberstwachtmeister von der 
Artillerie 2\ynart mufte einige Artilleriekutscher 
anwerben y). Der Kommandant 0fyrre sor-
gete nebst dem Rache, daß die Ruhe in der 
Stadt bey diesen Kriegslasten unterhalten 
würde 2). Die ;ömfche Halbschaar, welche 
eine Zeitlang abwesend gewesen war, rückte in 
den ersten Tagen des Hornungs wieder znDör-
pat ein tf)* Pelze, Handschuhe und Strüm-
pse musten zum Behuf des Kriegsvolks gelte; 
fett werden />). Schon am 9ten Christmo-
nates 1701 meldete der Generalgouverneur dem 

Rathe, 
s) Dörpat. Rathspr. 1702 S. 3—6. 
/) Rathspr. S. 15.17. 19 f. Kopeyb. S.Z. 

«) Ebcndas. 16—ig. 
«0 Rathspr. 19. 
«) Rathspr. S. 42. Samml. der Reskripte von 

1700—1704. 
y) Rathspr. S. 55. Samml. der Reskr. 
z) Rathspr. S. 79- 8Z. 

•) Rathspr. S. 88-
b\ Ebendas. S. 79« 83- I29-
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Rache, daß er auf königlichen Befehl veran- z ^ 
lasset worden, einige Schiffbeamten und Zim-
merleute in Riga anzunehmen, welche zum vor/ August 

habenden Schiffbau aufdem Peipuö gebraucht 5r
]jc, 

werden sollten: damit sie in Dörpat mit guten &H d) 
Quartieren versehen würden, wo doch alles 
schon voll gepfropft war. Außerdem gab die 
Stadt zu eben diesem Behuf acht Zimmerleute, 
welche in den kurzen Tagen neun und von der 
Mitte des März an 12 Weißen täglich bekom­
men sollten, aber weil kein baares Geld vor-
Händen war, mit Getraid befriediget wurden. 
Die Bürgerschaft mustc zum Behuf der Flotte 
Bier brauen, ob sie gleich mit Grund einwen­
dete, daß fciu Holz vorhanden, feine Gelegen-
heit zu mahlen, und die Zeit zu kurz wäre; und 
den Vorschlag that, man mögte das Bier auf 
den königlichen Gütern, Haselau, Kawaft und 
Kafter, nahe am Peipns, brauen lassen» 
Das hals nichts; man muste seine Zuflucht zu 
Haudmühlen nehmen c). Außerdem wurde 
die Bürgerschaft mit brauen und backen für 
die Landtruppen beschweret, und wenn die 
teutc etwas ablieferten, hudelte der Proviant-
meister Rickmann sie mit den Quittungen J). 
Bei) allen diesen Lasten und Ungemachlichkeiten 
wurden die Bürger genöthiget nach der Scheibe 
zu schießen: wer ausblieb, ward gestrafet e). 

M 4 §. 6% 

c) Rathspr. ©. ig, 166 f. 172 f. 271. '278. 
Samml. der Reskr. von 1700—1704. K01 
peyb. S. 71. 

(t) Rathspr. ©. 218.226. 279—2H4. Kopeyb. 
S. 33. 

0 Rathspr. S. 275 ff. 
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1702 §* 69» 
KarlXll 4 Schon im März ging die Zeitung zu Dör-
August patein, daß die Russen zu Jsmene, einem ples-
F-rie- kowischen Dorfe an der livländifchen Gränze 
drich zwo Meilen von Rappin, eine Schanze aufwür-
delm fclt* ^cr Kommandant schickte einen Bürger 

dahin, um sich naher zu erkundigen /). Im 
Anfange des May kam bey der königlichen Armee 
zu Zembrowa g) ein eigener Boche von dem 

Generals 
f) Rathspr. S- 201. 
5) Diesen Ort beschreibet Andreas Swiecicki 

also: Secundum Nurium ad citeriorem amnii 
Selinac rlpam Zcmbrouia praefeftura fequitur. 

Zembrouia vti vicinitate, jta dominum 
ftudiit agriquc natura Nurenfi eft proxima, po-
pulofus et ipfe pagus. Topogr. Mafou. apud 
Mizler. T. i p 488. Herr D. Busching nen» 
net ihnSambrow. VlordbergTh. t @.384 
saget: In der Zeit, daß der König im 
„Maymonate noch in Zembrowa stand, kam 
„ein eigner Bothe u s.w." Allein der König 
hat nach Horbbcrgg eigener Nachricht, nie* 
mals in Zembrowa gestanden Denn derKö^ 
nig marscdirete den 28sten April von Dlugo» 
wice und kam den 29sten nach Knyßin. Hier 
verließ er die Armee und ging nach Brzesc, 
oder wie es Herr D Büschingschreibet Brsestz. 
Tlovbberg Th. I Hptst v § 45 6. 332. Die 
Armee marschirete indessen nach Tykozin. 
Ebend §. 46. Der Graf Piper setzte hierauf 
in des Königs Abwesenheit seinen Marsch erst» 
lieh, den 3ten May, nach Rutta, und nach 
diesem, den4ten May, durch Zembrowa nach 
Ostrowice fort Ebend. §. 48 S- 333-. Nach-
dem die Armee den 8ten May zu Perembi 
angelangt war: so fand sich der König wieder 
bey derselben ein. Ebend. § 49 S. 334 
Folglich ist der König nicht zn Zembrowa ge< 
roesen: womit Adlerfeld Th. 1 S. 225 f. 227. 

229. 230 völlig übereinstimmt. 
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Generalfeldwachtmeister Schlippenbach an, 1702 
welcher berichtete, daß bisher zwar in Livland M xn 
alles still wäre: es verlautete aber, daß der 
Zar eine ansehnliche Kriegsmacht zusammen-zrje. 
zöqe, mit welcher er mehr thun wollte, als 
was bisher geschehen. Hierbey folgete eine he!« 
Verordnung, gegeben MoSkow den j^ten April, 
worinn er alle Ausländer einlud in sein Reich 
zu kommen, und in seine Dienste zu treten, 
ihnen die Freyheit des Gewissens und des Got­
tesdienstes versprach, und sie an seinen Gene-
ralkommissar und Geheimenrath parkult ver-
wies//). Ikatl suchte, seinen gefaßten An­
schlag auszuführen, und die Ehre zu erlangen, 
daß er ein erobertes Reich verschenket hatte. 
Inzwischen sehte er Livland und Ingermann-
land auf das Spiel und verlor beides, nebst 
einem Theile von Finnland. Ich werde Haupt-
sächlich erzählen, was hier in Livland vorge-
fallen, und wie es nach und nach dem russischen 
Reich unterthan worden. Gegen das (£nt)e 
des Mayen hatte die schwedische Flotte auf 
dem Peipus ein Gefecht mit den Russen, wel­
ches in Betrachtung ihrer großen Menge merk-
würdig war. An schwedischer Seite waren 
nicht mehr als zwo Jachten, 2WoIus und 
X)ivat, die Kits ?) N)achtmeij5el, und eine 
kleine Jacht Flunbran, welche insgesammt 

M 5 unter 

h) Nordberg Th. IS. ?84 5 Büschings Gesch. 
der evangel. luther. Gemeinen im russischen 
Reiche, Th. IS. 8—10. Gordon Th. I 
S. 173* 

0 RltS, französisch (Z^'sicke. Quefcheober C-iichc 
ist eine Art Heu oder Hülfe, mit einem Ver­
deck, und einem Gabelmaste. 

* 



i86 kivlandische Jahrbücher. 
,-0%, unter dem befehlenden Hauptmanne, (Capi-
tfarixn taine-Commandcur) &arl Gustav Löscher 
Äuqust von Herzfeld standen: Der hinwiederum die 
S$tU Hauptleute Jonas Hökenflychc und Johann 
d>-»ch Nlibold, nebst den Leutenanten Iakob 3o* 

^tinn Taube, Thomas öennet, Martin 
«^ökenflycht, Albrecht Hummers und Ge­
org Sievero bey sich hatte. Wie die Bauren 
die Zeitung brachten, daß drey hundert Russen 
sich bey Porkosaar aufhielten: so nahmen jene 
ihren Laus dahin, setzten sich unter gedachter 
Insel, und gingen mit siebenzig Mann, theilö 
Soldaten, theilö Matrosen ans Land. Sie 
fanden aber keinen Menschen. Am anderen 
Morgen wollten sie, einem gehaltenen Kriegö-
rathe gemäß, nach Jfmene gehen: allein sie 
Ovaren kaum eine halbe Meile weit gekommen, 
als sie den Feind ins Gesicht bekamen, welcher 
mit hundert Fahrzeugen daher fuhr) wovon 
ein jedes fünfzig Mann am Bord hatte. Nach 
einer kurzen Ueberlegung beschloß man, ihn 
anzugreifen. Man steckte die Blutfahne aus. 
«äoCenflycbt war mit dem Vivat voran; dar-
auf folgete Karows, und zuletzt VPacbtmeU 
ster und Flundran. Der Feind zog sich zufanu 
men unb umzingelte die Schweden: allein biefe 
brachen ein, wo er am stärksten war, und 
brachten ihn mit ihrem beständigen heftigen 
Schießen auf die Flucht. Der Leutenant 
Viummeve wäre nebst dem Flundran beynahe 
übermannet worden. Jedocb die Kits VPacbt* 
meister kam ihm erstlich zu Hülfe, worauf bte 
beiden anderen Jachten auch herzu eileteu. Der 
Feinb ward fo lange verfolget, bis er sich von 
der schwebischen Seite nach ber russischen zu? 

rückzie? 
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rückziehen muste. Die Schweden gingen ihm 17 0 2 

nach, bis sie sein Lager, welches aus etlichen Karlxli 
hundertZelten längs dem Strande bestand, ge- "f 
wahr wurden. Dieses singen sie unverzüglich Stie* 
an zu beschießen, also daß die Russen weiter in 
den Wald flüchten musten, obgleich sie anfange d etm 
lich Feuer genug aus sechs kleinen Stücken, doch 
ohne Wirkung machten. Drey russische Lod-
dien wurden in Grund geschossen, ohne die 
anderen Fahrzeuge, welche die Schweden gar 
übel zurichteten. Die Jacht Flundran hatte 
wehr als fünfzig Kanonenschüsse durch ihre 
Flagge und Segel bekommen. Dieses Ge-
fecht, welches am acht und zwanzigsten May -
vorsiel kostete die Schweden, nach Löschers Be-
rieht nur einen Todten und sechs Verwundete &)• 
Der Hauptmann tPibold ward ans Land ge? 

. schickt, und muste mit den Soldaten eine 
Schanze aufwerfen, in welche er unter dem 
Leutenant Heinrich Conrad von Ixlugen eine 
Wache setzte« Er selbst ging mit dem Leute-
nante Vennet aus, um von der Stärke des 
Feindes Kundschaft einzuziehen, und brachte 
die Nachricht, daß er sich stille halte. An 
demfelben Abend bekam der Feind eine ansehn­
liche Menge Fahrzeuge von Pleskow, etwa 
hundert und fünfzig Stücke, die wie Galeren 
gebauet und mit vierzehen oder funfzehen paar 
Ruder versehen waren. Löscher bohrete auf 
dem Rückwege nach den livländischen Küsten 
eine russische Barke in Grund. Er schickte 
den Leutnanc Höfenßytbr mit dem Flundran 
nach Dovpat, um eine Verstärkung von fünft 
zig Mann, nebst Pulver, Bley und Lunten, 

pif 

k) Adlerfeld Th.! S. 235 - 237. 
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i 7 o i &u holen. Denn das drey bis vierstündige 
Karl xu Gefecht, nebst der darauf folgenden Befchie-
August (Mg des russischen Lagers hatte den Vorrath 
Srie- der Schweden ziemlich vermindert. Hökem 
brich war noch nicht weit gekommen, da inan 
de!w fchOtt sieben und vierzig feindliche Fahrzeuge 

wahrnahm, die ihm nachfetzten: worauf die 
ganze feindliche Flotte, 300 Halbgaleren stark, 
zum Vorschein kam. Die Schweden lichteten 
den Anker und wollten ihm zu Hülfe kommen: 
allem der Wind war so still, daß sie sich nur 
neben dem Feinde hinziehen lassen, aber ihm 
nicht vorkommen konnten. Darüber ward 
HöEcnfty'iu erschossen; die übrigen warfen 
ihre vier Stücke ins Wasser, und setzten gerade 
auf das Land, um wenigstens die Mannschaft 
zu retten. Die Jacht erbeutete der Feind. 
Nachdem sich der Wind wieder zu erheben an-
sing, fetzten die Schweden wieder auf den 
Feind an: doch er ging davon und zog sich un­
ter sein Land. Sie gingen also unter Iöper 
vor Anker, damit das abgemattete Volk aus-
mhen und einige Erfnfchungen genießen mögte. 
Kaum war bfcfcö geschehen, als man erfuhr, 
daß die Russen einen Angrissauf das Blockhaus 
wagen, und sich der Münde des Emmbaches 
bemächtigen wollten. Alles dieses trug sich am 
zisten May zu. In der folgenden Nacht ließ 
Köfcber die Anker lichten, und legete sich bey 
der Münde in Schlachtordnung. Der Wacht-
meiste? muste vor dem russischen Graben halten, 
damit Niemand von hinten dazu kommen mögte. 
Gegen Abend kamen hundert und fünfzig russi-
sche Halbgaleren am Ende der Münde, wur-
den aber genöchiget, nach ihrem Lande zu weis 
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chen /). Ewige Zeit hernach hatte der Hauptt ll0,1 

mann Hofenflycbt das Unglück, daß er am^xu 
i8ten Heumonates auf seiner Fahrt, um Kund- Äuizust 
schaft auf dem Peipus einzuziehen, von zwey»^.^ 
hundert, russischen Fahrzeugen umzingelt ward, brich 
Diefe hatte der Generalfeldmarschall Schere; ®J|J 

metetv unter dem Befehl des Generalfeld- 8 m 

Wachtmeisters Gutiy von Pleskow abgeschickt. 
Hökenflpcdt wehrete sich eine gute Stunde 
lang, in Hoffnung, man würde ihm zu Hülfe 
eilen. Allein, das stille Wetter machte, daß 
keines von den schwedischen Schissen, deren 
etwa noch drey seyn mogten, aus der Stelle 
kommen konnte. Wie er endlich sein Verhäng, 
niß vor sich sah, daß er in die Gewalt der 
Feinde gerathen sollte, entschloß er sich, seine 
Jacht, Vivat, in die Luft zu sprengen, sobald 
er sah, daß ein großer Haufen Feinde ihm am 
Bord kam; und er glaubete, daß ihrer genug 
seyn mögten. In einem gewissen Buche wird 
er pulverflut genennet, und nach einem da­
mals laufenden ganz ungegründeten Gerüchte 
vorgegeben, er hatte die Russen zu Gaste gebe-
theu, und sich mit chnen in die Luft gesprenget m;. 

§. 70.. 

/) Nordberg Th. I S. 385 f. Adlerfeld und 
Nordberg stimmen nicht überein < nicht ein« 
mal in dem Tage des Gefechtes, welches nach 
dem Nordberg am 22sten, nach dem Adlern 
feit) und Löschers Berichte am agfien vorge, 
fallen ist. In dem Tagebuche Peters des 
Großen findet man von dieser. Begebenheit 
nichts-

ni )  Nordberg Th. l S- 387« Beytr. zur Gesch. 
Peters des Gr. B. I  S. 52 § 44. Zi fash 
Epiftol. T. III p. 256. Adlerfeid saget, es wäre 

vom 
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§. 70» 
Sorixu Die Beschwerlich keil der Stadt Dörpat 
August mit backen und brauen für die Landtruppen 
^r!e« hörete nicht auf, indem Schlippenbacd noch 
drich immer mit seiner kleinen Armee bey Sagnitz 
delm f*an^ und also hauptsachlich von Dörpat, web 

ches etwa neun Meilen davon liegt, versorget 
werden muste. Im Heumonate kam der ©e* 
neralfeldmarschall Gcheremerew in den dör: 
patischen Kreis, um Scblippmbncbm auf­
zusuchen, und setzte sich bey Errastfer. Die 
Vorposten der Schweden sahen sich genöthiget, 
zu der Vorwache zu fliehen, welche unter dem 
Oberstleutenante flrwtö Johann von Raul-
bars bey Sarapomühl stand. Damit man 
des Feindes Macht und Unternehmungen aus-
forschen mögte: so beredete Scbllppenbach 
den Oberjagermeistsr, Freyherren IVinbelÖ 
von Ungcrnfieinberct, welcher als Erbherr 
von Errastfer die beste Bekanntschaft in dieser 
Gegend Hatte, ungleichen den Oberstwachtmei­
ster von der livlandischen Adelsfahne (Dtto 
Johann von Rosen, daß sie mit 300 Reitern 
ausgehen und ihm nähere Nachricht von dem 
Feinde bringen mögten. Diese macheten sich 
des Abends zwischen acht und neun Uhr am 
i7tm Heumomues auf den Weg, und mar-

fchirctm 

vom Schlffookke keiner geborgen, als ein ein* 
ziger Priester, der sich gleich im Anfange in 
einem Kahne davon gemachet/ und die Nach» 
ficht von diesem Unfälle überbracht hatte. Th.l 
S. 269 f. Vielleicht war es der Pastor 
J£cdv.itt>cr von Ismene, der sich bisweilen bey 
der Flotte aushielt. Rathspr. S. l?z. 
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fchireten die ganze "Nacht hindurch, höreten ^ 
aber nichts von ihm bis an den anderen Mor-
gen den igten; da man ohngefahr 2000 Mann August 

davon in dem Dorfe Weifet gewahr ward. - ̂  
Man griff sie unverzüglich an, und jagete sie dr,ch 
bis zur Hauptarmee. Wie die Schweden die 
Menge der Feinde ins Gesicht bekamen: so 
wandte der größte Theil um, und war weder 
mit Güte noch mit Gewalt dahin zu bringen, 
daß er sich wieder gesetzt hätte, bis er nach der 
Vorwache zurück kam; da man den Oberst-
Wachtmeister Rosen einen leutenant und 27 
Reiter vermißte, welche gefangen worden. Die 
Vorwache ging hierauf dem Oberjagermcistec 
entgegen und uvthigte den Feind, nicht weiter 
zu kommen. Indessen war Sdilippenbacfo 
selbst ausgegangen, um Kundschaft einzuziehen, 
und ward gewahr, daß die Russen immer mehr 
und mehr anwuchsen, und sich längs dem tag-
gawalkischen Moraste, wie auch bey der Seite 
um SagnitS hinunter zogen. Ihre Absicht 
war, die Schweden anzugreifen. Schlippen» 
dach, der ihren Vorsatz erriech, und befurch-
tete, umzingelt zu werden, hielt nicht für rath-
sam, hier dem Feinde die Spitze zu biethen, 
beschloß über den Emmbach zu gehen, und sich 
mit der ganzen Armee auf der anderen Seite 
fest zu setzen. Er zog sich also nach Felk, ließ 
verschiedenes von seinem Gepäcke im Stiche, 
und ging in zweenen Hausen über die beiden 
Brücken bey Teilitö und HummelsHof. Er 
ließ durch den Jngenieurhauptmann Laufe 
(ich vermuthe Lofe) die leilitsifche Brücke ab? 
werfen, und stellete einige Mannschaft mit 
Kanonen dahin, um dem Feinde den Ueber? 

gang 
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i n 0 -> gang zu verwehren. Doch dieses war nicht 
Karixu möglich. Denn der Emmbach war in der 
August großen Hihe fo ausgetrocknet, daß man an 
FN e« verschiedenen Stellen dadurch gehen und reiten 
drich konnte. Der Feind hatte auch Floßbrücken 
iPim bey sich, um das grobe Gefchütz hinüberzufüh-

ren. Scberemeccw fchickte drey. Regimenter 
an der igastifchen. Seite rund um den Ursprung 
des Emmbachs, welche die Schweden aus ihrem 
Posten an diefern Flusse verjageten, eine Brücke 
auf demfelben fchlugen, und die Kosaken, 
Tatarn und Kalmücken voraus, um die Schwee 
den zu verfolgen. Darauf fingen die Russen 
an, Haufenweife an dreyen verschiedenen Stel­
len über den Fluß zu gehen. Ihre Vortruppen 
trafen Acbltpp nbacbm funfzehen Werfte von 
demfelben bey Hummelshof??) an, wo er sich 
in Schlachtordnung (Mete. Weil et bemer­
ket, daß die Russen ihn einschließen wollten: 
so that er diefes folgendergestalt. Das grobe 
Gefchütz ward von dem Oberstleutenant Hanns 
f^etnrtcb von Wiewen und von dem Artillerie­
hauptmann Gönnen berg auf einer vorteil­
haften Höhe gepflanzet, und von dem Oberst-
leutenant piareu bedeckt. Schlippcnbach 
griff die Vortruppen fogleich an, um sie von 
dem Hauptheere abzuschneiden, welches wegen 
des erwähnten Neberganges über den Fluß zu-
ruckgeblieben war. Sie wurden auch gezwun-
gen, sich nach den Stellen des Ueberganges, 
zu ihrer Hauptarmee zurückzuziehen. Als der 
Feldmarfchall folches vernahm, schickte er ihnen 

die 

n) Hummelshof, ehstnisch Omelemois, em 
kandgnt des Herren von Reu;, im helmetü 
schen Kirchspiele und pernauischen Kreise. 
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die Obersten Felix Rudolph Oauer, und 
von Waden mit den Dragonerregimen.' I7 ° J* 
lern zu Hülfe., die aber den Schweden eben jiuguft 
so wenig gewachsen und genothiget waren, sich " 
mach der Flucht umzusehen. Sie verloren bey j^ich -
diesem Falle zwo oder drey sechöpfündige Feld; Wa­
schlaugen und drey Haubitzen von Metall, mit ^elra 

allem Zubehör an Pulver und Bley, nebst eis 
item Theil des Gepäckes und verschiedenen 
Fahnen. Der schwedische Oberstleutenanc 
tVnöenfclÖ kam mit zwoen Halbschaaren 
Knechte an, welche dem Feinde mit heftigem 
Feuer zusetzten. Sobald der Feldmarschall 
das Unglück der Seinigen erfuhr, ging er den 
Schweden mit dem Fußvolke entgegen. Die 
Obersten üim, Ajqujtow, und Gweeden 
waren die ersten, die mit ihren Regimentern 
hinüber kamen, und die Schweden aufhielten, 
bis das übrige Fußvolk nachfolgte. Das 
Treffen fing den i^ten Heumonates des Mor­
gens um sechs Uhr an, und währete bis um 
zehen Uhr Vormittags, in welcher Zeit die 
Schweden den Meister fpieleten. Sie glau-
beten schon den Sieg in Händen zu haben, 
Reiterey und Fußvolk that vollkommen seine 
Pflicht, als die Reiterey eine unvermuthete 
Wendung machte, und dadurch den Sieg sah-
ren ließ. Denn einige Reiter kehreten sich in 
der Geschwindigkeit um, und brachten die nät 
hesten Halbschaaren und Schwadronen in lln; 
Ordnung: ja sie setzten sie in solches Schrecken, 
daß die Officiere weder mit Bitten noch Dro­
hungen etwas ausrichten konnten. Die Ver-
wirrung ging so weit, daß als die Halbschaare 
des Oberstleutnantes Andreas Zöge auf die 
Livl.I.Z-Th.Alchang. N Ret? 
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r702 [Reiter Feuer gab, um sie wieder zum Stehen 
KarlxiiZu bringen, diese mit dem Degen in der Faust 
August anfingen, sich Raum zur Flucht zu machen. 
Fri'e- Diebeiden Oberstwachtmeister Lorenz Löscher 
brich von Her;fc!d und Georg Iobann Zöge wa- # 

Mm ren, nebst dem RittmeisterVerndRekelnder, 
die lehten, die mit etlichen Reitern das Gefecht 
bis auf den letzten Mann fortfetzten und aus­
hielten. Solchergestalt wurden die Schweden, 
nachdem der Rest der russischen Macht über 
den Fluß gekommen, sowohl von vorne, als 
auch von den Seiten angegriffen, und aus 
dem Felde geschlagen. Sie verloren nicht al­
lein, was sie den Russen an grobem Geschütze, 
Fahnen und Gepacke abgenommen, sondern 
binterliessen auch eine Menge Todte aus der 
Walstatt. Nach der Meynung der Schweden 
waren die Russen vor der Schlacht fünfzig tau­
send Kopfe stark, die Schweden etwas über 
sechs tausend 0). Nach dem Berichte der 
Russen waren die Schweden über neun tausend 
und die Russen zwanzig tausend Mann. Da-
her sagete der Zar, als er Nachricht von diesem 
Siege erhielt: „ Gott sey es gedankt; Endlich ha-
„ ben Wir eö dahin gebracht, die Schweden zn 
„schlagen, da Wirzweene wider einen gewesen 
„sind; wer weis, ob Wir nicht binnen einigen 
„Jahren im Stande seyn werden, mit gleicher 
„Stärkemit ihnen zu schlagen /?)." Die noch 
übrige nicht zahlreiche schwedische Reiterey muste 

X sich ausdie Flucht nachPernau machen, wurde 
aber von dem Feldmarschall, der sie mit den Dra­

gonern 
0) Adlerfeld, Tb. I (5.270—273. ^ordberg 

Th, l S. Z86 f. 
/>) Gordon Th. I S. 176 f„ 
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gonern einige Meilen weit verfolget, elngeholet 2 
und noch einmal geschlagen. Bey diefem Siege tturrxn 
erbeuteten bie Russen sechs metallene und neun Äugust 
eiserne Kanonen, fechzehen Fahnen, fünf und 
zwanzig Trommeln. Zu Gefangenen machten sie W i i* * 

den Obersten Brackel, den Oberstleutnant delm 
Glasenap, einen Oberstwachtmeister, fünf 
Hauptleut, fünf Unterhauptleut, einen O.uar-
tiermeister, neun Feldwebel, zweene Fahnenjun-
ker, funfzehen Korporale, einen Kapitaine-
darmes, fechs und dreyzig Reiter, einen Dra­
goner und zweyhundert acht und dreyzig Knecht. 
Das übrige schwedische Fußvolk war fast alles 
auf dem Platze geblieben, die Reiterey aber, 
wie gedacht nach Pernau entflohen. Ganz 
Livland war damals überzeugt, daß die fchwe-
bisch? Reiterey einzig und allein den Verlust 
dieser Schlacht verursacht, und daß das Fuß-
volk mit der größten Tapferkeit bis zur Vetr; 
zweifelung gefochten hat. Ich erinnere mich 
gewisser alten Edelleut, welche zu der Zeit 
und in der Gegend gelebet hatten, wo diese 
Schlacht gehalten worden. Wenn sie den 
Namen Scblippcnbacb nennetn, schüttelten 
sie mit dem Kopfe oder zogen die Achfel. Von 
den Russen wurden getödtt der Oberst Ge-
orcj 2,tm, gegen zehen Oberofficiere und 
gegen vier hundert Untrofficiere und Gemeine; 
verwundet der Oberst Sawa Ajguftow, 
zwanzig bis dreyzig Stabs-uud Oberofficiere, 
und etliche hundert Gemeine. Nach diefem 
Siege blieb der Feldmarfchall bey Hümmels-
Hof stehen, und schickt Partheyen aus, die 
das umliegende Land verwüsten sollten. Sie 
verwüsteten auch wirklich Karkus, Helmet, 

N 2 Smil-
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1To2SmUten, itnb Wcsenberg, nebst einer nicht 
Karlxn geringen Anzahl Dörfer i/). Man sieht in 
August den Gedanken, als wenn die Russen vom 
Frie- 2?f*en bis zum zlsten Heumonatcö Dörpat 
brid) berennet hätten r). Das ist aber nicht gefche-
b^l m ^etn 2(m 21 sten Heumonates hatte auf des 

c Generalftldwachttneistecö Gchlippenbacd Ver, 
langen 

$r) Beytrage zur Gesch. Peters des Er. B. i. 
§. 45. S. 52—55. Gordon erzählt: „In 
„dieser Schlacht kamen an die zweytausend 
„Schweden ums Leben, und über tausend 
„wurden verwundet und zu Kriegsgefangenen 
„gemachet, worunter sich der Generaladjw 
„taut Graf Löwenhaupt und der Obersi!eu< 
„ tenant Horn nebst ohngefahr zwanzig Haupt, 
„leuten und Subalternen befanden. Auf 
„Seiten der Russen war der Verlust noch 
„großer, indem sie über vier tausend Mann 
„an Tobten uud Verwundeten zählten: jedoch 
„war darunter kein einziger Officier von 
„ Rang." Wenn man in gedruckten Büchern 
liefet, daß pati'ull diesen Sieg erfochten und 
den General Schlippenbach gefangen habe: 
so ist solches ein großer Irrthum, patir'uil 
war um diese Zeit gar nicht in Livland, son, 
dern hatte ganz andere Aufträge von Seiten 
des Zaren in Deutschland. 

Der Zar hat in diesem Jahre eine Bekannt, 
machung ergehen lassen, daß er mit äußerstem 
Misfallen die verübten Grausamkeiten seiner 
Truppen vernommen hätte; daß er die Tl>ä* 
ter zur gebührenden Strafe ziehen lassen; und 
daß die Einwohner in Livland hinführe ganz 
geruhig und sicher in ihren Wohnungen bleu 
bei, könnten, wenn sie sich nur nicht in den 
Krieg mischeten. Vers, über die Gesch. von 
Livland S. 384 f m. H. 

*) Nordderg Th. I S. 387» 
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langen der Kommandant von Dem Nathe 1702 
Dörpat begehret, einige Gebäude aus der Vor; Storni 
sladt auf ben Domberg zu versetzen, mit ber August 
Versicherung, daß Scbüppendacb dafür gut^rie« 
feyn wollte, daß die Eigenthürner ihre Bezah-dlich 
lung dafür erhalten würden J). Arn 22ften ^ira 
trug der wortführende Bürgemeister dem Ra-
the vor, e6 wäre die Nachricht eingegangen, 
daß die fcbltppenb<3*ifche Armee ganzlich <te; 
fchlageit, und die Artillerie, nebst allem Zube-
hör von dem Feinde erobert fey; es wäre also 
wöchig der Bürgerfchaft anzudeuten, ihr Ge­
wehr bereit zu halten, und sobald bie Trommel 
gehe, sich auf dem Markte vor bem Rathhanss 
einzufinden; das Brandgerath fertig zu halten, 
und vor der Thür und auf den Boden eines 
jeglichen HaufcS eine Kufe Wassers zu scheu; 
den Vorstädtern anzusagen, sich, sobald die 
Trommel geschlagen würde, unter dem Lar? 
menposten einzufinden; auf ein WachthauS 
für die Vorstädter bedacht zu seyn; zum Feuer-
loschen gute Anstalten zu machen; und für das 
Vieh und Korn auf den Stadtgutern zu sor­
gen. Die Halbschaar des Oberstleutnants 
nofic war ausmarschiret, und zur schltppcm 
dachistbcn Armee gegangen. Die hiesige Bw 
saHung warb mit einem Fahnlein des Obersten 
Pohlen verstärket /)• Am 29sten begehret? 
der Kommandant einen Aufsatz von allen fr cm; 
den leuten, die sich in ber Stadt aufhielten//). 
Unterdessen streifet der Feind bis an. die Stadt 

N 3 und 

0 Rathsprot. S. 395. 
0 Rathsprot. S. 395^-398. Kopeyb. S. ?4t. 
«) Nathöprot. ©.400, Dccum. prot. n. 89. 

/ 
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, - 0 ^ unb verderbete nicht allein bte Felder um die 
^^^Stabt, sonbern auch bie Stadtgüter v). An? 
August boren wirb es nicht besser ergangen seyn. Der 
£r

M
ie. Statthalter S^römfeld hatte sich schon nach 

brich Pemau begeben. Der Kreisvogt gemäht 
öcIm wollte auch abziehen: aber der Kommanbant 

hielt ihn zurück, weil fast keiner von ber Oeko-
nomie zur Stelle, ber sich der Landesgeschäfte 
annehme IP). Am 2osten August meldete ber 
Kommanbant bern Rathe, baß ber Feinb burch 
ausgeschickte Morbbrenner bte Stäbte und 
Festungen bieseö Landes verberben und zu 
Grunde richten lassen wollte, und empsiehlet 
demselben auf bie Fremde,« gute Acht geben zu 
lassen r). 

§. 71* 
Am 2^nA^ust"' setzte Gcheremetew übee 

v den Emmbach, und rückte auf dem rigifchen 
Wege bis an einen See j). Am T^-ten Au­
gust kam er nach ^erepskaja z), und ging 

von 

v )  Rathspr. S. 504. 550. 677. Doc. prot. n. 133. 
rv) Docum. prot. n 98. Rathspl'vt. G. 466. 
A T )  Ra thSpro t  S .  4 5 3 .  D o c .  p r o t .  11 . 9 9 .  
y) Gzero tDiljjan kann wohl nicht der vclli; 

Nische See seyn. 
%) Rerepskaja kann nicht seyn; denn 

dieses liegst an der petsdmvij'chett Straße, 
welche von Dörpar nach Pelschur führet. Der 
Feldmarschall ging bey Teilitz über den Emm» 

"V bach, und schlug sich nach der plefYoroischen 
Straße, welche von Walk nach Neuhausen 
führet, und in den Beyträgen die marienbiw 
gische heißt. An derselben lieget Meuzen. Ii 
Livland nennet man die marienburgischeStra^e 
diejenige, welche von Neuhausen nach Marin-
durg gehet. 
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ton da auf dem marienbnrgischen Mege web r702 

ter. Als er von aufgefangenen Leuten erfnhr, Ä^XII 

daß sowohl zu Marienburg, als auch zu Men-August 
zenhof eine betrachtliche Anzahl Schweden gc"f< 

s tünde,  r ich te te  e r  den T ^ ten  August  se inen d r ich  
Marsch nach dem le tz te ren Or te ,  we lchen e inWi l -
Oberstleutenant mit Reiterey und Fußvolk, 
nebst einigen Kanonen, besetzt hielt; und schickte 
den Obersten, Fürsten Nladbolekoy, mit ei-
ncm Regiments voraus. Dieser nahm unter-
Weges einen schwedischen Hauptmann gesangen 
und verjagete dessen Leute. Ale er nach Men-
zen kam, fand er das dasige adeliche steinerne ' 
Haus, mit Wall, Graben und Pallifadenbe-
festiget. Er fing die Belagerung dieses Ortes 
an, und ließ den Feldmarschall wissen, daß er 
sich mit einem einzigen Regimente nicht Meister 
davon machen könnte. Den kam der 
Feldmarschall selbst mit seinen Regimentern da? 
hin. Die Kanonen singen an, zu spielen. 
Zu gleicher Zeit hieben sich die Dragoner durch 
die Pallisaden, würfen den Graben zu und 
steckten das hölzerne Gebäude in Brand. Dar-
auf ließ der Befehlshaber zur Uebergabe trom­
meln , und ergab sich ohne alle Bedingung. 
Die Eroberer bekamen in dieser Schanze hun-
dert acht und fünfzig Gefangene und vier Ka-
nouen, nebst KnegSgerath und Bedürfniß et). 

Hernach erfuhr der Feldmarschall von einge-
brachten Gefangenen, daß Schlippenbact) mit 
denen Truppen, die ihm nach der Schlacht bey 

N 4 Hum-

a) Beyttäge zur Gesch. Meters des Gr. B. I 
§ 46 S. 55 f. 
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RmlxuHummelshof noch übrig geblieben Ii), nach 
August dem Städtchen Molmar gehen wolle, woselbst 
Fri e- ^ noH'gegen tausend Mann von seinen Lew 
deich ten mit etwas groben Geschützes aufhielten«, 
belm ^uf Nachricht schickte er den Generalfeld-

Wachtmeister Werden mit vier Regimentern 
nach Wolmar; und ging selbst mit der Haupt-
cmnee nach Marienburg. Am -Iften August 
kam er bis an den See, in welchem die Stadt 
lag. Er ließ die Laufgräben eröffnen, Schieß 
bühnen und Kessel errichten, und von densel­
ben den Ort beschießen, und bombardiren. 
Den ffsten kam VDcvöen mit seiner Mann­
schaft zurück und meldete, daß er bey Wolmac 
einige Schweden angetroffen, die sich nach 
einem geringen Widerstände ohne Bedingung 
ergeben hatten; daß er zugleich zwo Kanonen 
und einige Fahnen erbeutet, und die Stadt zer-
störet, in wahrender Zeit aber eine Parthey 
ausgeschickt habe, welche sich Riga bis auf 
fünf Meilen genähert, woselbst sie fünfzig 
schwedische Reiter, die der Sohn des livlandi-
fchen Generalgouverneurs, Graf Dahlderg <*), 
anführet?, angetroffen, selbige in die Flucht 
geschlagen, und einen Feldwebel nebst etlichen 
Gemeinen zu Gefangenen gemacht hätten. In 
Marienburg war eigentlich der Oberstleutnant 
Heinrich Johann von Brandt Befehlshaber. 

Dieser 

V) Sie sollen etwa tausend fünfhundert Mann 
ausgemacht haben. Vers, über die Eesch,von 
Livland G. 385-

e) Der livländische Generalgouverneur hatte vier 
Söhne, wovon aber keiner bey seinem Tode 
1703 mehr am Leben war. Schwed. Biogr. 
Th. I S. 536. 539. 
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Dieser war kurz vor der Belagerung mit dem 
größten The i le  der  Besatzung ausgezogen,  den 1  ? 0 3  

kleinen Krieg zu führen. Er hatte das Unglück |ug?st* 
gehabt, nicht nur geschlagen, sondern auch ge- n 
fangen zu werden. 2(n seine Stelle befahl der 
Obersiwachtmeisier Florian Chifo von Thü W il. 
lau </)• Als unterdessen vor diesem Orte bey deln» 

N s allen 

ff) Viktorin Thilo von Thilaw war wo nicht 
eher, doch schon seit 1664, Rathsadvokat, 
Landgerichtsadvokat, königlicher Fiskal, Stadtt 
fiskal und Auditeur bey der Besatzung zu 
pat. Er scheint 1687 gestorben seyn. Denn 
um die Zeit kömmt der Auditeur Schwarz vor. 
Seine Wittwe lebete noch 1702. Sein Sohn 
Florian war 1686 Adjutant, und 1694 Leutes 
nant in Dörpat. Unter diesem Titel findeich 
ihn noch in unserm Protokolle 1701 S. 209» 

Er war vermählt mit Margareta s£lifabetf> 
von Berg aus dem Hause'weißenfee, die ihn 
überlebete und in einem hohen Alter starb» 
Sie war eine große Liebhaberinn der Leserey, 
und ließ sich noch, als sie schon dunkele An-
Ken hatte, Romanen vorlesen. Er starb als 
Oberstleutenant und hinterließ nur einen ein* , 
zigen Sohn, Aar! Llorian Thilo von Thilau, 
welcher Oberster in russischen Diensten war, 
von seinem Mutterbruder die weißenseeischen 
Güter erbete, solche vor seinem Tode dem Gou« 
vernementsrache Berg verkauft!?. Er starb 
1772 in einem Alter von zwey und siebenzig 
Jahren, ohne jemals Kinder gezenget zu Ha# 
den, ob er sich gleich zweymal, zuerst mit ei« 
ner VlievotH; und nach ihrem Tode mit UTav; 
gareta Sidouia von Nwlier aus dem Hause 
Sommerpalen 1752 vermählet hatte. Seine 
Wittwe verließ 1777 diese Welt. In Liviand 
ist also kein Thilau mehr. Dagegen ist in 
Schlesien Sottfried Thilo, mit dem Bepna« 

men 
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allen Brigaden auf dem See die Flisser, die 

Star! xii matt Zum Sturme gebrauchen wollte, fertig 
Auqust geworden waren: so schloß 4bilo den Vertrag, 
$ ?! v daß die Stadt den anderen Tag übergeben wer-
brid) den, und die Besatzung abziehen sollte. Wie 
delm a^ev die Belagerer vor der gesehten Zeit auf 

den Flvssern nach der Stadt fuhren, wurden 
sie mit einem heftigen Kanonenfeuer empfangen, 
welches doch aufhörete, fo bald sie wissen ließen, 
daß sie nicht kamen, um die Stadt zu bestur-
wen, sondern sie zu besetzen. Der Befehls-
Haber und zweene Hauptleute kamen ins russi­
sche Lager, um die Stadt zu übergeben. Die 
Russen zogen vermöge des Vertrages am 

in die Stadt und die Einwohner 

fingen schon an, auszuziehen, als der Haupt-
mann von der Artillerie, mit Namen VDulf, 
und ein Slückjunker, welcher letztere seine Ehe-
frau zwang, ihn zu begleiten, in das Pulver-
magazin gingen und mit selbigem sich selbst, 
nebst vielen der Ihrigen und Russen in die 
Luft sprengeten. Deswegen versagete man der 
Besatzung und den Einwohnern den frenen 
Abzug und machte sie zu Gefangenen. Die 
Stadt selbst wurde zerstöret und verlassen. Die 
Russen bekamen hier zwey und zwanzig Kano-

nen, 

ttten von Thilau und Steinberg, von dem 
Kaiser in den Adelstand erhoben worden und 
erst 1724 den 2isten Jänner gestorben. 
C.brißiani Rurtgit Notitia Hiftoricorum et Hi-
ftoriae gentis filefiacae P. I p. 117. Ich itUttf)# 
maße, ihm ftp der Adel erneuret worden. 
Denn unser "Diltorin hat immer Cf>iIo von 
Thilaw geheißen. 
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neti, und an Gefangenen den Befehlshaber, os 

acht Hauptleute, zweene Kommissäre, drcy 
hundert sechs und fünfzig wirkliche Kriegsleute August 
allerley Standes, nndzwey und dreyzig andere 
Personen, worunter die nachmalige Kaiserinnbrich 
^othorino I und der Probst Glück mit seiner ® 
Familie waren. Der Feldmarschall kehrete 
hierauf nach Pleskow zurück ^). 

. §. 72. 
Diese glückliche Begebenheiten der ruflft? 

schert Kriegsvölker, wozu noch die Eroberung 
der Festung Nötebmg am j4teu Weinmonates 
kam/), bewogen die schwedischen Generale m 
Polen, und besonders den Grasen Piper, th; 
rem Könige, der damals an der Entthronung 
des Königes August aus allen Kräften arbeitete, 
eine Vorstellung zu thun, es könne sich diese 

Ent-

e) Vlordb. TH.I S. 388. Beytr. ^ur Gesch. 
Peters des Gr. B- I §. 47 S. $6—58. Gor­
don Th. IS. 174scheint Ingermannwud und 
Livland nicht genug zu unterscheiden. X)ob 
tÄIl'C Hiftoire de Pierre le Grand T. I p. 170 ,  

irret wenn er die Eroberung am 6ten August 
geschehen läßt. Livl. Biblioth. Th. i S. 427. 

/) Der Befehlshaber in Nöteburg war der 
Obersileutenant Gustav^vilhelm von Schlipp 
penbach. Den Sturm lhat der russische 
Oberste Graf Jakob Gordon. Adlerfeld 
Th. 1 S. 307—310. Vlordberg Th. i 38S 
—390. Gordon Th l S. 177 f- Beytr. 
zur Gesch. Peters des Gr. B. i §. 56—64. 
0. 66—77. Voltaire Hift. de Pierre le Grand 
T 1 p. 171 -173. Die hierauf geschlagenen 
Mnvn findet man beym V}ort>berg und 
beym Tiregale p. 9—11. Vlöteburg ward 
Schlüssetvurg genennet» 
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17 o i ̂ ntt&romm9 wohl in die Ferne verziehen^ ttnfc 
fiadxn ^ allerhand Hindernissen endlich gar fehl 
siüfldti schlagen; die Russen hätten seither gegen die 
'j Mannschaft die er in Livland und Inger-

tri* mannland zurückgelassen, die Waffen besser zu 
Wik« führen gelernet; die Scharmützel, die in die-
* sen Ländern vorfielen, liefen nicht allezeit zum 

Vortheile der ersteren ab; und vielleicht wäre 
seine Gegenwart überhaupt daselbst ehestens 
höchst nöthig. Doch er war so fest und unbe­
weglich in feinen Absichten, als lebhaft in allen 
Thaten und Handlungen, und gab ihnen fei-
nen anderen, als diesen Bescheid: „Und wenn 
„ich fünfzig Jahre hier bleiben muffe: fo 
». will ich doch nicht eher von der Stelle gehen, 
„ als bis ich den König in Polen von dem 
»»Throne herunter habe g).« Dem Grafen 
Piper insonderheit antwortete er: Was der 
,,Gras für unmöglich hält, das kann in einem 
„halben Jahre möglich werden, wenn ich nuc 
„in Sachsen einmarschire. Weil aber die Po-
„lacken selbst den ersten Anschlag zu der Ab-
„setzung ihres Königs gegeben haben: so ver-
„lange ich, daß sie ihn auch selbst sollen mog-
„lieh machen, und daß ich nur dazu helfe, ihre 
„Freyheit zu befestigen. Entweder müssen sie 
„alleja, oder auch alle nein sagen. Sagen sie 
„nein: so wollen Wir unsere Sachen darnach 
„einrichten. Sagen sie aber ja; so werden 
», sie ihren neuen König wohl selbst beschützen. 
„Glaubet nur sicherlich, wenn ich mich auf 
,»des Königs August Wort verlassen könnte: so 
„wollte ich ihn alsbald in Ruhe lassen. Wenn 
„aber der Friede geschlossen wäre, und wir 

9) tidcb 
gl Voltaire Leben Rarlö XU S. 96 f. 
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„nach Nußland gingen: so würde das erste 1702 
,»seyn, daß er russisch Geld nähme, und uns Äari >ai 
„in den Rücken fiele; und damit würden unsere >2ju/}u^ 
„Sachen in größere Weitläufigkeit geratheu, Frie-
»als worinn sie anitzt stehen. YDos llivionö |gjj5 
„inzwischen leider, das kann durch gewisse beim 
„ Freiheiten und Begnadigungen wieder 
„gut gemacht werden, wenn Gott uns 
„ einmal Frieden geben wird A).€t Nicht 
gar lange vorher, nämlich am Heumo­
nates , schlug der König bey Pintschow oder 
Klissow in der Woiwodschaft Ssondomirs mit 
einer Macht von zwölf kausend Köpfen zwan-
zig taufend Sachsen und zwölf tausend Polacken. 
Gleich im Anfange ward der Herzog von Hcl? 
stein, Friederich lV,  ein unverzagter, leutsa-
liger und großmüthiger Herr, ^arls Schwe-
fiermann, und des itzigen Großfürsten Pavvl 
peerowirfch Aeltervater, mit einer Falkonet? 
kugel erschossen. Es ward daher am 2ostctt 
Wintermonates ein Dankfest im ganzen Reiche 
und bey der königlichen Armee gefeyert, aber es 
wurden keine Stücke gelöset ?). Um diese Zeit 
kam der General Johann Georg Freyherr von 
Vßaybtl von Riga mit seinem Dragonerregi? 
mente, der schwedischen Adelsfahne und viele»; 
yeugeworbenen Leuten bey der königlichen Armee 

in 

h) Hordbcrg Th. I S. 365. Vers, über die 
Gesch. von Livland S. 387. 

0 Adlerfeld Th. I S. 24$ —266. Vlordberg 
Th. 1 ©. 347—356. 377. (Bordon Th. l 
S. 177. Voltaire Leben Rarls XU S. 89» 
92 f. Sept. zur Gesch. Peter des Gr. 25. I 
<0. 61 $t 51, Rathspr. S. 679. Doc. prot» 
n, 14T. 
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in Polen an £). Man hatte denken sollen, es 

i7ixu ̂ tten die Truppen in Livland, bey den gegen-
August wärtigen glücklichen Umstanden der Russen, 
ii t eher vermehret, als vermindert werden müssen, 

brich Gkxcte war in Dörpat anf Verteidigung ba 
Wil- dacht, und foderte am 6ten Wsinmonates von 

dem Rathe eine Rolle von den Bürgern und 
Vorstadtern, ihren Gesellen und Knechten, und 
musterte sie /). Er verlangete auch auf Be-
fehl des Gouverneurs Frölich fchon am isten 
Weinmonates ein genaues Verzeichnis alles in 
Dörpat befindlichen Vorrathes ni). Er warb 
fo vieleLeute an, als er bekommen konnte, auch 
wohl mit Gewalt w). Er zog im Christmonate 
diejenigen Truppen, welche auf dem tande ver­
leget waren in die Stadt, weil die Russen sich 
verlauten lassen, gegen das Weihnachtsfest sich 
der Stadt zu nahern o). Er verlangete am 
jytcn Wintermonates von den Bürgern eine 
Vorstreckung zum Unterhalt derSchiffvzimmer-
leme. TVtlbelm erboth sich hierzu 
Einige Ossiciere und Soldaten unterstun-
den'sich auf dem Stadtgute Saddoküll, ohne 
Paß und Zulaß, bey ihrer Durchreife, Schieß-
pferde, Futter, Essen und Trinken zu fodern. 

Der 

k) Adlerfeld Th. I S. z»6. Vlordberg Th. I 
1 S. 378. 

/) Doc. prot n. 126. 

w) Rathspr. S. 6OZ—605. 615—617.765.772. -
774. Doc. pr. n. 125. Kopeyb. @. 175. 197. 

V )  Rathspr. 715. 432. Kopeyb. S. »72. 187. 
Doc. pr. n. 93. 98. 148. »57» 

t) Rathspr. S. 779. 
p) Rathspr. 6.723« 75*. 753. Kopepb. S. 196. 
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Kommandant erlanbctc dem dortigen Amt- , 
manne am isten Minlermonates, foicftc ieuteSorlXn 
handfest zu machen, und zur gebührenden August 
Strafe nach der Stadt zu liefern <7)* Weil 
das Gut Sotag bey den Streifereycn der Ruf- brich 
fen fehr mitgenommen worden, verlangete der W 
Rath es mogte von den Kronabgaben befreyet 
werden. Allein der Statthalter Mtvomtelfr, 
welcher noch immer in Pernatt war, antwortete 
am yten Weinmonatee, daß er diese Abgaben, 
gleichwie bey den adeltchen Gütern, nach Be­
schaffenheit der gegenwärtigen laufte, zwar 
v e r m i n d e r n  a b e r  n i c h t  a u f h e b e n  k ö n n t e A m  
29sten Weinmonateö beschloß der Rath, einen 
eigenen Bochen an den König zu senden, und 
weil keine Posten durch Kurland gelassen wür-
den, ihm solchergestalt schriftlich die hiesige 
Noth vorzutragen. Der Kommandant geneh­
migte anfangs diese Sendung: allein er be­
dachte sich wieder und antwortete, sie wäre 
nicht uöthig, weil I. K. Majestät schon genaue 
Nachricht hätte, was hierin livland vorginge J). 

§. 73» 

q) Rathspr. S. 5°4- Kopepb. S. 185.194. 

y) Docum. prot. n. 133. 
s) Rathspr. S. 685. 695. Kopevb. S. 184. 

Der Brief des Ratbes an den Kommandan­
ten Rar! Gustav Sd'ycce, lautete also: 

Tit. Es ist E. E. Raht Willens, wie 
allbereit Dem wohlgeb. Hrn Obersten und kö­
niglichen Commendanten hinterbracht worden, 
der es auch für rahtsam angesehen, daß, 
wann mit der bevorstehenden rigischen Post 
die Lagerbriefe abermal ausbleiben sollten, hie« 
stgen Bürger und Kaufgesellen Namens Io-
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1 7 0 2  §• 73» 
Karl XI! In diesem Jabre erschien eine Schrift 
August unter dem Titel: Difcußlo criminationum, 

j f t  i t ,  quibus 
d r i c h  
W i l' ha,:n Arendts, welcher vergangen Jahr Pro, 
®elm videur bey Ihro Kvnigl. Maytt Armee gewe, 

fen, und der die Sprachen, wie auch die 
Wege in Churland und Pohlen weiß, bey j?tzi, 
gern gefährlichen Zustande des Landes, und 
da so viele Posten ausgeblieben, so daß man 
nicht weiß, wie es I. K. Met, noch I. Mtt. 
wie es uns gehet, an I. K. Mtt. in aller 
Untertänigkeit abzuschicken, damit gleich, 
wohl I K.M. erfahren mögen, daß das Land, 
weil wir keine Bedeckung haben, dem Mosko« 
witer ganzhch offen stehet, der bey solchem 
Zustande auch gute Progrcssen seiner Waffen 
hat, und nicht allein die vor unüberwindlich 
gehaltene Vesiung Nötteburg eingenommen, 
und Nyen belagert, sondern auch eine Armee 
von sechzig bis stebenzig tausend Mann, wo* 
bey der Czaar nebst seinem Crohnprin;en in 
Person zugegen seyn sollen, zusammen gebracht 
und Narva belagern wolle, maße« man denn 
auch gewisse Nachricht erhalten, daß in tyleät 
kow eine gros ie Quant i tä t  Schl i t ten gern  ad )  e t  
werden, zu keinem andern Ende, wie leicht 
zu erachten, als aus Liess und Ehstland, was 
an Fourage und Korn noch übrigseyn möchte, 
wegzurauben, und das Land durch zu ravagi, 
ren, welches man bey jetzigem Zustande ihm 
auch nicht hindern kann. Weil aber beregter 
Kansgesell und Expresser hundert und dreyzig 
Rthlr. Spec. Reisegelder'begehret, welches 
denn auch vor so eine weite und gefährliche 
Reise nicht zu viel, und zwar die Helffte vor« 
aus, (§. E. Raht aber keine andere Mitkeß 
weiß noch hat, aißdie Königl. Contributions-
gelber, so hiesige Bürgerschaft bezahlen muß; 
Alß hat man des Hrn. Obrisien und Conunew 

Sauters 
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quitms vfus eft Mofcorum Czarus, cum hello 
Suecis contra ius iurandumet nuperrimedatam 
fidem illato praetextum quaereret. Aus bem August 

Inhalt, insonderheit, §. 8. steht man, ba^ » H 
e 

sie schon 1701 aufgesetzt worben /). Am bri* 
2ten Janner erklärete Xll in seinem Wil-
Hauptquartiere zu Würgen die Verordnung ^ ra 

vom ^tcn Hornung 1697, wie es mit den Zeu­
gen sowohl 6enm Hosgerichte, als den Nieder-
Gerichten gehalten werden sollte 11). Der rigi-
fche Statthalter von 0troFtvd) ließ 
am 2ten Herbsrmonates bekannt machen, daß 
die Adelsfahne ergänzet, und wieder in voll-
kommenen Stand gefetzet werden sollte «?). 
Der Generalgouverneur Graf Erich Dahl/ 

berg, 

danken Meinung, damit man darin um so 
viel desto sicherer gehen möge, zuvor vernehl 
men wollen Gewiß ist es wohl, daß solche 
Gelder I. K. Majestät und dem ganzen Lande 
zum Besten angewendet werden. Bitten dem« 
nach um hochgeneigte Autwort und verbleiben 
alistets 

des Wohlgeb. Hrn. Oberst?c. :c. 
Dorpat den goste» Oct. Bürgemeister und 

1702. Rath. 
Warum veränderte aber der Kommandant so, 
bald seine Meynung? vermnthlich darum, weil 
Geld, welches zum Unterhalt der Besatzung 
bestimmet war, zu der Reise angewendet wer« 
den sollte. 

i) Man findet sie in den Liuonicis Fafc. VIp 3- 94. 
«) Schwedische Stadtlage S. 219 Anm. b) 

Dörpat. Rathspr. 1702 S. 127. RemminS 
Buch S. 937—940. 

tp) Livl. Landesordn. S. 586. 
Livl. 1.3. Th. Anhang. D 
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^ bercj x ) ,  legete in diesem Jahre sein hohes 

17 ® jj Amt nieder. Ein angesehener einheimischer 
August Schriftsteller meldet, er wäre seines hohen Al-

u ters wegen verabschiedet worden. Man mögte 
drich hieraus schließen, er hätte den Abschied wider 
W i l- seinen Willen erhalten. Allein außer seinem 
6e?m Alter — er war sieben und siebenzig Jahre, 

welche er in unaufhörlicher Arbeit verlebet hatte, 
— konnten andere Gründe, besonders die ge­
genwärtigen Zeitläufte ihn bewegen, um seine 
Erlassung zu bitten. Nachdem er dieselbe er-
halten, begab er sich in sein Vaterland und 
ging zu Stockholm am i6ten Janner 1703 
den Weg alles gleisches im 78sten Jahre sei-
neS rühmlichen verdienstvollen Lebens. Vati­
kan , Coeborn und Doblberg haben zu gleit 
cher Zeit gelebet, und gleiche Verdiensie um 
ihr Vaterland und um die Befestigungskunst 
gehabt 7). Noch in dieftm Jahre wurde der 
Aeneralleutenant 2Wl Gustav Freyherr von 
Frölich an feine Stelle gefetzt, welcher doch 
schon 1701 Gouverneur war, obgleich ^Tlord-
derg meynet, er wäre es erst 1704 geworden. 

§. 74. 
Um diefe Zeit, oder doch nicht lange vor-

her verlor der Herzog von Kurland all fein 
Recht an die Insel Tabago ?-)• 

§. 7 s. 
«0 Unter allen Reskripten steht ßz. I. Dahldergh. 

Unter den gedruckten Patenten steht bloß: 
Ulrich Dahlderg. Das i£. I. bedeutet also 
wohl nichts anders, als ijrrich Iönsson. 
Denn sein Vater hieß Jons. 

»>) Schwed. Biogr. Th. I S. 524—540, Livl. 
Bidtioch. Th. IS. 187. 

2) Wagner S. 506 f. 509—513» 
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Das Rachskollegium zu Dörpat ist in Sfatixu 
fctejm Jahre unverändert geblieben. Am ^u,t 

Ztcn Weilimonat« übergab Bürgemeister Frie-
mm dem Bürgemeister Sohle das Wort im 
Rachstuhle, und dieser jenem das Wortim^eim 
Wayfengerichte. Die Kanzeleyschriften wnr-
bcti an eben dem Tage durchgesehen, und die 
Amtseibe am 8ten verlesen a)* Nach­
dem die Stadlpatrimonialgüler, Sotaga und 
Saddolüll, ftchzehen Jahrein fremden Han-
den gewefen, nahm der Rath, nach vielen 
RechtZhandeln tttid anderen Streitigkeiten mit 
dem Pächter Oberstletttenctnt Paul von Effert 
und dessen Wittwe, nach gefchlossenem Ver-
gleiche int Heumönate dieses Jahres wieber ttt 
Besitz /'). Kaum war bicscs geschehen, als 
die streifenden Russen alle Hofgebäude nebst 
der ecksifchen Kirche abbrannten. Der Got- v 

tesbienst ward nun zu Falkenau gehalten. Die 
Güter wurden von zweenen Amtleuten verwal­
tet, welche unter der Aufsicht eines Raths Her­
ren stunden O» 

O 2 §. 76* 

a) Rathspr. S. i. 6oo. 603. 
b~) Rathspr. S. 1 f. 7 f. Z2 f. 38—42. 44- 6s 

— 62. 6). 88. 190 105. 211. 215 f 218 -220. 
334. 242. 284. 286. 305. 343. 347-349* 
360. 363 366. 379. 387 389—394- 4Ö°* 
Kopeyd. S. 1. 10. 12. 13. 19—24. 28. 37* 
47. 51. 52. 55.78—86. 87- 94- 107. li6. 
122. 125. 127— 136.137 f. Docum pt, n. 90« 
a<5h pub! .  Vol .  XXII  n .  65.  Vol .  XXXVi  n .  ig. 

-) Rathspr. 0. 422-424. 43 r. 434™438» 
465 f. 594, Kepevb. S. 141. i45~i47> 



2i2 Livländische Jahrbücher. 

1702 §. 76. 
Karl XU ^>te dießjährige Aeltestenwahl bey der 

unU' großen Gilde ist merkwürdig. Am 1 zten Hor-
Frie- nung ließ der Rath den Ältermann Johann 
W U? AcUm'r vorfodern, und bedeutete ihm, daß 
delm die bevorstehende Aeltestenwahl nach dem Ver-

gleiche von 1^93 geschehen mögte, gleichwie 
derselbe bey Knieper? Wahl beobachtet wor? 
den. 2\ffinei' äußerte sich, er hätte bey 
Kniepers Wahl allein ohne der Aeltesten Wift 
sen gehandelt; itzt bestünden diese darauf daß 
der Vergleich nimmer beobachtet worden; sie 
wollten sich in Riga erkundigen, und sich dar? 
nach richten, wie es dort gehalten würde. 
Dieses ließ sich der Rath gefallen, und die 
Aeltesten Bank einkommen, welcher er vermel-
bete, er wollte nach Riga schreiben, und Nach-
ficht von der Aeltestenwahl einholen: inzwischen 

I könnte die große Gilde bevorstehende Fastnacht 
mit der Aeltestenwahl fortfahren, doch dem 
Rechte des Raths ohne Abbruch f/). Das 
war ein großer Fehltritt des Raths, den ich 
mit Remmins Erfahrung und Kenntniß nicht 
zu reimen weis. Der Vergleich war da und 
ist noch itzt in unferm Archive. Wie er gehal? 
ten worden, zeigen die Protokolle. Was war 
es nöthig, sich in Riga zu erkundigen? Der 
Vergleich fagete nicht, es solle mit der Wahl, 
wie in Riga, gehalten werden; sondern er 
enthielt genau und bestimmt, wie man in 
Dörpat verfahren follte, ohne irgend einer 
anderen Stadt zu gedenken. Als Altermann 
Mlner, in Begleitung der Aeltesten, am 
2isten Hornung antrug, daß peter Schulz, 

jfobanrs 
d) Rathspr. S. 83 f. 
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3<>b<mn 5rteöertch unb Peter Süder- 2 
bercj zu Aeltesten erwählet worden, bestätigte.^rixu 
der Rath sie ohne Vorbehalt e). Worauf Äugnstii 
der 2lltermann die neuen Dockleute Jakeb 
"Virgin und Wilhelm Ixrufe anzeigete. Am Helm 
28sten beschweret? sich die große Gilde 1) darü­
ber, daß ihre Gildestube den Segelmachern 
eingeräumet worden; 2) daß der Knochen-
Hauer Bastian Rinklt'p fcbnappete und ;ap-
pete (eine unbefugte Schänkerey treibe;) und 
3) daß die Fischer für einen Glückszucs statt 
vier Weißen, wie es von je her gewöhnlich 
gewesen, acht nähmen. Das erste war nicht 
zu ändern. Man bewilligte aber der Gilde, 
so lange die Partenstube, bis die Segcltmtchcr 
die Gildestube geräumet hätten. Wider Rm-
ffep ward Hülfe versprochen, und ihm alle 
Schänkerey verbothen, weil er den Privile­
gien und dem Schrägen zuwider Landbier ver-
schänket hätte. In Ansehung der Fischer ward 
dem Obergesetzherren anbefohlen, auf die Bil­
ligkeit zu sehen /). Als der großgildifche 
Bürger «^anns Ernst ̂ öwer dem Altermanne 
ZxvenÖ Srvabiborn widerfpänstig war, und 
weder auf der Gildestube, noch auf der Wache 
erscheinen, sich auch deshalbcn nicht pfänden 
lassen wollte, führete der Altermann eine sehr 
nachdrückliche Klage wider ihn am ioten Herbst-
monateö£). Sonst suchte die große Gilde 
ibre Rechte in Betracht des Handels und der 
Braunahrung wider Einheimische, Fremde 

0 3 und 

0 Rathspr. S. 115—117. 

/) Rathspr. S. 141—144. 156. 

g )  Docurn. pr. n. 109. Rathspr. S. 50Z. 
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^ und Kronbediente ernstlich zu behaupten: wor-
slrixutm von dem Rache nachdrücklich unterstützt 
Au-iust ward /?). 2ln des verstorbenen 2luctufr «ben« 

11 nemanns Stelle ist Johann Friedrich TCPa* 
drich lep zum Altermann erwählet und von dem 
W'l- Rache bestätiget worden /). 

§. 77. 
\ Die Einquartierung war noch eben so 

stark, als im vorigen Jahre. Sie ward auch 
dadurch erschweret, daß viele Adeliche und Utt; 
adeliche vom Lande ihre Zuflucht in die Stadt 
nahmen. Man konnte daher den Obersten von 
Tiesenbausen nicht anders als mit Quartier-
geld befriedigen. Der Seestaat erfoderte viele 
Quartiere. Mancher, der nicht hierher, son-
dern zum Feldstaat gehörete, drang sich nach 
Dörpat, und gab vor, er würde sich nur eine 
kurze Zeit aufhalten, oder ließ sich eine unbe-
deutende Kommission geben, damit ihm die 
Stadt den Jahrmarkt über frey Quartier ge-
ben mögte. » Nichtsdestoweniger geriech der 
Kommandant auf den Gedanken, als wenn 
die besten Zimmer vermicthet, und die schlechte-
ften den Ossicieren eingegeben würden: welches 
sich bey einer genauen Besichtigung legete. Die 
Bürgemeisterinn Ladaumn hoffte mit Hülfe 
des Hofgerichtes von der Last der Einquartie-
rung entbürdet zu werden: aber sie ward an 
den Rath zurückgewiesen. Nach der Nieder-
läge bey Hummelshof ward diefe Bürde ver-
mehret. Im Herbstmonate ward des Oberst-
lentenams Freyhcrren von Taube Halbschaar' 

in 
h) Rathspr. S. 375 f. Kopeyb. S. 200., 
i) Rathspr. 6.118. 



Th. UZ. ?lnh §. 77« 215 

ttt die Stadt verleget k). Ob nun gleich weder r 702 
das Haus noch die Glieder des Hofgerichts 
frey waren /): so ward doch der deutsche Pre.- August 
diger IDUlcbranö der Einquartierung emledi? ^ 
get, weil er zu Aufrichtung eines Dragonern brich 
regimenreö zwey hundert Neichschaler gegeben j® 
hatte 771). Als sich mancher, der nicht zum m 

BefatzungSstaat gehörete, in Dörpat einnistete, 
führete die Bürgerschaft darüber gerechte Be? 
schwerde ti). Dem Kommandanten waren 
einige Neuangeworbene entlaufen. Er ward 
hierüber unwillig und schrieb in der ersten Hitze 
an den Rath, und verlangete, Baracken zu 
bauen, und hielt der Bürgerschaft vor, sie wäre 
ehemals eine gewisse Verbindung eingegangen, 
welcher zufolge er glaubete, den Rath zur 
Verantwortung ziehen Zu können, wenn aus 
Mangel der Quartiere seinem Regiments ein 
Schaden zuwüchse. Dieses (Schreiben 
wurde beiden Gilden mitgelheilet, welche sich 
am 29sten Weinmonates erklareteu, daß sie 
von einer eingegangenen Verbindung und einem 
Barackenbau in ihren Gildebüchern nichts fam 
den; bey ihigen Zeitläuften aber entzöge sich 
die ganze Bürgerfchaft nicht, fo viel möglich 
nach Gelegenheit ihrer Häuser, Einqarüerung 

O 4 zu 

k) Rathspr. S. 29, 37. i?6f. *41 f. 181.215* 
217. 404. 407. 411. 646 f. Äopsyb. S. ir. 
38- 54 Doc- Prot. n. 9. 30. 47. 101. log» 
Kopeyb. S. 179. Prot. @ 646 f. 

i) Rathspr. S 651. Kopeyb. S. 171 f. 180.. 
Doc prot, n. nj. 

w) Rathsprot. 0. 646S. 6SI. 696. 
»0 Ralhsprot. S. 226f. 
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I7C2 jtt tragen; es waren bereits die Hauser mit 
Äarixii Mannschaft, Weibern und Kindern sc bela-
August stiget, daß es nicht zu ertragen stünde; der 
gri

ll
f, Kommandant hatte die Quartierverschläge so-

brich wohl von den Quartierherren als auch den HU 
terleu£en erhalten; befände er einige Häuser 
nicht genugfam mit Einquartierung beleget, 
könnte er solches den Quarüerherren kund ma­
chen, und wenn Jemand angeworben würde, 
solches melden, damit die Quartierherren das 
Quartier beforgeten: aber wenn ein Soldat 
verlief, könnte es weder der Rath noch die 
Bürgerschaft verantworten. In diesem Tone 
ward also dem Kommandanten am 29sten Wein-
monares geantwortet, und zugleich der Vor-
schlag gethan, daß, wo ein Hauptmann liege, 
ein Lenlenant, und wo ein ieutenant sein Quar­
tier hatte, ein Fähnrich mit einquartieret wer-
den mögte, damit man für die Gemeinen mehr 
Raum bekäme. Diesen Vorschlag genehmigte 
der Kommandant unterm eisten Wiutermcn. 
dergestalt, man mögte nur in Obacht nehmen, 
daß die Officiere von einem Regimente und un; 
verheurathet waren, und daß sie folche Kam-
mern bekämen, worinn zwo Bettstellen Raum 
hätten 0). Am 3isten August verlangete der 
Kommandant, der Rath mögte die Anstalt 
machen, daß im Fall der Noch drey tausend 
Mann Fußvolks und zwey hundert Reiter in 
der Stadt verleget werden könnten. Dagegen 
verlangete der Rath, daß nun auch alle Frey-
hauser ohne Unterschied Einquartierung tragen 

müsten; 

0) Rathspr. S. 680. 6F6. 689. 715. 722. Do. 
cum. Prot. n. 143 156« Kopepb. S. 182. i$o. 
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mitten; daß die Einteilung von ben 0»tmr; 1703 
tierhcrrcn, zweenen Officieren, unb ben wort-Karlxu 
Habenben Alterleuten geschehen mögte; unb 
daß bie solchergestalt gemachte Eintheilung auf^rie-
keine Art unb Meise verrucket würbe; enblich 
daß bie Reiter so lange in ber Vorstabt stün: &elm 
den, bis es bie höchste Noch erfoberte, sie in 
die Stabt zu ziehen /?). 

§. 78. 
Unterm i7tcn Jänner schrieb baö Hofge-

richt an ben Rath zu Dörpat, unb verkoch bie 
von ben herpetischen Kaufleuten unb Kramern 
getriebene Vorkäufercy, wie man es zu nen-
nen beliebete, im hiesigen großen Jahrmarkte, 
bey Verlust ber Maaren q). Diese Policey-
orbuung scheinet mit bem Abzüge bed Hofge­
richtes aus Dörpat, welche noch in biefem 
Jahre erfolgete, aufgehöret zu haben, und 
durch neuere Orbnungen vernichtet zu feyn* 
Eine Last Roggens galt im Hornung zwanzig 
Speciesthaler, unb im Herbstmonate brey bis 
vier unb dreyzig Reichsth^ler 7). Im An-
fange des Hornungs warb bie im Christmonate 
gemachte Taxe ber Lebensmittel erneuret, aus-
genommen, baß ein Kalbsbraten 20 bis 24 
Meißen, ein Vorderviertheil 10 bis 12 Wei­
fen, Weizenbrob sechs Loch für ein Runbstuck, 
siebenzig Loch feinen Roggmbrobs für 4 Rst. 

O s und 

/>) Ratksprot. 6. 486—488. Kopeyb. ©. 155 
— 158. 

q) Rathspfvt 24—27. A6V publ. Vol. XXVII 

n. iv Remmins Buch S. 935—937* 

r) Rathsprot. S. 61.540. 
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, ̂02uttb hundert und sechs Loch groben Roggen-
.^rlxiibrods für 4 Rft. verkauft werden sollten /). 
August Am 8tcn Mär; ward folgende Taxe gemacht: 
gr

ll,e. 1 StoefBiers 1 ̂  Wßn» 
drich —- — Mechs 6 — 

gekräuterten Branntweins 20 — 
gemeinen Branntweins 10 — 

Ein Pfund guten Rindfleisch 
Ein Pfund Kalbfleisches 
Ein guter Schaafbraten 
Ein Vorderviercheil 
Ein Lammsbraten f 

Ein Vorderviertheil 
Weizenbrod s Loch für 
Fein Roggenbrod 64 Loch 
Grob Roggcnbrod 96 Loch 
Lebendige Hechte 1 Pfund 
Lebendige Brachsmen 1 Pfund 4 Rundft. 

Andere Fische nach der Billigkeit, worauf 
derHerr Obergesetzherr genau acht geben wird /). 
Im April ging hiermit keine andere Verände­
rung vor, als daß das Rindfleisch auf ändert-
halb Weißen gesetzt ward ?/). Im May ward 
beliebet, daß das kleine Vieh nicht nach Ge-
wicht fondern nach der Billigkeit verkauft wer-
den, und de? Obergefetzherr darauf sehen ft ll, 
daß man Niemanden übersehe rv~)t Im Heu­
monate ward beliebet, daß sechs Loch Weizen-
brods sür ein, siebcnzig Loch feinen und huns 
dert und vier Loch groben Roggenbryds für 

vier 
s) Rathsprot. 0. 6$. 
t) Ebendaf. ©. 175 f. 
ti) Ebendas. 0. 204. 

r») Ebendas. S. 263. 

4 iKunDft* 
2 Wßn. 

24 — 
I2 x  — 

32 — 

8 — 

I Rundst» 
4 — 

4 — 

1 Wßtt. 
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vier Rundstücke verkauft werden sollen x). I702 

Weiter finde ich keine Veränderung, obgleich Ä(lrI Xil 
der Roggen, wie vorher gedacht, in diesem August 
Herbste von zwanzig auf drey und dreyzig gr

il
jeß 

ReichSthaler gestiegen ist. Im Hönning kla- drtch 
gete der Kommandant über Bäcker und Schu-
ster. Jene wurden ermahnet, gut, rein und 
vollwichtig Brod zu backen, diese, die Billig? 
keit zu beobachten, weil das Brodkorn wohl? 
feil wäre, und sich zu dem Ende zu vereinigen. 
Sie klageten daqegen über die Theurung des 
Leders. Im März wurden die Bäcker aber-
mal beschuldiget, und zwar mit Recht. Am 
8ten stelleten die Bäcker vor, daß Heu und 
Holz thener wäre, eine Tonne Weizen drey 
Rthaler kostete, und die ordentlichen und außer-
ordentlichen Auflagen schwer wären. Aus 
diesen Gründen bathen sie um Erhöhung dec 
Taxe. Am zisten März beschwerete sich der 
Kommandant, daß das Brod zu leicht wäre, 
bey dem wohlfeilen Preise des Getraides. Am 
2zsten Brachmonates beschwerete sich derKom-
Mandant, daß die Bäcker den Preis denBrodS 
steigerten, und einen unchristlichen Wucher 
trieben: wobey er einen Auszug aus der könig? 
lichen Fortifikationsordnung mittheilete, wie 
es mit Brod und Fleisch in den Festungen ge? 
halten werden sollte. Der Obergesetzherr sa-
gete, er hätte im NebertretungSsalle das Brod 
einziehen lassen, bey ihm hätte Niemand 
klage:; die Bäcker aber behaupteten, sie bücken 
allemal vollwichtig Brod. Der Rath ant-
wertete am 2>ften, die i.ebensmittelta,re wäre 
unterm Rmhhaufe angeschlagen, und dem 

Ober, 
-x) Rathspr. 6.370, 
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1 70 2 ̂ öergesehherren anbefohlen darüber zu halten: 
Kon xn W€C $u klagen Ursache hätte, dürfte sich nur 
A".,ust bey ihm melden. Man übersandte ihm die 
ßr!ljei neue Taxe ),). Am 26sten Honiung bathen 
irid) die Knochenhauer um Erhöhung der Taxe, 

welches versaget wurde, weil sie die Ochsen 
e bisher um einen ziemlich guten Preis eingekauft 

hatten. Am i4tenMärzwiederholeten sie ihre 
Bitte, weil Vieh und Futter itzt theuer wäre; 
es wäre vordem nicht bräuchlich gewesen, daS 
Kalbfleisch nach Gewicht zu verkaufen, es 
könnte, nach dem sie die Kälber wohlfeil oder 
theuer erhandelten, verkaufet werden. Am 
19tett versprach der Rath, die künftige Taxe 
nach Zeit und Umständen einzurichten. Am 
2ysten übergaben sie eine Bittschrift, worin» 
sie die Theurung des grossen und kleinen Vie­
hes, wie auch des Futters nochmal vorstellten. 
Der Rath fetzte demnach das Pfund Rindfleifch 
auf anderthalb Weißen oder vier und ein halb 
Rundstück. Am 2?sten Brachmonatcs führete 
der Kommandant, wie oben erwähnet, wider 
Bäckerund Knochenhauer Beschwerde. Da-
gegen klageten diefe, daß viele Soldaten fchlach-
teten, und ihnen Abbruch chäten. Sie nann-
ten derselben sehr viele, und zeigeten an, daß 
diese Leute die Accise nicht erlegeten, und sich 
gar nicht darum bekümmerten, ob sie gefun-
des, oder ungesundes Vieh schlachteten. Am 
28stctt Wintermonates bathen sie zuletzt um 
Verbesserung der Taxe, uuD erhielten zum 
Bescheide: weil kein Mangel an Vieh wäre, 

und 

y) Rathsprot. S- 80. 87. 158 169. 191. 212. 
360. voe. prot. n. 29.46.74. Kopeyb. S. 114. 
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und solches täglich zur Stadt käme, könnte 
ihnen in ihrem Gesuche nicht geholfen werden?-). ̂ Jr(° 
Am 31 fleit März beschwerete sich derKommcm-Mflujt 
dant, daß die Fischer ihre Fische nicht auf dem 11 

£ 

Fifchmarkte, sondern in ihren Häusern ihrem 
Belieben nach veräußerten; und bath diesen Wt l» 

Misbrauch abzustellen. Der Obergesehherr, m 

dem dieses zu vei stehen gegeben ward, saget?, 
es beklagten sich die Fischer, daß ihnen Ge­
walt zugesüget würde, und daß sie in ihren 
Böten feine Sicherheit hätten; er hätte von 
dem Kommandanten deswegen Wache gesodert: 
welche dieser auf Ansuchen des W. F. Bürge-
meisters versprochen hätte #). Am i^ten May 
ertheilete der Rath einen Bescheid, daß zum 
Nachtheil desKnopsmachers feine kameelhaarene 
Knöpfe in den Buden verkauft werden sollten />)• 

§. 79-
Zur Erbauung der esthnischen Kirche wa^ 

ren drey und sechzig Specieöthaler bey dem Pa-
stören UytU< bvonö eingegangen, welche er 
auf Renten behielt und ingrossircn ließ f). 
Die Öerbtfunöm, welche im Anfange des 
Krieges angeordnet worden, wurden am Mond? 
tage und Freytage um vier Uhr nach Mittage, 

her; 

») Rathsprot. S. 130. 133. 191. 195.210.360. 
737 f. Docum. Prot. n. 45. 74. Kopepbnch 
S. 114. 119. 

a) Docum. prot. 11. 46. Rathsprot. 0. 212 ff. 
I?) Docum prot. n. 67. Rathsprot. 0. 293.295. 

297. A6t publ. Vol. XXlll. n. 52. Doc prot. 
n. 138. Rathspr. S. 676 678> 688.772.776. 

c) Rathsprot. S. 88 f. Koveyb. S. 29. 
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^hernach aber des Morgens um sieben Uhr 

icrixii Helten dy Der Rath vertheidigte feine Ge? 
August richtsbarkeit über die Stadtprediger in weltlü 

11 ^ chen Sachen e). Weil der Obersiskal dem 
dr'ck Pastoren NMebrand den Titel eines Ober-
Wil- paftoren in feiner Schrift beygeleget hatte: fo 
** w fagete der Rath ausdrücklich, daß er folches 

flicht, fendern ihr^ircbbtrr oder Pastor wäre. 
Aus dem ersteren machte Unwissenheit und 
Stolz einen Oberpastoren, welchen man in 
Dörpat niemals gehabt hat. Worüber sollte 
er auch Oberpastor feyn, da er keinen Pastoren, 
sondern bloß einen Diakon unter sich hat? Der 
Diakon Johann «^einrieb (FSiorjan führete 
sich, nach dem Beyfpiele feines Pastoren, gegen 
den Rath fo ungefchmeidig auf, daß er nach 
des Rathes und Hofgerichtes Ausfpruch bey 
ftskälifcher Andung angewiefen werden ntuste, 
fch in den Schrattfett feines Amtes zu hal­
ten, folches nicht zu mis5rauchen, und weder 
auf noch außer der Kanzel zu stacheln. Er ward 
dadurch nicht gewitziget fondern griff nunmehr 
auch den Obersiskal in einer Schrift an /). 

§. 80. 
1703  Am isten Jänner 1703 um 1 Uhr nach 

Mitternacht kam ein Trupp Russen von taufend 
Pferden , und hob die fchwedifchen Vorposten 
bey Narva auf. Nachdem sie mtterfchiedliche 
adeliche Höfe und Bauerhütten verbrannt, und 

alle 

#0 Nathsprot. <S. 230.257» Kopeyb. S. 67. 
t) Nc>thsprot^S. 6l2.614. Kopeyb. S.lO2.123. 
/) Rathsprot. 0. Z8Z. 424. 443 ff. 475.779. 

Kopeph» 0. i2i. 167. 
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alle Menschen, die ihnen in die Hände sielen, 1 _0. j 
alte und junge, Männer und Weiber, nieder? nYaixii 
gehauen hatten: so liefen sie in die Vorstadt, Ä^ust 
und damit sie die Leute heranstecken mögten; 
riefen sie auf Finnisch: Auf, auf, die ).xus brich 
fen kommen« Wie das arme Volk in solchen 
Schrecken die Thüren öffnete: so wurde es inö-
gesammt niedergemetzelt. Die Mannschaft, 
welche daselbst liegen mogte, kam, fobald und 
so gut sie konnte, zusammen, und feuerte ein-
mal über das andere auf die Feinde. Weit 
tiefe aber den Verlust nicht sonderlich achteten, 
wenn auch etliche sielen: so musten die Schwe-
den endlich weichen und sich nach dem bedeck-
ten Wege zurückziehen. Die Russen gingen 
hierauf wieder ihren Gang, nachdem dieser 
Lärmen sechs Stunden gedauret, und nicht we­
nig Schaden verursachet hatte. Damals wurden 
'die Dörfer Zolakülla, Allekülla und Omkülla, 
nebst vielen Mühlen und einem Stadtgut in die 
Asche geleget g). Am letzten Tage des vorigen 
Jahres ward der russisch? Oberster, Fürst N)ad-
bolsEoy mit dreyen Dragonerregimentern und 
tausend Kosaken, auf die durch Kundschafter 
erhaltenen Nachrichten, von Pleökow nach 
Narva und Jwangorod geschickt. Diese über-
fielen die in der Vorstadt bey Iwangorod lies 
genden, über zweytanftndMann starken schwe-
dischen Reiter und Knechte, schlugen sie in die 
Flucht, nahmen ihnen die Fahnen und Trom­
meln ab, und verfolgten sie bis Narva. Nahe 
Hey der Mauer dieser Stadt verbrannten sie 

vier 

£) Adlerftld Tb. l S. Z21. Hohberg Th.. i 
S. 466 §. igo. 
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1703 vier Schütten, und nahmen etwa dreyzig Mann 
Karixu gefangen: worauf sie die um Narva gelegenen 

Landhöfe und Dorfer in Brand steckten, und 
Fr i e- viele von den daselbst angetroffenen Leuten theils 
2B\t erschlugen, theils mit sich hinwegführeten /,). 
beim In Dörpat hatten die Bäcker insonderheit ?), 

hiernächst aber alle Bürger insgemein ihre große 
Noch, indem sie zum Behuf des Kriegsstaacs 
zu Lande und zu Wasser backen, brauen und 
schlachten mußten £). Die Besatzung trau-
mete zuweilen von Verräthern und Kundschaft 
tern, welche sie bald unter den Deutschen bald 
unter den undeutschen Bürgern anzutreffen ver-
meynte. Zuletzt aber lies alles aufs nichts 
hinaus /). Der in der Stadt befindliche Vor-
rath ward auf das genaueste umerfuchet und 
aufgezeichnet. Darauf drungen beyde, der 
Kommandant und der Statthalter, nach einer 
Verfügung des Staatskomptoirs. Keine 
Vorstellung half dawider. Es durfte nicht 
das geringste verkaufet, vertauschet, oder aus 
der Stadt gelassen werden. Diejenigen, welche 
Getraide nach der Mühle schickeren, mustell 
einen Zeddel von dem Kommandanten nehmen, 
und denselben wieder abgeben, wenn das Mehl 
in die Stadt kam. Dieser Vorrath ward in 
diesem Jahre zum erstenmahl am 1 ytenHornunA 

auf; 

ö) Beytr. zur Gesch. Peters des Großen B. I 
S. 79. §. 66. 

i) Doc. pr. n. 30. Prot. S. 6z. 74. Kopeyb. 
S. 26.  

k) Rathspr. 6-73 280. 37°-"372* 471.476, L 
643. Kopeyb. S.9'. 

I) Rathspr. S. 5 18—20. 126. 159—161. 
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aufgeschrieben unb nicht nur dem Kom-^.^, 
Mandanten, fonbern auch bem Statthalter bas Karlxu 
Verzeichniß gesandt. Im März muste auch August 
alleö Heu aufgeschrieben werden. Das Ver- grj^r< 
both ging sc weit, baß ber Rath seinen noth^Wil-
leidenden Patrimonialbauren weber Heu noch^elra 

Korn aus der Stadt schicken durste. Ja, 
sollte man eö glauben! die Vorstäbter, welche 
aus Furcht vor einem feinblichen Ueberfall ihre 
Nothburft in bie Stabt geflehnet hatten, burft 
ten folchen nicht wieder zurücknehmen. So 
weit ging hierbei) bie Ungereimtheit, eine na­
türliche Folge ber buchstäblichen Auslegung, 
welche man bisweilen in ben Himmel erheben 
höret. Am i4ten May erfolgete bie zweyte 
Aufzeichnung, wobey man 4345- Tonnen Rog­
gens, 6'88 Tonnen Malzes, 75-3 Tonnen 
Gerste unb 183 Tonnen Hafers antraf, wo­
von dem Rathsherren Tabor allein 1000 Ton­
nen Roggens, 8o Tonnen Malzes, 100 Ton? 
nen Gerste unb fo Tonnen Hafers gehöh­
ten tri)» Am 2ten Wintermonales verlangete 
der Kommanbant auf Befehl bcs Gouverneur 
Fröltchs ben dritten Aufsatz von bem Getraibe-
vorrath, hergestellt, daß er ihm am folgenden 
Tag^ zugestellet würbe. Der Rath verfügete, 
den anbern Morgen Glock acht ben Anfang 
damit zu machen, und das bey ben Bürgern 
befinbliche ©ctraib mit Fleiß aufzuschreiben: 
„welcher Handel balb würbe vernichtet werben 
»»können, weil leiber! nicht viel Korn anzm 

,»schrei-

tri) A6ta publ. Vol. XXIII n, 57. 

Livl.I^z.Th. Anhang. P 
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„schreiben seyn werbe" n)t Alles dieses gtt 
^fchah nicht umsonst, scnbern in der Absicht, ben 
August Bürgern ihren Vorrath zum Behuf der Trup-

u pen, unb ber Besatzung abzunehmen. Schon 
d r i £ am Zten März ließ ber Kommanbant ben W. F. 
Wil- Burgemeifter Dohle, die Rathvherren N?ül-
delm |e$. un^ xi^orefxri, unb beibe Alterleute ber 

großen Gilbe zu sich fobern, und der Statt-
Halter Gcrömseld, welcher sich auch einfand, 
that ihnen ben Vortrag: „baß bie Stabt sechs 
», tanfenb Tonnen Roggens ber Krone für Be^ 
„zahlung überlassen, unb folches Korn in den 
„ Kronfpeicher einliefern mögte; dergestalt, 
„wenn bie Krone es brauchte, sollte davon 
„genommenunb dafür bezahlet werden; wo es 
„ aber bie Krone nicht nuthig hätte, sollte bas üb-
„rige zurückgegeben werben; was der Ebelleute 
».und Lanbleute Korn anlange, fo hier in der 
„Stabt liege, könnte solches nicht bazugenom-
„men werben, indem sie es selbst zur Erhaltung 
„ihrer Höfe ihrer Bauren und ihres Viehes 
„nöthig hätten." Am 4ten trug der Bürge; 
meister Siefen herrlichen Antrag dem Rache 
unb der Bürgerschaft vor, mit ber Anweisung, 
daß letztere sich übermorgen erklären sollte. 
Nachbem beibe Bürgemeister grünblich und 
nachdrücklich gestimmet hatten, fielen ihnen 
die Rathsherren bey, unb beschlossen, biesen 
Stimmen gemäß an ben Kommandanten und 

den 

») Rathspr. S. 147—15:0. 151—153. 164 f. 
251.285.291. 301.303. 697.711. Kopeyb. 
<5. 38. 40. 42. 92. Weil die Documenta pro-
tocolli dieses Jahres nicht zu finden, bleibet 
manche Begebenheit undeutlich. 
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den Statthalter zu schreiben und die Erklärung l703 
der Bürgerschaft benzulegen. Das geschah ̂ ixu 
am 6ten Mär; 0). Am 18ten kam ein Schrei- August 

ben des Statthalters ein, worinn er vier mit; gr/*, 
send Tonnen Roggens für die Krone begehrete. brich 
Am I9ten beschloß der Rath, es wäre nicht 
mehr als billig, daß der, so von dem Rathe 
oder der Bürgerschaft Korn zu verkaufen ixm 
gen hat, solches Sr. Königlichen Majestät für 
Bezahlung überlasse: zu welchem Ende denn 
der Brief des Statthalters den Gilden mit-
getheilt werden soll, damit sie sehen können, 
welchergestalt er das Korn begehre; wobey 
aber auch zugesehen werden muß, daß Vor-
rath bey der Stadt bleibe, auf daß man selber 
in dieser gefahrlichen Kriegszeit nicht Noth 
leide. Dieses ward eben denselben Tag dem 
Statthalter berichtet, dergestalt daß die vertan-
geten vier tausend Tonnen von der Bürger-
schaft nicht würden aufzubringen seyn, und 
daß von dem Korn, welches die Landleute in 
der Stadt aufgeschüttet hätten, mit dazu ge-
nommen werden mögte p). Am 2osten ließ 
der Statthalter den Stadtfekretar vor Mittag 
zu sich fodern, und wollte in Gegenwart des 
Rathsherren Taboi s mit ihm des Korns und 
des gestrigen Schreibens wegen sprechen. CEo# 
bou hatte dem Statthalter den Vorschlag ge-
than, er mögte, weil einige an der Bezahlung 
zweifelten, nur eine Anweisung auf vier tausend 
Tonnen Roggens nach Reval geben, und solche 

P 2 dem 

0) Rathspr. S. 203 f. 215—221. Kopepbuch 
S. 53—60. 

f) Rathspr. 6,; 253 f. Kopepb. S. 77» 
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dem Rache zuschicken, so müste zu Anschaf, 

Korixu fung des Roggens wohl Anstalt gemachet wer-
August den. Der Statthalter hatte hierauf den Se; 

ll
c# kretar entlassen, aber ihn nach Mittage um 

drich fünf wieder qefodert, und ihm ein Schreiben 
WU- an i)Ctl Rath fammt einliegender Anweisung 
i>e m auf vier tausend Tonnen Roggens nach Reval 

zu lesen gegeben, und nachdem es versiegelt, 
zugestellct? mit dem Begehren, solches dem 
W. F. Bürgemeister zu überliefern, damit die 
Emcheilung gemachet, und er noch diesen Abend 
wissen möge, von wem er das Korn bekommen 
sollte. Zugleich hatte der Statthalter zur 
Nachricht einen Aufsatz zugestellt, worinn schon 
die leute benennet worden, bey welchen das 
Korn, und noch mehr, als verlanget, anfzu-
bringen wäre. Dieses Schreiben überreichete 
der Sekretär alsobald dem Bürgemeister, wel-
cher flugs den Rath in sein Spam berussen ließ. 
Weil aber wenige sich eingefunden hatten, 
muste der Sekretär dem Statthalter sagen, der 
Rath wurde am Mondtage zusammen kommen 
und die Eintheilung machen. Den folgenden 
Tag nämlich, den 21 sten, welcher Sonnabend 
und ein Festtag war, meldete der Sekretär 
seinen Auftrag dem Statthalter, welcher sich 
äußerte, „ er wollte reisen, und also noch heute 
„wissen, woher und von wem er den verlang­
ten Roggen für die Krone bekommen sollte; 
„wo nicht: so versicherte er, es sollten nicht 
„vier Stunden hingehen, so wollte er die 4000 
„Tonnen schon haben." Diese Antwort hin-
(erbrachte der Sekretär dem W. F. Burgemeü 
ster ohne den geringsten Aufschub. Die 
Dräuung ward aber nicht erfüllet. Der Rath 

verfammr 
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versammlete sich am 2zsten, sab den Aufsah t_0? 
des Vorrathes vom i7tenH'0rmmg durch, unb 5tarixii 
machte eine Emcheilung, wornach ein tausend August 
sieben hundert und zwo Tonnen der Krone ge- gr5'e$ 
liefert werden könnten, wozu die Rathsglieder dr iG 
allein 1186 Tonnen hergeben wollten, unter j®('^ 
welchen der einzige Ca bor fünf hundert ver­
sprach. Weil aber in dem Aussatze vom iytett 
Hornung nicht alle Bürger stunden: fo ver-
fügete der Rath, noch heute nachsuchen, und 
sogleich ausschreiben zu lassen, was ein jeder 
über feine Hausnochdnrft an Roggen habe, 
und abgeben könne; und zugleich den (Btattt 
Halter zu ersuchen, Jemanden von der Ökono­
mie zu verordnen, welcher der Haussuchung 
beywohne^). Am 27sten, welcher der stille 
Freytag war, kamen der Rath und die W. F. 
Alterleute zusammen, weil der Kommandant 
den vorigen Tag an den Rath geschrieben, und 
verlanget hatte, daß ihm die von dem Statt-
Hairer vor seiner Abreise aufgegebenen 4030 
Tonnen r) am 28stcn frühe abgeliefert werden 
mögten. Zugleich Übergab der Notar Sachs 
den Aussatz von der jüngsten Haussuchung, 
welcher auch am 24sten dem Statthalter ein­
gehandiget worden. Wenn dieser Aufsatz mit 
dem Aufsatze vom iyten Hornung zusammen 
genommen ward, so betrug der ganze Vorrath 
nicht mehr als 1992 Tonnen. Man schrieS 

P 3 also 

q) Rathspr. S. 254—260. Kopeyb. S- 79. 
r) In dem Schreiben des Kommandanten ste» 

hen 4300 Tonnen: aber in der beygelegten 
Speclfikation nur 4030. Samml. der Re> 
skriptevon 1700—1704, 
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also dem Kommandanten den 2?sten, daß der 
Karlxu Rath dem Statthalter niemals vier tausend 
August Tonnen Roggens versprochen, daß eine solche 
gri", Menge von der Bürgerschaft nicht aufzubrin? 
brid) gen, daß bey der jüngsten Haussuchung, wo-
Juli ^ von Seilen der Oekonomie der Notar 

N7urr zugegen gewesen, nicht mehr als 1992 
Tonnen gefunden worden, daß Rat^> und Bür-
gerschaft den Kommandanten ersuchten, er 
mögte durch einige Ofsiciere und den Auditeur 
sogleich bey allen von dem Statthalter aufge-
setzten Personen nachsuchen lassen: so würde 
sich die wahre Unmöglichkeit, den verlangten 
Roggen zu liefern, sonnenklar hervorthun; 
inzwischen mögte Kommandant und Statthab 
ter dafür sorgen, daß wenn der verzeichnete 
Roggen geliefert würde, keine Hungersnoth 
entstehen mögte /). Am sten April schrieb der 
Kommandant, daß er zum Dienst des Königs 
alle Ausfuhr des Roggens aus der Stadt vcr-
bothen hätte: welches der Rath am 6ten der 
Bürgerschaft bekannt machete /). Nun ließ 
der ^Kommandant Proviant aus Reval kom-
wen, welchen die revalischen Bürger bis an die 
Gränze, fahren und die hiesigen von dort wie-
der abholen musten ?/). Unterm 8ten May ging 
ein Schreiben des Kommandantens ein, daß 
man ungerne verspüren müsse, wie häufig der 
Roggen ausgeführet werde; es liefen aber 

täglich 

,) Rathspr. S. 261—264. Kopeyb. S. 84. 
0 Rathspr. S. s66. Samml. der Reskripte von 

1700—1704. 

K) Samml. der Reskripte von 1700—1704. 
Aiathsprot. S. 34°. 
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täglich Zeitungen ein, voll Warnung, daß 170z 
man sich wohl vorsehen sollte; er werde also Karl xu 
veranlasset, hiesigen Vorrath abermal überse-
hen zu lassen, und ersuche freundlich e. e. Rath Frie« 
zwo Personen dazu zu ernennen, denen er ein jjjjj 
Paar Ofsiciere zuordnen würde; würde er Un- Helm 
terschleis bemerken, werde man ihm nicht ver­
denken, wenn er alles ummcssen ließe. Der 
Räch ließ sich solches gefallen, und ernannte 
den Rathsherren Flach und den Sekretär 
IVflner dazu. Ich habe den damals verfer-
tigten Aufsatz oben angeführt n>). Man be­
stand doch noch immer auf die verlangten 
4000 Tonnen Roggens, und es ging deshal­
ben ein Schreiben des Kommandanten vom. 
2ssten May ein. Wenigstens wollte man 
2080 Tonnen haben. Der Rath antwortete 
am 2?sten, er hätte nur 1992 Tonnen ver­
sprochen, wovon fünfzig, die aus Jrrthmn 
angesetzt worden, abgingen; davon wären 1716 

Tonnen geliefert worden; aufdas übrige möM 
der Proviantmeister nur anweisen. Zugleich 
ward die Anweisung des Statthalters auf 
4000 Tonnen nach Reval dem Kommandanten 
zurückgeschickt r)* 

§• 81* 
Nytnfchanz wurde von dem kränklichen 

Dberstleutevam Johann 2tpollof, welcher 
P 4 eine 

•0 Sammk. der Ressrkpte von 1700—1704. 
Rachsprot. S. 364. 36g. 

x )  Rathsprot. S. 370. Kopeyb. S. i*8« 196. 
Samml. der Reskripte von 1700—1704. 
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(ine starke Besatzung bey sich hatte y ) ,  vom 

flarixn 26sten April blS zum 4ten May vertheidigt, 
August wiewohl der Vertrag schon am ersten geschlos-
Frie- fetI' und dem Feldmarschall Scberemccew die 
brich Festung übergeben ward 2.). Es ist ein Irr-
belm (6um wenn Adle; fe!d und tlovöbeig vorge­

ben, die Besatzung wäre den Bedingungen 
zuwider gefangen genommen worden. Sie 
zog am 9tcn nach Wiburg. Stadt und Fe-
stunq wurden bis auf den Grund verbranntund 
zerstöret. Nicht weit davon auf der Lustinsel 
ward am Iten May die Festung Sr. peters* 
buver angeleget, woraus hernach die große und 
prächtige Residenz Der russischen Monarchen, 
daö Augenmerk der TVeir, geworden <?)• 
Der Zar ließ das nebst Koporie eroberte Jama 
drey Meilen von Narva befestigen und Iam-
bürg nennen. Der Generalfeldwachtmeister 
und Befehlshaber zu Narva, <^orn, näherte 
sich, und gedachte Die Arbeiter zu überraschen. 
Allein er fand sie schon unterm Gewehr, und 
wurde nicht allein übel empfangen, sondern 

auch 

y) Man saget von sechs tausend Mann: welches 
unbegreiflich ist. 

-) Adlerfeld Th. l S. 361 Nordderg Th. I 
S. 466 f. Beytrage zur Gesch. Peters des 
Gr.B. 1 6. 81 - 89- Gordon Th.lS. 178 f. 
Die Denkmünze steht bey Tiregalt n. 12. 

o) Beytrage zur Gesch. Pecers des Gr. B. I 
§. 78. G. y'. Gorson Th. 1 S. 179 f. 
imqk'ichen S. 184 Nordderg Th. I S.467. 
Voltaire Hift de Pierre le Grand T. I p 177 — 
179. 2lnderson Gesch. des Handels Tb. vi 
S. 404—409. Die Denkmünze findet man 
Hey Tiregale n. 14. 
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auch bis Narva begleitet, woselbst viele von 1703 
den Schweden, die diesen Erfolg nicht gemuth- storixu 
maßt hatten, ins Gras beißen mußten. Sme- Augult 
remecerv schickte auch oft Parteyen von Jam Frie-
bürg nach Narva, die ansehnliche Vortheile 
erhielten. Von schwedischer Seite suchte man heim 
durch gleichfalls ausgeschickte Parteyen wider 
die russischen Dragoner, welche theils bey 
Jamburg, theils bey Petschur stunden, etwas 
auszurichten; sie wurden aber an beyden Orten 
mit blutigen Köpfen zurückgewiesen £). Der 
Pastor zu Wendo kam am Sonntage nach 
Pfingsten, den 24sten May, nach Dörpat, 
und berichtete/" daß die Russen an demselben 
Morgen beym Anfange des Gottesdienstes einen 
Einfall gethan, die Kirche geplündert, und alle 
Bauren, nebst Pferden, Vieh und Vermögen 
hinweggeführt hatten: er selbst wäre mit der 
größten Mühe davon gekommen., Der Kom-
Mandant Oberst Starre befahl dem Oberst? 
Wachtmeister Christoph Freudenfeld, sich au-
genblicklich fertig zu machen, und dem Feinde 
mit soviel frischen Pferden nachzusetzen, als 
er nur zusammenbringen könnte. Dieser Oft 
ficier war nur die vorige Nacht mit feinen teu-
tcn von Koikel zurückgekommen; welche die 
Ruhe fo viel nöthiger hatten, weil ihre Pferde 
ziemlich abgemattet waren. Doch, weil es ihm 
an gutem Willen nicht fehlete: fo brachte er in 
der Geschwindigkeit hundert und siebenzig 
Pferde zusammen, die es seinem Bedünken 

P s nach 

b) Beyträae zur Gesch petevs des Gr. B. I 
§. 79 S. 9l f. Adlerfeld Th« 1 S« 382» 
Nordderg Th. I S. 467» 
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I 7 o 5  nach noch aushal ten  konnten.  g ing  
Karl xil selbst mit bis an die Brücke bey Haselau, wo-
August hin er zwo Galeren und einige Böte voraus 
gru- geschickt hatte. Er ließ hier die Pferde absat-
brich teln, die Sättel, nebst etlichen von der Mann-

schast, auf den Galeren, und die übrigen auf 
den Böten überfahren, die Pferde aber durch? 
schwimmen. Wie alles glücklich hinüber war, 
ging er nach der Stadt zurück, und empfahl 
Lreudenfelden diesen Streif aufs Beste, da» 
mit der Feind mit seiner Beute nicht davon 
kommen mögte. Lreudenfeld marschirete nun 
nach Aya, und weil er fand, daß sich die Russen 
schon aus dem Staube gemacht hätten: so suchte 
er fünf und vierzig unter seinen Leuten aus, 
die am besten beritten waren; wozu noch der 
Leutenant tlanOdßeöt und der Kornette, 
Johann Hoghufen, nebst vier Freywilligen, 
den Hauptleuten Palmenbach und Ivtcct, dem 
Leutenante Rarl Durvall, und dem Fähnrich 
Gyllenströhm kamen. Die Rittmeister, Be-
»end Freyherr von Hehbinöer und Andreas 
Löfcber von «öerzfeld, musten 7,anz gemächlich 
nachfolgen, und genau acht geben, wenn sich 
die anderen mit dem Feinde ins Gefecht einlie-
feit, damit sie ihnen eilig zu Hülse kommen 
mögten. Freudcnfeld marschirete also mit 
feinem kleinen Haufen voran, die Russen auft 
zusuchen, oder sie aufs wenigste aufzuhalten. 
Die Wege waren sehr schlecht. Bey Aya 
und Kersekülla hatte erzweene Pässe und außer­
dem noch einige Moräste vor sich, über welche et 
feinen Weg nothwendig nehmen tnuste. Dessen 
ungeachtet überwand er doch alle dieseSchwierig? 
keilen mit Hülst der Nacht, und er ward des 

folgen, 
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folgenden Morgens um vier Uhr einige Meilen 170 z 
von Rappin den Fcind zwischen einer ganz ver- KarlXlk 

sallenen Brücke unb dem Flusse Webst, der 
Rappin  vorbey  lauf t ,  gewahr .  Nachdem ihn Frie -
die Russen erblickten, setzten sie sich in aller 
Ei le  in  Ordnung« Lreudenfe ld  fand s ich  mit  be im 
feiner Mannschaft genöthiget, abzusteigen, und 
die Pferde beym Zügel über die Brücke zu füh­
ren. Die Sache sah im Anfange gar gefahr-
lich aus, indem man mit so wenig Leuten einen 
fo starken Feind angreifen wollte: es war aber 
nicht mehr zu ändern. Die Schweden gingen 
mit solchem Eifer und Much auf die Russen 
los, daß sie sich, nach einem starken Wider-
stände, auf die Flucht begeben, und alle Ge­
fangene, deren Anzahl sich über drey hundert 
belief, nebst einigen hundert Pferden und vie-
lem Viehe im Stiche lassen musten. Frem 
denfeld schickte alle diese Beute ohne Verzug 
an einen sicheren Ort, und befahl, so wohl 
dem tlar.Mftcdt und Hogbufen, als auch 
den Freywilligen, die sich in dem Gefechte wohl 
gehalten hatten, daß sie sich noch einige Zeit 
bey den Truppen aufhalten mögten. Er selbst 
ritt ein wenig abwärts, und fertigte einen Bo­
chen an die Parthey ab, welche, wie gemeldet, 
langsam nachfolgte. Rehbinder und Löscher 
hatten bereits das Schießen gehöret, und f<v 
men daher spornstreichs herzu gerannt. Nach-
dem sie, wie die andern, ihre Pferde über die 
Brücke geleitet hatten: so ging Lreudenfeld 
mit dem ganzen Haufen auf den Feind los, 
der sich wieder in Ordnung gefetzt hatte. Bey 
den Russen war hingegen die Furcht so groß, 
daß diejenigen, die nicht mit der Flucht ihr 

Lebe» 
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Sttirixii Leben retten konnten, sich ganz gelassen tobt 
Siuguii schlagen ließen. Man verfolgte bie Flüchtigen 
Frie- bis an ben Fluß Webst, wo sie sich gern gefetzt 
Wrt? hätten, wenn es möglich gewesen wäre. Allein 
beim Freudenftld ließ ihnen keine Zeit baztt, son-

bern jagete ihnen immer nach, baß sie sich 
also in ben Strom begeben musten, in welchem 
sie burch baö bestänbige Feuer ber Schweben, 
weil sie in Schrecken unb Unorbnung gerarhen 
waren, in großer Anzahl von ben Pferben sie-
len unb erfossen. Wenige kamen auf btc am 
dere Seite hinüber unb mit bem Leben bavoin 
Der russische Oberster, Andreas Irvanos 
mtfcb ^ukarviynikow, unter welchem bie 
Truppen an ber Gränze stunben, warb stark 
verwunbet, gefangen, unb nach Dörpat ge-
führet, wo er an ber Mittwoche starb. Es 
fiel hierauf das feindliche Lager drey hunbcrt 
Pferde, unb bas Kamee! des Obersten mit 
allen seinen Sachen in bie Hände der Sieger. 
Nach ber Aussage beS Obersten waren bie Rus­
sen sechs hunbcrt Mann zu Pferbe stark gewe­
sen. Auf fchwebifcher Seire war nicht mehr 
als ein Korporal nebst fünf Gemeinen geblie-
ben, unb funfzehen waren beschädiget: doch 
hatte jeder Officier einige geringe Wunben 
aufzuweisen f). 

§. 82. 

0 Vlordberg Th. IS. ̂ 67' f. Sonst ist noch 
das Schreiben merkwürdig welches der Zar 
im Brachmonate an die Republik Polen adge« 
hen ließ. In demselben saget er, er hätte 
sich mit dem Könige August verglichen, daß 
kivland wieder an Polen kommen sollte; und 
Anlaß zum Kriege von dem Schimpfe genom« 

men, 
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§. -82. 
Aus Schweden hatte man nach Narva y G ^ 

«llerhand Nothwendiqkeiten geschickt. Ein AUM* 
Theil davon ward glücklich hineingebracht, das if 
übrige nahm der dort herumliegende Feind weg, 
indem der Viceadmiral Gümmers zu ihrer W il-
Bedeckung keine Schiffe von feiner Flotte mit? &<lm 

schicken durfte, weil er aller derer, die er bey 
sich hatte, gegen die überlegene Macht des 
Feindes benöthiget war. Kurz hernach zog 
der Kommandant in Narva drey hundert Reiter 
von Schlippenbachers an sich. Er fertigte 
also den 2osten Brachmonates zwölf hundert 
Mann zu Pferde und sechshundert zu Fuß 
nebsi vier Regimentsftücken ab, damit sie 
zwey russische Dragonerregimenter bey Podoga 
aufheben und etliche feindliche Fahrzeuge, die 
nicht weit davon lagen, verbrennen mögten. 
Allein dieser Streifzug, den der Obersileute? 
nant Loren; Löscher von Herzfeld vornahm, 
lief unglücklich ab, iudem die Schweden un­
versehens in eine außerordentliche Verwirrung 
geriethen. Der befehlende Schiffshauptmann 
2k<u*l Gustav Löscher von Herzfeld lag mit 
feiner Flotte, die aus vierzehen wohlbewehrten 
Fregatten bestand, auf dem Peipus. Die 
Russen waren am 28sien Brachmonates auch 

ausge-

men, der ihm bey seiner Durchreise wider-
fahren wäre. Es wäre ihm mehr au der Ei­
nigkeit zwischen dem Könige und der Republik 
gelegen, als an dem Kriege in Livland, den 
er jedoch fortsetzen und die schwedische Macht 
daselbst zertheilen wollte. Vlordberg Th. I 
S. 434. 
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. ausgelaufen, und hatten sich auf dem See st-

Sarlxa hen lassen, ohne das geringste zu versuchen. 
August Wie sie gegen Abend sich nach ihrem (Bammel? 
ffri'e- platze zürückverfügeten, setzte ihnen Löscher 
vrich mit gutem Winde nach, und griff die feindliche 

Flotte fo glücklich an, daß sie zwanzig Fahr-
zeuge verlor, welche entweder verbrannt, oder 
in den Grund gebohret wurden. Seine Mann-
fchast muste hierauf drittehalb Meilen von 
Pleskow eine Landung thun. Sie legete un­
terschiedene Dörfer in die Asche, und brachte 
einige Gefangene und Loddien mit anderer Beute 
zurück d). Um diese Zeit bauete Gkytte ein 
Fortisikationsmaterialienhaus, wobcy er sich 
vieler Plätze wider den Willen des Statthal-
ters bemächtigte, die erst zu unfern Zeiten zu-
rückgegeben worden e). Er nahm über zwey-
hundert Artilleriebediente an/), und musterte 
seine Besatzung außerhalb der Stadt, welche 
er inzwischen mit Bürgern besetzen ließ 
Bald hernach hatte sich ein ziemlicher Trupp 
Russen aus Petschur vorgenommen, das Kom 
rund um Dürpat abzuschneiden und hinweg zu 
fahren, oder aufs wenigste alle Saat, die un-
gemein gut stand, zu verbrennen, ©fytte 
erfuhr dieses theils durch Kundschafter, theils 
durch zweene gefangene Mönche, worunter einec 

Schaf-
d) Vlordberg Th. l S. 469 §• ' 86 f. 
e) Rathsprot. ©.331 fF- 341« 362—364. zgi. 

389.392. 405—409. 464. Kopeyb. S. 1 
115. 121. 125.141.145. Reskript von 1700 
— 1704. 

/) Rathsprot. S. 331—333- 34*-
g) Es geschah am 5 ten Heumonates. Rathspr. 

S. 47 5°3* 
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Schaffer, der andere Sänger im petschurischen 1? 
Kloster war. Diese gestunden, daß die Russen 
auf dieftn Gränzen nicht fo stark wären, daß AuM 
Dörpat einige Gefahr davon zu besorgen hätte. 
Damit man also den anderen feindlichen Un- brich 
ternehmungen zuvorkommen mögte: so nahm 
Sk^re selbst auf sich, mit einem Trupp von 
fünf hundert Mann zu Pferde, und tausend zu 
Fuß, nebst vier kleinen Feldstücken auszugehen. 
Er übertrug inzwischen die Befehlshaber^ in 
der Festung den Obersten Magnus Gabriel 
Giesenhausen, und schrieb am ioten Heumo­
nates an den Rath, er wolle, weil die Besa­
hung durch die auegehende Parthey geschwächt 
werde, solche Anstalt machen, daß die zweyte, 
dritte und vierte Bastion von guten und braven 
Bürgern mit Wache versehen würde, welche 
so bald der Trupp zurückkäme, abgelöfet wer? 
den sollten A). Kaum war er aus der Stadt 
marfchiret, als der Feind, der mit vier hundert 
Pferden bey Moifekats stand, und von seiner 
Annäherung Zeitung erhalten hatte, sich über 
Hals und Kopf nach Petschur zurückzog. 
0fytte eilete ihm zwar nach, um ihn einzuho­
len, ehe er das Kloster erreichet?: allein die 
Brücken, worüber er muste, waren theils ab­
geworfen, theils ganz verfallen. Bey dem 
Dorfe Karilats, das zuKyrempä, heute zu 
Tage zu dem Krongute Haimadra gehöret, und 
bey Bentenhof muste er ganz neue Brücken 
verfertigen lassen. Derohalben konnte er nicht 
eher als den i4ten dahin kommen, da er um 
neun Uhr des Morgens den Paß Jakkawimors-

kow 

Samml. der Reskripte von 1700—1704.-

1 
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kow bey einer Mühle nicht weit von Klodowiß 

I/°3 und eine halbe Meile von Petschur erreichte. 
»•S" Er ritt mit dem Oberstleutnante Gustav 

n (^cbifitetfclö, mit dem Oberstwachtmeister 
2£m!T' Frtndenfe^d und einigen anderen Officicren 

hinüber, um den Zustand der Russen in Augen­
schein zu nehmen. Wie er fand, daß sie nicht 
weit von dem Passe auf einem hohen Berge 
am Wege stunden, und außer denen, welche auf 
beiden Seiten lagen, fünf Standarten ausmacht 
tcn: so begab er sich nach feiner Mannschaft 
zurück und befahl den fvrdersten, sowohl zu 
Pferde als auch zu Fuß, daß sie auf das ei­
ligste über den Paß gehen sollten. ^cbrcv 
terfciö setzte mit etlichen Reitern über den Bach, 
das Fußvolk ging über den Mühlendamm, 

und"die ersten warteten fo lange nach den an­
dern, bis fünf Rotten von jeder Mannschaft 
herüber und in Ordnung gestellet waren. Die 
Schweden marfchirten hierauf an, weil aber 
der Feind mitten in dem Wege stund, der 
schmal, tief und auf beiden Seiten von hohen 
Bergen bedeckt war: fo muste ihn aus 
seinem Vorthcile vertreiben. Er ging zu dent 
Ende mit seinem Fußvolke, wovon die eine 
Hälfte der Oberstwachtmeister Dietericb £ejoni 
berq und der Hauptmann Adel kas, die an­
dere aber der Hauptmann TVifmbof anfüh-
tete, nebst einem Haufen Reiter gerade auf 
die beiden Berge an, und stellete sich gegen die 
beiden Flügel der Russen. Der Feind gab 
hierauf Feuer, welches über die Schweden 
hinweg in die Luft ging. GPytte hingegen 
traf mit feinen Leuten fo gewiß, daß die Ruf# 
fen in großer Menge sielen, und die übrigen 

vor 
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vor Schrecken die Flucht gaben. Die Schwe; ,-0 3 
* j den setzten mit verhängtem Zügel und dem De; SorIX)i 

gen in der Faust hinter ihnen her. $reuöetii AuguA« 

feld erbeutete hierbey eine Standarte von 
braunem Damast ,  worauf  e in  s i lbernes  Kreuz  ve lm 
mit goldenen und silbernen Blumen, wie auch, 
der russischen Aufschrift gesticket war: 3n öies 
fem Zeichen sollst du siegen. Die Schwe­
den machten alles nieder, was sie auf dem 
Wege, im Felde und im Walde antrafen. 
Damit Gkyrce aber nicht auf irgend eine Art 
in einen Hinterhalt gerathen mögte, blieb er 
eine kurze Zeit stehen, bis die beiden Oberst-
leutenante VPiangei und Taube mit der Mann­
schaft zu Fuß und mit denen zweyeu Stücken, 
welche sie bey sich hatten, anlangete», die hier-
auf neben der Reiterey ihren Platz nahmen. 
Die Russen hatten sich inzwischen in dem Walde 
wieder versammlet, und stelleten sich, als wenn 
sie den rechten schwedischen Flügel anfallen 
wollten. nahm den Fähnrich 2\ohn, 
nebst einer Kanone und zwoen Ronen von den 
Knechten mit sich nach dem Holze. Der Feind 
machte sich nunmehr an den linken Flügel. 
Statte kehrete endelich wieder zu feinen Trup-
pen, und ließ zweene andere Haufen auf die 
Russen anmarschiren. Zu gleicher Zeit that 
der Fähnrich Röhn zweene Schüsse aus seiner 
Kanone. Nun ergriffen die Russen äugen-
blicklich die Flucht, und sahen sich nicht eher 
um, bis sie unter die Stücke zu Petschur in 
Sicherheit gekommen waren. Sfyctc folgete 
ihnen dahin ohne Verweilen nach, setzte sich 
mit seiner ganzen Mannschaft in Ordnung 
und blieb über drey Stunden stehen, welche 
Livl.I.z.Th. Anhang. CX Zeil 
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1703 Zeit über er den Feind durch Trompeten oft 
Karlxil zur Schlacht auffoderte. Wiewohl nun der, 
August j-cße e|ne Verstärkung cttva von neunzehen 
S?t i e- Standarten erhalten hatte: so kam er doch nicht 
WjjJ zum Vorschein, sondern suchte vielmehr, die 
delm Schweden unter die Stücke zu locken: welches 

diese aber weder für vortheilhaft noch für ver-
antwortlich hielten. Hierauf machte ©fyrte 
erst mit dem Fußvolke, hernach mit der Rei-
terey eine Wendung. Wie die sämmtlichen 
Truppen über oberwähnten Paß gekommen 
waren, sehte man-die Mühle und Me Bauer? 
Hütten in Brand, die auf dem Wege von Pet? 
schür nach Neuhausen lagen. Vieh und Pferde, 
die man bekommen konnte, wurden mitgenom? 
wen und hinweggeführet. Man fah bey dem 
Rückzüge die Heerstraße mit tobten Leichnamen 
gleichsam besäet, welche man aber nicht zählete. 
Von schwedischer Seite verlor man nicht mehr, 
als zweene Ofsiciere, den Hauptmann pal-
menbocb und den Leutenant Lemke, nebst 
zehen Gemeinen i). 

§. 83. 
Livland, besonders Esthland, gerieth nicht 

lange hernach in ein größeres Elend. Der 
Zar, welcher sich nach Eroberung der tTtym* 
fckanze mit Petersburg befchässtiget hatte, 
brach im Anfange des Herbstmonates von dort 
auf, und mit einer ansehnlichen Macht in 
Esthland ein. Er marschirete Narva vorbey 
bis nach Wesenberg, welches er nebst der gan-
zen Gegend verheerete. Schlippenbach 
schickte, auf die Nachricht, daß der Feind sich 

<m 
i )  Vlordberg Th. IS. 470-472, 
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ander ingermannländifchen Gränze zusammen 170z 
zöge, die beiden Oberstleutnante Heinrich 'Jo-texu 
Hann Schlippendach und Heinrich (5orc> 
Hardt Budenbroek (Adlerfeld nennet den Feie« 
Oberstleutenant Lreymann) mit etlichen huw^'^ 
bert Pferben nach ber Narowa, und denhelm 
Oberstleutenant ©cbretterfdd mit einem an­
deren Trupp nach Walk und Sagmts. Sie 
machten zusammen etwa taufend Pferde aus. 
Ihre Absicht war ben Feind aufzuhalten, und 
auf fein Vorhaben ein wachsames Auge jvt 
habe» .5). Die Russen hatten indessen zu dreym 
Brücken über bie Narowa Anstalt.gemachet. 
Die erste sollte bey Peterskapelle, bie zweyte 
bey Waskanarva, unb die dritte zwischen beybett 
gefchlagen werben. Eine von biejen Brücken 
ward von ben Schweden größtenteils abge­
brannt , unb ber Feinb baburch in feinem Vor­
haben gehindert. Der Oberstleutenant Schlip« 
penbacb hätte, wie man bafür hält, sehr wohl 
gethan, wenn er an bem Orte verblieben wäre, 
so lange sich keine größere Gefahr zeiget?. 
Allein er zog sich auf bas gefchwinbeste zurück, 
unb gab bem Feinbe dadurch Gelegenheit, die 
eine Brücke wieder zu ergänzen, und die übri-
gen besser zu befestigen. Sie waren von star-
fcn Balken gemacht, und auf den Seiten mit 
Binsen und Rohr beflochten, damit sie desto 
leichter stießen mögten. Außerbem waren sie 
mit Thauwerken versehen, unb so eingerichtet, 
daß man sie in ber Geschwindigkeit durch Pfert)e 

Q 2 hin 

k )  Wenn dieses die Absicht gewesen ist: fo kann 
man nickt begreifen, wie solche bey WalkWd 
Sagnitö erreichet werden können» 



244 LivlSndische Jahrbücher. 
|in und her ziehen konnte. Im Anfange ward 

Karlxit nur e*n kleiner Trupp damit übergeführet, wel-
August cher einige Kundschaft einziehen sollte. Wie 
8r^e- dieser berichtete, daß die Schweden sich zurück-
dricd gezogen hätten: so gingen nachher ihrer mehr 
?elm über, bis sie endlich insgesammt das esthlän< 

bische Gestade erreichet hatten. Das Gerücht 
gab sie für fünfzig taufend Mann aus: man 
erfuhr aber hernach, daß sie nicht stärker, als 
acht taufend waren. Der Generalfeldwachtt 
meister Schlippenbach, welcher bey Som-
merhufen, nicht weit von Wefenberg, hielt, 
erkühnte sich nicht, ihnen den ferneren Einbruch 
zu verwehren, sondern zog sich immer mehr 
zurück, bis er sich endlich bey dem Bache Ja-
kowall, im jegelechtischen Kirchspiele., fünf 
oder sechs Meilen von Reval, setzte. Die 
Feinde, welche ihm auf dem Fuß gefolget, 
hatten mehr als einmal feinen Nachtrab einge-
holet und etliche davon niedergemacht. Nun 
befürchtete Gchlippenbacb, sie mögten ihm 
durch den großen flunderischen Weg den Rück-
zug nach Reval abschneiden. Er verließ alss 
das ebene Feld, zog über den Bach und nach 
Reval. Der Feind folgete ihm nicht weiter 
nach, sondern theilete sich in verschiedene Hau­
fen , und verheeret? das ganze Land recht jäm-
merlich mit Feuer und Schwert. Es ward 
kein Alter verschonet, und das erwachsene Volk 
gesangen hinweggesühret; die andern wurden 
niedergehauen, oder mit dem Viehe, das man 
nicht mitschleppen konnte, in Hütten und Ütk: 
gen, oder Dreschtennen, gebracht, und zu Asche 
verbrannt. Diejenigen, welche sich in Wäl­
dern unb Morästen versteckt hatten, wurden 
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mit Hunden ausgespüret und miSgehandelt. z 
Damit man die übrigen, welche noch daheim 
waren, sicher machete, hatten die Russen einige August 
Leute bey sich, die der Landessprache mächtig 
und schwedisch gekleidet waren. Das arme brich 
Bauervolk hielt sie für Schweden, wofür sie 
sich auch ausgaben, und hielt sich, ohne etwas 
böfeö zu vermuthen, zu ihnen, bis ein stärkerer 
Schwärm nachkam, und anfing, zu morden, 
zu sengen und zu brennen. Die Russen setzten 
sich in Wesenberg, und brachten alle ihre Beute 
dahin zusammen. Ein Theil wandte sich nach 
Vellin; allein die Schweden selbst hatten dort 
schon rein Haus gemachet, und ihr großes Korn? 
haus angezüiü>et. Der Feind beschloß demnach, 
Städte und Dörfer in Järwen und Wirland von 
Grund aus zu verwüsten. Mit den Einwoh-
nern verfuhr man auf gewöhnliche Weife. 
Solchergestalt ward wenigstens halb Esthland 
verheeret. Die Schweden beforgeten, der 
Feind hätte eine Absicht auf Narva, um es 
bey den langen finstern Nächten zu überrum-
pelit. Er hatte viel grobes Geschütz, vier und 
Zwanzig Kanonen, wie Ad! rfeld angiebet, auf 
der Granze, und etliche tausend Loddien mit Ge-
traid über denLadoga aus seinem eigenen Lande 
kommen lassen. Diefesmal blieb es bey bloßen 
Dräuungen, künftiges Jahr wieder zu kommen; 
welche auch erfüllet worden. Hein hatte den mei­
sten Kriegsvorrath, den man ihm aus Schweden 
nach Narva schickte, bekommen, undLebensmittel 
auf sechs Monate in seinen Kornspeichern aufge-
schüttet. Er beklagete sich zwar über das Verse? 
hen,daß man ihm an derSonne getrocknetesKorn 
geschickt, daß es sich auf der See erhitzet und 
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zum Theil seinen Nutzen verloren hätte. Im 

LarlXtt 8m^^en kam ihm doch das eine und das andere, 
August bey seiner guten Haushaltung wohl zu statten. 
_ !! Diese war um so viel nvthiqer, weil eine große 
drich Menge des Landvolks in die Stadt geflüchtet 

war: woraus sie Niemand zu vertreiben das 
® Herz hatte, wenn mansie nicht aufdieSchlachtt 

bank liefern wollte« Diesen glücklichen Erfolg 
der russischen Waffen hatten hollandische Kauf-
Tente erleichtert, welche den Russen wenigstens 
auf neun großen Schiffen allerhand Gewehr 
tmd Kriegsrüstung brachten. Am 24stett 
Weinmonates ging der Zar nach Moskow, und 
seine Truppen in die Winterquartiere. Man 
findet etwas von einem Triumphe, der mir 
aber nicht genug bestätiget zu feyn scheinet/). 

§. 84. 
Bey allen diesen Umständen war man 

Dörpats wegen besorget. Wolmar, Wenden, 
Walk, KarkuS und Obervalen waren (tbaez 
brannt, und nebst allen Wohnungen dieser 
Gegenden verwüstet. Die Furcht verdoppelte 
(ich, wie man vernahm, der Zar hatte beschloß 
fcn , die schwedische Flotte auf dem PeipuS 
aufzusuchen. Löscher, unter dessen Befehl 
fie stand, war auf ^chlippenbachs Verfü­
gung nach Waskanarva abgeaangen. Wie er 
aber in Erfahrung brachte, die Russen hätten 
(ich vorgenommen die Münde des EmmbacheS 

z« 

t )  Adlerfeld Th. I S. 404. Jfj. II 0. 9. Adler­
feld Th. > ©. 472 f. Gordon Th-1®. 1R4. 
Et. Petersd. Journal B. Iii S. 209. In 
dem hier befindlichen Briefe verbeut!) der ?ar 
das Sengen und Brennen, welches in Esth» 
land vor seinen Augen geschah. 
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ZU besehen: so Fehme er nach Dörpat zurück, r 70 ? 
und die Russell gingen gleichfalls nach Hause rn), Karlx» 

§' 8s» Frie-
Bisher war Stuart Gouverneur in Kur,- 6 r  id> 

land gewesen. Als er in diesem Jahre Gene-
ralleutenant ward, und seiner Unpäßlichkeit 
wegen Erlaubniß erhielt, nach dem warmen 
Bade zu reisen, ernannte der König den Ober? 
ficii, Grafen Adam Ludwig Howenbdupt 
zum Generalseldwachtmeisier und Gouverneur 
in Kurland. Beides war eine Belohnung des 
Sieges, den dieser lateinische Oberst am 
,i9ten März bey Saladen in Litthauen gegen 
einen sechsmal stärkeren Feind erfochten hatte;/). 
Das ganze Jahr hindurch hatten die Schwe­
den fomohl in Kurland als auch in Litthauen 
immer die Oberhand, wenn es, wie es oft 
geschah, mit den Litthauern oder dem (DjmeEl 
zum Scharmüzel oder Gefechte kam 0). 

§. 86. 
Am Ilten März ließ das livländische 

Hosgcricht eine Verordnung ergehen, daß alle 
diejenigen, welche ihr Vermögen ihren Glau-

Cl 4 bigem 

m) Vlordberg Th. I S. 474 §. i9v Kopeyb. 
der Stadt Dörpat S. 169. Schreiben des 
Rathes ;u Reval an den Rath zu Dörpat vom 
24sten Sept. d. I. in der Samml. der Reskripte 
von 1700-—1704. 

ri) Leben des Gr. Löwenhaupt in Schlözers 
schwedischer Bibl. Th. I S. 37. 56—62.68 f. 
Adlerftld Th. I S. 337—342. Worbbcrg 
Th. 1 S. 409—411. 

•) Adlerfeld Th. H S. 5. Vlorddery Th. 1 
S. 459. 474. Echwed. Liogr. Th. IS. 69 f. 
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1703 tigern abtreten wollen, nicht allein ihre Gläus 
Karlxii öiger namentlich anzeigen, sondern auch ein 
August richtiges eidlich zu bestärkendes Fundbuch von 
Frie- ihrem stmmtlichen Vermögen einreichen soll? 
dricb ten ?)« Am igten Heumonates hat das liv? 

indische Hosgericht die Fatalien besonders in 
peinlichen Sachen auf höhern Befehl verordnet 
und bestimmet <?). Der König hatte am 
4ten August in seinem Lager bey Thorn verord? 
net, daß die Landgerichte in peinlichen Sachen 
wider einen Edelmann, Hochverrath auöge-
nommen, zwar ein Unheil sprechen, aber sol? 
cheS dem Hofgerichte einschicken sollten r): 
welches daö Hofgericht in einer Verordnung 
vom 19ten August bekannt machen lassen. 
Eben diefeS eröffnete der rigifche Statthalter, 
tTKcbael von Gtrokirch dem Lande am 29sten 
August in einem gedruckten Patente J). Die 
zur Verwaltung der allerhöchsten Gerichtsbar? 
feit verordneten und bevollmächtigten Räche 
ertheilten zu Stockholm am 2ten Christmonat, 
eine Resolution einige verbothene Grade im 
Heurathen betreffend, welche sich auf ein kö? 
nigliches Schreiben, gegeben zu Thorn im 
Lager am 3ten Wintermonates, gründet l). 
Am gostett Christmonates ließ der Statthalter 
Strvkilch bekannt machen, daß der strengen 
Kälte wegen die königlichen Truppen mit 

Schaaf? 

f) Coli. Hift. Jurid. T. V p. 278—»82. 

f) Coli. Hift. Jurid. T. V p, 283—288. Rathspr. 
S- 562. 

r) Coli. Hift. Jurid. T. V p. 288—*91* 

0 8ivl. Landesordn. S. 745 f. 
t) 8ivl. Landesordn. S.' 747» 
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Schaafpelzen versehen, und diese aus dem 
Lande nicht nur angeschafft, sondern auch im SarjXl4 
Ausgange des Janners in der Renterey zu August 

Riga von den Gütern, das Stück zu dreyen 
Karolinen, abgeliefert werden sollten. Diese brich 
Pelze durften nur fo groß seyn, daß die Arme 
und der Leib vorn und hinten bis auf eine halbe e 

Elle oberhalb den Knieen bedeckt werden fonn; 
ten «). 

§« 87* 
Im Anfange diefes Jahres bekleideten 

den Rathsstuhl zu Dörpat die Bürgemeister 
Bohle und Remmin, und die Rathsherren 
Schlüter, (Dlr<m, Tabor, Hasenfelder, 
Nlüller, Nlorestn, Fl«ch und 2Vop. Phi­
lipp Aellner war Sekretär und Christian 
Sachs Notar ZP). Flach wollte zwar ab-
danken, bedachte sich aber wieder x). Am 
2ten Weinrnonates erhielt Remmin das Wort 
im Rache, und Vohle im Weyfengerichte. 
Zu gleicher Zeit wurden die übrigen Aemttr 
also besetzet: 
Herr Schlüter, Oberamtsherr. 
Herr Olrau, Oberkämmerer und Bauherr, 

- wie auch Beysiher im Weysengerichte. 
Herr Tabor, Oberwelt-und Gesetzherr, wie 

auch Beysiher im Weysengerichte. 
Herr Hasenfelder, Unterkammerer, Amts- und 

Gesetzherr, wie auch Provisor des Ar-
menhaufts. 

& 5 Hm? 

tt) Samml. verschiedener Patente Nr. s. 
tp) Rathspr. i« 

#) Rathsprot, S. 583» 59* 
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j y o  Herr Müller, Obergerichtsvogt. 
Karl xu Moresin, Quartier- und Brandherr» 
Auaust Herr Flach, Quartierherr und Inspektor de«? 
z/jf Landgüter. 
br ich Herr !Rvop, UntergerichtSyogt und Wetk 
belm km' der Reko^nitionS- und A« 

cisekammer, wie auch Dreckvogt. 
iTJoi'ffin wollte sich seines Amtes wegen be-
wahren: allein er wurde ab- und auf die Ver-
Ordnung verwiesen, daß ein jeder Rathsherr 
verbunden wäre, dasjenige Amt anzunehmen, 
wozu ihn die Bürgemeister ernenneten j/)» 
Ratheherr Hagedorn, welcher alt, krank unfr 
unvermögend war, dankete ab und genoß einige 
Gemächlichkeiten s). In seine Stelle kam 
Altermann Johann IVUnev am 7ten Wein­
monates a\ An eben diesem Tage wurden 
die Amtseide verlesen b). Am 9ten, da V»ell» 
ner seinen Eid abgeleget hatte, wurden die 
Aemter verändert: 
Herr Hasenfelder, Oberwettherr und Provisor 

des Armenhauses« 
Herr Nlorefin, Unrerkämmerer und Untc# 

amtsherr, wie auch Brandherr. 
Herr Flach, Untergesetz-und Unterwettherr, 

wie auch Inspektor der Stadtgüter. 
Herr Rellner, Quartierherr und Dreckvogt c). 

Die 
y) Rathsprot. S. 594—598. 
z) Rathsprot. S. 599—601. 6©9.615 f. Ko» 

peyb. S. 179# Aflr. publ. Vol. IV n. 74. 
0) Rathspr. S. 603. 609—613. 618. Erschlich 

sich in den Rathsstuhl durch Empfehlungen, 
und wurde ohne Feierlichkeiten eingeführt. 

5) Rathspr. S. 603. 
* c) Rctthsprot. S. 6ai f. 
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Die beiden Gilden machten dem Burgemeister , 
Re^nmin manchen Verdruß. Er hatte also flarIXIt 
dasselbe Schicksal, welches die meisten wohl, August 
verdienten Bürgemeifter gehabt haben, daß sie $ p'.!r# 
auf vieler lei)  Weise verfolget,  beunruhiget und deich 
gedrückt worden d). Die Gränzen des Vog-
let>; und Weltgerichts wurden auseinander ge­
setzt e). An N)rrnecks Stelle ward ^lobst 
«Heinrich N?iesen Stadtfiskal/). 

§. 88. 

Der sonst ziemlich billige aber jachzornige 
Kommandant iWl Gustav Skyrre übereilet? 
ftch fo weit, daß er daö Rathhaus mit Wache 
besetzen ließ: wozu folgende geringe Ursache 
Gelegenheit gab. Am 27sten ChristmonaleS, 
da Oberstleutenant Sengt Heinrich Oystram 
die Wache hatte, trug es sich zu, daß in des 
Kaufmannes Hanns Ernst Hövers Haufe 
ein Soldat vom tiefenbaustTcben Regimente, 
ein Finne, mit einem vom ffymscbm, wider 
Hövers Wissen, in die Haare geriech, wor-
über der ffyttifcbe bey öyftram auf der 
Hauptwache klagete. Hierauf kam ein Unter* 
officier fammt einigen Gemeinen in Hövers 
Hof, den Finnen aufzusuchen, der sich aber 
versteckt hatte. Wie sie ihn nicht funden, gin­

gen 

d)  Rathspr. S. 593- S*9> 5-5- 529- 628—631. 
647 f. 653— 658 663 f. 664. 672-676. 679, 
691-697. 735« 820. 827-832. 838 f. 857, 
860. 

<0 Rathspr.S. 102—164. 
j) Rathsprot. S. 59« 153. 165. 166. 245.548. 

282 f. 530 f. 607.608.018. Kopepb. S. iag. 

Z 
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i ? 0 gett (tc wieder weg. Bald darauf sind sie zum 
Karixu zweytenmal gekommen, und haben in Hövers 
August Smbe zweene andere unschuldige Finnen an-
Feie. Toastet, welche nach einiger Weigerung nach 
btid) der Hauptwache gebracht aber als unschuldige 

au$ 3^ch entlassen worden. Ueber den Streit, 
da diese Leute sich in Hövers Hause als mv 
schuldig vertheidiget, ist Höver bloß um zu 
sehen, was vorgehe, aus seiner Kammer ge-
kommen, und hat die Wache gebethen, die 
Finnen, wenn sie sollten zur Hast gebracht wer­
den, wegzubringen. Man hat aber so lange 
damit gezaudert, bis fast die ganze Hauptwache 
in das Haus dringen wollen, die weder daztt 
beordnet noch bewehrt waren. Weil nun eben 
diese Leute Gewalt auöübeten, stieß er einen 
von ihnen zurück, und schloß die HauSthüre 
zu. Darauf ward ein Unterofficier mit ent­
blößten Degen, nebst fechs bewehrten Knechten 
in fein Haus gesandt und ihm angefaget, nach 
der Hauptwache in Arrest zu gehen, unter dem 
Vorwande, er hätte die Wache überfallen. 
Hier half keine Entschuldigung; er muste nach 
der Hauptwache gehen, und ward daselbst von 
Vpstram mit verklewerlichen Worten miSge-
handelt. Von dort ward er nach dem Rath-
Häuft in Verhaft gesandt. Er bath aber aus 
demselben gelassen zu werden. Der Rath 
schickte den Sekretär zum Kommandanten und 
ließ ihm vorstellen, daß Höver ein ange­
sessener Burger, und derjenige, der über 
ihn etwa zu klagen hätte, an den Obergerichts-
vogt zu verweisen wäre. Höver wurde also 
der Haft entlassen, und am Zten Jänner, ob 
es gleich Gerichtsfeier war, vorgeladen. 23y 

stram 
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stram ttagete ; Höver antwortete; die Zeugen 
wurden vernommen. Die Zeit verfloß, die^^ 
Sache ward ausgesetzt, und wie die Gerichts.- August 
vögte herabgingen, war das Rarhhaus mit»'! 
sechs bewehrten Soldaten beseht, welche aufdrj'ch 
Hövern warteten. Der wortführende Bürge- W i u 
Meister Vohle ließ durch den Notar den Kom-
Mandanten fragen, warum dieses geschehen 
wäre, und erhielt zur Antwort: es wäre nicht 
recht, daß Höver der Haft entftblagen worden, 
er sollte bis zum Austrage der Sache darintt 
sitzen; und weil er, der Kommandant, vernonu 
wen, daß jener frey wäre, hätte er 23y|ham 
befohlen, Hövern wieder in Arrest zu ziehen. 
Dabey brauchte der Kommandant mancherlei) 
Schmahworte und ließ sich verlauten, daß bec 
geringste Soldat fo gut als der beste Bürger 
sey. Ob nun gleich der Bürgemeister dem 
Kommandanten durch den Diener sagen ließ, 
Höver sollte denn in Arrest bleiben, er mögte 
nur die Soldaten vom Rathhause abziehen 
lassen: so blieben sie doch dort bis an den Abend. 
Der Kommandant hatte sogar gegen den No-
tar vorgegeben, es wäre eine Hals- und 1c; 
benösache; eS wäre nicht der wachhabende 
Ofsicier, sondern der König selbst qeschimpfet 
worden g); er würde die Sache an I. K. Ma­

jestät 

g)  Skytte dachte nicht allein fo. Als in diesen 
kriegerischen Zeiten, ein rigischer Bürger einen 
Soldaten in seinem Hause auf einen Diebstahl 
betraf, und hierüber bey dem Gouverneur 
Frölich klagete, beschweren sich der Soldat, 
der Bürger hätte ihn geschlagen. Frölich 
übereiltte sich dermaßen, daß er in die Worte 
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jestät gelangen lassen, und sich über den Rath 6K 

e schweren. Er sah also indcr ersten Hitze nicht 
August ein, daß nicht der Rath, sondern er selbst sich ver, 

ti gangen hätte. Am 5 ten beschloß der Rath, daß 
frV£ er sich der Sache selbst wegen an das Hofgericht, 
Wil» was aber die Besetzung des Rathhauses be-

1 m treffe, an den Gouverneur Flöllch wenden 
wollte. Beides geschah an eben demselben 
Tage. Der Gouverneur ward ersuchet, ander? 
Kommandanten ernstlich zu schreiben, er mögte 
sich dergleichen nicht weiter unterstehen, sondern 
mit Rath und Bürgerfchast in guter Harmonie 
leben. Glimpflich genug. BeymHofgerichte 
btith man, an den Kommandanten zu schreiben, 
daß er wider die königlichen Privilegien und 
Rechte dieser Stadt, eine Sache von der Exe-
kution nicht anfangen, noch einen Bürger so 
fort in die Hauptwache sehen, noch weniger 
aber des Raths Bescheide aufzuheben sich un­
terstehen, sondern wenn Jemand über einen 
Bürger etwas zu klagen hätte, folchen an 
seine ordentliche Oberkeit, den Rath dieser 
Stadt verweisen möge /?). Die ganze große 
Gilde nahm sich ihres Mitbruders an, und 

übers 

ausbrach: Du hast nicht den Soldaten, fett* 
dern Rar! A//geschlagen. Der Bürger wum 
Vene fleh, wie er an den xll gerochen 
können, da er einen auf der Tbat betroffene« 
Dieb ein wenig abgewürzet hätte. Unterdes­
sen ward bie Sache untersuchet, der Soldat 
schuldig befunden und in Gegenwart des Klät 
-gers so scharf mit Ruthen bestrafet, daß die« 
ser von Mitleiden bewogen, endlich in der Be­
wegung sagete: Ach! ich bitte für Aar! AV/» 

5) Rathspröt. ©> 1—Kopepb.S. i—16. 
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übergaben dem Rache eine Bittschrift mt bat* 
Hofgericht am 9tcn Jänner. Die kleine Gilbe Äar{xil 

brachte an, baß sie an biefe Schrift nicht ge-August 
halten seyn wollte, obgleich alles barinn ange;^1-^ 
führte wahr wäre: es mögten vielleicht Weit- d r i ch 

läuftigkeiten baraus entstehen. Der Rath hielt ® j [* 
auch nicht für gut, bie Schrift zu überfenben, 
fonbern ließ beibe an ben Gouverneur unb an 
das Hofgericht gerichtete Vorstellungen bes 
Raths ben Alterleuten unb Aeltesten vorlefen: 
womit sie zuftieben waren und bie eingegebene 
Schrift zurücknahmen. Unterbessen warb bec 
Rechtögang zwischen Dpstram unb Hövern 
bey bem Niebergerichte fortgefehet. Der Kom-
Mandant erlaubete letzterem aus bem Gefäng? 
mß ab- und zuzugehen. Arn 2zsten Jännee 
entstanb ein neuer Streit zwischen bem Korn-
manbanten und Hövers Sachwalb tlournanr?» 
Dieser sollte in einer an ben General und Ober-
kemmanbanten Schlippenbach gerichteten 
Schrift jenen befähiget haben. Gkptte ver-
langete, er sollte eingezogen werben. Der 
Rath bewilligte biefts nicht, verlangete aber, 
Naumann sollte nicht aus ber Stabt reifen, 
bis bie Sache geenbigt wäre. Beibe Theile 
waren hiermit nicht zuftieben. Der Gouver­
neur antwortete bem Rache, welcher um bie 
Kopey des gouvernementlichen Schreibens an 
den Kommanbanten bath, weil in bemfelben 
letzterem fein Verfahren verwiesen werben. 
Naumann wollte nach Reval reifen, und 
siellete zweene ansehnliche Bürgen. Sie wur-
den nicht angenommen, theils weil Skytte 
licht bamtt zufrieden war, theils weil es bey 
üefer Kriegszeit leicht geschehen könnte, daß 

der 
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17Q.bcr Weg zwischen Reval und Dörpat gesperret 
Karlxn werden könnte. Höver versaß in der Sache 
August mit Vyftram beym Niedergerichte den Be-
Frte- weis, und Naumann reisete heimlich nach 
drich Reval. Allein der Rath schrieb an den Ge­
be lm neralgouverneur und den Rath zu Reval, daß 

Naumann angehalten würde, sogleich wieder-
um hierher zu kommen i). Der Kommandant 
machte einige nichtige Einwendungen wider eini; 
ge Herren des Raths und ihr Richteramt. Hö­
rer führete sich nun in seinen Schriften so auf, 
daß er gestrafet werden muste. Am 2osten Horn, 
war Naumann schon wieder in Dörpat. An 
eben demselben Tage nahm ihn der Stadtfiskal in 
Ansprache. Naumann wandte sich theilö an 
den Oberkommandanten Schlippenback, theils 
an das Hofgericht. Als des ersteren Dorfual-
refolution Gkytten mitgetheilt ward, antwor/ 
Ute er: „Was der Herr Generalmajor mit 
„dieser Sache hier zu thun hatte, er hatte nur 
„über die Soldaten zu kommandiren;« und 
ließ bitten, Naumann einzusetzen« Am 
Uten Marz that der Rath dem Hofgerichte 
eine sehr weitlauftige, aber gegründete, dem 
Protokolle und den Akten gemäße Vorstellung, 
von Beschaffenheit der Sache und Naumanns 
Aufführung, welcher durch die revalische Be­
gebenheit nicht klug geworden war. Dabey 
bath der Rath um zureichende Genugthuung 

wider 

i) Rathsprot. ®. n f. 14-17. 20—22.25.29. 
33- 58. 47-55.60-62. 65-73. 78. 88- 91 f. 
94. 99. 108. llZ f. 120 — 122.128. Kopeyb. 
G. 29. 32. zz. Samml. der Reskripte von 
1700—17°4» 
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wider diesen störrischen, muchwilligen und hals-
starrigen Mann. Höver erlebete das Ende *7° 3 

dieses Rechtsganges nicht. Für den Advoka; 
ten CEootas Naumann aber fiel der Bescheid 11 
des Hofgerichts gar nicht vorcheilhaft aus, in; 1*^ 
dem derselbe verurtheilt ward, dem Rache WU-
öffentlich Abbitte zu chuu £)• 6<lra 

§• 89» 
Der Regimentöquartiermeister ̂ arlHein-

rich !Rriegb hatte noch im vorigen Jahre dem 
Advokaten perer YVulfgcnq illeCHT auf dem 
Rathhause seinen eigenen Stock aus der Hand 
gerissen und ihn damit vor dem Audienzsaale 
durchgeprügelt. Auf Ansuchen des Raths ließ 
der Kommandant ihn auf die Hauptsache se­
tzen. Das Hofgericht, an welches der Rath 
den Verlauf der Sache gelangen ließ, erkheilte 
am igten Christmonates 1702 den Bescheid, 
daß der Rath dieser Ausschweifung wegen alfo-
bald eine Untersuchung aufnehmen, und wo-
ferne lU'tegb ein Edelmann feyn sollte, solche 
Untersuchung dem Oberfiskale zustellen rnüste, 
damit dieser dem Befinden nach Jnquifiten mit 
dem ehesten vor das Hofgericht ausladen könnte. 
Würde er aber nicht erweisen, daß er ein Edel; 

mann 
k)  Rachspr.S. 130—132.155.167. igt 183f. 

204.206. 208—212. 214. 222. 225 f. 234— 
236 282. 286. 368 f 517. 519. Kopeyb. 
S. 61—73 wo man die Erklärung des Rothes 
an das Hofgericht wider Naumann findet. 
Er entzog sich lange, muste sie aber dennoch 
bey dem Landgerichte thun, ob er gleich sich 
zum Anditenr bey dem lievifchen Regiments 
annehmen lassen. Rathspr. 1704 ©,44,10g. 

Livl. I.3. Th. Anhang. R 
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mann sey, hätte ein edler Rath die Befugniß, 
in dieser Sache selbst zu urtheilen, und hier-

BuquA nächst das.Urtheil nebst den Verhandlungen 
!l dem Hofgerichte zur Läuterung einzusenden /). 

9ten Jänner schrieb der Rath andenKom-
Mandanten, er mögte den &uegb vor den 
Rath stellen. Aber der Kommandant hatte 
ihn aus dem Arreste gelassen, und gab itzt vor, 
er könnte ihn nicht finden. Dieses wurde dem 
Hofgerichte am 2zsten Jänner gemeldet w). 

§. 90* 
So lange die schwedische Regierung zu 

Dörpat währete, musten die jungen Bürger 
nicht nur für sich selbst Gewehr anschaffen, son­
dern mich eines zu Rathhaufe liefern /;). Warum 
aber dieser Gebrauch aufgehöret habe, wird man 
bald vernehmen. Die großgildifchen Bürger, 
welchenoch nicht dasBruderrechtgewonnen hat­
ten, wurden aufAnfuchen der Gilde angewiesen 
sich mit derselben abzufinden 0). Eben diese Gil­
de beschwerte sich am gostett Jänner, daß die Of-
siciere Brauerey und Schankerey trieben, da­

durch 

i) Rathspr. 1702 S. 773^775. 776 f. 780. 
Kopeyb. 208 A<5t pubi. Vol. XVII n. 44. 
Hier lieget der Originalbescheid. 

*») Rathspr. S. n. 14« 55- 57- 8f. Kopeyb. 
G. 16. 23. 

*0) Rathsprot. 1701 S. 3°5» 384. 567. 836. 
925.1039. 1053.1196.1373. — ,702 S. 94. 
113. 228. 467.476. 551. — 1703 @.31* 126. 
185- 238. 5:8. 617. 71T.758* 

v) Rathspr. S. 89. 97 f» 
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durch aber nicht allein der Gilde, sondern auch ,70 5 
der Krone und der Stadt in Ansehung der Re- ftörixji 
kognition? und der Accise Schaden thäten. Der August 

Notar Sachs berichtete, daß die Rekognitions- grĵ c 
undAcciftkammer demKommandanten deswegen Wik.' 
Vorstellung gethan, und dieser sich darüber er-beim 
kläret hätte. Als die Gilde diese Dorsualreso-
luttott am 4ten Hornung beybrachte, schrieb 
der Rath am selbigen Tage an den Komman, 
danken, stellete den Unfug des Hauptmannes 
Löscher und anderer Officiere im brauen und 
schänken vor, und bath die Gilde vermöge kö­
niglicher Resolution wider alle Eingriffe in 
ihrer Nahrung zu schützen. Am 2osten wurde 
abermal an den Kommandanten deshalben ge-
schrieben: welches gegen das Ende des Jahres 
nun drittenmal geschehen p). Auf Anhalten 
der großen Gilde ward die wieder eingerissene 
Winkelkrügerey in der Vorstadt verbothen 7)* 
In der kleinen Gilde entstand ein Streit wegen 
der Aeltestenwahl. Der Altermann Johann 
VDeilep hatte Jakob Dehn unb Albrecht 
Wilhelm Zemsch zu Aeltesten ernannt. Die 
Dockleute, Johann Hesse und Peter Heinrich 
Gaube, waren damit nicht zufrieden, fondern 
verlangeten Aeltesten zu werben, weil man ihnen 
im vorigen Jahre diefes versprochen hatte* 
Der Rath erkannte, daß VDetlep unrecht ge­
than hätte, bestätigte aber, bannt keine weitere 
Streitigkeit und Widerwillen in ber Gilbe ent­
stehen mögte, alle vier erwähnte Manner zu 

R 2 Ael-

f) Rachsprot. <S. 9°- 9711^— '38-. 165. 772» 
Kopeyb. S. 28. 47. Rathsprot. (5. 228. 

<?) Rathsprot. S. 412 f, Ko^kyb. S» 13&. 
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, Aeltesten, und verordnete, daß die Dockleute 
Karixu allemal vor anderen Brüdern in die Aeltesten-
August bank gezogen werden sollten r). Der wort-
gric« führende Altermann dieser Gilde ward bey 
brich seiner Freyheit geschützet /)• 
Wil-
l e l r a  § .  9 1 .  

Der Landgerichtsnotar Christoph Eg-
Herdes muste, ob er gleich die Kanzeley im 
Hause hatte, Einquartierung tragen l). Ec 
wandte sich an den Kommandanten, dem der 
Rath antwortete, daß der Generalgouverneuc 
verschiedenemal verfüget hätte, es müsten bey 
diesen Kriegszeiten alle Privilegien aufhören, 
und kein einziges Haus von der Einquartierung 
srey seyn; daß aller Assessoren, Edelleute und 
andere Freyhäuser mit Einquartierung beleget 
worden, wozu er, der Kommandant, selbst zu 
Rathhause die Vertheilung hätte machen hel­
fen; daß Egclerbes noch dazu ein Bürger 
wäre; und daß er endlich bloß die untersten 
Gemächer dem Hauptmanne Taures vermiethet 
hätte, um einwenden zu können, es wäre kein 
Raum im Hause z/). Indessen wurden die 
Soldaten, damit er oben feine Stube frey 
hätte, unten im Haufe bey seiner Mutter ver-
leget ZP). Das Hofgericht nahm sich auch fei-
ner an, und erhielt zur Antwort, daß nach 
höherer Verfügung kein Haus frey, dennoch 

aber 

y) Rathsprot. ©. 123, 127.143—145, 

j) Rathspr. S. 372. 442. 

t )  Rathsprot. S. 38. 
u) Rathspr. S. 44. Kopepb. S. 21. 

1») Rathspr. S» 65 f. 
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aber die Einquartierung bey ihm gemildert 1705 
wäre jr). Der Landrichter Drömsen hatte Karixil 
selbst Einquartierung. Am 18ten Wintermo- 8,ußu^ 
nates übergab j^ggerdes ein Schreiben deö Frie-

Oberkommandanten Gchl,ppcnbachs MM^'* 
12ten, der damals zu Neuhof in Esthland stand; helm 
und bath, das Haus des Landrichters von Ein-
quartierung zu befreyen, weil das königliche 
Landgericht fönst keine Gelegenheit hätte, das 
Gericht zu hegen. Der ehemalige Quartier-
Herr Rvop berichtete, die Leute wären auf Ver­
fügung des Kommandanten durch Leutenant 
Hinter dahin verleget worden. Der Rath 
schickte den Notar mit Schlippenbachs Brief 
zum Kommandanten um feine Meynung zu 
vernehmen: welcher sagen ließ, er wollte selbst 
an Bcbhppmbacbm schreiben. Der Rath 
schrieb auch. Aus diesem Schreiben sieht 
man, daß der Landrichter zwölf Mann und 
zweene Konstapel in feinem Haufe gehabt hatj). 
t^cbKppenbocb schrieb zum zweytenmal. 
Der Rath wollte sie ausnehmen; der Kom-
Mandant verlangte, sie sollten stehen bleiben so 
lange bis er selbst von Gchlippenbachen Ant-
wort erhielte. Aber am 9ten Christmonates 
beorderte der Rath den Quartierherren, die 
Einquartierte auszunehmen, und anderswo-
hin zu verlegen, solches dem Landrichter kund 
zu machen, und bey dem Kommandanten Bey-
stand zu suchen, daß sie ihre neue Quartiere 

R z bezö-

*) Rathspr. S. 119. Kopeyb. S. 37« 
j) Rathspr. S. 73g. 779 f. Kopeyb. S. 200-. 

203. 
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bezögen «). Man muste den Einquartiertet» 

August Holz und licht, oder anstatt dessen wöchentlich 
$t\\s acht Weißen geben. Inzwischen setzte es des-
drich wegen manche Weitläuftigkcit, besonders wenn 
b^l m kie Eigenthümer auf dem Lande wohneten a)* 

Rathsherr ScKIürcr trug zwanzig Mann und 
sollte nun noch den Hauptmann Gievers einneh-
men. Endlich ward die Sache vermittelt/^). Die 
Ofsiciere von der Reiterey,Rittmeister, ieutenan? 
te und Kornette, die ihr ordentliches Quartier auf 
dem Lande hatten, verlangeten auch Quartier 
und Stallraum für sich und ihre Pferde in der 
Stadt. Diefes wurde abgeschlagen f). Das 
Haus des Professoren Siöberg auf dem Dom? 
berge hatte der Kommandant mit Einquartie-
rung beschweret. Der Professor Nägele des­
halben über den Rath so tvohf bey dem Ober­
kommandanten, als auch bey dem Statthalter, 
der damals in Pernau war. Man antwortete 
beiden, der Beschaffenheit der Sache gemäß </). 
Der Oekouomiefekretar Ha hl wandte sich auch 
vergeblich an den Oberkommandanten e). Das 
ticfenboiifiscbe Regiment verlangete durch den 
Oberstleutenant Brandt gewisse Häuser zum 
Backen: welche man unter der Bedingung 

versprach, 

*) Rathsprot. S. 794- 837- Samml. der Re» 
skripte von 1700—1704. 

o) Rathspr. S. 75 f. 154 f. 192. 

6) Samml. der Reskripte von 1700—1704, 
Rathsprot. S. 135—141. Kopeyb. S. 34» 

-) Rathsprot. S. 188. Kopeyb. S. 48. 

d) Rathsprot. S. 503. 5°5 f. Kopeyb. S. 140 
151. 

e) Rathsprot. S. 58s. 
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versprach, daß die Krone das Holz dazu f;etvr_ 
gäbe /'). Am 9teu Hcvbfimonatce schrieb der Kaklxi! 
Kommandant an den Nach, er glaube der Bün August 
gerschaft die Last sehr erleichtert zu fyaben, indem gcjlei, 
er die Soldaten im Lager den Sommer über brich 
stehen lassen, verlange also, indem er die Ver>^^ 
schlüge von Fußvolk, Reiterey und Artillerie, 
ausgenommen den ankommenden Seestaat, 
überschickte, daß die Qnartierherren mm die 
erfoderlichen Quartiere anzeigen mögten. Die 
Verschlüge wurden der Bürgerschaft mitgetheilt. 
Am i4ten übergaben beide Gilden eine Schrift 
des Inhalts, daß die Last der Bürgerschaft 
durch Beziehung des Lagers nicht erleichtert 
worden, indem das Quartier für die Soldatelt 
nebst ihren Weibern und Kindern allezeit offen 
stehen müssen; das Backen hatte nicht aufges 
höret; der Kommandant hatte selbst theils durch 
den Oberstwachtmeister Crange!, theils durch 
den Oberstwachtmeister ß.fuxrmbuvg besehen 
lassen; ein jeder hatte willig Officiere und Ge-
meine so gut als möglich aufgenommen; es falle 
aber dem Bürger schwer, wenn er selbst eine 
kleine Gelegenheit hatte, über Vermögen zu 
tragen, da mancher Korporal und Gemeiner 
nicht allein Weib und Kinder, sondern auch 
Schwiegermutter, Schwiegerinn und andere 
Verwandte hätte, große Mägde und Jungen, 
die wohl bey andere» redlichen Leuten diene» 
konnten, Vieh und Fasel, Schweine, Ziegen, 
Schaase und dergleichen, welches alles nicht nur 
dem Mirthe, fondern auch den Nebenquartier­
ten allerley große Beschwerde machte. Die 

R 4 Ober-? 

/) Rathsprot. S. 564 f. Kopeyb. S. 166, 
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t 7 0 9  OBero f f i c ieve  h ie l ten  P fe rde ,  Kühe  und  der -
Karl xu gleichen, trieben das Vieh des Bürgers aus, 
Auqust setzten das Ihrige wieder in den Stall, sahen 
Fr j e- auf des Bürgers Gelegenheit sondern nur 
brich auf ihre eigene Bequemlichkeit. Auf die Be-
dehn krojjung, der Kommandant wolle die Amtleute, 

' welche nach der Stadt ihre Zuflucht genommen 
und hier und da ein Zimmerchen gemiethet hät-
ten, aus den Hausern werfen, antworteten 
sie sehr triftig. Endlich beriefen sie sich auf 
den Gouverneur Fröt-cb, welcher eine gute 
Harmonie zwischen Bürgerschaft und Besatzung 
so sehr empfohlen hätte. Nachdem diese Schrift 
verlesen worden, batheu die Gilden, dieses 
alles dem Kommandanten bündig vorzustellen, 
damit die Officiere zufammenrücken, und je 
zweene oder drey sich in einer Kammer behel-
fen müften; und wenn die Vertheilung der 
ordentlichen und außerordentliche!» Quartiergel? 
der gemachet würde, Aelrcrleute, einige Aeltesten 
und Dockleute dazu zu ziehen. Alles dieses be? 
willigte der Rath, und schrieb andenKomman-
danten denselben Tag, mit Bitte, er selbst mögte 
mit herumreiten und die Quartiere in Augenschein 
nehmen g). Am > 6ten meldete der Quartierherr, 
der Kommandant bleibe bey seiner Erklärung 
vom2i sten Wintermonates 1702, daß die Offi­
ciere zufammenrücken sollten, zu welchem Ende 
er den Oberstwachtmeistern schon seine Befehle 
ertheilet Hatte /?). Allein "die Officiere und so­
gar die Unteroffi'ciere widerfetzten sich. Beide 

Quar-
Samml der Reskripte von 1700—1704. 

Rathsprot. S. 584 s- 560 -562. Atia publ. 
Vol. xix n. 30. Kopeyb. S» 167. 

b)  Rathspr. S. 563. 



Th. 111. Anh. §. 91. 265 

Quartierherren beschwerten sich hierüber am 17 o 3 
szsten, und bathen an den Kommandanten zu Sari xu 
schreiben /). Am yten Weinmonates übergab 
der Quartierherr IVop seine Quartierrollen /^). Frie« 
Dieser Mann wurde von dem Leutenante Rs- brich 
seltus in seinem Amte sehr beleidiget. Der beim 
Kommandant verordnete deswegen ein Kriegs? 
gericht /). Am ?ten Weinmonates übergab 
2Uop feine Quartiergelderrechnung. Sobald 
der Rath vernahm, daß die Eintheilung mit 
Zuziehung der Alterleute und Aeltesten gesche­
hen, verordnete er die Reste gerichtlich einzu-
treiben, und trug dieses erwähntem Quartier-
Herren auf. Am 2isten Weinmonates verfü­
get? der Kommandant, daß die Quartiergelder 
niemals voraus, fondern nach verflossenem 
Viertheiljahre bezahlet werden fo Uten, weil 
die Ofsiciere mit diesen Geldern einen großen 
Betrug spieleten m). Das sctlimfcbe Haus 
muste immer Einquartierung tragen, oder 
Quartiergeld bezahlen ri). Nur Pastor N)il-
lebrand machte allerley Händel, und wandte 
sich sogar an das Hofgericht, ob er gleich sah, 
daß seine Amtsbrüder diese Last trugen, und 
tragen wüsten 0). Das Hofgerichtshaus und 

R 5 die 

i) Rathspr. S. 582. Kopeyb. S. 171. Raths­
prot. S. 588. 

k) Rathsprot. S. 603. 

I) Rathspr. S. 567.574 f 588. Kopeyb. S. 170. 
vi) Rathspr. S. 603 f. 663. A<5t. publ. Vol.xix 

n. 31. 

ri) Rathspr. S. 633. 664. 721. 736. 836 f, 
Kopeyb. S. 19Z. 

e) Kopeyb. S» 210—212. 



266 Livländische Jahrbuches 
T die Häuser seiner Glieder wurden nicht ver-
Marlxu schonet, wiewohl alles gefährlicher, als es in 
August der That war gemachet, und alles, was doch 

der Kommandant gethan hatte, dem Rathc zur 
brich Last geleget wurde p). Einige Rachsherren 

baueten, Baracken, um ihre Häufer frey zu 
bekommen <7). Die Kirchenadminisiratoren 
wurden von außerordentlichen Quartiergeldern 
befreyet r). 

§. 92. 
Dem Obergefetzherren ward am 6ten Hor-' 

turng ernstlich anbefohlen, auf Bäcker, Kno­
chenhauer und Fifcher fleißig zu feben, damit 
fte die Billigkeit beobachteten und den haufi-
gen Klagen abgeholfen würden). Am izten 
machte der Rath eine Lebensmitteltaxe, und 
befahl Schlüter» fein Amt zu thun, widrigen-
falls aber es zu verantworte». Diese Taxe 
lautete also: 
EmStoefBiers Wßn. 

— — MethS 6 — 
gekrautert. Branntweins 20 —• 
gemeinen Branntweins 10 —-

Ein Pf. guten Rindfleisch J-| — 

Kalbfleisch Fördervierth. i£ — 
Hinterm erch eil 2 — 
Schaffleifch Fördervierth. i| — 

_• Hinterviertheil 2 — 
Ein Lammsbrathen 
Ein Förderviertheil 8 

Weft 

p) Rathspr. S. 587. Kopeyb. S. 172. 199 
Rathspr. S. 713. 

9) Rathspr. 0.823-825. 
r) Rathspr. ®. 683. 
0 Rathspr. S« 11©—112» 

/ 
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Wei'zenbrod, s Loch 1 Rundst. I?o3 
Fein Roggenbrod, 64 Loch 4 — ^rix^ 
Grob Roggenbrod, 96 Loch 4 — August 

Ein Pf. lebendige Hechte 4 — Sr
n
it, 

Ein Pf. todte Hechte 3  —  b r i c h  

Ein Pf. lebendige Brachsen i \  Wßn. ®'J* 
Ein Pf. todte Brachsen 1 — 
Ein Pf. todte Barsche 2- Rundst. 
Ein Pf. Kaulbärfche, Bleyer und 

dergleichen t) iH — 
Weil den Fischern oft Gewalt geschah: fo 

Verfügete der Kommandant daß die Wache sie 
schützen sollte «). Am 6ten März ward die 
^axe erneuret w). Am 6ten April ward das 
Pfund lebendigeHechte auf einen halben Wßn. 
todte 1 Rundstück, lebendige Brachsen auf 
einen Wßn. tobte auf einen halben Wßn. f k i s  
nere Fische auf ein Rundst. geseht, weil sie im 
Ueberf luß zu haben waren r ) .  Darüber bes  
schwereten sich die Fischer: also ward baS Pf. 
lebenbige Hechte zu 2 Rst. zu verkaufen erlau­
bet, unb dem Obergefetzherren vergönnet, bie 
Taxe nach ben Umständen zu mehren und zu 
mindern y). Den Bäckern wurde in Reval 
gebackenes Weizenbrod gezeiget, mit der An? 
weifung, eben so schönes, reines und großes 
Brod zu backen 2). Am 6ten May beliebete 
der Rath, daß der Gefttzherr alle Fleischtage 

auf 
0 Rathspr. S. 135—138. 141 f» 
«) Rathspr. S. 187 f. 
»>) Rathspr. S. 214. 

Ratbspr. S. 267 f. 
y )  Rathspr. S. 268-270. 

») Rathspr. S. 187. 
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auf den Markt gehen, das Fleisch wardie-

Äarixiircn' und den Preis auf eine Tafel schreiben 
Allgust sollte a). Die Bäcker bemüheten sich am 

'! $ zten Brachmonates vergeblich um Erhöhung 
dHch der Brodtaxe ö). Am loten ward das Pf. 
Wik- Rindfleisch zu einem Weißen wardieret c). 
*<lm Den sten Weinmonates ist die Taxe der Le? 

bensmittel nur in fo weit verändert worden, 
daß 58 Loch feines und 90 Loch grobes Roggen-
brod für 4 Rundst. verkaufet werden sollen. 
Der Preis der Fifche ward dem Gesetzherren 
überlassen d). Im Anfange des Wintermo-
Itated hat der Rath die bisherige Taxe bestäti-
get, und den Bäckern ihr Gesuch abgeschlagen e). 
Am 14tctt Jänner galt eine Tonne Malzes 
2 Reichsthaler /). Eine Tonne Weizens 
galt am 6ten April und fo weiter 20 Dahler 
Kupfermünze, und gegen den Winter 3 Rtha? 
ler ?). Eine Tonne Roggens galt im Früh-
finge einen Rthaler, im Herbstmonate zeheu, 
im Weinmonate neun bis zehen Dahler Kupfer? 
münze, und eine Tonne Hafers im Herbste 
48 Weißen K). Weil sich bey Einnehmung 
der Rekognition und Aecise Unrichtigkeiten 
fanden: so bath der Rath den Kommandanten, 
«r mögte den Inspektoren auf das Reglement, 

§. 4 
<0 Rathspr. 6.356. 358—360« 
S) Rathspr. 6. 399. 404 f. 
O Rathspr. 0.425. 

d)  Rathspr. 0. 601 f. 
«) Rathspr. 6. 699. 706 f. 
/) Rathspr. 6. 23. 

g) Rathspr. 0. 267. 602. 699. 

h) Rathspr. E. 267. 590.602.622.699. 
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§. 4 verweisen ?). Am ?ten BrachmonateS 1703 
ward auf Anhalten der Gilden der Gebrauch des 
rigischen Maaßes verbochen und des dörpati- <Un 
fchen durch e in Plakat  von der Kanzel  ei l ige- '  Sr ic«  
fchärfet k). Bey dem Verkauft der Häufer W i? 
w a r d  d e r  G o t t e s p f e n n i g  e r l e g e t / ) .  d t l «  

Z- 9Z. 
Am 29sten April schrieb der Kommandant 

an den Räch, er hätte Befehl zwey hundert 
fechö und zwanzig Mann Artillerieleute bey hie-
siger Festung anzunehmen, meynete die hiesi­
gen Hakelwerker und Vorstädter würden dazu 
dienlich feyn, und ersuchte den Rath, den Vor­
städtern dieses vorzutragen, und alsdenn ihm 
zu melden, wie viel er bekommen könnte tri). 
Die Antwort des Rathes ist merkwürdig, weil 
sie uns einen ziemlichen Begriff von unsern 
Vorstädtern in schwedischen Zeiten machet. Ec 
meldet dem Kommandanten, er könne ihm 
nicht willfahren, weil die Hakelwerker vorstad-
tische Bürger sind, welche Ihrer Königlichen 
Majestät und der Stadt geschworen haben, 
zur Zeit der Noch zu Wall und Mauren gebeiz 
müssen, in gewisse Kompagnien eingecheilt sind, 
ihre Fähnlein haben, gewisse Hantierung und 
Handwerke treiben, Fuhrleute, Fischer, Fisch-
führer, Zimmerleute, Brauer u. f. w. jrndf 

welche bey der Stadt nicht entmisset werden 
können, allerhand Last und Auflage tragen. 

Ein-
i )  Rathspr. S. 95. 

*) Rathspr. S. 411« 413. Kopeph. ©. 134— 
13 Ö. 

0 Rathspr. 0. 593 f. 763. 

m) Samml. der Reskripte von 17»»—1704. 
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Einquartierung, Schoß und Stellung dsr 

Ksrlxu Schießpferde, sich zum Dienste des Königes 
liiflufi unb der Stadt gebrauchen lassen. Endlich 

sehte der Rakh hinzu: Es ist in hiesigen bestä-
brich tigten Stadlprivilegien Z2 ausdrücklich ent-
W'l- halten, daß, wenn ein Bauer zwey Jahre un; 

m tec e. e. Rache nnabgefodert gewohnet, der-
selbe von Niemauden wieder verlanget werden 
kann, welches Ihre Königliche Majestät eben 
zu dem Ende gerhan, damit diese Vorstadt be­
völkert werden mögte 7;). Der Artilleriehaupt­
mann tllonpenne suchete Bürger zu werden, 
und ward es auch 0). Er hatte die Wittwe des 
Rathsherren YValartötre geheurathet. Die 
starke Besatzung hatte die Zahl der Huren ver-
mehret. Der Obergerichtsvogt ließ sie alle beym 
Kopf nehmen. Sie musten dieStraßen reinigen, 
und bekamen außer der Speisen für jeden Karren 
ein Rundstück /?). Die Floßbrücke bey der ruffi? 
schen Pforte wurde gemacht ?). Am i6ten 
May 1702 betraf die Stadt Upsal eine entsetz; 
Iiche Fcuepöbrunst. Es war eben Um Mitter, 
nacht zwischen 12 und 1 Uhr, nach dem Htm; 
melfahrtssesce, als die Flamme mitten in dee 
Stadt, zwischen dem alten Markte und der 
Ecke der Klosterstraße, ausbrach. Man sah 
daselbst in wenig Stunden verschiedene Gegen-
den von großen, vortreflichen, sowohl steiner-
tun als auch hölzernen Gebäuden in voller 

Glut 
?k) Kdpeyb. S. 104 f. 
0) Rachspr. 1703 S 589- 716,729.740, 779» 

-825, — 1704 S. 35- 5<x 

p) Rathspr. S. 129 f. 
f) Rathspr. 6. 474. '478. 482. 489. 495. 505. 

508—510. Kopepb.S.  129,144.153,  
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Glut stehen. Das Feuer kehrete sich hierauf IW, 
nach dem Waxalazolle, wo eine doppelte Reihe ^r(XII 

Scheunen in Brand geriech, welche mit ihren August 
Giebeln dicht aneinander qebauct und mit ^ 
Stroh gedeckt waren. Diese wurden bald brich 
von der Flamme verzehrt, so daß um sechs Uhr W > i-
des Morgens bey dem Zolle an der Königs- m 

wiese fast alles herunter gebrannt war. In-
mittelst hatte das Feuer an der andern Seite 
bey dem Swatöackszolle alles bis auf wenige 
Häuser verzehrt, fo, daß an der Wasserseite 
nichts mehr stand. Ohngefahr eine Stunde 
zuvor hatte sich das Feuer über das Waffee 
zwischen der Dombrücke und neuen Brücke aus-
gebreitet, und es ergriff alles, was gegen 
Mittag an der Domkirche längs dem Wasser 
himuiter stand. Hierauf flog es von dem Glo-
ckengestelle in den untersten Theil des Daches 
der Domkirche, daß man felbige, nebst ihren 
vortreflichen Thürmen, und aller darinn be-
findlichen Gerätschaft, zwischen neun und 
zehen Uhr in vollem Brande sah. Von dan-
nen kam es in das Schloßdach, und kurz her-
nach in die Baurenkirche; es brannte auch der 
Thurm nebst dem Dache ab; das Inwendige 
aber blieb unbeschadiget. Auf solche Art wa­
ren drey Viertheile der Stadt, nebst vier Kir-
chen, dem königlichen Schlosse, der alten ho-
Heu Schule, dem Rathhause, dem Gasthause 
und vielen andern ansehnlichen Gebäuden, in 
einer Zeit von vierzehen Stunden in die Asche 
geleget, oder in Schutt verwandelt. Zu al? 
lem Glücke wurde die neue hohe Schule mit 
dem großen Büchersaale, der Kunstkammer-
und dm dabey befindlichen Schildereyen ge* 

. rettet 5 
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rettet: welches um fo viel mehr zu bewundern 
Karlxi! war, da dieftlbe an der linken Seite der Dom-
August kirche am nächsten, und kaum hundert Schritte 
Arie, davon steht. Unter andern Sachen, die man 
drich bey diefem Brande verlor, rechnet man billig 
bclra denjenigen Schaden fast für unerfetzlich, den 

die gelehrte Welt bey dem Verluste des bota-
nifchen Werkes des dasigen alten und hochbc, 
rühmten öffentlichen Lehrers der Arzeneykunst, 
(Dlof ̂ uöDccft?, erlitt. Es hatte derfelbe r) 
nicht nur die Namen aller Kräuter, welche bis 
auf diefe Zeit bekannt waren, aus den alten 
Kräuterbüchern gefammlet, und davon eine 
ausführliche Beschreibung, fo wohl von ihrer 
Art, Eigenfchaft, Gestalt und Farbe, als auch 
von ihrem Gebrauche und Nutzen, gemacht; 
sondern er hatte sie zugleich nach einer genauen 
Abzeichnung von unterschiedenen Formfchnei-
dern in Holz schneiden lassen. Wenn das 
Kram großer als ein ganzer halber Bogen 
gewefen, hatte er nur einen Zweig davon 
genommen. Allein alles diefes wel­
ches ihn über zwanzig Jahre Arbeit gekostet, 

nebst 

r) Nebst feinem gleichnamigen Sohne. 
0 Nicht alles ist verloren gegangen. Man hat 

von diefer allerdings fehr wichtigen Arbeit 
noch: Cainpi Elylii über Sccundus, opera Olai 
Rwtbeckii% Patrie et Filii. Upfalae, 1701, in 
Folio. Rudbeck verlor damals diejenige Dru» 
ckerey, welche er in feinem Hanfe angeleget 
hatte, und starb bald hernach, im Herbstm. 
1702. Von dem ersteren Buche oder Theile 
sollen nur zwey Exemplare vorhanden feyn. 
Vegt. Cat. libr. rarior. p. 590* 
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nebst allen 0 noch übrigen gedruckten Theilen 
seines großen Werkes, das er Atlancica ge-^^u 

nannt, August 
11 

t) Die ganze Atlantik besteht aus vier Theilen.drjch 
Davon sind die drey ersten zu Upsal 1675, derWU-
zweyte 1684z der dritte 1698 in Folio in Helm 
schwedischer und lateinischer Sprache, nebst 
vielen Kupfern gedruckt. Der dritte insonder« 
heit ist durch die beschriebene Feuersbrunst sel« 
tener als selten geworden. Der vierte war 
preßfertig,, und befand sich in der Bibliothek 
des Freyherren von Schönberg. Vogt Cat. 
libr. rar. p. 589 feq. Der ehemalige Vicerector 
der milden Schulen, und itzige Professor der 
Geschichte zu Wien, Herr Adauct Voigt, sa­
get in seinen A6tis litterariis Bohemiae et Mo-
rauiae T. I p. in bey Gelegenheit dieses Wer« 
kes in der Anmerkung b) Adf<;ribemuv hic inte­
grum titulum libri, quo vir hic maxiraam in orbe 
litterario — famamne dicam, an infamiam fibl 
— comparauit. Weil ich die Gelehrsamkeit 
des Herrn Voigts sehr hoch schätze: so begreife 
ich nicht, wie er zu diesem harten Urtheil ge-
kommen. Den Hauptgegenstand wird wohl 
Niemand, wenigstens heutiges Tages, biflf* 
gen: aber es ist doch nicht zu läugnen, daß in 
diesem Werke sehr gelehrte, tiefsinnige und 
brauchbare Untersuchungen stecken, die mit 
Dank anzunehmen sind. Als der zwepte Theil 
ans Licht trat, schrieb ein damals angesehener 
Gelehrte folgendesUrtheil nieder: „Dergute 
Freund hatte berichtet, daß der berühmte 
schwedische Arzt und Alterthumskündiger, 
Glaus Rudbeck, den andern Theil von seiner 
Atlantik zu Stockholm bereits herausgegeben. 
Man kann nicht glauben, was unsere Herren 
für eine treffliche Begierde ankam, dieses Wert 
zu sehen, und waren sie auf allerley Mittel 
und Wege bedacht, wie sie es aus Schweden 
je eher je besser habhaft werden mögten. Es 

Lwl.I.z.Th.A>cha»g. S <? 
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nannt, und welches in einem Gewölbe der 
Stotixii Domkirche sicher verwahrt zu seyn schien, ward 
Auqust ihr zu einer unglücklichen Stunde in Rauch und 
'l Äsche verwandelt ?/). Dieses großen Unglücks 

6r !d> und besonders der Domkirche wegen wurde eine 
W il* Kollekte im ganzen Reiche ausgeschrieben, welche 

im Marz und April dieses Jahres nicht allein 
in der Kirche, sondern auch durch die Lehn? 
männer, von Haus zu Haus in Dörpat ge-
sammle: wurde. Bald hernach traf hier eine 
Verfügung ein, zu Erbauung einer evangeli-
schen Kirche zu Neustadt an der Hart in der 
Niederpfalz Geld zu sammlen. Die gesamm? 
leten Gelder sind, weil Niemand sie abfodene, 
zuerst in das Bürgemeisterschaff, und hernach 
in den Stadtkasten geleget worden. Wenn 

ein 

ist zwar andern, sprach Herr Leonhard, daß der 
Herr Ruddeck zuerst durchsein? glückliche Kur 
in Russgekommeu, weil er seiner eigenen Frau 
ein Kind aus dem Leibe geschnitten, und beibe, 
Mutter und Kind, beym Leben erhalten: allein 
die große Wissenschaft in den gochischen und 
schwedischen Altertümern hat ihm noch grös, 
seren Ruhm gebracht, und ob er gleich aus 
kiebe zu seinen Landsleuten im ersten Theile 
des besagten Werks manchmal von der wah, 
rcn Mitrelstraße abgewichen: so ist doch dasselbe 
wegen vieler zu den deutschen Antiquitäten 
gehörigen Wahrnehmungen hochzuhalten." 
Tegels nonatl. Unterredungen 1689 S. 1034 
—1036.  — 1691 S. 123.289.746.  — 1693 

€.4. — 1694 S. 9Z5 f. — 1695 6. 938. 
98I. — 1696 0.405. — 1698 S. 880. 

i<) VTorfcberg Th. I S. 336 Z. 5^. 



Th. III. Anh. §.94. 27$ 
einiefmmann in diesem Falle sich weigerte, mit I7 

der Schale zu gehen, verlor er seinen Dienste), ^crixn 
Augustll 

§• 94< „ ^ l1;;:-
Der rigische Gouverneur, Rar!Gustav Helm 

Lrolicb ließ am 14ml May 1704 einen Befehl 
ergehen, daß nach der königlichen Verordnung 
vom 6ten Brachmonates 1699 denen Fremden, 
die nach Riga zum ordentlichen Jahrmarkte 
mit ihren Waaren kommen, nicht freystehen 
soll, nach geendigtem Jahrmarkte ihre Waa? 
ren, die sie zu der Zeit nicht veräußern können, 
durchs Land nach Dörpat oder Pernau aus die 
dortigen Jahrmärkte zu führen, oder damit 
im lande bey dem Adel, in den anderen 
kleinen Städten, Flecken oder Dörfern herum; 
zufahren, fondern alles, was sie bey stehen-
dem Jahrmarkte nicht verkaufen können, in 
das dazu verordnen Packhaus, und daraus 
entweder an die rigischen Bürger oder Krämer 
nicht anders als summenweise verkaufen, odee 
es mit sich aus dem Lande wieder wegfahret? 
sollen, bey Verlust der Waaren und anderer 
wirklichen (willkürlichen) Strafe r). Nicht 
lange vorher, nämlich am 19km März, hatte 
der Oberst Georg IxnotTmcr, als Komman­
dant zu Mitau, ein ahnliches Verb och ergehen 
lassen y). Im Anfange des Mayen ging eilt 
hofgerichtliches Schreiben an den Räch zu 

S 2 Döc? 

n>) Rathspr. S. 45ö. 26t. 27t. 2w. ̂ 54. 58rv 
Kopeyb. S. 8» f. 108. Samml. der Reskripte 
von 1700—1704. 

#) Liv!. Landesordn. S. 68z f. 
>0 Ziegenhorn Nr. 246 m den Beßlagen 6,29^ 
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17 04 Dörpat, nebft einer königlichen Verordnung, 
Karixll ein, daß Stiefkinder (Compriuigni) sich ohne 
August königlichen Zulaß nicht henrathen sollen s). 
Fr»-- Sonst ist am 2osten Christmonates ein könig-
drick licher schwedischer Befehl ergangen, die Revü 
h^!m sion in Justizsachen betreffend a). 

§• 9T* 
In Riga wurde die St. Georgenkil che, 

welche von dem Grasen Dahlberg stimmt den 
Vorstädten eingeäschert war, in diesem Jahre 
von Steinen wieder erbauet. Bey dem Auft 
Bruche des Eises in der Düne nahm dieses einen 
ungewöhnlichen Gang, wodurch die bisherige 
Tiefe des Flusses, welche höchstens zehen Fuß 
gewesen war, bis auf zwölf oder dreyzehen 
Fuß vermehret wurde 

§. 96. 

Dieses war das letzte Jahr, worinn die 
Stadt Dörpat unter schwedischer Regierung 
stand. Im Anfange desselben waren folgende 
Perfonen im Rache: Die Bürgemeister, Herr 
ttlicbod Vodle und Herr Johann Remmm; 
die Rathmänner, Herr (Bürgen Schlüter, 
Herr Johann Olraw, Herr perer Tabor, 
Herr Gottfried Hasenfelder, Herr Rarsten 
tlluUei*, Herr Abraham N^orkstn, Herr 
Johann Lorenz Flach, Herr Alans Rrop, 
und Herr Johann Kellner; der Sekretär, 
Herr Philipp Kellner, und der Notar, Herr 

Lhri-
z) Dörpat. Rathspr. 1704 S. 216. 
ä) Dörpat. Nebenstunden Th. IV S. 497. 

b) Camml. russisch. Gesch. B. IX S. 319. 
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CbriMan Sacks e). Am 27sten April ward 
beliebet, die Amtseide zu verlesen, sobald als IL0* 
der Rath völlig beysammen scyn würde </). August 

Das Stadtweysengericht setzte auf Verlangen «, M 
des Hofger ichtes den Kindern des Hofger ichts-  br ich 
protonotaren Postlers Vormünder e). Nach- ® *[i 

dem Altermann Johann Rcllner im versiof-
senen Jahre Rathmann geworden, ward am 
Fastnachren d. I. der Aelteste Lwert Johann 
Singelmann zum Altermann, und der Dock-
mann Jakob TDtvgin zum Aeltesten erwählet, 
und von dem Rache am 2ten März genehmi­
get /). In Gingelmanns Stelle, weiler 
Altermann geworden, ward Dockmann IDih 
beim Traufe Kirchenadminiftrator, und als 
dieser heimlich davon reisete, ward es der Ael-
teste 3a£ob Utrgtn g). Dem kleingildischen 
Altermanne N)eilep, welcher nicht am Worte 
war, ward auf Anhalten der großen Gilde die 
Brau- und Schänknahrung geleget ti). Die 
große Gilde verlangete, daß der Liquidationö-
kommissar beym Hofgerichte und großgildifche 
Bürger «susen den Gildeversammlun­
gen beywohnen sollte /'). Alle drey Stadtpre­
diger verlangeten eine Vermehrung ihrer Be-

S 3 foldung, 

c) Rathspr. im Anfange. 
«0 Rathsprot. S. 210 f. 
e )  Ebendas. S. 220. 233—225. A&a publ, 

Vol. XV n. 67. 
/) Rathspr. S. nof. 
F).Rathspr. S. 123. 277—280. 
/>) Rathspr. S. 264.266 f« 
0 Rathspr. S. 188. 
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1704 sowung, erhiel ten aber nichts &)•  Der Rath 
Jt<xr(xii ließ den Pastoren tVtdebrcnö ersuchen, von 
August der Kanzel zu erinnern, daß die Leute, wenn 
grle, der Text abgelesen würde, sowohl in den Sonn? 
brich tages, als auch in den Wochenpredigten auf-
Helm ?khen, und nicht eher aus der Kirche gehen 

mögten, bis das heil. Abendmahl ausgespen­
det, und der Segen gesprochen worden /). 
Das Armenland ward einigen Vorstadtern ver-
pachtet?//)• 

§. 97» 
Die rückständigen Quartiergelder musten 

ptn dem Quartierherren gerichtlich eingetrieben 
werden;;). Der Hofgerichtsassessor ££m<muel 
von Eichlern ward zwar nach der Empfehlung 
des Oberkommandanten befreyet, aber dabey 
diefem die große Last der Einquartierung vorge-
stellet. Nach dieser Vorstellung waren damals 
in der Stadt nicht völlig zwey hundert adeliche 
und Bürgerhäuser. Hierunter waren die we­
nigsten zwey Geschosse hoch. Die Besatzung 
war zahlreich, und mit vielen Osficieren vom 
Fußvolk, Reiterey, Artillerie und Seestaat 
versehen, welche alle wirklich Quartier oder 
Quartiergeld genossen. Handel und Nahrung 
lagen danieder. An statt dcspabltfcbm Re­
gimentes war die Landmiliz eingerückt 0). 

Wenn 

*) Rathspr. S. 162.189,191» 594 f. 197. Sa 
pevb. S. 78. 

f) Rathspr. S« 159. 
J») Rathspr. S 207 f. 
») Rathspr. S. 7. 
0) Rathsprot. 0.19 f. Kopeyb. S. 13. 
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Wenn Jemand ein Quamerhaus oder *ineI70 
Baracke hatte, war er zwar von der ordentli? 
chen, aber nicht von der ansierordentlichen Ein- Auqust 
quartieruug ftey f). Hierauf antwortete - ^ 
t-5cb!ipt>enhad> aus Reval unterm ersten Hör; dr/ch 
nung, es wäre billig, daß sowohl Ofsiciere 
als auch Gemeine sich mit den Quartieren be; m 

helfen müsten, wie es die Bürgerfchaft ohne 
Last ertragen könne; eS misfalle ihm fchr, daß 
der Kommandant und Oberst <-3?ytte sich in 
das Einquartierungöwefen mische; er hätte 
ihm geschrieben, sich nicht damit zu befassen, 
weil cs wider die Privilegien der Stadt liefe cf). 
Der Brief an den Kommandanten war viel zu 
hart: deroweqen der Rath fchon am igten Hör-
nung ^chlippenbachen vorstellete, er müste 
in Ansehung der Freyhänser von dem Korn-
Mandanten Beystand haben r). Dieser be­
fürchtete, der Rath hatte sich über ihn beschwe* 
ret, und erkundigte sich in einem Schreiben 
vom i7ten Hornung darnach. Am lyten mels 
dete ihm der Rath alles, was er an den Gene? 
ral Scklippcnbach gelangen lassen, und schickte 
ihm den ganzen Briefwechsel. Zugleich aber 
bathen sie ihn, nicht alles zu glauben, was 
böse und unwissende Menschen ihm hinterbräch-
tcn. Im März wurden auf Veranlassung 
eines Briefes des General Scklippcnbachs 
aus Riga die Häufer aller Hofgerichtsglieder 
besreyet. Das verdroß Sutten abermal. 
Er schrieb am Ilten März einen Brief, worinn 

6 4 er 

/>) Rathspr. S. 29 f. 
q) Rathspr. ©. 61 f. Aß:, publ. Vol. XIX. ti, 3a. 

r) Kopeyb. E. 34» 
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n i n 3enu9fam seine Eifersucht über Schlippen« 
Aarlxu Soeben an den Tag leget, und verlanget, daß 
Auqust alle Fremde aus der Stadt geschaffet werden 

u sollen: wovon der Bürgerschaft Nachricht er-
drich theilt worden. Die Verwirrung ward immer 
Wik- größer. Scklippenback befreyete alle diejenis 
* gen, die ihn freundlich ansahen. Sk^ttewar 

kaltsinnig geworden. Die ganze Last fiel auf 
den Rath und die Bürgerfchaft, welche bey? 
nahe darunter erliegen musten J

-). Ein alter 
nahrlofer Bürger, tPrnier Hoffer, trug in 
seinem Haufe vierzig Personen f). Beide 
Gilden behälligten den Rath und Quartierher-
ren, welche nicht weniger von den Offneren 
derQuartiergelder halben überlaufen wurden ?/). 

§« 98» 
Am 8ten Jänner ward die vorige Taxe 

der Lebensmittel bestätiget. Sie ward den 
2ten März soweit verändert, daß ein Pfund 
Kalbfleisch anderthalb Weißen und ein Pfund 
Rindfleisch drey, und ein Pfund Schaffleifch 
5 Rundstück gelten, imgleichen daß für vier 
Rundstück fünfzig Loch feines und achtzig Loch 
grobes Roggenbrod verkaufet werden sollten. 
Die Knochenhauer suchten am I6tm Marz die 
Erhöhung der Fleischtaxe: wurden aber abge-
wiesen, weil sie noch alle Tage Ochsen guten 
Kaufes haben könnten. Sie meldeten sich am 
isten März, nebst den Bäckern wieder. Das 

Pfund 

i) Rathspr. S. 79* 108. 129 f. 19g. 200. 21 r. 
Kopeyb. S. 39.74.79. A£t publ.Vol. XIX n. 37. 

t) Rathsprot. S. 75- »4* f* »4Z. 

«) Rathspr. P.78. 173* 182—186.212 f. 273. 
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Pfund Rindfleisch ward ein halbes Rundstück 1704 
erhöhet. Sie nahmen aber anstatt 3I Nstück tfarixir 
vier bis fünfthalb Rundstücke, worüber der August 

Stadtfiskal am 2?sten Befchwerde führete. j (a 

Man hielt ihnen dicfes vor, indem ihnen nur^'G 
verstattet worden, das Osterfest über vier Rund,-
stücke zu nehmen, weil fie die Ochfen theuer 
eingekaufet hätten. Am 29stcn April ist das 
Pfund Rindsieifch auf vier Rundstücke gefetzet, 
die Knochenhauer foIlten gutes Fleifch halten; 
im widrigen Falle würde der Gefetzherr es weg-
nehmen und nach dem Armenhaufe schicken. 
Die Bäcker erhielten gleichfalls eine höhere 
Taxe ZP). Im Jänner galt eine Tonne Rog­
gens zehen Dahler Kupfermünze und eine Tonne 
Gerste zweene Rthaler. Am ?ten Hornung 
galt die Tonne Roggens fechs, und eine Tonne 
Hafers drey Karoline. Aber am isten April 
war eine Tonne Roggens zweene Rthaler 
werth jf). Der Erbauer eines steinernen 
Haufes genoß drey Jahre Freiheit von der or­
dentlichen, aber nicht von der außerordentlichen 
Einquartierung 7). Pttfe Hanns, ein fad-
järwifcher Bauer war drey Jahre Bürger, 
und ward als ein folchcr, nach dem Inhalte 
der Privilegien wider den Erbherren, Oberst-
Icutenant tVvangel, vom Rache geschützt. 
DiefeS und alles, was bisher in tiefen Jahr­
büchern angeführet worden, beweifet fattfam, 
daß die Undeutschen in der fchwedifchen Regie-

S 5 rungs? 

®) Rathspr. S. 8. 116. 151. 187.191 f. 206, 
209. 2)5 f. 273. 

*) Rathsprot. S. 35. S** 192. 
9) Rathspr. S. 272. 
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7704 rungszeit des Bürgerrechtes zu Dörpat fähig 
stmixH gewesen sind 2). Urban priyel/, b#t sich 
s,u

1
1ju^ außerhalb Dörpat niedergelassen, bezahlte von 

$t r i v seinem Erbcheile der Stadt den Zehenden a). 

^ | * Noch war die Stadt in Schulden, deren Summe 
Helm ich aber nicht anzugeben weis />)« Die hiesi­

gen Meißgäröer wollten im wegferifchen eine 
Walkmühle anlegen c). 

§. 99. 
Am i7ten Hornung ging ein Reskript des 

Hofgerichtes an den Rath ein, die Verkürzung 
der Proceffe betreffend. Der Rath setzte am 
19ten seine Erinnerungen auf, und schickte sie aiv 
befohlener maßen ein ?). Unterm soften März 
foderce das Hofgericht von dem Rache zu Dör-
pat den dritten Theil aller Strafgelder. Der 
Mach stellete am 1 i ten May vor, daß dieses 
den Privilegien -der Stadt und der Kasienord-
mmg zuwider wäre. In der That hatte derKönig 
sein Antheil an den Strafgeldern dem Hcfjße; 
richte zugeleget: der König hatte aber niemals 
ein Theil der Strafgelder zu Dörpat genossene). 

Das 
») Rathspr. S. 39. 
#1) Rathsprot. S. 49. 
6) Rathspr. S. 82.147 f. 
r) Rathspr. S. 103. 

d) Rathspr. S. 73.78 f. Kopeyb. S. 44-47. 
e) A^. publ. Vol. IV n. 75. Rathspr. 204. 

237.241. Kopeyb 6.8r. Nichtsdestowkni; 
Aer ward diese Sache im Jahre 1777 wieder 
rege, indem das Hofgericht am ?ten Mär; 
wiederum den dritten Theil der Strafgelder 
von dem Rache zu Dörpat begehrete. 2fru 

33 sie 11 
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Das dörpatifche Landgericht verwies in diesem w 0 4 
Jahre zweymal peinliche Verbrechen, welche Korlxu 
im Stadtgebiete vorgefallen, und aus Jrrthum nqU 

an das königliche Landgericht gediehen waren, Fr i^-
au den Rath /). W > i-

H e l m  
§. 100. 

Als der Oberst und Kommandant zu Dur; 
pat, Rarl Gustav Stakte im Jahre 1701 
der königlichen Kriegsmacht folgere, vertrat 
der Obersileutenant Andreas söge in dessen 
Abwesenheit die Kommandantenftelle. Dieser 
Mann hatte sich anheischig gemachet, eine 
Halbschaar Knechte anzuwerben. Um solche 
vollzählig zu machen übete er verschiedene Ge-
waltthätigkeiten an Stadtunterthanen aus. 

Dec 

szsten erkläret? sich der Rath und that dar, 
daß derselbe nicht schuldig wäre, den dritten 
Theil der Strafgelder abzugeben. Darauf er» 
folget? am 6ten Hönning 1778 die Resolution 
des Hofgericktes, weil der Nach durch die 
beygebrachten Privilegien erwiesen, daß der 
König an die in der Sladt Dorps! fallenden 
Strafgelder 5ein Antheil gehabt; so hatte es 
dabeysein bewenden. A<5i. publ Fafc.iVn 41. 

Dagegen müssen die Landgerichte den dritten 
Theil ihrer Strafgelder dem Hofgerichte vm 
rechnen 1111b einsenden, welches eine Zeitlang 
unterblieben war, seit 1777 aber geschehen 
wüste. 

/) Rathspr. S- 109. 13R. A<5t. publ. Vol. XVII 
n. 45. wo man das Onginalremiß des könig« 
licben Landgerichtes, das den? Prediger 2\as 
spar illavtht Hübschmann zu Warrolt er-
theilt werden, findet. 
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i Der Rath konnte hierzu um so weniger schwei-
Karl xi! gen, weil die gewaltsam geworbenen Bürger 
August um seinen Beystand bathen. Er wandte alle 
Fri«. glimpfliche Mittel an, welche aber fruchtlos 
brich abliefen. Das allererstemal mogte er wohl 

von dem Hauptmanne Rofen verleitet seyn; 
ra allein hernach wurde er halsstarrig und mis-

brauchte seiner Vicekommandantschaft. Er 
nahm auch wohl ohne Befugniß den Einwoh­
nern ihre Pferde, und gab sie unter leeren 
Ausflüchten nicht zurück. Er ließ einen ange-
sehenen Bürger Jakob Virgin auf die Haupt-
wache setzen, kränkele also die Gerichtsbarkeit 
der Stadt recht gröblich; als nun beide Gilden 
ihre Beschwerde hierüber bey dem Rache süh-
reten, und der Rath ihm durch den Notar 
Vorstellung thun ließ: so erkläret? er sich, er 
hätte Virginen aus Mittleiden ftey gelassen, 
und würde über ihn beym Rache klagen, wel­
ches aber niemals geschehen ist. Nicht lange 
hernach ließ der wachhabende Ossicier, nachdem 
er den Weißgärber Aeilhou mit einem Steck 
geschlagen hatte, denselben in die Hauptwache 
dringen, und noch mehr prügeln. Die Ursache 
war, weil er zu einer verübten Gewaltthat 
nicht geschwiegen hatte. Nun ließ er zwar auf 
Anhalten des Rathes erwähnten Bürger aus 
der Hauptwache, machte aber fehr unerhebliche 
Schwierigkeiten, den Officier zu bestrafen. 
Endlich schickte er am 28st?« Heumonates zweene 
Unterofficiere und zehen Gemeine in das Haus 
des Schneiders, Meisters Rosen, um diesen 
angesessenen und wohlhabenden Bürger nach 
dem Stockhaufe bringen zu lassen, welcher zum 
Glücke nicht daheim war. So viele Beein­



Th. III. Anh.K. 100. 285 
trächtigungen und die bannt verknüpften Ge-
waltthätigkeiten bewogen Rath unb Bürger- Äar[x* 
schaft ihre Noth bem Generalgouvemeur vor- August 
zutragen unb um seinen Schutz zu bitten 
Zöge rnuste gebacht haben, er wollte mit ber brich 
Vorklage ben Generalgouverneur einnehmen 

doch bieser theilte sie bem Rathe mit, welcher e 

sich unterm 27sten Heumonates weitläuftig ver-
antwortete, unb zugleich bie Bürgerschaft ver­
trat. Das wenigste war nun, ber Rath hätte 
ihm bie Hanbhabung ber Gerechtigkeit gewei­
gert unb nebst ber Bürgerschaft wiber ben 
Nutzen bes Königes gehandelt. Zöge war 
kein Auslänber, fonbern ein Livlänber. Wie 
es nicht nach feinem Kopf ging, trachtete er bie 
ganze Stabt ins Verberben zu stürzen. Die 
Klage ist nicht vorhanben: aber aus ber Ant­
wort siehet man wie nichtig sie gewesen. Denn 
der Rath wiberlegete sie auf ber Stelle, inbem 
er theilö Urkunden beybrachte, theilö sich auf 
den Generalleutnant unb Gouverneur Frölich, 
den Kommandanten Skptte, den Oberstleu-
tenant und Generaladjutanten Lagerkrona und 
anbere königliche Kriegs- unb Staatsbeamte 
berief. Man konnte sich besto mehr auf biefeti 
würbigen Ofsicier nämlich Lagerkrona, beru-
fen, weil er bey feiner Anwesenheit zu Dörpat, 
wo ber König fast alles burch ihn an den Rath 
gelangen ließ, sich verfchiedenemal verlauten 
lassen: er hätte noch keinen Magistrat in 
ganz Livland zu Dienst Gr. königlichen 

ttlaje; 

Rathsprot. S. 756.761. 770 f. 78z. 790. 
816.824—826. 8zi. 832. 847 f. Kopeybuch 
S. 165.171* 17a. 18$. 
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1704 f° rvillig gefunden, als den bie« 
Karl XU 0nen» Muthig und bewust seiner Treue und 
August seines Elfers gegen seinen Monarchen bath 
„ 11 • der Räch den Generalgouverneur, an den Vi-
drich cekommandanlen zu schreiben, daß er der 
Wil- gewaltsamen Werbungen wegen eine Unter fit; 

lm chung anstellen, die Gewaltthäter bestrafen, 
den zugefügten Schaden ersetzen lassen, wenn 
er etwas wider Bürger Und Einwohner zu 
klagen hätte, solches bey dem Rathe anbringen, 
die Bürger aber nicht in die Hauptwachc, noch 
die Vorstadter ins Stockhaus stocken, unt) 
endlich die Fälle, worinn der Rath sich das 
Beste des Königes in Friedens- und Krieges-
zeiten nicht zu Herzen gehen lassen, nicht nur 
anzeigen, sondern auch beweisen mögte. Am 
Schluß bath der Rath, wenn dieses geschehen, 
ihm sögen? Antwort mitzutheilen, damit Se. 
Hochgräfliche Excellenz den rechten Grund er-
fahren mögte, ob der Rath schuldig wäre oder 
nicht h). Wenn es nicht im Protokolle stünde, 
würde man schon schließen können, daß Rem-
min der Verlheidiger seiner Stadt ge.vesen. 
Die Bürgerschaft, welche in diesen Krieges-
zelten so viel gelitten und noch mehr gethan 
hatte, mufte nochwendig entrüstet seyn wider 
einen Mann, der bloß klagete, seine eigene 
Sünden zu bedecken. Der Generalgouverneur 
versprach, die Sache durch eine Kommission 
Untersuchen zu lassen, und der Rath befhloß, 
dieselbe abzuwarten. Eben da dieses S chrei-
ben am ZtenAugust einging, sandte Zöge zweene 

FaHn-

ö) Rathspr. O. 8)3-S?f- Kopeph» S. 175-
I8|. 
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Fähnriche von seiner Halbschaar aiifdas Rath-
haus, welche einen königlichen Bnefan den 
Rath überreichen musten. Kaum war solches August 
geschehen, als man diesen Brief vevlas und 
hieraus gewahr ward, daß Zocie Rath und dr»ch 
Bürgerschaft auf das ärgeste bey dem Könige Wi^ 
angeklaget hätte. Man fanbte eine Kopey da» 
von an den Generalgouverneur, mit der Bitte, 
er mögte dem Könige alles, was bisher vorge-
fallen, hinterbringen, damit Zoae angehalten 
würde, feinen hämischen Angaben zu beweisen. 
Der Generalgourerneur trug dem königliche« 
Landgerichte die Untersuchung der wechselseiti­
gen Klagen auf. Der Rath nahm dieses mit 
Dank an, berichtete aber auch daß Zöge un­
mittelbar bey dem Könige geklaget hatte, und 
bath, die Sache bey dem Monarchen so einzu­
leiten, daß das Landgericht auch diese Beschul­
digungen untersuchen mögte; und demselben 
zu diesem Ende sämmtliche Verhandlungen zu-
zusenden. Dabey ließ es der Rath nicht be­
wenden, sondern verantwortete sich am 24siett 
August bey dem Könige selbst, und bath den­
selben, die von Zögen angebrachten schweren 
Beschuldigungen bey dem Landgerichte unter-
suchen zu lassen ?). Nun wurden sämmtliche 
Verhandlungen aus der Regierung an das 
Landgericht gesendet k). Indessen hatte Leu-
tenant VCiäncjel vom tiesmbausischen Regi­
ment einen Bürger, Hermann IVetter, mit 
Worten und (Schlagen misgehcmdelt. Der 

Bürgee 

t) Rathspr. G. 863. 883 5 90?. Kopepb. S» 
192. 199.204. 
Rathspr. 6. 913. 942. 
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y Bürger klaget bey dem Vicekommandanten, 
Korlxu ^klcher die Sache an das Kriegsgericht ver-
Äuqust wies. Vor demselben fuhr TDranflel feinen 
»tie* @e9nec abermal mit Worten an. Der Bür-
drich ger wandte sich von neuem an den Vicekonu 
Wil- Mandanten, welcher ihm befahl, den folgenden 

Tag sich bey dem Kriegsgerichte einzufinden. 
Wie er nun solches that, und VDrangel, der 
eben die Hauptwache hatte, ihn gewahr ward, 
kam dieser aus der Hauptwache zu ihm, belei-
digte ihn mit Worten, verwundete ihn mit dem 
Degen, und ließ ihn in die Mache nehmen. Der 
Burger foderte denRath zu feiuerVertheidigung 
auf. Der Stadtfiskal nahm sich feiner an. Der 
Rath schickte deswegen zumVicekommandanten, 
welcher dieses alles für eine Kleinigkeit ansah, 
und also den Rath veranlaßt, unterm 24sten 
August beym Generalgouverneur klagbar zu 
werden. Dieser Herr schrieb unterm 28sten Au-
gust an den Vicekommandanten, er hätte wohl 
Ursache, diese Klage einem außerordentlichen 
Richter zu untergeben; weil aber dadurch dem 
Kriegsgerichte und der Gerichtsbarkeit des Re­
giments Nachtheil erwachsen mögte: so hätte 
er noch damit einhalten, aber dem Vicekom-
Mandanten anbefehlen wollen, er mögte dem 
Bürger ungesäumt Gerechtigkeit widerfahren 
lassen, oder es würde ihm die Verantwortung 
schwer fallen /). Mit dem Bürger 2\rop 
sielen auch Händel vor. Dieser Mann war 
damals schon Aeltester der großen Gilde. Zotje 
beschuldigte ihn, er hätte einen seiner Trom-
melschläger dermaßen geschlagen, daß er davon 

gestor-

0 Rathspr. S. 943» Kopepb. S. 211. 217. 
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gestorben wäre. Die Sache gedieh am nten /704 
V!ay an den Rath, welcher den Körper ge-Karixu 

richtlich besichtigen, und Vropm einziehen 
lassen wollte. Dieser Mann wandte sich gleich grie» 
an das Hofgericht, welches ihn der Haft entließ d r i d> 
wenigstens solange, biß der Rath sich erklaren he!w 
würde, und hernach ihn verurtheilte Bürgen 
zu stellen. Nichtsdestoweniger warf er dieses 
dem Rache vor. Am 4ten Herbstmonates 
wollte der Rath die Sache untersuchen und ver-
langete, Softe sollte den 6ten seine Zeugen 
stellen. Dieser wandte vor, sie wären in Ver-
richtungen verschicket, und stellete sie nicht, ja 
nicht einmal den Wundarzt, der doch in derStadt 
war. laugnete gänzlich die Beschuldi­
gung, und verlangete Beweis. Der Rath 
ertheilte den Bescheid, daß Zöge beweisen sollte«. 
Dabey blieb es 772). Nun hatte auch der Kö-
mg die Sache zwischen Zögen und der Stadt 
an das Landgericht verwiesen. Die Verord-
nung ging am 4ten Weinmonates zu Dörpat 
cm, nebst den Klagen des Ratheß und der 
Bürgerschaft. Der Rath sandte dieses alles 
an das Landgericht den 7ten WeitnonateS 7/)» 
Am 2ssten stattete der Sekretär Kellner dem 
Rache Bericht ab, daß der Landrichter Io-
Hann von Ötomfm ihn zu sich bitten lassen, 
und ihm eröffnet hatte, wie sich seine Beysitzer 
aus generalgouvernementlichen Beseht bey die­
sem beschwerlichen Wege eingefunden hatten, 

in 

ni) Rathspr. S. 610. 613. 631 f. 704 f. 965. 
984. 986. 1001. 

,-) Rathspr. S. 1077. Kopepb. S. 247. 248, 
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1704 ^cc -^^cht, die ihnen übertragene Unter-
Karlxu suchung zwischen Oberstleutenant und Vice-
August kommandanten Zögen und e. e. Rache sammt 
Frie- ^er Bürgerschaft vorzunehmen; eheaber etwas 
brich angefangen würde, habe er zu wissen begehret, 
ttim Sache nicht gütlich beygeleget werden 

könnte. Der Rath beliebete, die Bürgerschaft 
hierüber zu hören. Diese wollte von keinem 
Vergleich wissen. Am 31 stell trug der Sekre-
tar bey dem Rache an, daß der Landgerichts-
notar Gelmers Kanzeleygebühren verlangete. 
Hierauf beliebete der Rath, der Sekretär 
Kellner sollte dem Landrichter sagen, daß man 
ihn für seine gute Gesinnung, einen Vergleich 
zu stiften, dankete; daß man aber in keinen Ver-
gleich willigen könnte, indem Rath und Bür­
gerschaft bey dem Könige und dem General-
gouverneur auf das häßlichste angegossen und 
abgemalet wären; daß man alfo nichts lieber 
als die Fortsetzung der Sache sähe, aber keine 
Kosten anwenden wollte, weil diese Sache von 
AmtSwegen aufgenommen werden müste, und 
dem Landgerichte vom Generalgouverneur zur 
Untersuchung anbefohlen worden. Nach dem 
Berichte des Sekretaren vom isten Wimermo-
nates hatte der Landrichter sich hierauf geäu­
ssert, daß er gerne gefehen hatte, wenn die 
Sache gütlich hatte beygeleget werden können, 
wozu er sich auch noch Hoffnung machte; in-
dessen könnte ein Termin angefetzet werden; 
was die Unkosten belange, wollte er mit seinen 
Beysitzern sprechen, welche bey so beschwerli­
chem Wege sich dieser Sache wegen eingeftln, 
den hätten, und mit schweren Kosten zehren 
wüsten» 2ltt tbendemfelben Tage vermeldete 

Sel? 
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Selmers dem Rache, das Landgericht wolle 
ohne Auslösungskosten und Kanzeleygebnhren 
diese Sache nicht aufnehmen, und bevor fofr Augusts 
ches geschehe, nichts ausfertigen lassen. Der M 
Rath ließ hierauf dem Landgerichte kund thutt, 
er würde sich zu keinen Kosten verstehen, fon- W i l-
dern diesen Umstand an den Generalgouverneur 
gelangen lassen. Das Landgericht wollte die/ 
fes auch thun, ungeachtet es der WinterjurL-
dike halben in der Stadt ftyn muste. Der 
Rath bewerkstelligte seinen Schluß am zten, 
und bath den Generalgouverneur, er mögte 
dem Landgerichte ernstlich anbefehlen, die Uu? 
tersuchuug Amtshalber ohne Beschwerde des 
erschöpften Stadtkastens, ohne Verpsiegungs-
kosten und Kanzeleygebühren zu fodern, förder-
fantst aufzunehmen, dem Oberstleutenant Zöge 
aber die Anweisung zu geben, daß er vor 
endigter Sache die Stadt nicht verlassen sollte, 
weil man vernommen hätte, er wolle in diesen 
Tagen nach Errestfer reifen, bey dem General 
Schlippenbach'Urlaub suchen, und sich auf 
seinen Gütern im Revalischen eine Zeitlang 
aufhalten, Zweifelsohne um die Untersuchung 
zu hindern. Unterdessen hatte das Landgericht 
den 7ten zu dieser Untersuchung bestimmet? 
welches Sekretär Ixellnev abwarten sollte. 
Am igten berichtete der wortsührende Bürge-
wcister benimm, es hätte das Landgericht 
einen Bescheid gegeben, der Rath sollte mit 
denen Punkten einkommen, welche untersuchet 
werden sollten; dieses wäVe auch geschehen unb 
Sogtn mitgetheiil werden. Dieser hatte eine 
Aussiucht eingerelchet. Darauf bemühete sich 
das Landgericht abermal einen Vergleich zu 

T % Neffen» 
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~o . treffen. Sorte wandte vor, er hatte nicht mit 

Karixii ^em 5Mzen Rache, noch mit der ganzen Bür-
August gerschaft, fondern nur mit einzelen Personen 
^rie- öu chun. Warum schrieb er denn an den Kv-
drich nig? warum verklaget? er nicht die einzelen 
WU- Personen beym Rache? Der Rath schickte am 

m igten seinen Sekretär, nebst den Alterleuten, 
nach dem Landgerichte, und verlangete die Vor-
schlage zum Vergleiche zu wissen. Am 2gsten 
waren Rath und Bürgerfchaft beyfammen. 

'Der Landrichter schickte den von ihm selbst auf-
gesetzten Entwurf zum Vergleiche. Dieser 
stand weder dem Rache, noch der Bürgerschaft 
an. Man schickte am 29sten zu dem Landrich­
ter, dankete ihm für feine Mühewaltung, und 
bath ihn, die Sache am folgenden Tage in 
Anschlag bringen zu lassen. Inzwischen war 
von dem Generalgouverneur die Verfügung 
eingegangen, daß der verlierende Theil die 
Kosten bezahlen sollte. Nichtsdestoweniger 
ließ der Rath dem Notar Gelmers auf Ab­
schlag zwölf Rthaler bezahlen o). Am 2ten 
Christmonates ertheilte das Landgericht einen 
Bescheid, es wolle sich bey dem Generalgou-
vernemente befragen, ob der königliche Fiskal, 
nach des Oberstleutenant Zöpens Verlangen, 
sich feines Amtes in Dieser Sache bedienen sollte; 
alsdenn würde man bestimmen, ob beide Bür­
gemeister in Perfon erscheinen sollten. Das 
wenigste, was hierunter gesuchet werden konnte, 
war die Gelegenheit, auseinander zu gehen, 

wie 

s) Rathspr. 1701 S. i'yo. 1197- 1209—121/. 
1215—1217. Kopepb. S. 275. Pr. S, 1223. 
1247—1249.1269.1301—1304.1316. 
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wie denn der eine Beysitzer Scknel wirklich r  7 0 4  
abreisete. Es konnte auch leicht geschehen, Sari xi) 
daß Söge befehliget würde, sich zur Armee zu ^ust 
begeben: alödenn wäre die Sache, wie man Xxit* 
es wünschte, ins stecken gerathen. Der letzte 
Abschied war den beiden vorigen ganz zuwider. he(iu 
Bald wollte Söge das Landgericht nicht für fei; 
nen Richter erkennen, bald fuchte er?lnstand: 
beides war verworfen worden. Der Landrich-
ter hatte zweymal an einem Vergleiche gearbei-
ter. Söge, welcher einmal erkläret hatte, nur 
wider einzelne Personen zu rechten, gab nun 
einen Antrag ein, daß die Stadt sich wider Se. 
Königliche Majestät höchst versündiget hätte. 
Dieses musteer beweisen, oder gestrafet werden. 
Es war ungereimt, daß er den Beweis von 
sich und auf den Fiskal wälzen wollte, und 
daß er die persönliche Erscheinung der Bürge-
meister begehrete, indem bisher der Stadt-
sekretar auch vor königlichen Kommissionen 
die Anträge im Namen des Rathes gechan 
hatte. Also sah der Rath sich höchst gedrun­
gen , am 4-ten Christmonates mit einer 
nachdrücklichen Beschwerde wider das Landge-
richt an das Generalgouvernement zu gehen, 
und zu bitten, das Landgericht seines letzten 
Bescheides wegen zur Verantwortung zu zie-
hen, und ihm zu befehlen, alfobald wieder zu-
sammen zu kommen, die Untersuchung ohne 
Verstattung einiger Weitläufigkeit vorzuneh­
men, alles genau und wohl zu erforschen, nicht 
eher auseinander zu gehen, bis die Untersuchung 
geendiget, und das Protokoll nebst den Ver-
Handlungen anbefohlenermaßen dem General-
gouvernemente zugesandt worden, die Bürge-

T 3 meister 



294 kivlandische Jahrbücher. 
„ meister aber von der persönlichen Erscheinung 

Karlxii 811 befreyen und es bey dem vorigen Gebrauche 
August zulassen, indem man Bedenken trüge, dieses 
Frie- der landgerichtlichen Entscheidung heim-
brich zustellen. Am 14ml ging ein Brief des Ge-

neralgouverneurs an das Landgericht ein, wel-
6 ra chen der Rath gleich bestellen ließ, mit Bitte, 

nunmehr denselben gemäß die anbefohlene 
Untersuchung zu bewerkstelligen. Der Land-
dichter entschuldigte sich damit, daß seine Bey-
siher weggereiset, und die Gerichte des bevor-
stehenden Festes wegen geschlossen wären /.')• 
Ob nun gleich Rath und Bürgerschaft schon 
im Jänner 1702 bey dem Landrichter um Fort-
sehung der Untersuchung anhielten: fo brauchte 
et doch wieder die oben angeführten Eiuwen-
düngen. Am 12ten Hornung beliebete der 
Rath, abermal darauf zu dringen. Wie dic-
ses nicht helfen wollte, flehete man unterm 
34ten März den Generalgouverneur um Hülfe 
an. Am uten Brachmouates drungen Alter-
leute und Aeltesten auf den Fortgang der Sache. 
Der Rath verwies die Alterleute an den Land­
richter, welcher immer unerhebliche Ausflüchte 
vorbrachte: wie denn auch in diesem Jahre 
weiter nichts geschehen ist q). Am igten Hor­
nung 1703 bathen die Gilden den Rath, er 
mögte beyrn Landgerichte tun einen Termin an­
halten, welches geschah. Söge hatte sich im 
vorigen Jahre zu Felde begeben müssen, unb 

sollte 

p) Rathspr. 1701 S. 1334 f. Kopepb. S. 304 
—1311. Prot. S. 1341. 1382. 1394.1404 f. 
Rathspr. 1702. S. 44. 88.190. Kopepb. S. 

35- Prot. 333-
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sollte sich itzt in Neval aufhalten. Mau bath 1704 
also das Landgericht ihn anzuhalten, sich allhier Kanxu 
einzufinden, und feine fo hoch gerühmten Zeu-
gen einmal zu stellen. Der Rath sorgete, daß Frie-
t'ie gerichtliche Bekanntmachung ihm in Reval 
richtig zu Händen kam. Am isten April, 
welcher der angesetzte Termin war, hatte Zöge 
eine Schrift eingesandt. Nachdem die Schrift 
verlesen, beliebte der Rath, beym Landgerichte 
zu bitten, daß die Sache, weil Zöge keweZeu-
gen stellen, und wenn er Zeugen hätte, doch das, 
was er geschrieben, nicht bewähren könnte, 
die Sache für geschlossen angenommen, und 
dem Generalgouvernement Bericht erstattet 
werden mögte. Am 2zsten siel ein Bescheid, 
welchen der Rath seinem Gegner zustellen ließ» 
Am isten Herbstmonates erging endlich ein 
Abschied, daß Zöge weiter nicht gehöret wer? 
den, sondern nunmehr das Protokoll nebst allen 
Verhandlungen an die Landesregierung abge­
schickt werden sollte, i^gerdcs, welcher nun 
Landgerichtsnotar war, foderte Geld. Der 
Rath verfagete ihm solches, weil die Sache 
schon genug gekostet, und das Landgericht Be> 
fehl hätte, die Verhandlungen, nebst dem Uns 
lersuchuugsprotekolle zu überschicken. Am 
7tcn Christmonates eröffnete der Rath der 
Bürgerschaft daß die Regierung die zögiscken 
Verhandlungen an den Bürgemeister Remmin 
gesandt hätte, mit der Nachricht, er mögte 
solche an den Generalfeldwachtmeister Gcklip« 
pmbß* schicken. Man beliebte die Akten 
hier zu behalten, und das Generalgouverne-
ment zu bitten, die Sache selbst abzumachen 
weil Schlkppendach Zögens naher Bluts-

T 4 freund 
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. • freund wäre»•). Z^emmin schrieb deshalben 

Karlxu att ^en Staatssekretär Senebade, welcher 
August ihm am igten Janner 1704 antwortete, daß 
SP 

]\ts mit sonst giltigen Gründen bey Soldaten nichts 
hri<b auszurichten wäre. Man entdeckte auch diese« 
5B|ls der Bürgerschaft. Senebade wollte mit dem 
® Oberauditeur polus zurückreden. Er meldete 

im Ausgange des Jänners, die Sache mögte 
nur etwas ruhen, er wollte die Zeit schon an 
die Hand geben, da sie wieder rege gemacht 
werden könnte. Dieses ward der Bürgerschaft 
am isten Hornung bekannt gemacht. Es 
scheint, als wenn die Sache kurz vor der Bes 
Lagerung hatte abgemachet werden sollen .r). 

§. 101. 

Ehe ich die Kriegsbegebenheiten, welche 
diefes Jahr sich in Livland zugetragen haben, 
erzähle, will ich einen Blick nach Polen und 
dem benachbarten Kurland thun. Am 6ten 
Hornung ward der König Aucmst II auf der 
allgemeinen Versammlung zu Warschau des 
polnischen Thrones entseht, man kündigte ihm 

allen 

r) Rathspr. S- 152. Kopeyb. S. 45. Prot. 
<5. 280.301 f. 322. Kopeyb. S. 159. Prot. 
S. 516. 544. 604 f. 826 f. Reskript des 
Gouverneurs Frölich an den Genera! Schlip­
penbach vom 2 isten Noo. 1703 in der Samml. 
der Reskripte von 1700 —1704. 

s) Rathspr. S- 12. 14. 42. 244. Samml. der 
Reskripte von 1700—1704. Dieses ward desto 
lächerlicher weil ein jeder Anstalt zur Gegen-
wehr machte. Vielleicht wollte man den Bür» 
Kern Honig ums Maul schmieren. 



Th. IN. Anh. §. icr. 102. 297 

allen Gehorsam und alle Pflicht auf, man er- ^ 7 0 4 
klarete den Thron für erlediget, und man bath Karixil 
den Kardinalprimas, mit den Anstalten zu einer August 
neuen Köniqswahl zu eilen r). Seine An? 
Hänger brachten unter andern Briefen einen dri<d 
hervor, den der Beichtvater des Prinzen Ja: ̂ j1,* 
cob Sobieskt, mit Namen 2Mmm an par-
kull, wegen eines befonderen Friedens der 
Krone Schweden mit dem Zaren geschrieben 
haben sollte ?/). Am 2ten Heumonates nach 
dem Untergange der Sonne wurde Stamflaw 
L.esc;mski Woiwod von Posen zum Könige 
von Polen erwählet, und von dem Bischöfe 
von Posen dazu ausgeruffen zz?). 

§. 102. 
Der Generalfeldwachtmeister Graf fto: 

rvenhaupr, der noch Statthalter in Kurland 
war, erhielt von dem Könige Befehl, den 

T 5 Adel 

0 Adlerfeld Th. II <5, 28—36. Nordberg 
Th. i S. 488-490. Th. 111 ©.363-365. 

«0 Vlordberg Th. l S. 494. 
*r) Adlerfeld Th. II S. 57. 80 — 97. tTTofb# 

berg Th. I G. 501 f. 528— 531. Voltaire 
im Leben Rarls X1J S 114 f. meldet, die 
Wahl wäre am i2ten geschehen. Noch seltsas 
mer aber ist es, daß auf der Wahlmünze 
beym novfcbcvg S 531 der >9»e Heumona« 
tes für den Wahltag ausgegeben wird- Die 
Wahlurkunde muste dieses entscheiden, die ich 
aber nicht bey der Hand habe. Es giebt ver-
schiedene Schriftsteller, welche vorgeben, er 
wäre erst am Listen erwählet worden, wozu 
Gauhe gehöret im Adelsttexik Th H S. 1645. 
Es kann dieses aber ein Druckfehler, und tiui 
12 vielleicht 21 geworden feyn. 
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7ldel in Litthauen zu nöthigen, dem Warschauer 

L7°* Verbund beizutreten. Er that so viel als ihm 
August möglich war: allein fein Anschlag Birsen zn 

!| erobern wollte nicht gelingen x). Hernach 
rnT-' ßel ihm ein Brief iij die Hände, welcher int 

Lager vor Narva an den Feldherren Ogtnski, 
von Christoph Vialofor, seinem Residenten 
deym Zaren, geschrieben war. ?lu6 demselben 
ersah er, daß man von denen Litthauern, welche 
es mit den Russen hielten, mit Nachdruck ver­
langete, sie mögten die kleine Handvoll Schwe-
den, welche in Kurland wären, gänzlich dar.-
aus vertreiben j). Der Fürst Wicßmowiecki, 
welcher diesem Verlangen nachleben wollte, 
cilete mit zwölf tausend Mann nach Selburg, 
lvoriitn eine schwache schwedische Besaßung etwa 
DON drey hundert Mann lag; und belagerte es. 
Graf Lörvenbaupc näherte sich diesem Orte 
itt der Nacht zwischen dem vier und zwanzigsten 
und fünf und zwanzigsten Heumonates, bis 
auf zwo Meilen. Sobald der Feind dieses er-
fuhr; brach er in ebenderselben Nacht auf, 
warschirete drey Meilen weiter die Düne hin­
auf nach Iakobstadt oder Clabodden, Kreuz; 
hurg gegen über, und schlug daselbst ein Lager. 
Am 26sten folgeten JL&wenbaupr und Sapic? 
|>Ö dorthin. Unterdessen hatte der Fürst eine 
Verstärkung von sechs tausend Mann erhalten. 
ß.ovr>mb<$upt befahl dem ersten, und Sapieba 
dem zweyten Treffen. Jener griff den Feind 

mit 

ä) Adlerfeld Tb. II S. 42—44. VTordbcrg 
Th. 1S. 504 f. Schwed. Biogx. Th. 1 S. 
71-79. 

y) Schwedische Biogr. Th. IS. 78 f. 



TH.IIl. Anh. §. io2, 299 

mit seinen Schweden an und schlug ihn völlig,, _0 . 
also, daß funfzehen tausend von drey tauscht) ftcrixu 
Mann überwunden wurden. Er erbeutete drey Mgust 
und zwanzig schöne metallene Stücke, viele 
Fahnen und Standarten, eine Menge Ammtv 533 j u* 
niticn, vieles Gewehr von allerhand Art, und beim 
das ganze Gepäck der Litthaner und derer Ruft 
sen, welche jene verstärket hatten. Aber das 
Schloß zu Selburg ließ er durch den Obersten 
tEloör, welchen der rigische Gouverneur Graf 
jtiohcb ihm auf sein Verlangen mit etlichen 
Minirern zugeschickt halte, sprengen. Die 
Stadt Birsen ließ der Befehlshaber Ernst 
tlfvejms in Brand stecken und zog sich mit 
einer acht hundert Mann starken Bejahung 
ins Schloß. Löwenhaupt marschirete dahin, 
und brachte es so weit, daß der Befehlshaber, 
der vielleicht ein Kurländer war, gegen das 
Ende des Herbstmonates dasselbe mittelst eines 
Vergleiches der Republik Polen übergab. 
£ovrenböupt bekam hier unter andern vierzig 
und etliche schöne metallene Mörser und Kano-
nett, welche er nach Riga schickte s). Auf 
dem Marsche nach Selburg erblickte Löwen-
daupr eine seltene Lufterscheinung, welche mau 
in ganz Kurland, Livland, Esthland, Litthauea 
und Ukraine gesehen und angcmerket, Niemand 
aber so vollständig, als Lörvenhaupc beschrieb 

ben 

z) Schwedische Biographie Th. I S. 95. 
Adlerfeld Th. u S. 97—103. 115. TlorSb, 
Th. t E. 54 i —544* Voltaire ^eben 
S. 127. Acytr. zur Gesch. Peters Er, 
B. l 6. iz4 f. 
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1704 
acrixn ben hat a). Nachdem Birsen erobert und ge-
August schleifet und die Waffen der Russen in Livland 
Tri"- mit 
brich 
beim Diese Begebenheit erfolget? am Usten Heu» 

monates. In den Beyträgen zur Geschichte 
pctcvö des Großen B. 1 S. m liefet man: 
„Den zwanzigsten Julius Nckchmittages war 
„eine große Lufterscheinung, wie eine Bombe 
„gestaltet, die sehr hoch ihren Weg von Süd« 
„oft nach Nordwest nahm." Damals bela< 
gerte der ZarNarva. Löwenhaupt beschreit 
vet sie also: „Hier muß ich mich ein wenig 
„ bey einem besonders merkwürdigen und ronn# 
„berbaren Kustzeichen aufhalten, das sichwäh» 
„rend Dieses unsers Marsches den i9ten oder 
,, 2osten Julius 1704, ungefähr um sechs Uhr 
», gegen Abend am hellen lichten Tape sehen ließ. 
„Wirwaren um Mittag nach Saladen gekonu 

men. Hier ruheten wir bis fünf Uhr 
„aus, und ließen hierauf zur Fortsetzung des 
„ Marsches Vergadderung schlagen. Wie die 
„Leute alle beysammen waren, und zum Mar, 
„sehe fertig stunden, entzündete sich am Him-

mel ein helles Feuer, das so aussah, als 
„ wenn sich zu Nachtzeit die Sterne schneuzen. 
„Dieses Feuer ging meistens von Südwest 
„ nach Südost,und ward vorne zu immer größer, 
„so daß es endlich wie eine große Bombe oder 
„ Granate wurde. Es gab auch einen eben so!« 
„ chett Schall von sich, als eine starke Brand« 
„röhre: Das Feuer aber blieb bestandig von 
„ dem ersten Ende, wo es anfing bis dahin wo es 
„aufhörte, inGestalt eines klaren und leuchten-
„den Sü'afes stehen. Dieß währete bey 
„ Sonnenschein und völlig klaren Himmel wohl 
„ über zwo bis drey Minuten. Wie das Feuer 
„verging, hörten wir weiter nichts, als einen 
„Schall, wie einer ohne Schlag verlöschen« 
,, den Rakete. Auf dem ganzen Striche aber, 
wo vorher bas Feuer gewesen war, sab man 

keinen 
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mit Sieg qekrönet worden, kamen sie nach Lit- T_04 

thauen, und besetzten nicht nur Wilda, fottdcrn türixu 
auch andereStädte. L.orvenbaupt,dem es zu gel; August 
ten schien, schrieb an den Generalfeldwachtrnei- ^ r /J, 

ster bri d> 
W,l-

„keinen Rauch, sondern eine lange schmale 
„Wolke, die fast das Ansehen eines sehr tan» 
„pen und dicken gräulichen Drachens hatte, 

sich aber nicht von der Stelle bewegte. Vorne, 
„wo es wie ein Kopf aussah, zeigete sich die 

Gestalt eines aufgesperrten Rachens bald von 
„diesem, bald von jenem grimmigen Thiere: 
„es wechselte auch auf verschiedene Art seine 
„Farben, und blieb wohl eine halbe Stunde 
„stehen, bis es nebst dem ganzen Himmel von 
„einer großen schwarzen und sehr dicken Wolke 
»»bedecket wurde. Es schien uns, als wenn 
„es sehr niedrig und uns ganz nahe stünde; 
„ allein man hat es gleichwohl,uber ganz i?it> 
„thauen, Kurland, Livland, Esthland und 
„in der Ukraine gesehen, nur mit dem Unter# 
„schiede, daß man an einigen Orten etwas, 
„wie sehr starke Kanonenschüsse, anderswo 
„aber, als bey Selburg, sowohl verschiedene 
„starke Flintensalven als auch harte Kanonen« 
„schüsse gehöret. Wir fingen an, unser» 
„ Marsch die Nacht durch fortzusetzen: allein, 
„wie wir über die Maus (gemeiniglich Muß) 

, »»gekommen waren, überfiel uns eine so dicke 
„und fürchterliche Finstennß, daß wir nicht 
„aus der Stelle konnten, sondern uns auf 
„dem Platze niederlegen und da liegen bleiben 
„musten, bis es wieder zu grauen anfing. 
„Größere Fmsterniß habe ich in meinem 8e-
„ben nicht gesehen, ob es gleich eine Som« 
„ mernacht und mitten im Iulio war. Es war 
„auch weder Donner noch Regen vorhanden, 
„wie doch dergleichen dicke und schwarze Wo!« 
„ken fast immer mit sich zu bringen pflegen." 
Schwed. Biogr. Th. i S. 80 f. Siehe Ad-
lerfeld Th. Ii S- 461, 
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sterScklippenbacken,und erhielt von ihm zwölf 
V°4 hundert Mann zu Pferde, und aus Riga etwas 
SÄ'1 Fußvolk. Mit diesen und seinen übrigen Trup-
ii Pen lagerte er sich an die Gränze, damit er das 

$rtch Land vor feindlichen Streifereyen bedecken 
Wil. könnte by Iobann August Meyerftld, ein 
dUm ge5ötcnec Livländer, erföchte in Gesellschaft 

eines anderen eben so beherzten Livländers, 
des OberstleutenantS Johann Reinhoid 
Travcvercers, der hernach Generalleutenant 
And Oberkcmmandant in Stralsund war; am 
9tett August mit drei) tausend Mann, wider 
sechs tausend siebenhundert Sachsen unter 
Schulenburgen, bey Posen einen herrlichen 
Sieg £*)• 

§. 103» 
Indessen die Schweden in Polen und 

Kurland den Meister spickten, ging in Livland 
eine Stadt nach der andern verloren. Der 
königliche Rath und Generalgouverneur in 
Esch!and, Graf Axel Julius Ce la Gordie, 
erhielt auf sein Verlangen seinen Abschied, und 
der General Fcblippcnbacb ward bis auf 
weiteren Befehl Gouverneur zu Reval /). 
In Dörpat wüste man wohl, daß der Zar den 
Krieg in Livland im bevorstehenden Jahre mit 
größerem Aachdruck fortsetzen würde. Das 
Stackeskonchtvir zu Stockholm hatte eine am 
sehnliche Pdst Geldes bestimmt» um Lebens? 

mittel 

K) Wttber6 Th-l G- 578° 
r) voltaire leben rarls xii 

Adl?rfeld Th. k!S-H6—121= Hovtttrg 
Th. I S. 545 5 

ch ^ordbetg IS. 
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mittel zum Behuf der Besahung anzuschaffen. 4 
Der Kommandant Skprre schrieb deswegen ^(xu 
<im 4teu Jänner Dem Rathe, er möge der Bnr? Auquft 
gerschaft bekannt machen, daß er Heerings ^l

r\(a 
Strömlinge, Lachs, Speck, Butter, Erbsen, drich 
Grühe, trockenes Fleisch, u. s. w. für baares ® 
Geld kaufen wellte, wenn sie davon Vorrach 
hätte, oder solches schassen könnte, indem ee 
lieber den hiesigen Bürgern, als Fremden das 
Geld gönnen wollte. Nachdem die große Gilde 
hierüber gehöret worden, antwortete der Rath 
am 8ten: ,.eö befinde sich hier in der Stadt 
„gar fem Vorrath an einigen Lebensmitteln; 
„ solche von Riga oder Reval zu verschreiben, 
„hätte sich feiner entschließen wollen; die Bür­
gerschaft hätte vorgeschüttet, daß 1) aus 
,> Narva keine Ausfuhr verstauet würde; 2) in 
„Reval eine starke Besatzung wäre und vieles 
„von dort zu den im Lande stehenden Truppen 
»geschickt würde; z) in Riga wegen Menge 
,, des Volks ein großes verzehret werde, also 
»»die Lebensmittel in einem hohen Preise wärm, 
„und ohne große Kosten nicht hierher gebracht 
„werden könnten e).i< Am i9ten März kam 
der Zar aus Moskow über Olonetz zu ©t* 
Petersburg an. Den 22sten April ging zu 
Dörpat ein gedrucktes Plakat des Generalfeld-
Wachtmeister ©cbltppmbocbs ein, daß der 
Oberst Hanns Heinrich Freyherr von Lieven 
werben sollte. Zu eben Der Zeit verlangete der 
Kapitainekommandeur 2\arl Gustav Löschern 
von Herzfeld, daß die Bürget hundert Tonnet? 

Malzes 

«) Samml. der Reskripte von 1700—1704, 
Rathsprot. S. 1 f. 5 f» Kopeyb. S. 4* 
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Malzes zum Besten der Flotte brauen mögten, 

arlXli er auf Befehl erwähnten Generals nach 
ugust dem Peipus gehen sollte /). Am 29sten Aptil 

11 schrieb ^.öscdcrn an den Rath, er läge fertig 
riS auszulaufen, aber die Wechsel zum Behuf des 
Zi l- Seestaateö wären nun erst in Reval eingegan-
1 ra gen, er könne sich derselben so bald nicht bedie? 

nen, seine Officiere hätten Geld nölhig, der 
Rath mögte ihm mit vier hundert Reichsthaler 
Weyftngelder an die Hand gehen, bis die in 
Reval stehenden Gelder einflössen, auf daß der 
Dienst deö Königes nicht verzögert würde. 
Er ward damit an den Vormund verwiesen g). 
In Sr Petersburg beschloß der Zar, daß 
der Feldmarschall ©ebnem etm? mit denen 
Truppen, welche erst bey Jarnburg und hernach 
den Winter über in Pleskow gewesen, Dörpat 
angreifen sollte fi). Als dieser Feldmarschall 
in Pleskow zuverläßig erfahren hatte, daß sich 
eine schwedische Flotte von dreyzehen Schiffen 
auf dem Peipus zeigen würde, schickte er den 
Generalfeldwachtmeister VDa'ften mit einem 
Theile des Fußvolkes in kleinen Fahrzeugen ab, 
um dieser Flotte das Auslaufen'aus der Münde 
des Emmbaches zu verwehren. Kaum war 
TVevöen bey diefer Münde angekommen: fo 
erfuhr er von aufgefangenen Fischern, daß die 
Flotte schon von Dörpat her unterweges sey, 
ging ihr entgegen, und traf sie bey dem Hofe 
Kaster an. Löscher war am 3fett May von 

Dörpat 
/) Rathspr. S. 199» 
g )  Samml. der Reskripte von 1700—1704. 

Rathsprot. S. 212. 

b) Beytrage zur Gesch. Peeers des Gr. B. i 
S. loo. 
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Dörpat abgesegelt. Er hatte eben einige gute o 
Freunde auf seinem Schiffe, bewirthete sie, 
ließ tapfer einschänken und bey jeder Gesund- Auqust 
heit die Stücke abfeuern. Die Russen solgeten g'j 
diesen Schüssen nach und kamen ihm sntgegen. ^rjch 
Wie Löscher davon benachrichtiget ward, rückte 
er gleichfalls den Fluß hinunter; weil ihm aber 
der Wetn den Kopf eingenommen hatte: so wa-
gete er sich auf eine sehr enge Stelle des Flusses, 
drey Meilen von Dörpat, wo seine Schiffe 
einander nicht zu Hülfe kommen konnten; daß 
alfo der Feind, nachdem er die Höhen auf bei-
den Seiren des Ufers mit Fußvolk besetzt hatte 
sich von einem Fahrzeuge nach dem andern mit 
leichter Mühe Meister machte. DenHtenMay, 
zwischen sechs und sieben Uhr des Morgens 
hatten die Russen vierzehen Schiffe weggenomt 
men. -Löscher wollte diesem Unfälle nicht 
überleben, legte Feuer in die Pulverkammer, 
und sprengetesich mit seinem Schiffe in die Lust: 

- - worauf die Russen sich mit neun tausend Mann 
an diesem Orte sehten. So erzählt es ©fytre ?). 
Andere berichten uns folgendermaßen: Es kam 
bey Kaster, drey Meilen von Dörpat zum 
Gefechte. Die Schweden wurden dergestalt 
geschlagen, daß kein einziges von ihren Schis, 
fen entkam, sondern alle, ausgenommen die 

Jacht 

0 Adlerfeld Th. H S- 4Z5 5 Als Rar! die 
Art des Todes vernahm, sagete er zu den Um-
stehenden: Löscher ist als ein Matrose, aber 
nicht als ein Christ gestorben Avlerfeid 
Th. US.72. Diejenigen, welche ihn Vice-
admiral nennen, irren. Er ist es niemals ge? 
wesen-

Liv! I. Z.TH. Anhang. U 
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1704 Jacht B»aro!ttS, die vcn den hineingeworfenen 
Karlxn Granaten aufflog; nebst der Mannschaft, der 
August Artillerie und der Ammunition, den Russen in 
Fr!?- die Hände fielen. Die dreyzehen Schiffe was 
hrid) ren folgende: Iacbren, die aufgeflogene, Ca-
h^'im ^olus von vierzehen Kanonen, XX)flcbrmeift?v 

von 14, Uklka von 10, Dö'pal von 1 o, 
X>tvdt von 10, X>itzovia von 10 und zwo von 
besonderer Bauart, i^lepbanr von 8 und 
tlavvavc»ri6; Origancinen, ©eblippmbad) 
von 4, VTummc! s von 4, Srrömseld von 2, 
Horn von 2 und SByrrc von 2; zusammen 
acht und neunzig Kanonen. Gefangen wur-
den acht Hauptleute, neun Unterhauptleute, 
ein Priester (ohne Zweifel der Pastor ilfcfan? 
der, welcher vorher Prediger zu Jsmene war) 
ein Arzt, ein Freywilliger, zehen Unterofficiere, 
zweene Konstabel, ein Artilleriemeister, zweene 
Schiffer, zweene Korporäle, fünfund fünfzig 
Bootsleute und Matrofen, ein Artillerist, neun 
und vierzig Soldaten und ein Lootsmann; zu-
fammen hundert acht und dreyzig Mann. Die 
übrigen follen geblieben feyn k). Es ist aber 
zuverläßiq, daß einige nach Dörpat zurückge-
kommen sind, wenigstens zwey hundert Mcmtr* 
Am ioten May meldete ©fytte dem Rathe, 

daß 

k) Beytr. zur Gesch. P?ters des Gr. B. 1 § 92 
0. 100—102. AdLerfeld Th. 11 ©. 71- 73. 
VTci'Db. Tb. I S. 575. Gordon Th. I S. 
189 f- Dieser russische General gesteht, dieser 
Sieg wäre den Russen, sehr leicht angekorn« 
wen. Ein merkwürdiger Brief des Zaren von 
dieser Begebenheit steht im St. Petersburg. 
Journale B. UI S. 209—211» 
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daß die ganze Flotte, nebst einem Tbcil der I?04 
Leute in des Feindes Hände gefallen wäre; er &ürixu 
vermuthe, daß die Leute etwas von dem Ihri? August 
gen bey Bürgern in Verwahrung gegeben, 
oder auch Schulden gemacht hatten. Von brich 
beiden verlangete er Nachricht. Es fand sich, Jj 
daß die Bürger ein taufend fünf hundert fünf 
und fünfzig Rthaler 39? Weißen zu fordern 
hatten, ohne den Apotheker, welcher feine 
Rechnung nicht schließen konnte, weil er noch 
täglich Ärzeneyen für die Verwundeten herge? 
ben rnuste. Ob nun gleich der Kommandant ' 
für diese Schulden gut gesaget hatte: so sind 
sie doch niemals bezahlet worden/)» 

. §. 104. ; 

Der Zar hatte einen Zug nach Karelen 
vor und dazu alle Anstalten gemacht. DerGe-
Reimerath pcrcr Apraxm stand mit zweyen 
Regimentern Rettcrcy und fünf Regimentern 
Fußvolkes an der Münde der Narowa, um 
der Stadt Narva die Gemeinschaft mit der 
See abzuschneiden. Dieser meldete, der schwer 
dische Viceadmiral de prou hätte sich 
mit einer Flotte der Münde der Narowa genä­
hert, beschösse das Lager mit Kugeln und Bom­
ben , um den Fluß ̂ hinauf nach Narva zu kom­
men , und dieser Stadt Proviant und Mann-
schaft zuzuführen; es stünde auch der Generat-
feldwachtmeister Acbltppenbacb im Begriffe, 
von Reval zu Lande der Stadt zu Hülfe zu 
eilen, und dem Viceadmiral einen freyen Zu-

ü % ganz 

/) Samml. der Nefkr. von 1700—1704.  Nalhso 
prol. S. 241—243» Kopeyb. S. 84. 
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gang zu derselben zu eröffnen. Aus dieser Itr-

Äarixii fa<^e kehreten die nach Karelen beorderten Trup-
August Pen, da diese Nachricht den 2vsten May in 

ü der Nacht eingelaufen war, von jener Seite 
brich der Newa nach Sr. perersbury zurück, und 
Wik- brachen von da den 2isten wieder auf. Die 
6 ersten von ihnen trafen den 26sten bey dem 

apraxiniscden Lager ein, und gegen den soften 
waren jte alle daselbst an der Münde der Na-
ton)et versammlet. Unterdessen kamen auch von 
Pleskow die drey Obersten C)ftafjerv, Gor-
boro und (Bebbort Pflug mit ihren Drago-
tterregimentern an. Die apraplniscken Re­
gimenter zu Fuß hatten schon oberhalb des La-
gers eine Brücke über den Fluß geschlagen. 
Diese apraplniscbe Truppen erhielten Befehl 
Jwangorod einzusperren. Die übrigen Regi­
menter, Fußvolk und Reitereyy gingen am 
Besten May über gemeldete Brücke auf die 
andere Seite deö Flusses, auf welcher die Stadt 
Narva lieget, schlugen ihr Lager auf, und 
schlössen die Stadt von allen Seiten ein. Das 
grobe Geschütz muste aus Gr. Petereburtt zu 
Lande angefahren werden, welches mit großer 
Beschwerlichkeit geschah. Ein Theil der Am-
Munition ging zur See in kleinen Fahrzeugen 
längs den Ufern hin. Die schwedische Flotte 
lag vor und in der Münde, als den z ten Brach-
monates bey einem heftigen Sturme zwey 
Schiffe mit Proviant und Mannschaft von ih-
ren Ankern gerissen und nahe bey der Münde 
auf den Strand gefetzet wurden. Selbige 
fielen, nebst den darauf befindlichen Leuten, 
den Russen in die Hände. Damals lagen ei-
nige schwedische Kriegsschiffe so nahe bey dem 
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Ufer, daß man sie mit Kanonen hätte in den r ~04 
Grund bohren können: allein die russische Ar? ÄflrlxlI 
tillerie war noch nicht angekommen. Apraxin August 

hatte zwar einige alte und schlecht gegossene 
Feldstücke bey sich, wovon auch zwey herbeydricb 
gebracht wurden; jedoch von dem ersten (Schuß 
sprungen sie beide, wovon ein Artillerist ver­
wundet, und ein anderer qetödtet wurde??i). 
Nach Aussage einiger Gefangenen aus der 
Stadt n) erwartete ihr Befehlshaber, daß 
Scbllppenbacd von Reval aus ihm zu Hülfe 
kommen würde. Deswegen bediente sich der 
Zar folgender Kriegeslist o), um die Schweden 
aus der Stadt herauszulocken, und einige vor-
nehme Gefangene zu machen, von denen er ge-
itattc Kundschaft über alles erhalten könnte. 
Den 8ten Brachmonates mustcn einige In-
fanterie-und Dragonerregimenter in der Stille 
auf dem revalifchen Wege nach der steinernen 
St. Peterskirche zu genTerwakop) gehen. Von 

u 3 selbigen 

m) Beytt. zur Gesch. Peters des Gr. B. 1 S. 
102 —104. Adlerfeld Th. II S. 70—71. Th. I 
S. 569 f-

n )  Andere sagen der Zar hätte alle Umstände 
dieses erwarteten Entsatzes aus einem Briefe 
ersehen, der ihm in die Hände gefallen wäre. 

s) Gordon schreibet dem Feldmarschall Ogilvi 
die Erfindung dieser Kriegslist zu, und will, 
er hätte den schwedischen Kriegsgefangenen 
alle ihre Monturen zu diesem Endzwecke ge* 
nomme«. Allein Ogilvj war zu der Zeit noch 
nicht im russischen Lager. TM 191. 

/>) Herr Rath Bacmeister sieht dieses für Her^ 
mannsberg an. Aber dieses ist nicht am re? 
valischen Wege nach der Peterskapelle gelegen. 
Vielleicht könnte hier Ruttert'ülla verstanden 
werden. 
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1704 ^^igen hatten das semenowökische und das in-
KarlXl! ^ermannlätidische Infanterieregiment blaue 
August Momirung. Für die Dragoner hatte man 
c^-r. blaue Mantelzusammengebracht; unddieFah-
dr ich nen, die man gebrauchte, waren von der Farbe 
beim ^cr schwedischen. Von der anderen Seite zog 

die rufsifche Armee in völliger Schlachtordnung 
auf, als wenn sie sich den zum Entsatz herbey 
eilenden vermeynten Schweden widersetzen 
wollte. Diese gaben darauf mit zweenen Kcu 
nonschüssen die schwedische Losung, welche aus 
der Stadt sogleich mit eben so viel Schüssen, 
so wie die bald darauf mit vier Schüssen gege­
bene ebenfals mit einer gleichen Anzahl beant-
wortet wurde. Sie durften nunmehr nicht 
zweifeln, daß der Feind sich würde hinterge­
hen lassen, und rückten also am 9ten früh Mor­
gens gegen die rufsifche Armee an. Als die 
Vortruppen auf einander stießen, zogen die 
Russen sich der Absicht gemäß zurück, und fio-
hen in Unordnung zu dem Heere, welches auch 
that, als wenn es in seinem Lager in Verwir­
rung geriethe. Dienarvische Besatzung glau-
bete nun wirklich, daß Schlippenbach zum 
Entsatz käme. Als beide Kriegsheere nahe 
genug bey einander waren, und einige Salven 
aus den Kanonen und dem kleinen Gewehr 
gegeben hatten: so thaten die Russen, als wenn 
sie gezwungen waren, sich verwirrt und unter 
unordentlichen Feuren zurückzuziehen; die ver-
stellten Schweden hergegen rückten in völliger 
Ordnung an, feuerten regelmäßig und stelleten 
sich, als wenn sie sich durchschlagen wollten, 
um in die Stadt zu kommen. Als der Be; 
fehlshaber Horn dieses sah, schickte er unter 
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dem starkesten Gefechte den Dbevflktttcnant 1704 
2\avl tViorarb mit hundert und fünfzig Pftr- Karixu 
den, und den Obersten Gcorc? 3°hdnn Lode 
mit acht hundert Knechten aus der Stadt, um Fre­
den Belagerern in den Rücken zu fallen. illo? drich 
l'<Ith wurde plötzlich umringet, und feine he/m 
Mannschaft theils niedergehauen, theilö ge­
fangen. der die Sache merkete, fch; 
rete um, und kam ohne Verlust glücklich wie-
der in die Stadt. Unter den Gefangenen tw 
ren der Oberstleutnant tiloratb / der Ritt­
meister iNcnö und die Fähnriche Hulr, Dun-
kcrc und pipenstsck. Durch diefe mit Erfolg 
ausgeführte Kriegslist wurde Narva in große 
Unruhe und Verzweifelung gefeht und von den 
gefangenen Officieren erhielten die Belagerer 
in 2(nt>hutt;i des Zustandes diefer Festung zu-
verlaßige Nachricht. Bey diefem Vorfalle 
führete der Zar selbst die vecmeynten Schwe-
den an; und die Russen der General Fürst 
ivpntn und der Gouverneur vonJngermann? 
land, Alexander Menfchlkorv, weichender 
Zar in diesem Jahre in den Fürstenstand erhob. 
Der Kommandant <5>orn verlor nicht den Much, 
fondern nur die Hoffnung zu einem Entfahe, 
und faßte den Vorsah, sich aufs äußerste ;u 
wehren. Er ließ demnach nicht nur alles, was 
in der Vorstadt war, Haufer, Garten und 
Bretterwerk niederreißen, fondern er that auch 
dem Feinde zum Abbruche sehr oft Ausfälle. 
Nunmehr wurden vor Narva die Laufgräben, 
die Schießbühnen und die Kessel auf der inger-
mannlandifchen Seite angefangen. Zu eben 
der Zeit kam auch der Feldmarfchalleutenant 
Georg Vencdtkc Freyherr von (Dgtlvt 

U 4 " an, 
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j den der Zar in feine Diensie berussen 
Karl xu batte. Diesem trug er die Regierung der Be-
Auqust lagerung auf, welcher vorher der Generalleutes 
Arie» nant ^cböndect'führete. Nachher begab sich 
brich der Monarch nebst der Generalität nach dem 
delm lvaiwaraifchen Berge, wo er eine doppelte Ii; 
" nie ziehen ließ, um den etwa zu Hülfe fom; 

wenden Schweden den Weg zu verlegen r). 

§. io?. 4 
Kaum war die Flotte der Schweden zu 

Grunde gerichtet, als der Befehlshaber zu 
Dörpat, Oberst Skyree, am 6ten May dem 
Rache schrieb, und den in der Stadt befindli­
chen Vorrath zu wissen verlangete. Der Rath 
stellete eine Haussuchung an. Es war beynahe 
lächerlich, wenn man bedenket, wie viele Haus-
fuchungen in diesen Kriegszeiten geschehen wa-
ren, und daß man den Bürgern bey einer je: 
den auch den mindesten Ueberfchuß abgedrungen 
hatte r). Nichtsdestoweniger verstattete man 
noch am uten May, auf Horns und Sut­
tens Anhalten, den narvifchen Knochenhauern 
in und um Dörpat Vieh zu kaufen t). Am 

zyten 

q) Von ihm hat Gauhe in feinem Heldenlexicon 
S. 1213—1215 und in seinem Adelsl. Tb. H 
S. 83i einige Nachricht ertheilt, scheint aber, 
wenigstens darinn zu irren, daß er schon 1698 
in russische Dienste getreten seyn soll. 

«0 Beytr zur Gesch Peters des Gr. B. 1 §. 96 f. 
S. 104-107. Adlerfeld Th. Ii S. 73 —7? 
451—453. Nordberg Th. l S. 571» Gor» 
dön Th. IS. 191 f. 

L)?.Rathspr. S. 226. 

' i) Ebendas. S. 230-233, 
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t7ten übergab der wortführende Bürgemeifte? Q 
Remmin dem Kommandanten ein Verzeichniß 
der Bürger und Vorsiädter, und verabredete Äuqust 
mit ihm, daß die Bürger ihren Sammelplatz ll. t 
beym Rathhaufe haben, und die vierte und bri> 
fünfte Pastey vertheidigen, die Vorstädter aber W > 1» 
insgefammt das Feuer löschen sollten. In ̂ 
diesem Stücke ward noch eben denselben Tag 
Anstalt gemachet. Am i8ten ließ der Rath 
der Bürgerschaft bekannt machen, daß Jeder? 
mann Wasser auf den Boden und vor die Thüre 
setzen, ungleichen lange Leitern, Spritzen, 
Wassereimer und Feuerhaken bereit halten 
sollte li). Die Russen, welche flch am 4-ten 
May bey Kaster gefetzt hatten, kamen am 
2ten Brachmonan, nach Kirumpal TP) und fin­
gen an eine Brücke über den Emmbach zu 
schlagen: welches ©fytte mit feinen ausge­
schickten Truppen nicht verhindern konnte. Am 
4ten wurde den Bürgern und Gesellen bekannt 
gemachet, daß Niemand von ihnen bey dieser 
gefährlichen Kriegszeit verreifen, diejenigen 
aber, welche verreifet wären, zur Rückkehr 
gezwungen, und fiskälifch angeklagt werden 
sollten T). Den sten kamen die Russen vor 
der Stadt an, und schloffen die Stadt von 
Aopkoy bis Tammenhos undMulemois ein.7). 

U f Den 

u) Rathsprot. S. 244 f. 
n>) Dlefer Ort ist ganj unbekannt. Skytte 

nennet ihn in seinem Berichte. Adlerfeld 
Th. 11 S. 4Z6. 

x )  Ratbspr. ©. 274. 
y) Adlerfeld Th. II S. 416. 2\opirop, ein abf# 

Ucher Hof/ liegt zwo Werste von Dörpat» 
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0 . Den 6ten, am zweyten Psingsttage, lief bk 

Sflrixii russische Flotte den Emmbach hinauf, und 
August 0?ytce ließ die Vorstädte anzünden *). Der 
gj.1/,,, Rath, welcher sich in diefer Noch nach der 
drich Vesper außerordentlich versammlete, erinnerte 
(K!M Bürgerschaft ihres Bürger- und Belage-

rungseideS, und ermahnete sie zur Treue gegen 
ihren König. Die Widerfpäustigen wurden 
mit militärischer Exekution bedrohet. Der 
Notar Sachs verreifete a). Die gerichtlich 
hinterlegeten Gelder und die Stadtprivilegien 
wurden in einen wohl verwahrten inwendig mit 
erfernen Platen ausgefutterten Kasten geleget 
und unterm Rachhaufe in einen gewölbeten 
Keller gefetzet. Die Kanzeleyfchriften legere 
man in die dazu verfertigte»? Kasten, und ver­
wahrte sie in dem besten Keller, wozu man 
die Thüre vermaurete /;). Den i iten bekam 
der Feind an der linken Seite des Emmbachö, 
nicht weit vom Stadtgerichte fertig, fuhr mit 
dm Laufgraben fort, und sing fchon des Mor­
gens frühe an, die Stadt mit Kanonen zu be­
schießen. Der Rath beschloß, so viel Ochsen-
häute, als nur möglich, herbeyzufchassen, die 
hölzernen Haufer und ihre Dächer bis auf die 
Lage abzunehmen, die Torfdächer mit Wasser 
zu begießen, allen Daber oder Baumrinde in 
die Keller zu bringen, das Pflaster auf den 
Gassen aufzunehmen, und die Dachpfannen 
von den Häusern abzudecken, das Pulver aber 

aus 

z) Adlerfeld Th. II S. 436. 

ä) Rathsprot. S. 275—277. 

b) Rathspr. S. 279. 
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aus den Häusern auf das Schloß zu Bringen 0* l70d 

Am i4fen gegen Abend fingen die Belagerer ^rrx|j 
an, von einer mit ach! Mörsern besetzten Bühne Äugustn 
Bomben in die Stadt zu werfen. Am isten 
crofTnctcfi sie die Laufgräben vor der deutschen helm 
und russischen Pforte ^/). Den folgenden Tag 
sing die Bürgerschaft an, auf die Wache zu 
Ziehen, und zwar in der vierten Pastey. Da-
bey war jede Nacht ein Rathmann, als Oberst-
Wachtmeister. Die Apotheke wurde auf den 
Domberg gebracht e). Den i9ten singen die 
Belagerer, welche einige Tage etwas nachgelaf-
fen hatten, an, weit schärfer zu schießen; sie wur­
den an diesem Tage mit der Brücke über den 
Emmbachbey Quistendahl/) fertig, und fetzten 
den Angriff an dreyen verschiedenen Oettern fort, 
als den ersten von dem Lager bey Rathshof g) 
an bis nach der ostlichen Seite der Stadt und 
dem linken Gestade des Emmbaches. Sie 
rückten mit ihren Laufgräben bis an die Ecke 
der Stadt, wo sie sich von dem Peinthurm bis 
an das russische und deutsche Thor erstrecket. 

Der 

<•) Adlerfeld Th.ll S. 437. Rathspr. S. 281 f. 
284. 2 £6. 

d) Adlcrfcld Th. II S. 437. 
e) Rathspr. S. 286. 313. 
f )  Ist eine kleine zu Rathshof gehörige Eele< 

genheit, vier Werste von Dörpat. 
g} Nathsbof lieget zwo Werste von der Stadt. 

Es gcbörete im sechzehnten Jahrhunderte 
dem Raihe der Stadt Dörpat, wovon ee seü 
neu Namen hat' hernach Dcv5?ume, ferner 
im achnelmten Jahrhunderte den Herren von 
^ubiirom, und Kit dem Gardclittmei» 
fiev Herrn Aar! von Liphsrc. 
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1 0 Der zweyte Angriff war hinter Ropkoy üttb 
jfflrixu auf der rigifchen Landstraße. Dieser machte 
August eine Linie gegen den Mistberg h). Man feu? 
grie» crt* von ^ort unaufhörlich auf die zweyte, 
bri» dritte und vierte Pastey, und suchte näher uns 
Wu- ter die Böschung des Grabens zu kommen. 

10 Der dritte war nahe bey Techelfer t) angeleget, 
ging längs dem Emmbache, und führete die 
Laufgräben gegen die fünfte Pastey und die 
Jacobspforte k). Die Marien.- und Johanns? 
kirche wurden von Bomben ganz verderbet. 
Eben fo ging es dem Univerfitätshaufe, beiden 
Gildestuben und beynahe allen Privathäusern. 
Den vier und zwanzigsten waren die Belagerer 
mit ihren Laufgräben von Techelfer her bis auf 
dreyzig Schritte von der Jacobspforte gekom-
rnen, wo sie eine Schießbühne aufrichteten /)• 
Bis auf den 28sten waren achtzig Soldaten 
und ohngefähr hundert Bürger und Vorstädter 
gelvdtet, und gleichsam unter den zerschmetter­
ten Häusern begraben worden. SkytU machte 
Anstalt zu einem Ausfalle bey der Jakobspforte, 
welcher in der Nacht zwischen dem acht und 
neun und zwanzigsten, unter Anführung des 
Oberstleutnant Vranbs vi) bewerkstelliget 

ward. 

h) Ropkoy ekn adelicher Hof, welcher vormals 
der ictclftromifchcn Familie, itzt den Grafen 
von Sievers gehöret. 

i )  Techelfer, ein großes adeliches Gut, nur eine 
Werste von der Stadt, gehöret itzt denGra» 
fen von Gievers. 

*) Adlerfeld Th. II ©. 437 f. 
/) Adlerfeld Th. II S. 438. 
m) Brand hatte tausend Mann mit sich. Unfern 

Protokollen zufolge ist auch Oberst Tiescnhau-
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ward. Man machte zwar anfänglich bey vier r 704 
hundert Mann von dem Feinde nieder, und Äür!Xli 
zwang ihn, etwas zu weichen. Weil aber, August 
wie Skytre jaget, feinen gegebenen Befehlen St

n
iec 

nicht ganzlich nachgelebet worden, hat man die brich 
Belagerer nicht völlig vertreiben, noch die 
Laufgräben der Absicht gemäß ausfüllen können. 
Vrand, zweene Hauptleute, zweene Stabs-
Hauptleute, drey Fähnriche und dreyzig Ge­
meine von den Schweden blieben aufdem Platze, 
zweene Hauptleute, ein Fähnrich und sieben 
Gemeine wurden gefangen. Den folgenden 
Tag wurden die Todten von beiden Seiten be-
graben; welches die Bombardierung nicht hin-
dem,?). Dem Zaren währete die dörpatifche 
Belagerung zu lange, wovon er vor Narva 
öftere Berichte erhielt. Er ging also selbst am 
gosten Brachmonates aus dem Lager vor Narva 
ab, und zwar zu Lande bis Syrensk, von 
hier aber mit zwoen eroberten schwedischen 
Jachten über den Peipus. Den zten Heumo­
nates kam er vor Dörpat an. Er besichtigte 
die Festung und ließ jenseit des Emmbachs, 
das ist am linken Ufer, vorder russischen Pforte, 
Schießbühnen und Kessel anlegen, weil an 
dieser Seite nur eine steinerne Mauer und eine 
von Erde aufgeführtes Ravelin war; er befahl 
die Laufgräben auf der Stadtfeite, von dem 
rechelfenfchen Berge nach dem Peinthurme zu, 
der neben der russischen Pforte stand, zu führen. 
Die alten Laufgräben wurden nur zum Scheine 

beybe-

sen dabey gewesen, vielleicht als Freywilliger» 
Sb'ytte gedenket seiner nicht. 

n) Adlerfeld Th. U S. 439. 



3i8 kivlandische Jahrbücher. 
beybehaken, weil sie nicht in dem gehörigen 

Karlxu ^rte' "ämlich nicht auf der fchwächesten, fon; 
August dem vielmehr der allerstärkesten Seite der Fe-

11 stung, bloß weil es da trocken war, geführet 
dr/ch worden o). Daher heißt es im dörpatlfchen 
Wik- Tagebuch: „Den sten und 6ten ist der Feind 
belm „stille gewesen. Denzen gegen Abend (hat) 

„der Feind angefangen zu kanoniren und zu 
,,bombardiren" /?). Am 7ten HeumonateS 
also hob er an, mit fünf und zwanzig großen 
Stückea in dem russischen Thnrme, und in der 
Mauer zwischen diefem und dem Peinthurme 
eineOessnung zu machen. Solches geschah auch 
zwifchen der JakobSpforte und der fünften Pa-
stey aus sechs anderen Kanonen. Zu gleicher Zeit 
ward ans funfzehen hin und wieder gestellten 
Mörsern eine große Menge Bomben in die 
Stadt geworfen und damit unaufhörlich fortge-
fahren. Die Besatzung bemühete ftch die Löcher 
in den Mauren fogleich wieder zu erganzen f). 
Unterdessen hatten die Belagerer die Laufgra-
ben bis an den Fluß fortgeführet, und eine 
Bühne errichtet, die mit sechs Haubitzen und 
sieben Kanonen befetzt wurde. Den i zter« ka­
men sie bis an den halben Mond, der vor dem 
rufsischen Thore vor der Belagerung angelegt 
war, und von den Belagecern, wie Sb'ytte 

felbst 

s) Beytr. zur Gefck. Peters des Gr. B. I §. 98 
S. 107. Wie sehr der Zar dieBelagerung 
der Stadt Dörpat dem Geueralfeldmarscha? 
Scheremetew empfohlen habe, sieht man im 
St. Petersb. Journal L. Ui.S. 2*0 f. 

I>) Rathspr. S. zoi womit St'yrce übereiw 
stimmt. 

{) Adlerftld Th. II S. 440• 
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selbst bekennet, zerschossen unb gänzlich zu170 4 
Grunbe gerichtet worden. Denselben Abend £iirl>i11 

würbe ber Oberstleutenant Vtlicboiia öcbtöfcy "fu 

mit brey hundert Soldaten abgeschickt, um sich 5rie= 
nahe bey ben Pallisaden, von bem Emmbache W> l-
flegen bas russische Thor zu, fest zu sehei?. beim 
Die Belagerer schlugen auch, zu desto besserer 
Unterstützung der Ihrigen, eine Brücke übev 
den Fluß, weil das Feuer der Belagerten die 
Verlängerung der Linien gegen bie Srabt im­
mer schwerer machte. Die Besatzung vermu-
thete einen Sturm, kam in großer Anzahl her-
aus unb that starken Wiberstanb; wesweget? 
den Russen eine Verstärkung ans ihrem Lager 
zugeschickt ward. Allein bie Schweden erhiel-
ten ebenfalls eine Verstärkung, und barauf bie 
Russen zum anbernmal, unb so lange, bis sie 
nicht mehr Platz hatten. Die Belagerten, die 
sich noch weiter vermehreten, wehmen sich 
nachbrücklich. Da aber bie Russen saheu 
daß ee ihnen nicht möglich sey, sich hier, wie 
ihnen befohlen war, einzugraben, hieben sie 
(ich voll Wuth burch bie Pallisaben, fielen bie 
Schweben an, schlugen sie in bie Flucht und 
erstiegen baö Ravelin, bas bie russische Pforte 
bebeckte, mit bem Degen in ber Faust. Da­
selbst fanben sie fünf Kanonen, mit welchen sie 
durch bie Oeffnung auf bie Pforte schössen. 
Unter biefem Feuer gingen sie nach bem er­
wähnten Thurme neben der Pforte, und fpren; 
geten bie ersten Thüren auf. Bey bem zwey-
ten wehrten sich bie Belagerten aufs heftigste 
unb brachten, als russischer Seits nicht nach­
gelassen würbe, eine halbe Karthaune herbey, 
mit der sie auf die Belagerer mit Kartetfchetx 

feuerten. 



32o Livländische Jahrbücher. 
1704 feuerten, allein dadurch vielmehr selbst ihre 
Storixn Pforte zerschossen. Unterdessen waren vier 
Äuqust Trommelschläger, welche Schamade schlugen, 
Arie- erschossen worden, weil es des Schießens we-
drick am nicht qehöret war r\ Am i4.ten des 
JSlm Morgens 

r )  Beytr. zur Gesch. Peters des Gr. B I §. 98 
S. 108 — 110. Statte erzählt diese Begeben« 
heit also: „ Den dreyzehenden (Julius) feuerte 
„der Feind mit unglaublicher Heftigkeit, und 
..beängstigte die Stadt mit sehr vielen Bom» 
„ben. Des Abends um halb sieben Uhr ward 
„ ich gewahr, daß der Feind sich fertig machte, 
„ den schon ganz verfallenen (halben) Moni» 
„zu bestürmen, daher ich Befehl ertheilte, 
„ihn wohl zu empfangen. Das Treffen war 
„auf beyden Seiten sehr hartnäckig und blu, 
„tig, auch die Russen schon an einer Stelle 
„durch die Sturmpfähle gebrochen, als ein 
„Leutenant, der da seinen Posten, aber fast 
„kein Pulver mehr hatte, sie aufhielt, und 
„nachmals von etlichen Fußknechten, die ich 
„ihm zuschickte, dergestalt unterstützet wurde, 
„ daß der Feind zurückgetrieben und vom Walle 
„hinunter gejaget ward. Weil er aber immer 
„mit frischen Leuten wiederansetzte, und damit 
„ die ganze Nacht gegen den vierzehnten Im 
„lius bis um sechs Uhr des Morgens fortfuhr, 
„konnten wir, da wir ohnedas ganz ermüdet 
„waren, ihm nicht länger widerstehen, daß 
„er also bis an das Stadtthor durchdrang, 
„unter welches er sich eingrub. Da ich also 

kein Mittel in der Welt sah, mich länger zu 
„halten, auch durch längeres Widersetzen den 
„armen Einwohnern der Stadt nur einen 
„gewissen Tod würde zugezogen haben, und 
„daß man sie vor der Faust niedergemachet 
„bätte, war ich genöthiget mich zu ergeben. 
„ Ich ließ also durch einen Trommelschläger das 
„Spiel zu dem Ende rühren, der aber auf der 

,»Stelle 
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Morgen« geze» vier Uhr kam Skprre zu Pferde 1704 
auf den Dom und ftagete nach dem wortfüh- Karlxu 
renden Bürgemeister Remmm; als dieser sich 
eingestellt, machte jener ihm bekannt, wie er Frit* 
in dem Sturme, welcher von gestern Abend bie 
hierher gewahret, eine Menge Volks und viele tetio 
Officiere verloren; weil nun der Feind mit Ge­
walt zur russischen Pforte eindringen wollen, 
hätte er einen Trompeter an den Feldmarschall 
Scberemcrerv hinaus ins Lager gesendet, und 
um einen Stillstand anhalten lassen, einen bil-
ligen Accord zu erhalten; Rath und Bürger-
fchtist mögten zusammen treten und sich bereden, 
was sie an ihrer Seite für Bedingungen vor­
schlagen wollten. Wie nun der Stillstand 
bewilliget wurde, schickten die Belagerer drey 
Ossiciere in die Stadt und die Belagerten eben 
so viel ins russische Lager zu Geiseln. Rath 
und Bürgerschaft beschlossen, zu bitten, daß 
ihnen folgende drey Stücke in. der Kapitulation 
bewilliget würden: i) Daß Rath, Priester-
und Bürgerschaft bey ihren Privilegien, Nett-
gion, Freyheiten und Gerechtigkeiten, gleich-
wie sie solche unter der schwedischen Regierung 
gehabt und genossen, geschähet und gehandhabet, 

und 

„Stelle erschossen ward; einem andern, so an 
„feine Stelle trat, widerfuhr ein gleiches; 
„daher ich in die Trompete stoßen ließ. Hier-
„aufhöret? man anqenblicklich auf mit schie­
ben, in welcher Zeit ich einen Major j$u dem 
„Genera! Gchcremethof schickte, der hinwies 
„ derum einen Major in die Stadt hinein sandte, 
„mit welchem ich des Vergleiches wegen über» 
einkam. * Adlerftld Th. Ii S. 44° f* 

Livl. I.z. Ch. Anhang. 3E 
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o und solche ihnen gelassen werden mögttn; 2) 

Storncu einige aus dem Mittel des Rathes, der 
Auquft Priester- und Bürgerschaft, mit ihrer Habe 
- von hinnen ziehen, und steh nachRiga,Reval oder 
brich ^Pernau begeben wollten, daß'ihnen solches 
®i!i unter sicherem Geleite verstattet würde; 3) 

c m daß diejenigen, welche ihre Frauen, Kinder 
und Vermögen'anderSwohiü geschickt habell 
mögten, die Frcyheit hatten, solches alles wie* 
de cum hierher holen zu lassen. Diese drey 
Punkte hat der Rath in Gegenwart der wort-
führenden Altcrleute dem Obersten Afyrre ttt 
Wasiliewitsch:hur:ne, wo er mit seinen Officio 
ren versammlet war, vorgetragen, daß sie in 
die Kapitulation eingeschlossen würden, wie 
denn auch geschehen J). Es hat schwer gchal-
ten, der Wuth der Belagerer Einhalt zu thutt. 
Dennoch wurde der Besatzung aus besonderer 
Gnade des Zaren, da die Seinigen schon itt 
der Pforte waren, ein freyer Abzug, wiewohl 
ohne Fahnen und Gewehr bewilliget /). Als 
aber Gkytre durch den aus dem russischen La-
ger in die Stadt geschickten Obersten Ridder 
um die Beybehaltung des Gewehrs inständigst 
anhielt, auch selbst darauf aus der Stadt kam, 
und diese Bitte wiederholte: fo wurden in Be­
trachtung ihrer tapferen Gegenwehr den Offv-
eieren die Degen, und dem dritten Theile der 

Selda; 

5) Rakhspk. vom i4ten Julius 1704 S. 305— 
307.  

0 Die erste Antwort auf Suttens Vorschläge 
hat der Zar felbst in Scheremetews Nameiz 
aufgesetzt. Man findet sie im St. Petersb. 
Ivurn. Hl S. 211—213, 
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Soldaten die Flinten wiedergegeben ?/). Zuletzt", 704 
wurde dem Kommandanten noch bewilliget Karlxu 
zwey Stücke mit sich zu nehmen. August 

<c Frie-106* drich 
Die Kapitulation ist nicht am iZtensow^!« 

bern am i4ten Heumonates geschlossen wor-
den. Sie lautet nach ihren verschiedenen Um 
terhandlnngen also: 

Akkordspunkre, welche der Herr Oberster 
und Kommandant Rarl Gustav Skytte den 
i4ten Julius 1704 frühe_Morgens aus dec 
Festung Sörpat dem^Hn. Feldherren Sr. Exc. 
Schermerbof ins Lager gesandt. 

1) Begehret der Hr. Kommandant, daß 
derselbe, nebst der unter seiner Kommando in 
dieser Stadt befindlichen königl. schwedischen 
Miliz, sowohl bey der Artillerie und Fortist-
kation, als zu Roß und Fuß, ohne einigen 
Unterscheid der Nationen, mit Pauken, Trom-
peten, klingendem Spiele, brennenden Lunten, 
Kugeln im Munde, nebst vier und zwanzig 
Schuß Pulver und Bley, Estandarten und 
fiiegenden Fahnen, sechs metallene Kanonen, 
und allem waö dazu gehöret, Ober- und Unter­
gewehr, Sack und Pack, Frau und Kinder 
und Gesinde, Bediente und alle Bagage, 
ohne Visitw und Durchsuchung auszuziehen, 
wobey ein solcher Unterhalt sür dieselbe, nach 
Ihr. Königl. Majestät tott Schweden Ordi? 
uanz auf ein Monat gereichet werde, und sdl-

2 chee 

ff) Beylräge zur Cesch. Peters des Er. 
S. Ii©» 



324 Livländische Jahrbücher. 
cher Auszug durch die Bresche oder wo es feit; 

Äorixu ßcn am bequemsten befunden wird, geschehen 
August möge. 

M 2) Zu solchem Abzüge verlanget der Hr. 
drich Kommandant benöthigte Schüsse, sowohl vor 
Wi l- die Artillerie, denen Kranken und Blessirten, 
6e,ra und der Osficier Bagage, zusammt dem Mo-

natsproviant, welche innerhalb acht Tagen, 
oder wenn müglich, eher angeschaffet werden 
müssen. 

3) Verlanget der Hr. Kommandant, daß 
er mit seiner Garnison den gradesten Weg auf 
Reval, unter Begleitung sicherer Convoy, auf 
Piep und Johanniskirche und so weiter durch 
die ordentliche Landstraße marschire. 

4) Wird verlanget, daß, wann einige 
Osficiere so ihre Mobilien verkaufen, oder de-
poniren wollten, sich finden sollten, solches ih­
nen ohne einige Hinderniß verstattet, oder 
künftig nach Gelegenheit abholen zu lassen frey 
stehen soll. 

0 Wird expresse vorbehalten und bedun-
gen, daß kein Soldat zu Roß und Fuß, hohes 
und niedrigen Standes, unter was Vorwand 
es auch feyn möge, aufgebalten, angegriffen, 
oder einerlei) Weise mit Gewalt oder List de-
bauchiret werden möge, und da auch Jemand 
der gemeinen Knechte zu desertiren trachten 
sollte, soll sein eigener oder nächster Osficier in 
der Güte, oder, da solches nicht zureichlich, 
mit Violenz davon abzuhalten, keineöweges 

* gehindert und rnolestiret werden. 
6) Alle Arrestanten und Delinquenten 

sollen ungehindert unter Arrest mitgenommen 
werden. 

7) Ver-
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7) Verlanget der Hr. Kommandant, daß i^0j^ 

alle Jhro Königl. Majestät von Schweden Un- ÄorlXii 
rerchanen, Adel, kvnigl. Civilbediente und August 

Priester, Amt- und Landleute, sammt ihren 
Frauen und Kindern und Gesinde, desgleichen brich 
ihre Mobilten und Habe, gleichfals ein unge-
hindertet Abzug unter sicherem Geleite verstat­
tet werden möge. 

8) Desideriret der Hr. Kommandant, daß 
hiesiger Magistrat, nebst der Priesterschaft, und 
gesammten Bürgerschaft, bey ihren Privile­
gien, Religion und Freyheiten, wie sie solche 
von Jhro Königl. Majestät allergnadigst erhal­
ten , geschützet, und ihnen solche ungekränkt 
gelassen werden mögen. 

9) Falls einige aus dem Rath, Priester­
oder Bürgerfchaft, mit ihrer Habseligkeit von 
hier wegrei^n wollten, -wohin es wolle, nach 
Reval, Riga oder Pernau, daß ihnen solches 
unter sicherem Geleite »erstattet werde. Auch 
daß ihnen bey dem Einzüge Jhro Zarischen Ma­
iestat Miliz in dieser Stadt, imgleichen bey ih-
rer Abreise keine Insolenz noch Nngelegenheit 
zugesüget werden möge. 

10) Sollten auch einige aus des Magi-
stratö Priester - oder Bürgerschaft Mittel sich 
befinden, so ihre Frauen, Kinder und Eigen* 
rhu tu verschicket hätten, solche wieder hieher zu 
bringen verlangen, solches von I. Zarischen 
Majestät Seiten vergönnet werde. 

11) So verlanget der Hr. Kommandant, 
daß von Zarischer Majestät Seiten versichert 
wird, falls die Festung künftig an Jhro Königl. 
Majestät von Schweden wieder abgetreten wer-
den sollte, selbige alsdenn mit ihren Werken 

3E 3 tmver; 
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Narl xi! unverdorben, fammt Artillerie, Ammunitions-
August und Gewehrforten, in felbigem Stande, wie 
Frie- sse jeho empfangen werden, an Jhro Königs 
drich Majestät von Schweden wieder abgeliefert 
Helm werde, und folches nach dem Jnventario, fo 

darüber durch gewisse verordnete Perfonen ges 
leget werden kann. 

Antwort auf die verlangte Akkordspunkte 
von dem Hrn. Kommandanten aus Dörpat. 

i) Wir verwundern uns fchr, daß der 
Hr. Kommandant solche hohe Anforderung ma* 
chet, sintemalen I. Groszarifche Mt. Miliz 
fich allbereit in der Pforte befindet, und matt 
genug zu thutt hat, diefelbe von ihrem Eifer 
abzuhalten. Mann er einen folchen Akkord 
wäre Willens gewefen, zu erhalten, hätte er 
es eher fuchen Müssen, vor anjeho aber ist es 
zu fpäte. Um nun christlich zu handeln: fo 
wird dem Hrn. Kommandanten, feinen Offi-
cieren, der ganzen Garnifon, auch übrigen, 
wes Standes sie immer feyn, nebst Frau und 
Kindern, auch Habe und Gut, ein freyer Ab-
zug, ohne einige Visiticung, erlaubet, nebst 
einem Monat Proviant; dabey alle Officiere 
von der Garnifon mit Gewehr, drey Konv 
pagnien aber, entweder zu Fuß oder zu Pferde, 
nur allein, die andern aber nicht, mit Ober-
und Untsrgewehr, auch fonder Pulver und 
Bley ausmarfchiren können. 

2) Was den andern Punkt anlanget, fo 
soll zu ihrem Abzüge Schüsse, fo viel hier kön­
nen aufgebracht, gegeben werden. 

3) Auch soll der Herr Kommandant nebst 
seiner Garnifon den geradesten Weg nach Re, 
val mit einer sicheren Convoy begleitet werden. 

4) De« 
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4) Den vierten Punkt betreffend, soll seb r-0. 
big er nach Begehren gehalten werden. Karlxil 

s) Auch soll keiner, weder zu Roß noch August 

zu Fuß, durch Lift oder Gewalt aufgehalten 
werde», im Fall aber sich einige Freywittige drich 
finden mögten, hierzubleiben, deuenselben 
soll ein freyer Wille gestellet seyn. 

6) Was die Arrestanten belanget, selbige 
soll der Herr Kommandant frey haben, unges 
hindert mit sich zu führen. 

7) 8) 9) 10) Punkte sollen nach ejngege? 
benem schriftlichen Begehren gehalten werden. 

11) Vor dem eilften Punkt lassen wir de,? 
Allerhöchsten sorgen, der alles zukünftige weis» 

12) Auf diese beantwortete Punkte hat 
der Herr Kommandant eine schleunige Refolu-
tion und Antwort zu ertheilen, ob er mit selbi.-
gen zufrieden: sollte eö ihm aber nicht ansteht? 
big seyn, so verlangen wir die Ofsiciere ausge-
wechselt zu haben. Im Fall die Auswechse­
lung sollte verzögert werden, wird man darauf 
nicht warten, sondern den angefangenen Sturm 
fortsetzen. 

13) Sollten aber diese oberwähnte Punkte 
««genommen werden, wird begehret, daß son­
der einige Ausrede unfern Wachten , auf alle» 
Pasteyen, Rundelen und Pforten, ihre Posten 
sofort mögen eingeraumet werden, dadurch 
allen oberwähnten Punkten ein vollkommenes 
Genüge geschehen wird n>). 

3E 4 Hier-

*0 Wenn man diese Antwort mit derjenigen zu» 
sammen halt: welche im St. Petersb. Iourn. 
B. Ifl S. 211—213 abgedruckt ist: so wird 
man gewahr, daß letztere nicht das Kcncept 
sondern die Instruktion gewesen ist. 
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Hierauf hat der Herr Kommandant fob 
K-.IX» gendes Memorial ausgeschickt. 
Auguit Memorialspunkte, worüber S. Exc. des 
Fr/e- *9mn GeneralseldmarschallS weitere geneigte 
drich Erklärung begehrt wird. 
W 'l- i) Weilen in deren Antwort auf unfern 

c eingegebenen ersten Punkt, wegen der Stücke 
nicht erwähnet worden, man auch die Zuver-
ficht zu S. Exc« bekannten Generosität hat, 
daß- Se. Exc. nicht prätendiren werden, daß 
wir, als die wir uns als rechtschaffene Kava? 
liere verhalten, ohne Gewehr ausmarschiren 
sollen: so bitten wir dienstlich, um Sr. Exc. fer­
nere Gewährung unserer gethanen Proposttion. 

2) Desgleichen auch, daß die Zeit, wie 
lange wir uns noch hier aufholten können,dem ge; 
thanen Begehren nach, möge determiniret wer-
den. Se. Exc. sind hierauf was das erstere 
betrifft, bey der Antwort geblieben, jedoch 
daß dem Kommandanten zwey Stücke gefolget 
werden sollten; und in Ansehung des letzteren 
ist die Zeit auf fünf Tage angefetzet worden. 
Worauf Sr. Großzarischen Majestät Truppen 
noch denselben Abend, nämlich den i4ten Heu; 
monates 1704 in die Stadt Dörpat einmarschi-
ret sind, und alle Posten besetzt haben x). 

§. 107* 

x) Diese Urkunden stehen Aaa publ. Vol. II n. 109. 
in Remmins Buche S. 964—969. in Sah« 
mens Coli. T.Ji. p. 1001—1005 und in meinen 
Coli. Hift. Jurid. T. VIIIp. 435—448. Das rve? 
fentliche hiervon findet man in Suttens 
Bericht beym Adlerfeld Th. US. 441—443 
wo noch folgendes von dieser Kapitnlation 
steht: „Nachdem also alles auf diese Art zur 

„ Richtig« 
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§. 107. 1704 
Man schähte das russische Kriegsvolk wel- Kan xu 

ches Dörpat belagert hatte, auf dreyzig tau-
send Mann 7). Nachdem darüber von bei* g n c 
Rathskanzeley geführten Tagbuche, haben zum 
wenigsten dreyhundert und achtzig Bomben de im 
den Häusern großen Schaden zugesüget ?.): wo­
von sieben und fünfzig in die schwedische oder 
Marien- und sieben und dreyzig in die deutsche 
oder Johannekirche gefallen sind. Von Feu-
erkugeln sind wenigstens fünf Häuser völlig ab­
gebrannt. Unter den Bürgern, Vorstädtern 
und Landleuten sind.von Bomben und Kanonen 

3£ 5 zwey 

„Richtigkeit gebracht und abgethan worden, 
„zog ick mit der Besatzung zwar ans: allein 
„die Moskowiter kamen dem geschlossenen 
„Vergleiche nicht in allen Stücken nach. Denn 
„unsere Mannschaft muste sich in drey Haufen 
„theilen, und der eine unter dem Obersten 

• „ Tiesenhaufen nach Riga, der andere nach 
„Wiburg, und der dritte nach Reval abmars 
„schiren. Denen drey Kompagnien ward ihr 
„bestes Gewehr abgenommen, und an dessen 
„Stelle ließ ihnen der Zar viel schlechteres 
„reichen. Ick aber ward gezwungen, mit 
dem Zaren nach Narva zu reisen." Hotte 
berg Th. l S. 573 f. 

y) Rathspr. S 288-
z) 0t>tte beymAdlerfeldS 44?saget: „Man 

„hat nachgerechnet, daß in wahrender Bela-
„gerung der StadtDörpt fünftausend Bonv 
„ den hinein geworfen worden." Wäre die 
Zahl nicht mit Buchstaben ausgedruckt: so 
würde ich gerade zu sagen, es wäre ein Druck» 
fehler. Aber es wird gewiß ein Schreibfehler 
seyn. Fünf hundert ist das höchste was man 
zugeben kann. 



330 Livländische Jahrbücher. 
1704 und siebenziq Personen gelobtet,  acht und 
florixn vierzig aber beschädiget worben a). Bey beut 
August Sturme hatten bte Russen an Tobten einen 
gr'jlfi Obersten, sechzehen Ofsiciere, gegen dreyhun-
brid) betl Soldaten; an Verwundeten etwa vier hnn-

bert Mann. Von den Schweben blieben, 
wie sie selbst gestanden haben sollen, bey bem 
Sturme ein Oberstleutnant, zwölf Haupt/ 
leute, acht Unterhauptleute, zehen Fähnriche 
unb sieben hunbert achtzig Unterossiciere und 
Gemeine />). Die Eroberer hatten vier und 
zwanzig Kanonen, funfzehen Mörser unb sieben 
Haubitzen gebrauchet; unb funben, wie sie in 
die Stadt einzogen, acht Kanonen, fünf Kar-
tetschenkanonen unb acht Falkonetten, alle von 
Metall; an eisernem Geschütze: sechs nnd sie; 
benzig Kanonen, achtzehen Mörser, sechs Hau-
bitzen, und eils Kartetschenkanonen. Nach 
Besichtigung der Festung wurde unter drey-
maliger Abfeurung des groben Geschützes ttitb 
des kleinen Gewehrs ein Dankfest gehalten c). 
Unter denen, welche gleich nach der Uebergabe 

hinweg-

a) Rath^pr. 0. 308—ziO» 
/) Nichtsdestoweniger war die Vesatzuna bey 

dem Auszüge noch etwa zwey tausend Mann 
stark. Vtorbbevg Th. I S. 574. 

f) Remmms Buch S. 945—963. Beytr. znr 
Gesch. Meters des Gr. B. 1 §. 98 S. 110 f. 
Adlerfeld Th. II ©.105—107. Vtordbcvg 
Th. I S. 572—574. Görden Th. I @. 189 
— 191. 193 — 196. Voltaire Hift. de Pierre 
Je Grand T. I p. 182. Dieser hat sich am aHm 
seltsamsten ausgedruckt, und hier, wie sonst 
oft, gezetget, daß er mehr nach witziaen Ein« 

' fällen haschet, als historische Wahrheiten anf< 
suchet. 
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hinwegzogen, waren die Rathsherren Llacb ,-0 . 
und Kellner, nebst dem Pastoren verdeutschen 
Gemeinde, Andreas ^:llebrand d~). Der August 

erste russische Kommandant zu Dörpat war ^r'|c# 
Wafili Andres^ltscb Apucbcin, General? driä, 
adjutant des Generalfeldmarschalls AfNm ® 
mcrctv e). Er war eö aber nur etliche Tage. 
Denn den igten Hemnonateö war es schon der 
Oberster $vie£evtd) von Bai?, ein geborner 
Livlander. Dieser ließ am ebenerwahnten 
Tage den Rath zusammen kommen, wobey die 
Alterleute zugegen waren. Balk wollte auf 
des Zaren Befehl wissen, 1) ob sich nicht tot 
nigliche Mittel auf dem Rathhause befänden; 
2) wie viel die Stadt dem Könige jährlich 6e; 
zahlt hatte; 3) wie hoch sich die Accise beliefe» 
Man antwortete ihm: es waren hier keine an-
dere königliche Einkünfte, als die Accis? und 
Rekognitionögelder. Von der Accife, welche 
für Bier, Branntwein und Meet, und von 
den Knochenhauern für Schlachtvieh erleget 
würde, hätte der König die eine, und die Stadt 
die andere Halste; welche Gelder monatlich 
vertheilt und das königliche Anthcil von dem 
Inspektoren dem Rentmeister berechnet worden. 
Sonst hatte der König von Bier und Bräunt; 
wein Rekognition gehoben, wovon die Stadt 
nichts genossen hatte. Auch diefe hätte der 
Inspektor dem Rentmeister monatlich berechnet: 
Ferner, hinterbrachte der Rath dem Komman? 
danten, daß einige hinterlegte Konkursgelder 
auf dem Rathbause wären, welche vier bis 

fünf 

d) Rüthspr. 1701 S 1. 313. — i7°5 S- 343» 
0 Kepepb« S. 91» 
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t„0 fünf hundert Thaler betrugen, und theilS hie-
jtorixn fl9ett' theils rigifchen Bürgern gehöreten. 
Augiist Sonst wären weder königliche, noch Stadt-
Fr'j e. gelder vorhanden. Der Kommandant ver-
brid) langete hiervon den Protokollauszug, welchen 
belm ev' er das Rathhaus verließ, bekam. 

Man reichte ihm den Ehrenwein, dessen er sich 
bedankete /). Bald darauf musten alle hin-
terlegten Gelder dem Generalfeldmarfchall 
Gcheremcrerv abgeliefert werden, welcher sie 
durch den obengedachten Apuckrm abholen 
ließ, obgleich Kollektengelder zu Erbauung 
der Domkirche zu Upfal und der Kirche zu 
Neustadt in der Pfalz, wie auch Konkursgel-
der darunter waren, welche hiesigen Bürgert» 
gehöreten; indem der Generaladjutant fagete, 
die Bürger könnten sich, wenn sie etwas zu 
federn hätten, bey dem Feldmarfchall melden. 
Am 2osten trug Bürgemeister Bemmtn dem 
Rache vor, wie der Feldmarfchall den vorigen 
Tag befohlen, die Glocken wieder auf den deut-
scheu Kirchenthurm zu bringen, die Uhr gang-
bar zu machen, die Orgel wieder anzusehen, die 
Kirche und den Kirchhof zu reinigen, weil der 
Zar und der Kronprinz den nächsten Sonntag 
in der Kirche die Predigt anhören wollten. 
Heute hätte ihm der Feldmarfchall kund gema­
chet, i) daß der Zar dem Rache die Stadtgü-
ter ließe und darüber einen Schutzbrief erthei-
len wollte, welchen der Rath bey der Kanzeley 
ausnehmen könnte; 2) der Kaufmannschaft 
bekannt gemachet werden sollte, daß ihr der 
Handel nach Pleskow und Rußland ftey stehen 

sollte; 

f )  Rathsprot. S. Zl6-zi8. 321 f. 327. 
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sollte; 3) die Krambuden gegen Morgen offen o 

zu halten; 4) Hüte, Degen, Gehenfe und ̂ Jr,°x7 
Handschuhe gegen Morgen auf den Markt zu August 
bringen, aber nicht eher zu verkaufen, bis der 11 . 
Feldmarfchall gesehen, was dem Zaren hiervon bnd> 
würde anständig seyn; s) der Rath, nebst der ® ' l-
Priester- und Bürgerfchaft, sollte sich bereit 10 

halten, dem Zaren den Eid der Treue abzule-
gen; 6) einen doppelten Aufsatz ertheilen, wie 
stark die Bürgerschaft, nebst den Vorstädtern 
allhier wäre, wovon ein Exemplar dem Feld-
marschalle, das andere dem Kommandanten 
zugestellet werden sollte; 7) ein jeder Bürger 
sollte unter seiner Hand eineil Aufsatz übergeben 
von denen Waaren, welche die Abwesenden 
bey ihm niedergesetzet hätten, und nichts ver-
schweigen, bey Verlust seiner eigenen Güter; 
8) die Malzmühle sollte wieder gebauet wer-
den, damit man hier Korn mahlen könnte; 
9) wenn die Glieder des Raths mit dem Feld-
marschalle zu sprechen hatten, sollten sie alle-
mal sreyen Zutritt haben. Der Kommandant 
hätte nach diesem verlanget, daß gegen des 
Zaren Ankunft ein doppelter Adler auf den 
Rathhausthurm, wo ttzt der Windflügel stünde, 
gesetzt werden sollte. Der Rath beschloß, daß 
dieses alles, so viel möglich, beobachtet wer-
den sollte g). Am 22sten beliebete der Rath, 
den Zaren bey seiner bevorstehenden Ankunft 
zu bitten, Rath und Bürgerschaft bey ihrec 
Religion, Privilegien, Freyheiten, Statuten, 
Kirchen und Schulen, Gericht und Gerechtig-
feit, wie sie solche unter schwedischer Regierung 

genost 

g) Rathspr. 1704. S. Z19 f» 
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genossen, ebenfalls ungehindert und geruhig 

Mrfxll iu handhaben und zu schuhen; einen Auszug 
August aus den Privilegien zu machen; um den Krons 
Kri'e. amN* an der Accife aufeiniqe Jahre zum Be­
bt t ch Huf der Stadt anzusuchen; die Stadt mit Ein? 
W i l, quartiemng zu verschonen, weil die Häuser tu 

10 der Belagerung gänzlich verderbet waren; der 
Bürgerschaft zur Wiedererbauung ihrer Häu-
ser einige Hülfe anaedeihen zulassen; der Buir; 
gerfchaft anzudeuten, daß sie bey der Huldi-
gung in bürgerlicher Kleidung erschiene; end-
lich in Ansehung der Kirchengüter, Hakhof 
und Engaftr, bey dem Feldmarschalle um einen 
Schutzbrief zu bitten. Der Kommandant er-
öffnete dem Bürgemeister am 2zsten, daß dem 
Zaren bey seiner Ankunft ein Geschenk, nebst 
Salz und Brod, überreichet werden tr.liste; e6 
sollte morgen nach der Predigt der Rath, die 
Priester; und Bürgerschaft, dem Zaren huldi-
gen, und zur Bekräftigung des Eides das Ev-

! angelium küssen. Man beschloß, demKom-
Mandanten, wegen des Verlangens, das Ev-
angelium zu küssen, eine Vorstellung zu thun: 
worauf der Kommandant diese Formel erlassen 
hat /z). Es ward demnach die Huldigung am 
24sten Heumonates, nach verrichteter Früh-
predigt, in Gegenwart des Generalfeldwacht« 
meisters Weiten, des Kommandanten und 
anderer Ofsiciere, in der Johannskirche abgele­
gt /)* Aller Vorstellung ungeachtet wurden 

drei* 
h) Rathspr. S. 323—328. 
0 Rathsprok. S- 328. Der welchen nichj 

nur der Rath, Priester und Bürgerschaft, son» 
dem such der anwesende Adch ablegen mit) im« 

terschrei, 
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»rey Regimenter in der Stadl cinotiaittc.-, 
l-'et. jtüiixn 

August 
ii 

tetfchreiben muffen , lautet also: Ich N- N. gntbr. 
gelobe und schwere bep Gott und seinem heiü-Wlj» 
gen Evaugelio, daß ich ein treuer und gehör-

sanier Unterthan seyn will dem greßmächtigs 
sten Herren, Ihro Großczaarischen Majestät, 
petro 2l!exiewitsch, seinen Erben und 
Erbnehmen, deren Schaden verhüten, und 
so mir was gefährliches von Verrätherey und 
Untreue wissend, getreulichst offenbaren, auch 
mit Jbro Großczaarischen Majestät Feinden, 
dem Könige von Schweden und Dero Be­
fehlshabern, keine Korrespondenz noch Ver-
traulichkeit pflegen, sondern in der Stadt fo« 
wohl als auf dem Lande, wo ich wohne, de« 
standig bleiben, auch Dfienumd von den Mei« 
mgen wegsenden, und im übrigen dem Herrn 
Kommandanten treu und gehorsam ftvn, und 
daneben mich so verhalten will, wie es einem 
treuen, gehorsamen und redlichen Unterrhan 
eignet und gebühret, und fo ich obigen Eid 
nicht faßte nachkommen, und was dawider ver« 
ubete/fo vor der weltlichen Oberkeit nicht 
sollte offenbar werden, fo fett mich Gott an 
Leib unb Seele strafen; sollte es aber aus« 
kommen, foll man mir den allerschmählichsten 
Tod, fvnber einige Gnade und Erbarmen an« 
thun. Und soll dieser Eid mit meiner eigenen 
Hand unterschrieben werden. So wahr mir 
Gott helfe, und sein heiliges Evangelium, an 
keib und Seele! Dieser Eid steht in Rems 
mins Buche, in Gahmens Colleßan. T. 11 
und in meinen Coli. Hili Jurid. T. VIII p. 449 
—45*. 

Auf die Eroberung der Stadt Dvrpat ist 
eine Gedächmißmünze geschlagen worden, de« 
ren rechte <veite den Zaren im Harnische mit 
einem Lorbeerkränze im Brustbilde vorstellet, 
mit folgender Umschrift: FETRVS, ALEXIL 

i'ILj 
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0 ret ky. Am 2ssten brachen die übrigen ruft 

Karixu sischen Truppen von Dvrpat nach Narva auf. 
August Der Rath und die wortführendefrMterleute 
K übe begaben sich zu dem Generalfeldmarschalle in 
Wilh.' das Lager bey Rachshof, um diefem Herren 

ihr Anliegen zu übergeben, um Bestätigung 
der Stadtprivilegien zu bitten, und Abschied 
zu nehmen. Bey dieser Gelegenheit ward ihm 
das vorige russische Privilegium in Original 
aufgewiesen, welches er zu sich nahm, mit dem 
Versprechen, daß der Rath solches, nebst der 
Bestätigung der Stadtprivilegien unfehlbar 
wieder bekommen sollte, indem er es dem Zaren 
weisen wollte. Er verhieß daneben dem Rothe 
alle Hülfe, wenn ihm etwas znstoßen mögte, 
und er es ihm berichtete /). Nun wurde auch 
das Rathhaus von der Wache, womit es be-
setzet gewesen, befreyet. Man packte die Kan-
zeleyschriften Wiederaus, und brachte sie wieder 

aufs 

FIL. D. G. RVSS. IMP. M DVX MOSCOVi/E. 
Auf der Kehrseite sieht man das belagerte 
Dörpat nebst dem Emmbache. Gegen über 
steht der Zar in römischer Tracht, gestützt 
auf seinen Schild, welches die Worte enthält: 
PORTIS. HOSTILIBVS. EFFRACT1S. DIE 
Stadt Dörpat unter dem Bilde eines Frauen-
zimmers lieget zu feinen Füßen, und überrei­
chet ihm eine Mauerkrone. Die aus dem Ovid 
entlehnte Umschrift beißt: ACCIPIT IN ME-
D?o: welche das Jahr der Eroberung entt 
hält. Im Abschnitte steht: TORPATVM IN 
FI DEM RECEPT. 14 JVL. S. V. Man findet 
sie abgebildet beym Tiregale Nr. 17. 
Rathspr. S. 330. 

/) Rathspr. S. 329. 
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aufs Rathhaus vi). Der Kommandant ̂  
ließ von dem Rache ein Rieß Papier Verlan- 5^ixi'[ 
gen. Die Rathsherren schössen zusammen, August 

und schickten es ihm ?0* gr"f, 
o t brich 
§. 108. y*'-' Wil-

^ Am siebenzehenten Heumonates war bit^tira 

Zar über den Peipuö auf eben denfelben schwe-
dischen Jachten und mit den in Dörpat erbe«; 
Uten  Fahnen und Standarten wieder in das . 
Lager vor Ngrva zurückgekehret. Der ehern«; 
lige Kommandant zu Dörpat, 2\<ul Gustav 
©fyrre, welcher die Stadt zu seinem großen 
Verdienste vertheidiget hatte, befand sich in 
seinem Gefolge. Der Generalfeldwachtmeistec 
Scdlippenbacb stand nicht weit von Reval 
mit dreyen Regimentern Reiter und Dragoner, 
welche zusammen vierzehen juuita Mann au& 
machten. Der russische Oberst 2wi Ewald 
Rönne, ein geborener Kurlünder, ward mit 
acht tausend Mattn beordert ihn anzugreifen«. 
Schüppendoch war von Fohnal im Kachari-
nen Kirchfpiele nach Leßna aufgebrochen, wo 
er sein Lager aufgeschlagen und bey Lohb und 
Arbaser zwo Vorwachen ausgesetzt hatte. Das 
geschah am isten Brachmonytes. Den fol­
genden Morgen um vier Uhr lief von dem letz- , 
teren Orte die Nachricht ein, baß der Feind 
sich hätte sehen lassen. Es erging also der 
Befehl, aufzusitzen und nach Wittena zu mar­
schigen. Ein Flügeladjutant muste dem Ritt? 
meister bey der Vorwache andeuten, daß er 

sich 
«0 Ebendas. S. 332—334. 
n) Rathspr. S. 334. 

Jlivl 1.3. Ct). Anhang. P 
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sich zurückziehen, und eine Viertheilmeile von 

Sttrixn sehen sollte. Der Generaladjutan^ 
August Scans ̂ norrinfl, ritt indessen ans, nahm 

11 
s den Weg nach Arbafer, welches auch im Ka-

drich tharwenkirchfpiele in WirlanD lieget, in Au-
W i l- genschein, und fand, daß sich der Feind zwar 

auf dem Felde sehen ließe, aber in keiner Ord­
nung, und daß es in geringer Anzahl geschähe« 
2\nmNrsn ward hierauf von neuem ausge­
schickt, den Feind aufzuhalten und sich zu ba 

' mühen, daß er einige Gefangene, von ihm be­
käme. Wie er hiermit befchäffliget war, fah 
er, daß sich die Russen in einem Walde in 
Schlachtordnung geftellet hatten, und ein Trupp 
derselben nach der rechten Seite von Leßna ging. 
Er zog sich also mit der Vorwache zurück, und 
zu den andern schwedischen Truppen. Der 
Feind kam zugleich aus eine Seite von Lohb 
und fiel die Wache, die da stand, mit großem 
Eifer an, wie sie eben über die Brücke gehen 
wollte. Sie ward dadurch genothiget, sich 
nach dem Oberstleutenant Heinrich Johann 
Scdlippenbacb zurückzuziehen, welcher ihr 
mit zwoen Schwadronen Dragoner entgegen 
kam. Der übrigen vom Nachtrabe wegen 
machten der Eeneraladjutant Georg (Luffas 
Lode und der Oberstwachtmeister 23iümql>ati« 
fen bey einer Holzung Anstalt, wo sich auch 
der General Scdlippenbacb felbst befand. 
Sie musten sich aber insgefammt auf die Flucht 
begeben, und wurden von den Russen im be» 
ständigen Feuer bis Wittena verfolget. Hätt 
ten nicht die Oberstleutnante, Joachim Frie­
drich von Lieven und Lorenz Löschern «Ott 
Herzftld, nebst den Oberstwachtmeistern Jo­

hann 
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bann Heinrich von Rostnkampf, Christoph 
SveutienfHö und Cbrister Schlippcnbocb, 
noch einige zum stehen gebracht, und dadurch August 
dem Feind aufgehalten: so wäre keiner davon - 11 

gekommen. Zu allem Glucke war das Fuß? 
volk, das unter den Obersten ASam 2\atl ® «i= 
Grafen de la Gardie und Hanns Heinrich 
Freyherren von Lieven, von Reval kam noch 
nicht ausgeschifft: sonst wäre dasselbe auch ver-
loren gewesen. Die aufgebothene Mannschaft 
stand unter dem Obersten Andreas Zone und 
dem Rittmeister Poblm. Sie hatte sich zwar 
mit spanischen Reitern wohl versehen; allein 
so bald der Feind kam: so ging ein jeder seinen 
Weg so gut er konnte. Wie öchitppenbach 
mit seinem Dragonerregimente bey einem Passe 
zwischen Wittena und Tellejöggi anlangete, 
ließ er es absihen. Es stund in einem Hin­
terhalte verdeckt, um den Feind von weiterem 
Nachsetzen abzuhalten. Allein die Mannschaft 
wollte nicht Stand halten, sondern zerstreuete 
sich, unb ©chlippcnbach warb baburch enb-
lich genvthiget, sich mit zwey- hundert Pserbett 
davon zu machen. Auf solche Weise kamen 
diese Truppen auseinander, ohne baß man 
sagen konnte, daß viele bavon gerödtet, ver-
wunbet ober gefangen worden. Unter ben letz­
ten befand sich der Oberst Friy tVachfmeiftev* 
Oberst Honnc begab sich wieber in das Lager 
vor Narva. ©cbitppmbavb floh bis Reval^ 
nahm fein Quartier in bcr Stadt unb sagete 
ohne Scheu: er wüste keinen Rath mehr> was 
er anfangen sollte. Diese Aufführung verur? 
fachte vielen Argwahn wider thit. Seine Reis 
Kr, die in den nächsten Dörfern lagen? >>ers 

P 2 übeiett 
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i «beten eben so großen Uebermuth, als der 
tori xu selbst. Denn sie verzehrten nicht nur 
August alles im Ueberfluß, sondern verderbeten auch 

noc^ mehr, welches der Stadt hatte zum iltv 
drich terhalt dienen können, wann man gut Haus 
de!m Zuhalten hätte. Bisweilen kamen sie in vollem 

Rennen unter die Stadtmauren, und benäh-
men durch ihre Zagheit den Einwohnern allen 
Much o). An eben dem Tage kamen die Ruft 
fen mit ihren Werken vor Narva so weit, daß 
sie sich um ein Uhr nach Mitternacht bey Ro­
thenhahn fest einfchanzten, welches die Bela­
gerten mit ihren Bomben nicht verhindern 
konnten. Am folgenden Tage muste Oberst 
Fersen sich mit achtzehen hundert Soldaten 
nach dem Hakelwerke verfügen, um die dortü 
gen Häuser und Gärten niederzureißen, da-
mit die Belagerer sich solcher nicht zu ihrer Be­
deckung bedienen mögten: welches glücklich be­
werkstelliget wurde. Am igten landeten vcr, 
fchiedene Fahrzeuge bey Joala, und brachten 
den Belagerern grobes Geschütz. Den2)sten 
kamen sie mit ihren Laufgräben bis unter den 
Hügel zu Segelberg, nahe bey Liwenkülla zwi-
schen zweyen Thälern, und richteten die Spitze 
gegen die Pastey Viktoria. Den 2ssten rich-
teten sie ihre Arbeit gerade auf das Bollwerk 
Jama. Den 28sten arbeiteten sie unermüdet 
an ihren Laufgräben hinter Rathshof. Am 
isten Heumonates erfuhren die Belagerten 
Schlippenbachs Niederlage von einigen Ge-

fange-
i 

o) Adlerfeld Th. II S. 75 f. ilotdberg Th. I 
© 571 f. Beyer zur Gefch. Öeters des Gr» 
B. IS. in. §.99. 
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fanqenen, die der Rittmeister Hocbmueb eint 
brachte. Den 6ten kamen die Russen mit ih-
ren Laufgräben bis an den Strom, nahe bey August 
Arelömühle; und auf der andern Seite bis an „ 11 

den bleekinger Weg. Den 8ten legeten sie an dr/ch 
der narvifchen Seite auf dem Hügel GoldenhofW i l-
eine Schanze an. Den i iten kamen sie mit m 

ihrer Arbeit sehr nahe bis an den Graben des 
Bollwerkes Honor auf der linken Hauptfeite/?). 

§. 109» 
Den zwölften dieses Heumonates ließ der 

Generalfeldmarschalleutenant auf des Zaren 
Befehl einen Schuhbricf über ganz Livland in 
deutscher, französischer und lateinischer Sprache 
ergehen, worinn gedachter Monarch einem je-
den, insonderheit den Kriegsbesehlshabern, 
zu wissen that, daß er in Livland einen festen 
Fuß gefaßt hätte. Er hätte sich gegen den 
König August anheischig gemachet, dieses 
Herzogthum der Krone Polen wiederzuschassen, 
welcher es von Gott und von Rechtswegen zu-
käme; der es von Schweden gewaltsamerweise 
entrissen worden. Seine Absicht dabey wäre 
gar nicht, den Einwohnern an ihren Leibern 
oder Gütern einigen Schaden zuzufügen, son-
dem sie vielmehr von allen Beschwerlichkeiten 
des Krieges zu befreyen. Er nähme demnach 
alle und jede in diesem Herzogthume, nebst 
allen dem Ihrigen, in seinen Schutz, und es 
sollte ihnen'von Niemanden das geringste Leid, 
bey schwererAndung, widerfahren. Zudem 
Ende wollte der Zar auf Verlangen Schutz-

P 3 briefe 

p) Adlerfeld Th. !l S. 454—459« 
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1704 briefe ausgeben, seine Verordnung allen Offie 
Narlxii cieren auötheilen, und einer jeden Kompagnie 
August seiner Armee vorlesen lassen. Dagegen 
«rie- hoffte er, die Einwohner würden sich gleich-

falls friedlich, und nicht als Kundschafter und 
Helm Verräther, sondern als Untertbanm der 

2\rone Polen aufführen: damit sie seinen 
Schutz genießen könnten. Zum Besten dieser 
Krone und des Herzogthum Livlands selbst 
wollte er dem Handel und Wandel wieder aufs 
helfen. In dieser Absicht, und so lange, bis 
das Land der Krone Polen einverleibet werden 
könnte, wollte er allen Kausieuten, die dahin 
handelten, die Frcyheit verstatten, unter wäh­
rendem Kriege ihre Handlung ohne Auflagen 
oder andere Hindernisse sicher zu treiben, sie 
mit den nöthigen Pässen versehen, und ihnen 
sonst alle Willfährigkeit widerfahren zu lassen. 
Es wäre allen seinen Generälen und andern 
hohen Officieren anbefohlen worden, die Städte 
so viel möglich mit Bombardierung zu verscho­
nen , es wäre denn, daß sie sich halsstarrig 
widersetzten. In solchem Falle dürfte der Zar 
Zenöthiget werden, sie als Feinde anzusehen, 
die sich seiner Gnade unwürdig machten. Sie 
würden sich selbst ihren Untergang beizumessen 
haben, und den Zaren außer aller Verantwor­
tung vor Gott und aller Welt setzen«/). 

§. IIO* 
^ In Narva gab sich der Befehlshaber, 

r x* Generalfeldwachtmeister Horn, alle Mübe 
diese Stadt zu vertheidigen. Er war die meiste 
Zeit mit vielen Hfsicieren auf dem Walle, und 

verlor 
f) Nordberg Th. I S. 574. 
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Verlor am 12tat Heumonates, da die Belage- r 
m gegen das Bollwerk Vikcoria anrückten, 
durch einen Flintenschuß einen Finger. Den August 
I4teti errichteten die Russen gegen erwähnte „ 11 

Pasten eine Schießbühne von zwölf Scharten, 
Den folgenden Tag hingen sie ihre beiden iu Wil-
iiten vor der Feldbrustwehr des Ravelins am ® 
Königökhore aneinander, und schnitten sich auf 
der Abdachung de6 bedeckten WegeS ein, un-
geachtet des heftigen Feuers aus der Festung. 
Die Belagerer kamen also immer näher. Dm 
I7ten errichteten sie einen Kessel auf dem Se-
gelberge. Ehe der Zar von Dörpat nach dem 
Lager vor Narva zurück kam, war die Artillerie 
aus Ar. Petersburg dort angelanget, welche 
am isten ins Lager gebracht wurde. Um 
Mittag thaten die Belagerer dreymal Freuden-
fchüsse aus hundert und dreyen Stücken, welche 
jedesmal mit Abfeurung des kleinen Gewehres, 
welche die Losung war, begleitet wurdew. 
Bey jeder Abfeurung steckten sie vierzehen Heine 
Fahnen auf ihre Laufgräben. Am 2)sten 
ward der schwedische Hauptmann Drenke! auf 
dem Walle erschossen. Am 3 isten, als die 
Leute gegen Mittag aus der Kirche kamen r) 
singen die Belagerer zum erstenmal an, die 
beiden Hauptseiten des Bollwerks Viktoria mit 

V 4 sechs 

0 In den Beytr. zur Gesch. Peters des Gr. 
B. l S. in liefet man: „Den zc>sten Julius, 
„als am Sonntage fing man — an — Mi 
,»den beiden Facen des Bollwerks Viktoria 
„Breche zu schießen." Aber im Jahre 1704 
siel der Sonntag auf de» z isten, welcher auch 
beym Adlerfeld Th. U S. 462 richtig angegei 
ben worden. 
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sechs und vierzig großen Kanonen j ), die sie 

Äarixit auf einmal abbrannten, zu beschießen. Zu 
August gleicher Zeit bombardierten sie die Stadt aus 
Fr!e- sunfzehen aufdemOlecksbcrge gestellten Mör-
drich fern. Drey große Stücke stunden aufdem 
Wil- Gerasimsberge, vierzehen andere auf einer 

Bühne, welche gegen die Brücke von Narva 
nach Iwangorod gerichtet war, nenne auf der 
Bühne bey Onnekülla, und zwanzig aufdem 
Postmeisterberge. Hinter dieser Schießbühne 
waren zweene Mörser, und eben so viel hinter 
Garasimöberg, bey Onnekülla zweene, nebst 
zweenen Kesseln, jeder von vleren. Endlich 
stunden vier Mörser bey der Schiffbrücke«. 
Hierzu kamen noch fünfzig Kanonen und vier 
und zwanzig Mörfer. Das unaufhörliche 
Feuer aus diesem Geschütze währete bis zum 
9ten August, also, daß man Tag und Nacht 
Bomben warf, aber die Kanonen nur den Tag 
über gebrauchte. Am zosten eben dieses Heu-
Monates kamen unter Werden die Infanterie-
regimenter von Dörpat im russischen Lager an. 

'Sie bekamen ihren Posten aufderiwangorodü 
schen Seite, oberhalb der Stadt, wo sie blinde 
Schanzen aufführeten. Der Generalfeldmar-
schall ^cheremecerv befehle mit der Reiterey 
die Linien auf den waiwaraischen Bergen. 
Unter dem i$un und 2osten hatte der Zar aus 
dem Lager vor Narva an diesen Herrn geschrie? 
ben, er mögte die Infanterie ohne Anstand 
von Dörpat nach Narva marfchiren lassen, 
weil erste fehr nöthig hatte, und alle zu Dörpat 

besind-

s) An dem eben angeführten Orte, werden nur 
drey erwähnt» 
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entstunden in der belagerten Stadt beträchtliche 
Feuersbrünsie. Den ersten August fiel eine 
Bombe in das Zeughaus, welches mit großem 
Feuer und heftiger Erschütterung von den darinn 
befindlichen großen und kleinen Granaten auft 
flog, ohne weiter Schaden zu thun. Den 
3ten wurden viele Hauser in der Neustadt von 
den Flammen verzehret. Ein russischer Ein­
wohner begab sich aus der Stadt zu den Be­
lagerern und berichtete ihnen, das Komman-
dantenhaus wäre tioch unbeschädigt. Sogleich 
wurde eine Menge Bomben dahin geworfen, 
welche zwar etwas an dem Gebäude verderbe-
ten, aber dem General und seiner Familie kei-
nen Schaden thaten. Am sechsten erfuhr man 
im russischen Lager, daß von der Gesichtlinie 
deö Bollwerks Honor die Brustwehr, ohne 
Zweifel von den häufigen russischen Bomben, 
eingestürzet und dadurch der größte Theil des 

P 5 Gra-

0 Adlerfeld Th. Ii S. 459 "46z. Beptr. zur 
Gesch. peters des G. N. l § 99 <3.1 u — n 2. 
St. Petersd, Journal 23. Hl 0. 213 f. Der 
Brief des Zaren vom 2cstm fangt also an: 
»»Ich benachrichtige Sie, daß der Heiligste 
„ mit dem ganzen Conciiiun? sich zu crhe-
„ den g-.ruhct hat. Schieten Sie also gleich 
„olle (tencmmvtie schwedische Fahrzeuge nach 

ab." Ich^ünschie dlcse Worte 
erklären zu können. 

Ält'örfer, Kanonenkugeln und Bomben eiligst Karlxn 
ihm zuschicken f). August ihm zufchicken t). 

Durch das heftige Feuer der Belagerer 
§. in« 

Ii 
F r i e ­
d r i c h  
Wil­
helm 
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Grabens mit Erde angefüllet sey u). Unter# 

Äorixu ^cfien fuhr man fort das Bollwerk Viktoria 
August zu beschießen; es war auch die Oessnung schon 
gtie« Ziemlich groß: um aber die Streichwehren, die 
drick die Oeffnung vertheidigten, desto leichter zu 
W » l- Grunde zu richten, wurden bey dem bedeckten 

ra Wege neue Kessel zu fünf Mörsern angelegen 
und aus denselben unaufhörlich Bomben ge­
worfen, die unter den schwedischen Kanonen 
eine so große Zerstörung anrichteten, daß auf 
zwoen doppelten Streichwehren von siebenzig 
Stücken nur eines übrig blieb. Am siebenden 
wurde der ehemalige dörpatische Kommandant 
0£ytte w) in die Laufgraben geschickt, daß 

er 
%£) In dem schwedischen Berichte Heyn» Adlerfeld 

Tb it 464 wird dieses also erzählt: „Den 
„siebenden (August) um neun Uhr des Mor« 
„gens sank der Grund des Bollwerks Honor 
„aufeinmal hinweg, also daß die ganze eine 
».Hauptseite, nebst der Brustwehr, dem Walle 
„und allem darauf stehenden Geschütze in de» 
„Graben fiel Der obere Theil der Mauer 
„kam einwärts, und der untere auswärts zu 
„ liegen: daher der Feind nichts weiter als mir 
„die Sturmleitern anzusetzen nöthig hatte, um 
„mit etwa hundert Mann nebeneinander 
„hinaufzu steigen. So bald dieses Unglück 
„geschehen, befahl der Kommandant, daß 
„die Bauren, Knechte und Weiber aus allen 
„Häusern sich nach dem eingefallenen Boll-
„werke verfügen, und daran arbeiten sollten: 
„ wiewohl ihrer sehr wenige diesem nachkamen." 

w) In dem Journal Peters des Gr. wird diese 
Begebenheit unter dem sechsten erzählt. Skytte 
selbst schreibet davon also: „Den siebenden 
„ August muste ich mich mit in die Laufgräben 
„vor Narva verfügen, und mit den Belager« 
„ten sprechen.« Siehe Adlerfeld !h. II 
443 und 465. 
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er mit dem närrischen Kommandanten <äornr 
sprechen und ihn versichern sollte, Dörpat sey ̂ xa 
erobert, und der Zar habe sich gegen den Komrztagaii 
Mandanten und die ganze Besatzung sehrgnä-^^, 
dig erwiesen. Zu gleicher Zeit schickte Oqtlryb r i ch 
einen Tremmelschläger mit einem Briefe 
*£orn ab, und gab ihm von diesem Vorhaben 
Nachricht; allein ^orn wollte nicht kommen, 
und ließ nur einige Osficiere mit ^£yrren spre­
chen, versprach, den Briesden folgenden Tag zu 
beantworten und verlangete bi6 dahin einen 
Waffenstillstand. Der Feldmarschalleutenant 
schlug ihm diesen ab, und schickte noch denselben 
Abend den Obersten pocdwlsncw zu dem Koni? 
Mandanten, mit einem Briefe, darinn er ihn er? 
mahnete, sich zu ergeben, weil er ja sähe, daß 
schon zum Sturme geschossen, und durch gött­
liche Fügung das Bollwerk Honor zernichtet 
wäre, er könne sich nach dem Beyfpiele ande­
rer Besatzungen die Gnade des Zaren und et? 
nett anständigen Akkord versprechen: wogegen 
er, wenn er es zu einem Sturme kommen ließe, 
keine Gnade und keinen Accovd zu hoffen hätte. 
Mündlich muste ihm der Ueberbringer noch 
sagen, daß er den anderen Morgen durch einen 
Trommelschläger eine schriftliche Erklärung 
schicken sollte. Im russischen Lager setzte man 
die Feindseligkeiten fort und bereitete sich zum 
Sturme. Horn erklärete sich, er könne die 
Festung ohne königlichen Befehl nicht überge-
ben; er Hesse, felbige, bis sie entsetzt würde, zu 
verteidigen, und welle das äußerste abwarten; 
tvobet) er sich einiger Schimpfteden bedientem). 

An 
*) In dem schwedischen Berichte lieftt man: Der 

$00» 
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An demselben Tage wurde ein allgemeiner 

Kornai Kriegsrach gehalten und nach reiflicher Ueber-
Auqust legung beschlossen, die Festung zu bestürmen; 

'! dem Feldmarschalleutenant (Dgitoy aber anbe-
drich sohlen, die Einrichtung zu machen, daß aus 
W i l- allen Regimentern einige dazu befehliget wür-
^elra den. Der schwedischeOberstleutenant ^innert 

ward den 8ten August aufdem Walle erschossen. 
An eben diesem Tage brachte man im russischen 
Lager die Sturmleitern heimlich in die Lauft 
graben, und schickte eben dahin von allen In-
sanierte; und Dragonerregimentern Granadiere 
ab, die auf die Bollwerke aus kleinen Hand-
Mörsern unaufhörlich Granaten werfen sollten. 
Man machte auch nahe bey dem äußersten Bort 
des bedeckten Weges eine Schießbühne von 
vier Kanonen gegen die Streichwehr des Boll-
Werkes Viktoria, um selbige in währendem 
Sturme zu beschießen^). Die russische Gene-

ralität 
Kommandant antwortete auf diesen Brief, 
jedoch in so anstößigen und empfindlichen 3te# 
densarten, daß er dadurch den Zaren vcraw 
laßte, ihm übet zu begegnen und ihn nach der 
Eroberung in ein häßliches Gefängniß zu wert 
fett. Nordberg Th < S. 576 meldet, Horn 
hätte die Antwort unterschrieben zu Narva, 
als in einer Festung, die des Königs in Schive, 
den Vorfahren besessen hätten, und die auch 
feinen späthen Nachkommen bleiben würde. 
Darauf wird in obgedachtem Berichte hinzu 
gesetzet: Diesen Tag und den Abend vorher 
schoß der Feind neun Pfeile mit Briefen in die 
Stadt. Allein der Kommandant verboth bey 
Lebensstrafe, solche zu öffnen, mit dem Be< 
fehle, ste alle ihm zu bringen. 

y) Beytr. zur Gesch. Peters des Gr. B. I §. 99 
S. 112—114. Schwedischer Bericht bepm 

Adler-
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ralitat war darüber uneinig, ob der Sturm r 7 0 4 
bey Tage oder bey der Nacht geschehen sollte. ^r!*11 

tlienfcbifoti? und andere waren für die Nacht? u9
1
ut 

zei t ;  aber (Dmfoy setzte s ich ausö ei f r igste da- Fr i e -
wider und gab davon zur Ursache an: 
„wäre nichts gefährlicher und nichts Ungeschick- Helm 
„ ter, als diefeS; weil die Leute nicht im Stande 
„wären, einen Freund von einem Feindezn 
„unterscheiden, alle Unternehmungen von die-
„ser Art sollten bey Tage vor sich gehn, wenn 
„sich die Leute mit Vernunft regieren ließen, 
„damit man nichts auf den Zufall ankommen 
„lassen dürfte." Der Zar wollte demnach ha-
ben, daß er es machte, wie er es am besten 
dächte; und (Datlvy antwortete ihm: „Er 
„wollte für den glücklichen Erfolg stehen, und 
„ verspräche Sr. Majestät, daß die Stadt bin-
„nen wenigen Tagen dieJhrige seyn sollte &).<c 

Am neunten August ä) nach Mittage um zwey 
Uhr nahm der Sturm auf die aus fünf Mör­

sern 
Adlerfeld Th. H S. 465—466. Es ist zu 
merken, daß die meisten Begebenheiten im 
Journal Peters des Gr. einen Tag früher, 
als in dem schwedischen Berichte, angesetzet 
sind. Wie daszugehe, weis ich nicht zu sagen, 

st) Gordon Th. l S. 198-
a) Es ist seltsam, daß der fchwedische Bericht 

mit dem Tagebuche Peters des Gr. nicht ein« 
mal in dem Tage der Eroberung übereinkömmt, 
sondern solchen auf den zehnten setzt. Voltaire 
im Leben Rarls XU 132 geht nicht davon 
ab. Aber in der Geschichte Peters des Gr. 
hat er eine andere Meinung. Ihm folgen Ad-
lerfeld und Xlorbhcrg. Dahingegen seht daS 
Tagebuchpeters des Gr. diese glückliche Bege-
benheit auf den 9ten August, womit Gordon 
und beyde Gedächtnißmünzen übereinstimmen» 
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v fem gegebene Lofung feinen Anfang, und zwab 
« l^xu auf ^-6 Bollwerk Viktoria, wo die Oeffnung 
August geschossen war, unter Anführung des General-

11 leutenantes Gchönbeck; auf das Bollwerk 
brich Honor unter dem Generalfeldwachtmeister 
$83 ii- Tschammer //); auf das Ravelin zwischen 

Honor und Gloria unter dem Generalfeld­
wachtmeister Scharf, und auf das Ravelin 
zwischen Gloria und Fama unter dem General-
feldwachtmeister tücvöeru Die Belagerten 
traten zwar den heftigsten Widerstand, ließen 
die unter der Oeffnung gemachte Mine fpritt-
gen, und viele große Sturmfässer den Walt 
Herunter rollen. Allein die Russen sowohl Of-
siciere als Gemeine, fochten mit solcher Tapfer? 
feit, daß sie in drey Vienheilstunden die Boll# 
werke erstiegen, und zwar zuerst die Pastey 
Honor, von welcher das preopt afchenefifchc 
und die übrigen Regimenter unter dem Gene-
rat Tstbammer die Belagerten mit ihrem Feuee 
vertrieben; darauf die Oeffnung; und dann, 
nach der Einnahme des Ravelins, das dritte 
Bollwerk. Sie verfolgeten die Belagerten 
bis an die Thore der sogenannten Altstadt, die 
der Kommandant, als er sah, wie muthig die 
Belagerer fochten, sogleich verfchließen, und 
ein Zeichen zur Uebergabe geben ließ. Er 
schlug fogar selbst mit der Faust auf die Trom# 
incl. Allein die Russen wollten es nicht hören, 
und erfchlugen viele Trommelschläger, erstie-
gen sogleich die Mauer, und brachen die Thore 
ein» Von bannen drungen sie in das Schloß, 

twintt 

b) Von ihm siehe Eauhttw Adelslex. Th. I 
S. -925' 
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tvorinn viele Schweden über die Klinge fprim^o^ 
gen umsten. Kaum hatte der Befehlshaber Karixil 
zu Jwangovod Zeit, die Thsre zu verschließen, ÄuMu 
indem die Russen die fliehenden Schweden bis wü»* 
dah in  ver fo lge ten ,  und  s i ch  a l l e r  umher  l i egen-  de lm 
den Festungswerke bemächtigten. Alles die-
ses geschah in Zeit von zwoen Stunden. Also 
verursachet? durch seine Hartnäckigkeit, 
oder durch seinen unmäßigen Much, daß die 
Besahung und die Bürgerschaft höchst unglucE? 
lich gemacht und geplündert wurden. Bey 
dem Sturme auf das Bollwerk Honor war / 
Oberstleutenant Treiben gegenwärtig und 
ward von dem Oberstwachtmeister Funk, denr 
RittmeisterAminbof, dem Hauptmann Gyllen-
fpancr, zweenen Lentenanten und eben fo vielen 
Fänrichen unterstutzt. Funk und (ByUenfpang, 
nebst den Subalternen, und den meisten Sol-
baten musten ins Gras beissen. Wie die Ero-
berer durch das Wasserthor, der Pastey Honor 
gegen über, eingedrungen waren, setzte sich zwac 
der Oberst Fersen mir seinem Regiment?, das 
aber nur noch etwa aus hundert Köpfen be-
stand, denselben herzhaft entgegen: doch ec 
ward bald ubermannet und gefangen genom-
wen; was aber von den Gemeinen übrig blieb, 
entkam mit genauer Noch nach Jwangorod» 
Man zählete über tausend fünf hundert Ossi? 
eiere und Soldaten, welche die Sieger nach 
Eroberung der Stadt niebergemachet hatten, 
eine große Anzahl Bürger, Bauren, Weibec 
und Kinder nicht mitgerechnet. Das Blut 
strömete auf den Gassen, und dieUebenvinder, 
welche selbst drey tausend Mann bey diesem 
Sturme eingebüßt hatten, waren binnen breyeti 
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, 704  Stunden  beschäf t i ge t ,  d i e  Tobten ,  Verwun-
Karlxit beten unb Sterbenden auf Wagen zu laben, 
AuM und sie von der iwangorobifchen Brücke ins 
Fr je- Wasser zu werfen. Das Plündern und Nie-
dricd dermetzeln währete etliche Stunden nachein-
&eira ander, bis cnblich der Zar dazu kam, unter 

Begleitung des Feldmarfchatteutenantö (Dgtlüy 
tmb anderer Officiere, mit dem Degen in bcc 
Faust, durch bie Gassen ritt, unb bey Trom­
petenschall alles morben und plünbern bey U; 
bensstrafe verbiethen, und bieses Verboth 
überall ausrussen ließ. Als er einen russischen 
(Soldaten antraf, der einen Kelch nebst einigen 
anderen kostbaren Gefäßen trug, welche er aus 
einer Kirche genommen hatte, befahl er ihm, 
diese Sachen sogleich wieder dahin zu legen, 
wo er sie gefunden hatte, unb sobalb als dieses 
geschehen, ließ er zu allen Kirchen unb zu bett 
besten Hausern in der Stadt Schutzwachen 
stellen. Wie er hörete, baß seinem oögedach-
ten Verboche in Ansehung des Mordens und 
Plünderns nicht nachgelebet würde, setzte er 
sich abermal zu Pferde, ritt durch die Straßen, 
und stach einen feiner Soldaten, welchen er 
wüthen fah, nieder, kam in das Haus des Bür-
gemeistes (öorte, dem er überaus gnadig war, 
und warf, als er in die Stube getreten war, 
den blutigen Degen auf den Tisch, mit den 
Worten: Geyd nicht bange; das ist russi­
sches, nicht deutsches Olm l c) Als der Zar 

Nach-
c) Diese Geschichte habe ich von dem versterbe« 

nen Herrn Fattb und Stadtrathe Axel *$eitv 
rich Freyherren von Brunntigd' oft gehöret, 
dessen Vater damals Prediger in Narva, und 

hernach 
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Nachricht bekam, daß der Oberftleutenant 
Gus tav  Wi ' l ) e l m  von  Sch i lppendach ,  bcr  1 7 0 4  

Kommandant zu Nöteburg gewesen war, bey 
seiner 2lnkunft in Narva von dem Generale 11 

Horn  ge fangen  gese tz t  worden ,  aus  der  Ursache ,  dr i ch  
daß er die Festung ohne Noch geräumet hätte; W i l-
ließ er ihn den Augenblick auf freyen Fuß ftel-
len, sagend: Bcbiippenbach hätte sich besser 
„betragen, wie es einem Soldaten zukäme, 
»denn Horn; indem er die Festnng dreyzehn 
„Stunden vertheidiget, und sie nicht eher über-
„geben hätte, als bis es keine Möglichkeit ge-
„wesenwäre, sich länger darinnen zuhalten; 
„dahingegen Horn den Sturm nicht eine 
„Stunde abgewehret, sondern sich mit einigen 
„Osficieren davon gemachet, und sich mit ihnen 
„tu ein Gewölbe unter der Erde verkrochen 
„hätte, wo man sie mit vieler Mühe kaum 
„finden können, nachdem schon alles wieder 
„ruhig gewesen." Als Horn vor den Zaren 
gebracht wurde, und man ihn fragete, wie er 
aus die Gedanken gerathen wäre, die Sache 
dergestalt aufs äußerste ankommen zu lassen; 
und warum er, nachdem schon hinreichende 
Oeffnungen gemacht gewesen wären, als man 
ihn aufgefodert, nicht nach den Kriegsregeln 
die Stadt übergeben hätte? antwortete er: 
„Er habe sich noch immer auf einen Entsatz 
„Rechnung gemacht, und über dieß Befehl 

„ gehabt, 

hernach Generalsuperintendent in Livland war. 
Voltaire redet auch hiervon aber nicht richtig. 
Hift. de Pierre le Grand T. I p 184. gebet? 
Rarls Xll ©. 1Z2 f. Lacombe S. 169. 

ßivl. 3.3. Th, Anfang. Z 
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„gehabt, die Stadt auf alle Falle nicht zu 

i a r i x u  "Vergeben ."  Hierauf  f rag te  man  ihn ,  
August wie er auf den Einfall gekommen wäre, einem 

11 russischen Obersten so übel zu begegnen, 
Wilh! in der elfteren Belagerung des Platzes ge-

fangen worden, und seinen Stand in der Hoff-
nung verschwiegen hätte, daß er desto eher und 
leichter befreyet werden dürfte; da er sich aber, 
weil er die harte und beschwerliche Arbeit, 
schlechte Kost und Wohnung nicht ausstehen 
können, endlich zu erkennen gegeben, warum 
er mit ihm auch alsdenn nicht besser umgegan-
gen wäre, sondern ihn, nach wie vor, zur 
Arbeit angehalten hätte. Ich weis nicht was 
er hierauf geantwortet habe; allein der Zar 
muß nicht damit zufrieden gewesen seyn, indem 
der Zar sagete: er solle nunmehr dafür büssetv6 

Alfobald ließ er ihn an eben denselben Ort wer­
fen, und ihm auf eben die Weise begegnen, 
wie er es mit dem russischen Obersten und den 
anderen Gefangenen gemacht hatte. Dieses 
mußte er ohngesäbr vierzehen Tage aushalten 
bis der Feldmarschall GiUlvy bey dem Zaren 
für ihn bath, daß er aus diesem Loche wegge-
bracht, und zu den übrigen Gefangenen geseht 
wurde, mit denen man wohl umging. Sein 
Sohn und seine vier Töchter, die alle noch 
nicht zehen Jahre alt waren, wurden der Auft 
sieht des Generals Tfchammcr, auf dessen 
Bitte, übergeben, mit ausdrücklichem Befehle, 
daß man ihnen mit der äußersten Höflichkeit 
begegnen sollte d). Alle andere Histörchen, 

die 

d) Gordoi» Th. I S. 199—201. ^ordbera 
Tl). I 0. 575. 
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die man von Dornen sonst in Livland erzählet, 1704 
fallen hinweg. Es ist auch schlechterdings eine Karl xu 
Fabel, was man von einer Kapitulation saget« ^ust 
Daran  wurde  n i ch t  gedacht ,  und  kennte  n i ch t  %xie*  
gedacht werden. Allein die Stadt verlor da? 
Mals ihre Kirchen, weil die Einwohner vergest 
scn hatten, den Zaren darum zu bitten. Am 
isten August wurde in Narva ein Dankfcst, 
unter dreymaliger Abseurung der Kanonen und 
des kleinen Gewehrs gehalten. Man hat drey 
Gedächtnißmünzen auf diese ruhmvolle Bege-
benheit e). 

Z 2 §. 112, 

e) Beytr. zur Gesch. Peters desGr.B.iS. 114 
— 116. Adlerfeld Th. II S. 466 - 468. 
Hohberg Xl> 1 6. 575—577« Man hat 
noch eine Schrift unter dem Titel: Co»tinuatio 
Diarii cum deferiprione expugnationh fortaütii 
Naruae, in Li'-ionia armis Czareze fuae Maje-. 
ftatls fa<5tae fub imperio Domini Campi Mare-
fchaili, Baronis de Ogtlvy. Ex caftris Mofcoul-
ticis anteNaruam 2+ Augufti J704: welche mir 
aber nicht zu Gesichte gekommen ist. Unter 
den Gedächtnißmünzen stellet die eine den ge­
harnischten Zaren im Lorbeer vor, mit der 
Umschrift: PETRVS ALEX1I FIL. D. G. RVSS. 
1mp. M. DVX. XVIOSCOVIAE Ans der Rück­
seite wird die Stadt Narva vorgestellt, wie 
sie belagert und bombardiret wird, mit bi« jent 
Chronogramme: CEC!DERE. AB. OREGINE. 
PRIMA. Lucret. Im Abschnitte: narva. 
vi. capta 9a11» St. v. Die zweyte stellet den 
Zaren wie auf der vorigen vor, mit der russi­
schen Aufschrift: Peter l von Gottes Gnaden 
Kaiser aller Reußen. Die Kehrseite stellet 
Narva und Iwangorod vor, wie sie durch 
den Fluß geschieden aber durch eine Brücke 
vereinigt sind, mit einer russischen Aufschrift, 

welche 
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§. 112. 

' 704  Dense lben  Abend ,  da  Narva  erober t  wor -
August den, wurden der Oberst Ritter und der Ge? 

11 Heimschreiber Peter Schafirorv nach Iwan-
dr.'ch gorod geschickt, um dem dortigen Befehlsha-
W'l- anzudeuten, daß er sich ungesäumt auf 

Gnade und Ungnade ergeben solle, weil er 
widrigenfalls von dem Zaren gar keine Gnade 
zu erwarten hätte. Der Befehlshaber, Oberst? 
leutenant Magnus Sciernstlä?, ein geborner 
Livländer, hatte nicht mehr als zwey hundert 
Mann bey sich, ohne diejenigen, welche aus 
Narva zu ihm entflohen waren, und litt gro? 
sen Mangel an Proviant. Dennoch wollte 
man von dieser Uebergabe nichts wissen, wel­
ches Sriernjträl dem Obersten Rittet: durch 
den ieutcnatu Vlämann vom Watte sagen 
ließ: worauf der erstere mit seinem Truppe 
nach Narva zurück kehrete. Bald darauf, 
als Griernsträl kaum einige Anstalt zur Ver-

theidü 

welche sagen will: Eingenommen nicht mit 
List, sondern mit bewaffneter Hand und Hülfe 
des Allerhöchsten. Im Abschnitte: Narva 
1704. Lacombe ©. 161. Auf der dritten 
sieht man das Brustbild des gewaffneten und 
bekränzten Zaren mit der Umschrift: PETRVS. 
ALEXil. FiL. RVSS. MAG. OES. Die Rück, 
feite stellet einen Löwen vor, dem ein Adler 
auf dem Rücken sitzt und den Kopf hackt, mit 
der Legende: SIC SOLEO. lNiMiCOS. und im 
Abschnitte: NARVA RECEPTA. D. AV-
GVSTI MDCCIV. Alle diese Münzen sind ge-
schlagen lange nacb der That, und nachdem 
der Zar den kaiserlichen Titel angenommen 
hatte. Auf der letzten ist der Taq der Hiebet 
rung ganz falsch angegeben. Tiregale Nr. 
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theibigung gemach et, kam Oberst?lrnftädt ber i 704 
Zwar in russischen Diensten staub, aber zugleich Karl xu 
des Königes August Gesanbter bey bem Zaren August 
war, mit einem Schreiben an, welches ber Frie« 
Hauptmann Fiöltck annahm. Hierinn war^!^ 
eine abermalige Auffoberung, unb ein Befehl helm 
des General Horns enthalten, sich zu Kriegs-
gefangenen zu ergeben. Griernsträl antwor­
tete: Horn wäre felbst ein Gefangener; er 
könne also keine Orbre von ihm annehmen, 
sondern wolle sich mit seinen Leuten bis auf 
den letzten Blutstropfen wehren. Den iiteit 
ttttb bie folgenben Tage war er sehr beschäffti-
get sich in guten VerthdbigungSstaiib zu sehen, 
in ber Absicht, baß er, wenn bie Russen seine 
Vorschläge nicht eingingen, ober bas Schloß 
mit Sturm zu erobern gebächten, sich lieber 
mit bei* Besatzung in bie Lust sprengen 
wollte, absonderlich, weil keine Lebensmittel, 
ttnb nur noch etwas Mehl unb Salz aus einige 
Tage, übrig wären. Der Zar höchst unwillig 
Über bie ertheilte Antwort, ließ ber Besatzung 
durch Arnstädrei, von neuem zu wissen thttn, 
daß er, wenn sie nicht augenblicklich bie ange­
bogene Gnabe annähme, alles, was noch in 
Narva am Leben geblieben, insonderheit bie 
schwedischen Gefangenen, nteberhauen lassen, 
mit ber iwangorobifchen Besatzung eben so 
verfahren, unb beö Ktnbeö im Mutter leibe 
nicht verschonen wolle. Sticrnsträl ließ sich 
dadurch nicht eintreiben, sondern erwicberte, 
diese Gründe wären nicht hinlänglich ihn zu 
bewegen, bie von seinem Könige ihm anver-
trauete Festung sogleich zu übergeben; es stehe 
also bem Zaren fren, zu thun, was er wolle; 

Z 3 er 
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1704 er fc^l^ lnüsse es sich zum großen Schimpf 
SMxn rechnen, wenn et sich verzagt dem Feinde auf 
August Gnade und Ungnade ergeben follte, indem es 
gr'if- nilt" uoch nicht aufs äußerste gekommen 
d r i ci> wäre: wollte man ihm aber einen ehrlichen Vcr-
Wll- gleich bewilligen, dürfte er sich vielleicht ent-

e m schließen, das Schloß dem Zaren einzuräumen. 
Der Feldmarschall (Dailty ließ ihm melden, 
er mögtenurdie Bedingungen schriftlich einsen-
den, welche er zu erhalten gedächte; e6 wäre 
noch Zeit, des Zaren Gnade zu benützen; 
inzwischen wundere er sich sehr, wie er mit 
seiner ausgehungerten Besatzung, deren elen-
der Zustand dem Feldmarschalle sattsam be-
kannt wäre, noch pochen dürfe: er erwarte also 
den folgenden Tag, nämlich den i6ten Au-
gust/). Drey schwedische Osficiere in Narva, 
um wegen der Uebergabe einig zu werden, wo­
gegen er drey russische Osficiere von gleichem 
Range, als Geisel, zurück senden wolle, bis 
alles seine Richtigkeit habe. Snernsttal 
itmste sich entschließen, diesen Vorschlag wider 
seinen Willen und mitWehmuth anzunehmen: 
Doch hielt er vorher mit seinen Officieren Rath. 
Diese stelleten ihm vor, er hätte die größten 
Ursachen von der Welt, sich zu ergeben, indem 
der Feind sie in wenigen Tagen aushungern 

könnte, 

f) In den Beylr zur Gesch. Peters des Gr. B.l 
<5 i*7 lese ich, das Dankfest wäre am izten 
August in Narva qehalten worden, und der 
Kommandant von Iwangorod hätte den i6!en 
kapitulirct. Vielleicht hat man hierauf bey 
der oben angeführten dritten Gedachmißmünze 
gesehen. 
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könnte, indem überhaupt nur fünf Scheffel 
Mehls für die ganze Besahung noch vorhanden 
wäre: wenn dieser Vorrath auf, würde doch August 
kein ander Mittel seyn, als sich auf ©imbe ^r|^; 
wid Ungnade zu ergeben, oder sich in die Luft brich 
zu sprengen, weil der Feind dem Ansehen nach 
ihnen nicht einmal die Ehre anthun würde, 1 m 

fie zu bestürmen. Als man den i6ten mit den 
Russen in Unterhandlung treten wollte, wand-
ten diese vor, es könnte nicht geschehen, weil 
fie den Lobgesang absangen. Der Verfasser 
des schwedischen Berichtes von S^lac^rung 
der Sladt Narva führet an, der Zar hätte an 
diefem'Tage einen ganz neuen Mörser vor des 
Fürsien N^enstdikorv Haus fetzen, und solchen 
tnit Wein füllen lassen, hiernachst aber, der 
eroberten Stadt wegen, auf die Gesundheit 
seiner Generäle getrunken. Den ly ten sandte 
(5rtrvn{ltdl die drey Ofsi'ciere, die Hauptieute 
Svcticb und 2\ore, nebst dem RegimentSquar-
tiermeister (Daenfd, nach Narva mit seinen 
Vorschlagen zun: Vergleich. Sie wurden am 
Thore von dem russischen Oberstwachtmeifter 
pinfammfv empfangen. Die Russen schick-
ten der Abrede zufolge drey andere Hauptleute 
nach Iwangorod, welche am Schloßthore von 
den Leutenanten, Vlämann und VVtibr<mt 
bewillkommet wurden. Nach dem Inhalte 
des von beiden Theilen unterschriebenen Ver­
gleiches ward der Besatzung zugestanden, aus 
Iwangorod mit Ober- und Untergewehr, ohne 
Fahnen und klingendes Spiel, und ohne Stücke 
«uszuziehen; der Besatzung und den Einwoh­
nern ward erlaubet, das Ihrige milzunehn^eu; 
die Gefangenen sollten auffreyen Fuß gestellet 

Z 4 werden; 
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werden; die Besatzung sollte nebst Proviant 

Äorixit auf e*nen ^onat uach Reval geführet, und 
August einem jeden erlaubet werden, die Seinigen in 

u Narva zu besuchen und mitzunehmen; von den 
drich Gütern der schwedischen Osficiere g) wurde 
Wik- ihnen außer den Kleidern nichts vergönnet da-
belm von bvin^en. Das vornehmste Thor ward 

den Russen noch an ebendemselben Tage ein-
geräumet. Den i Ften um acht Uhr des Mor-
gens nahmen die Russen Iwangorod in Besitz 
und rückten mit einem ganzen Regimente ein. 
Am 2ostm zog die schwedische Besatzung aus. 
Man gab ihr viele Fahrzeuge um die Kranken 
darauffortzuschaffen. Sciernstral und etliche 
Osficiere erhielten ein Schiff, um ihre Sachen 
damit nach Reval zu bringen. Der Rest der 
Besatzung, welcher noch in gutem Stande war, 
marschirete mit Weib und Kind zu Lande dahin« 
Wie sie durch Pühhajöggi und Sillameggi 
kamen, wurden sie gewahr, daß die Russen 
daselbst fleißig arbeiteten, und es schwer wäre, 
sich dieses Passes zu bemächtigen. Die Russen 
verlangeten hiernachst, daß man zweene von 
den schwedischen Osficierett nebst fünfzig Mann 
erlauben mögte nach Wiburg zu gehen, wohin 
viele Einwohner der Stadt Narva geflohen 
waren. Als Sciernsträl nach der Ursache 
fragete, hieß es, daß man dadurch gerne die 
Zeitung von der Einnahme der Stadt Narva 
dort kund machen wolle. Es muste auch ge,' 
fchehen. Diejenigen, welche nach Reval mar-

schireten 

F) Ich muthmaße derer, welche nach dem Sturme 
auf Narva ihre Zuflucht dahin Benommen: 
sonst wäre es ein Widerspruch. 
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schireten erhielten einen russischen Hauptmann [f704 
mit dreyzig Dragonern, welcher sie zehcn Meu^xil 
len weit begleitete: woranf ihnen ein anderer August 
von  den  Truppen  des  Obers t en  Rönne  mi tg^ ,  
achtz ig  Dragonern  zubegeben  ward .  Rönne  br i ch  
marsch ire t e  mi t  acht  Dragonecreg imeutern  vor^ i^  
ihnen her, um Sri^tppcnbacbm aufzusuchen. 
Die letztere Bedeckung behielten sie nur zweene 
Tage über: worauf sie allein ihren Weg nach 
Reval fortsetzten //)• 

§• HZ. 
In Narva wurden gefangen: der Gene-

ralfeldwachtmeister und Befehlshaber, <dcn* 
ning Rudolph, Freyherr von Horn t) fünf 

3 s Ober-

h) Beylräge zur Gesch. Peters des Gr. B. I 
S. n6 f., §. ioo f. Schwedischer Bericht 
von der Belagerung der Stadt Narva beym 
Adlerfeld X(). Ii S. 469—473. Diesen Be< 
richt hat ein schwedischer Ofsicier von der iwan« 
porodischen Besatzung aufgesetzt und seinem 
Könige übergeben.' ^lordderg Tb. IS. 577» 

0 Dieser in Schweden hochgeschätzte Officier 
muste in seiner Gefangenschaft sehr viel aus« 
stehen. Im August 1715 erhielt er die Frey» 
heit nach Schweden zurückzukehren, wo er 
Generalfeldzeugmeister ward. Vlordbery Th. 
HS. 630. Im Jahr 1716 kam er wieder 
nach Schweden, worauf er 1719 in den Gra? 
fenstand erhoben und zum Reichsrathe einen-
net ward. Er brachte sein Leben auf sieben 
und achtzig Jahre, und starb 1730 nach einer 
sehr langwierigen Krankheit. Nordberg 
und Gauhe im Adelslex. Th. II S. 1576. 
Der erstere beantwortet die Beschuldigungen 
und Vorwürfe, welche Schafirow ihm gema» 
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, 7 o 4 Obersten, Georg Johann L.ode, Otto Reb» 
Km-.'xii bmder, Hermann von Fersen, sodann 
August <lpol!of und 2wl tllorotb, welcher letzte 
gv1!ie( aber schon bey dem obenerzählten durch eine 
driH KrieqeSlist veranlaßten Ausfall in die Gewalt 
j®t(* der Russen gerathen war; vier Oberstleute-

m nante, fünf Oberstwachtmeister, drey Ritt-
Meister, neunzehen Hauptleute, zwey und sech-
zig Lemenante, ein Adjutant, vier Kornetten, 
vier Quartiermeister, zusammen li2Personen; 
ferner hundert fünf und zwanzig Artilleristen, 
nebst den dazu gehörigen Ofsicieren, und citt 
tausend sechs hundert Soldaten k). Bey dem 
Anfange der Belagerung bestand die Besatzung 
aus drey tausend ein hundert fünf und sieben-
zig Infanteristen, ein tausend-und achtzig Rei-
kern und drey hundert Artilleristen, und also 

zusam-

chet. Was der Verfasser des Versuches über 
die Geschichte von Livland von diesem Gene« 
rale erzählet, mögte wohl bloß auf Hörensa» 
gen beruhen. 

h) In dem schwedischen Berichte beymAd!erfe!d 
Td. :IS. 470 werdenzweene Obersileutenante, 
5 Majoren, 4 Rittmeister, 21 Hauptleute, 
29 Leutnante, ?o Kornetten und Fähnriche, 
alle Osficiere von der Artillerie und die Kon» 
stab-er, uebft ohngefäi>r tausend Gemeinen 
anaegeben. Bey dem Nordberg Th. IS. 577 
liefet man: Mit dem Generalmajor Horn wur» 
den zugleich fünf Obersten gefangen 
Außerdem kamen zweene Oberstleutnants, 
sünfÄ)?ajors, ohngefähr zweyhundert Ofsicierer 
und Feuerwerker, Feldprediger, Auditeurs, 
Feldfcherer, Gemeine und andere Bediente, 
in allem gegen zweytausend Personen, indes 
Feindes Gewalt. 
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zusammen aus 4555 Mann. An ?lrtillerie 17 o 4 
imb übrigen Kriegögerathe bekamen bie Sieger sitwixu 
29 Mörse? und darunter 4 metallene; 2 mc; yu

1
d

I
u|^ 

tollene Haubitzen, 9  Kartetschenkanonen, und F r i e -
daruntev7 metallene; 992 Kanonen^ und bar-

| [ •» 
unter 50 metallene, unb noch 2 metallenezwey-
pfundige Kanonen, die aue der Erbe gegraben 
^wurden; 10 Falkonetten, 63 kurze eiserne Kar­
tetschenkanonen; 11200 Flinten, 1592 Paar 
Pistohlen, 65241 Kanonenkugeln, 3706 Kar? 
tetschen, 4647 Bomben, 34328 Handgrana-
ten, 2449 Centner Pulvers, 1183 Harnische 
und Kürasse, nebst einer ziemlichen Menge 
Kartetschenkugeln, Granatröhren, Lunten, 
Bley, Schwefel, Salpeter, Degen, Klingen, 
Bajonnetten, Helme, Stiefel und Schuhe. 
In Iwangorod bekamen die Ueberwinder 7 

Mörser, 4 Haubitzen und 22 Kartetschenka­
nonen, alle eisern; 95 Kanonen, worunter 
13 metallene waren; 370 Flinten, 450 Hat-
Nische, 639 Helme, 16155 Kanonenkugeln, 
2041 Centner Pulvers, und viele Granaten, 
Kartetschen, Flinten, Lunten, Bley und Sal-
peter. Die russische Artillerie bestand aus 
sechs und sechzig Kanonen, sechs und zwanzig 
großen, und 7 kleinen Mörsern und einer Hau-
bitze. Zur Beschießung der Festung wurden 
gebraucht 10003 Pud Pulvers, 12358 Ka­
nonkugeln , und 5714 Bomben. Von russi-
scher Seite wurden bey dem Sturme getödret: 
1 Oberster, 1 Oberstleutenant, 1 Oberstwacht­
meister, 3 Hauptleute, 2 Leutenante, 1 Fähn­
rich, 13 Unterkriegsbediente, 1 Schreiber, 
335 Korporale unb Solbaten, 1 Trommel­

schläger, zusammen 359 Mann; und vcrwun-
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I  7 0 4  
amixu det: 2 Obersten, 2 Oberstleutenante, 4 Ma-
Äuguii jorcn, i s Hauptleute, 11 Leutenante, 64 Un-
Feie- terkriegsbediente, 2 Schreiber, 1237 Korpo-
jy; 'ch rale und Soldaten, 3 Trommelschlager zusanu 

wen 1340 Mann /). 

In währender Belagerung der Stadt 
Narva kamen der litthauische Unterfeldherr, 
(Brcatonus Anton (DgmdEi, und der litthaui­
sche Straznik Kasimir Garaneck bey dem 
Zaren an, und bathen ihn um Beystand wider 
ihre Feinde. Damalswurdeauch derWoiwod 
von Kulm, Thomas DziaUnskl, als Groß-
bothschafter von t>ent Könige August und 
seinen AnHangern an ihn geschickt, der am 
igten August ein Trutz- und Schuhbündniß 
zu Narva wider Schweden zu Stande brachte. 
Beide Verbundene wollten. ihre ganze Macht 
wider die schwedischen Lander wenden, und 
den Krieg dahin spielen. Im sü-uften Artikel 
dieseö^Bundes versprach der Zar, daß er alle 
Festungen, Städte, Schlösser und Oerler, 
welche er in ganz Livland einnehmen würde, 
so ferne sie ehemals der Republik Polen gehö-
ret hatten, derselben ohne alle Ersetzung wie-
der einräumen wollte ni)* 

§. "f. 

/) Beytr. zur Gesch. Peters des Gr. B.l §. 10c 
0. 117 — I I  9. 

ni) Cod. dlpl. Polon. T. V p. 477 b. 5iegetthori! 
3?r. 247 in den Beylagen S. 292. An den 
beiden Stellen ist nur der fünfte Artikel einge« 
rückt. Die ganze Urkunde sollte T. 11 P. 11 des 
Cod. dipl. Polon. abgedruckt werden, welcher 

kaum 
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§ -  r i s .  
Unterdessen war der nunmehrige russische Äflv[xii 

Generalfeldwachtmeister Rönne mit einigen August 
Dragonerregimentern von Narva nach 
land geschickt worden, und hatte die bey We- drich 
senberg unter Scbiippenbachs Befehl stehende ® j|y 
schwedische Reiterey übern Haufen geworfen, 
den Obersten IDdibtineifler, einige Ofsiciere 
und zwanzig Gemeine oder darüber gefangen 
genommen, und zwo Kanonen, nebst etlichen 
Fahnen erbeutet TZ). 

§. 116. 

2lm Zisten August kam der Zar, welchen 
man diefen ganzen Monat in Dörpat erwartet 
hatte, um zwölf Uhr des Mittages hier an, 
und ward von dem Rathe und den Abgeord­
neten der Bürgerschaft vor der deutschen Psorte 
empfangen. Von Seiten der Stadt wurden 
dem Zaren zweene Bokale, die der Rath von 
der großen Gilde erkaufet, und ein Degen, und 
dem Fürsten Alexander tTJenjcbifoit? ein De; 
gen und ein Paar Pistoblen am isten Herbst-
monateö gefchenkt 0). Der Rath meldete sich 
am 2ten bey dem Generalfeldmarschalle Gche-

remet 

kaum mehr zu hoffen ist. Lacombe irret sehr, 
wenn er vorgiebt, diese Allianz wäre unter 
einer Hütte, mitten unter den mannichfaltigen 
Arbeitsleuten, und unter den Arbeiten einer 
aufsteigenden Stadt geschlossen worden. So 
gehet es denen Schriftstellern, welche sich 
mehr um den blendenden Ausdruck, als um 
historische Wahrheit, bekümmern. 

n) Beytrage zur Gesch. peterö des Gr. B» I 
§. 106 S. <23. 

0) Rathsprot» G. 369^379-
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17 0 4 v,'metetv, ^ach um Bestätigung der Privileg 
S^-rixu und erhielt zur Antwort, daß diese Sa-
August che dem Generaladmirale (Bdovm ausgetra-
grie* öen Dieser Herr, bey dem sich der 
drich Rath und die Bürgerschaft einfand, gab ihnen 
fPlra Wn Bescheide, daß die Privilegien in Narva 

lagen, er auch schon von Sr. Majestät Ordre 
lMte, sie auszufertigen; weil er aber eines 
und anderen Stückes halben mit dem Zaren 
Rücksprache halten wollte, und hier keine Kam 
zcley wäre, sondern in Narva: so mögte die 
Stadt nur Deputirte dahin schicken, um die 
Privilegien zu erhalten. Noch am 8tcn be-
fand sich der Zar in Dörpat; es waren aber 
immer Hindernisse, daß der Rath seineAuft 
Wartung diesem Monarchen nicht machen konn-
te /?). Um diese Zeit wurde der Generalhofs 
weister, Ririia Alcxcjcwltscb v"lanskin, der 
auch Oberkommandant zu Pleskow war, Ober-
kommandant zu Dorpat cj)> Dieser ließ im 
Neimen des Zaren am 16ten eine Resolution 
bekanntmachen, daß alle Einwohner der Stadt 
ausgezeichnet werden sollten; wenn dieses ge­
schehen, soll Niemand ohne Vorwissen einen 
Bedienten annehmen oder von sich lassen; 
Räch und Bürgerschaft selbst sollen nicht aus 
der Stadt ziehen, und auf ihre Dienstboten 
Acht geben, daß keiner aus der Stadt entrinne. 
Wer icutc bey sich hat, die nicht angezeichnet 
sind, wer die Ankömmlinge nicht anmeldet, 
noch die Entlaufenen offenbaret, wird am Leben 
gestrafet. Von denen Höfen, welche bis auf 
weitere Ordre vergeben worden, sollen genaue 

p) Rathspr. S. z?6 f. 
§) Rathspr. S. Z8Z. 455» 



Th«!!!. Unh. Z. 116. 567 
Verschlage von Korn, Heu, Aussaat und Vau; I7o, 
ergerechtigkeit eingereichet werden. Wer Höse^ixil 
pachten will, mag sich schriftlich melden. Wer ei- Auizust 
nenHospachten will, soll selbst in derStadt leben, 
und auf dem Hofe einen Amtmann halten. SBiu 
Kein Pachter soll ohne Vorwissen aus der ^61 m 

Stadt nach seinem Hofe reisen. Die Amt; 
teilte, welche einkommen, um mi! ihren Herren 
zu sprechen, sollen sich bey dem wachhabenden 
Osficiere melden. Der Edelmann soll mit 
seinen Amtleuten keine Zusammenkunft halten. 
Keine Schriften noch Briefe follen aus der 
Stadt gesendet werden, bevor es dem Ober-
kommandanten kund gekhan worden. Wenn 
von Riga, Reval oder Pernau Briefe einlau­
fen, sollen sie angegeben und nicht eher ange-
nommen werden. Wer dawider handelt, soll 
ohne alle Gnade am leben gestrafet werden. 
Bürgemeister und Rath, wie auch alle Ein-
wohner, sotten, wann unglückliche Vorfalle 
vo/handen, es fey am Tage, oder bey der 
Nacht, in ihren Haufern bleiben: wer in fei-
tieni Haufe nicht gefunden wird, ist in Gebens-
strafe verfallen. Diejenigen, welche in den 
der Krone heimgefallenen Häusern wohnen, 
sollen der Krone Heuer bezahlen. Niemand 
soll nach Riga, Reval oder Pernatt, noch mit 
den dortigen schwedischen Bejahungen oder mit 
Sr. Zarischen Majestät Feinde Briese wech-
seln. Keine Kundschafter sollen sich in der 
Stadt oder auf dem lande sindeii lassen. Wee 
von einem Kundschafter weis, und ihn nicht 
angiebt, soll ohne einige Gnade gehenket wer-
den. Bey lebensstrafe soll Niemand ans 
dem dörpalischen Kreise nach schwedischen 

Städten 
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1704 Städten und Gränzen Korn oder andere Waa^ 
Karlxii ren verschicken, oder verkaufen. Bürgemei-
August ster und Rath wie auch Edelleute sollen in ihren 
g/ie« Höfen und Dörfern ansagen lassen, daß die 
brich Bauren ans dem dörpatifchen Kreist nicht in 
delm ^aö Schwedische flüchten sollen. Wer es 

thut unb darüber betroffen wird, soll am Leben 
gestrafet werden. Diejenigen, die aus Riga, 
Reval, Peruau, oder anderen schwedischen 
Oettern in den dörpatischen KreiS kommen, 
müssen in bei* Stabt Dörpat angegeben werden, 
ober bey ben Kommissaren auf bem Laube. 
Wer sie verschweiget, wrrd gesirafet. Wer 
seinbliches Gewehr bey sich hat, soll es anzei-
gen, ober gesirafet werben. Wenn es finster 
worben, soll Niemanb auf ber Gasse schreyen, 
ober sich streiten, ober in seinem Hause schmä-
len, ober Feuer bis in bie späte Nächst brennen, 
ober Jemanben in seinen Krügen sich aufhal-
ten lassen, wovon eine Nngelegenheit entstehe. 
Weil jüngst am nren September zwo Perso­
nen von Riga nach Dörpat gekommen, ihre 
Freunbe ihnen entgegen gefahren, jene aber 
dennoch nicht angemeldet wären: fo sollte hin­
führe keiner mehr aus ber Stadt gelassen wer-
den r). Diese Resolution ward noch an eben 
demselben Tage der Bürgerschaft eröffnet unb 
beschlossen, dawider Vorstellung zu thun, wel­
che unterm iy ten an den Zaren selbst gerichtet 
wurde. In derselben saget ber Rath, er habe 
aus Ihrer Zarischen Majestät Mnnbe verschie-
denemal gehöret, baß Sic nicht allein bie 
Privilegien ber Stadt bestätigen, sondern auch 

ver-
v )  Rcmmms Buch S. 970-975« 
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verbessern wollten. Darauf zeigete man das 
Harre und Beschwerliche in der Resolution, 
und wie man einige Punkte gerne beobachten August 
wollte, also bath man andere zu erläutern.» 11 

e 

Insonderheit ist es merkwürdig, was sievondri'ch 
den zwoen aus Riga gekommenen Personen sa-WU-
gen: „Man kann nicht anders schließen, als 
».daß die beiden Bürgersleute, so neulich von 
„ Riga anher gekommen, aus guter Meymmg, 
„um I. Großzarischen Maytt. zu schweren 
„allhier angelanget, absonderlich da Sie ihre 
„Frauen, Kiuder, Haus und Freunde allhier 
„haben, auch längst vor Belagerung dieser 
„Stadt nach Deutschland verreiset gewesen. 
».Daß sie sich aber nicht gebührend angemeldet, 
».mögte aus Einfalt geschehen seyn: Doch, 
„wenn hierunter sonst etwas sollte vorgegangen 
„und von obberegten Bürgersleuten verbros 
„chen worden seyn, oder von ihren Freunden, 
„die ihnen entgegen gereiset, könne dessalls 
„die Sache vorgenommen, untersuchet, und 
„hierüber erkannt werden. Die Stadt aber 
„und ihre Einwohner könnten darunter nicht 
».leiden, noch, was sie nicht versehen, büßen 
„und entgelten." Man bath am Ende, daß 
jeder Bürger nebst seinem Gesinde Freyheit 
haben möge aus der Stadt aus-und einzugehen, 
seiner Gefchäffte halben nach dem Lande zu rei­
sen, nach der Mühle zu fahre», und was er 
sonst auf dem Lande zu bestellen habe, zu ver-
richten; daß den zur Stadt kommenden Bau-
ren, welche Korn, Holz, Heu und Lebensmittel 
bringen, verstattet werden möge, nach der Stadt 
zufahren, und was sie zu verkaufen haben, 
frey zu verhandeln; daß sie in der Stadt, was 
L i v > I . z , T h .  A n h a n g .  A »  s i e  
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y _ 0  f i e  a n  S a l z ,  E i f e n  u n d  d e r g l e i c h e n  N v c h i g  
jearixu ben, wieder kaufen können, damit Handel und 
August Wandel getrieben, der Bauer nach der Stadt 

zu kommen nicht abgefchreckt, das Stadtprivl-
bri* legium beobachtet werden, und der Bürger und 
ddm Äuwohner nicht Noth leiden möge. Endlich 

bath man Se. Majestät, die allergnädigste 
Fürsorge zu tragen, daß, weil dieser Tage Raub, 
Mord und Todschlägesowohl in? als außerhalb 
der Stadt, wie auch aus den Heerstraßen nicht 
weit von der Stadt vorgegangen, die Verbre-
cher, wenn sie gestellet werden, nicht allein exem­
plarisch gestrafet, sondern auch dergleichen Räu­
bereyen und Mordthaten verhütet, und also 
ein jeder nicht nur in der Stadt und Vorstadt, 
sondern auch aus dem Lande seines Leibes, Le-
bcn8, Habe und Güter versichert seyn möge j). 
Am 24stcn ersolqetc hieraus eine Resolution des 
Oberkommandanten im Namen des Zaren, 
daß die Burger frei) nach dem Gasthofe aus-
gehen und mit allerlei) Maaren handeln, wie 
auch das, was zur Stadt gebracht wurde, nach 
Belieben kaufen mögten; wenn bey Jemanden 
eine Feuersbrunst entstehen, oder eine Ueßerlast 
von Dieben geschehen füllte: so kann ein Nach­
bar dem anderen zu Hülse kommen; das Ge­
wehr, es sey nun schwedisch oder bürgerlich, 
mustc verzeichnet werden; bey den Kranken 
und Handwerkern, bey brauen und schlachten 
mögte Licht und Feuer gehalten werden; die 
Soldaten sollten kein Unheil noch Gewalt in 

den 

0 Rathsprot. 6.386—389« Kopevb. S. 108-* 
113. 
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den Krügen verüben, wenn es aber des Ver, 1704 
boths ungeachtet geschähe, müste es augenölick? KarlXn 
iich bey der Hauptwache gemeldet werden; 
nach der Mühle könnte man die Vorstädter Srie-
schicken; die Bauren mögen mit allerley Waa-
ten auf den Gasthof kommen; wer Gewalt, h«lm ' 
Raub oder Mord begehet, der foll in Haft 
genommen und nach geschehener Untersuchung 
den Artikeln der heiligen Väter, und den zari-
schen hohen Verordnungen und Gesehen qes 
mäß abgestraft! werden. All das übrige in der 
Resolution vom i6ten blieb unveränderlich 

§. 117* 

Der Kommandant Oalk entzog am 2Zsten 
Herbstmonates der Stadt Dörpat den Fisch-
zoll ii). Der Rath that deshalben eine Vor* 
stellung bey dem Zaren, und bath, die Stadt 
bey ihrem Privilegium zu lassen. Im Wein-
monate ward die Bürgerschaft entwaffnet und 
yenöthiget, ihr Gewehr auf das Rathhaus zu 
tiefern. Selbst die Rathsglieder durften kein 
Seitengewehr tragen. Man that dawider 
Vorstellung, damit dem Rathe das Seitenge-
wehr zu tragen, und wenn einer oder anderer 
nach dem Lande führe, Gewehr mit zu neh? 
men, verstattet würde. Am 28sten Weinmo­
nates erlaubete der Oberkommandant, daß die 
Bürgemcistcr und Rathsherren, aber keine an? 
dcre, Degen tragen dürften ZP). Aber am 

Aa 2 6 tm 

t) Remwins Buch G« 97?—977» 
fe) Rathsprot. S. 391 f. 399 f. 405—407,  

Kopeyb. S. 114. 
tp) Rathsprot. S. 416. 425.  446 f. 519—521* 

Kopeyb. S. J24.  
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i 6ten Christmonates ließ der Kommandant den 
Karlxil Rathsgliedern sagen, sie mögten gegen die 
August Ankunft Sr. Großzarischen Majestät die De-
Fr?e- 9en ablegen, und bey des Zaren Ankunft um 
drich die Freyheit, folche zu tragen, wieder anhal-
j®lm ten: so würde Se. Majestät ohnfehlbar ihnen 

diese Freyheit lassen x). Die Plackereyen 
, nahmen von Tag zu Tag zu, und gingen so 
I weit, daß der Oberkommandant vorgab, Ordre 
I zu haben, die Bürger auf Russisch zu behau-
/ deln, woraufder Rathsherr Müller antwortete: 

„ Was helfen uns denn die Akkordspunkte und 
».Ihrer Majestät gnädiges Versprechen /y)?u 

Nichtsdestoweniger wollte der Oberkomman-
dant dem Rathe nicht verstatten, Abgeordnete 
an den Zaren zu senden, sondern nur eine Bitt-
schrift auszusetzen, die er selbst begleiten woll-
te ?.). Doch da ihm solche überreichet wurde, 
machten Kommandant und Oberkommandant 
Winkelzüge, und empfahlen Abgeordnete zu 
schicken. Darüber konnte Rath und Burger-
fchaft nicht einig werden, noch weniger aber 
die Kosten dazu erfinden. 

§. 118. 

Doch der Zar reifet?, wie er im Herbst-
monate feinen Ministern und Generälen die 
Festung Dörpat gezeiget, und sie nach Narva 
zurück gefchickt hatte, nach Pleskow, Neu-
gard, Neuladoga und Olonetz. Von hier 
kam er über St. Petersburg am iztcn Win-

terms-
#) Rathspr. S. 501. 
j) Ebendaf. S. 524 f. 
z) Rathspr. ©. 526. 531-541. 
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termonates nach Narva: wo er dem türkischen 
Gesandten Mustafa Aga die Abschiedsaudi.' 
enz erthcilete. Dieser Herr war im Anfange August 
des Hornungs in Mofkow angelanget, um die -!! 
Thronbesteigung des neuen Großherren, Ach- drich 
metb lll bekannt zu machen, und den karlo- WU. 
wißer Frieden zu bestätigen« Als er seinen m 

öffentlichen Einzug hielt, stellte man beträcht-
liche Truppen, Fußvolk und Dragoner, in 
eine Linie, vor welcher er vorbey fuhr. Wie 
er zur Audienz kam, wollte er seine Beglau-
bigung Niemanden, als dem Zaren selbst, 
überantworten. Der oberste Minister, (So* 
loxrtn, ließ ihm zu verstehen geben, er wäre 
in Moskow gerade das, was der Großvizir in 
Konstantinopel vorstellete; streckte hierauf, ohne 
weitere Umstände, die Hand nach der Beglau-
bigung aus, und nahm ihm diefelbe mit einer 
höflichen Art ab, indem er ihn fragete: Ob er 
weiter etwas zu sagen hätte? Dieser Abgesandte 
bekam täglich zu seinem Unterhalte hundert und 
dreyzig Rubel. Als der Zar zu Felde ging, 
bath er sichs aus, und erhielt die Erlaubniß, 
mit zu gehen. Er kam aber nur bis Neugard, 
und verblieb daselbst, bis Narva erobert wor-
den. Hierauf erhielt er Erlaubniß nach Narva 
zu kommen, wo er feyerlich feinen Einzug hielt, 
und längs den Truppen, welche in schönster 
Ordnung aufgestellet waren, vorbey fuhr. 
Nicht lange hernach, da er an des Gouver-
neurs, Menftbikows, Tafel bewirthet wurde, 
fiel der Gouverneur auf die Tapferkeit der 
Russen, und machte sehr viel Wesens davon, 
daß sie binnen einer so kurzen Zeit eine so feste 
Stadt, als Narva, einem fo kriegerischen 

Aa 3. Vol? 
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,-0 Ä, als die Schweden wären, abgensm-
Aar,XII mett hätten. Mustafa versetzte: »Es wäre 
August „in der That viel; aber so wohl als Auslän-
Fvi'e. >'^er Hinte? den Wällen gewesen wären, so 
brich »»wohl zweiste er auch nicht, daß es deren viele 
heim »»haußen gegeben habe." Nach ausgehobener 

Tafel belustigte man ihn des Abends mit einem 
Balle, und nachher mit einem Feuerwerke, 

, woran cv sich ungemein zu vergnügen schien. 
Dieser Herr fcllte über Dörpat zurückgehen. 
Wenigstens gaben es die dörpatischen Kom-
Mandanten vor, und quäleten die Burger mit 
Anstalten zu feinem Empfange. Sie wollten 
ihnen gar ihr Gewehr fo lange wiedergeben, 
bis sie damit vor dem Gesandten paradiret hät-
ten, obgleich sie fönst ein großes Aufheben 
machten, wenn sie eine unbrauchbare Flinte 
irgendwo antrafen. Allein Mustafa nahm 
bey feiner Ruckreife denfelbeu Weg über Mo; 
ffott), den er gekommen war. Sehr merk-
würdig ist es, daß dieser Gesandte verlanget 
hat, der Zar mögte den Festungöbau an den 
Gränzen, nebst dem Schiffsbau zu Woronesch, 
einstellen. Vielleicht befürchteten sie schon ha-
mals, was unter Aachannen geschehen ist a)* 

§ .  i i 9 -
Auch der Zar,welche? der dörpatischenKom-

Mandanten Sage nach, mit der erstem Schlit-
ten-

«) Beptr. zur Gesch. Peters des Gr. B. I §. 99 
S. 99 f. §. m G- 127. Gordon Tk). l 
G. 203—205, weicher in.einigen Stücken 
irret, z B. in Ansehung des Aufenthalts zu 
Sßat'M, wie er denn auch nicht erwähnet, daß 
Mustafa zu St. Petersburg gewesen ist, 
Rathspr. S. 447- 4$° f. 459* 
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tenbahu in Dörpat eintreffen sollte, reisete am 17 0 ̂  
sechstel! Chnstmon. von Narva nach Moskow Kattxj» 
ab, um daselbst einen triumphirenden Einzug 
zu halten. Am islen kam er zu Butyrki an, Fr je-
wo er die den Schweden abgenommenen metab^^ 
lenen Kanonen und Mörser auö Narva undhe^m 
Dörpat erwartete. Am i$ten erfolget^ der 
Einzug. Dazu n^aren sieben Ehrenpforten 
errichtet. Der Zug selbst geschah in folgender 
Ordnung: 1) Eine Kompagnie Grenadiere; 
2) Zwo Halbscharen von der preobrafenski-
scheu Garde, zwischen welchen in der Mitte 
die den Schweden abgenommenen vieczehen 
Flag.gen und vierzig Fahnen getragen wurden; 
3) Der Zar selbst mit der Generalität; 4) Die 
Hälfte de6 semenowskischen GarderegimenteS 
mit achtzig schwedischen metallenen Kanonen; 
s) Die Halste des ingermannlandifchen Regi­
mentes, und zwischen derselben der gefangene 
Generalfeldwachtmeister Horn, nebst den ufcru 
gen hundert neun und fünfzig gefangenen 
Stabö- und Oberofficieren; 6) Den Schluß 
machte der Generalfeldmarschalleurenant^D^il-
vy. Der Zug ging durch die Gaffen Tiverskaja 
und Mjafnitzkaja nach Preobrafchenskö. In 
währendem Zuge wurden um den Kromk und 
41m Kitat die Kanonen abgefeuert ^)» 

§. 120, 

Der Rathöherr Mop, welcher nun der 
jüngste Rathöherc und O.uartierherr war, suchte 

A a 4 am 

ö) Beytr. ^nr Gesch. Peters des Gr. B. 1$. 113 
<3. 127 f. Gordon Th. l S. 207. Voltaiw 
T.lp. ig6. ^acombe Th. i S« i<5*< 
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i am 24sten Henmonateö seine Erlassung, um 
jtarixa von dem beschwerlichen Quartierherrenamte 
August befreyet zu werden, indem er die russische 
Frte. Sprache nicht konnte. Er erhielt sie ,nicht* 
brich Am 2ten August kam zwar in Vortrag, die 
beim Stellen der abgereisten Rathleute zu besetzen: 

aber es ward aufgeschoben f). Am z i sten Au­
gust wurde vom Rathe beliebet, nur einmal 
in der Woche, nämlich am Freytage zusammen 
zu kommen, weil itzt wenig vorfalle ^). Bur-
gemeister Remmin erhielt mit vieler Muhe seine 
Besoldung an Korn, und nahm die Tonne 
Roggens und Gerste zu zweenen Reichsthalern, 
und den Hafer zu einen an. Weil die Regi? 
inentsveränderung vorgefallen, und die Stadt 
nicht mehr unterm livländifchen Hofgerichte 
war, begab er sich in fo ferne der Advokatur-
gelber, welche jährlich dreyzig Reichsthaler 
ausmacheten e). Am gosteit Herbstmonates ge­
schah die gewöhnlicheWortwechselung/). Der 
Stadtfiskal TOiesm hatte dem Verboth zuwi­
der einen Degen getragen und nicht nur den 
Rathsherren ([aber, sondern auch seine Ehe­
frau beleidiget. Der Oberkommandant, wel-
eher ihn in die Wache fetzen lassen, lieferte 
ihn auf Vorstellung des Ratheö und beider 
Gilden aus: worauf die Sache verglichen 
ward tg). Der Diakon (Bvotjan predigte be­
denklich. Der Rath beliebete am 28sten Win-

terms, 

0 Rathspr. S. 330 f. 341 f. 
J) Rathspr. S. 374. 
0 Rathspr. S. 398- 400 f. 467» 
/) Rathspr. S 404. 
5) Rathspr. S. 499. 5°3- 5°7 f» 5". 514 f. 
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termonates, ihn durch den Sekretär erinnern 
und warnen zu lassen. (Brotjan gab hierauf Äarl Xll 

eine fehr unbedachtfame Antwort, welche er August 

Ursache hatte, hernach zu bereuen ^). Der ^ ̂  
Kirchenadministrator, Aeltester perer Süder- drich 
bcrg, verlangete feine Erlassung, indem er 
vorgab, er würde hinführo auf dem Lande woh­
nen; erhielt aber zur Antwort, daß folcheg so 
lange nicht gefchehen könnte, bis er feine Woh-
nung wirklich auf dem Lande aufgeschlagen 
hätte ?). Die grdße Gilde wurde am yten 
Christmonates wider die kleine Gilde in Anfe-
hung der großgildifchen Nahrung, das ist, 
Brauerey und Schänkerey, bey Verlust der 
Waaren gefchützet /-). Eine Tonne Bie. s galt 
vier Reichsthaler /). Schon am 2ten August 
verlangete der Kommandant, ihm einen richti­
gen Aussatz von denen Häufern zugeben, welche 
nach Eroberung der Stadt ledig geworden, und 
ob die Einwohner, welche i|t darinn wären, 
und sich folcher anmaßten, folche mit Recht 
besaßen. Diefer Aussatz ward dem Komman-
danken zugestellet. Wegen folcher heimgefalle-
nen Häufer und Sachen fetzte es viele Unruhe. 
Die Bürgerschaft war darüber äußerst misver-
gnügt, und berief sich mit Recht auf die Ak-
kordspunkte. Was inzwischen bey den Bür-
gern vorhanden war, wurde aufgefetzet, und 

A a s  d e m  

b) Rathspr. 0. 49i. 49z. 
i) Rathsprot. ©. 374^ 384.39® f. 397« 486.4$8»~ 
*) Rathsprot. 0. 505 f. • 
0 Rathspr. ©. 341. 
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j 7 o $ dem Oberkommandanten ein Verzeichniß da/ 
Rorixii von zugeschickt *»). 

LluM §. 121. 

Wjl-' 3» dem Jahre 1709 fielen theilö in Liv-
Helm land, theils in Schamaiten, einige Scharmützel 

zwischen den Schweden und Russen vor, welche 
beide Theile zu ihrem Vortheile berichteten /?)• 
Der Generalfeldmarschall Scheremecew und 
der Feldmarschalleutenant (Dgitoy 0) vereinig­
ten sich mit dem Generale Fürsten Repmn in 
Polock f). Als der Zar am 12ten Brachmo? 
nates hier angelanget war, wurde am i sten 
in einem Kriegsrathe beschlossen, daß Schere-
merew, nebst den beiden Generalleutenanten, 
Rosen und Tschammer, sich den Schweden, 
die unter Löwenhaupten bey Mitau stunden, 
nähern sollte. Rosen ging mit acht Dragoner-
regimentern voraus: ihm solgete Tschammer 
tnif dreyen Regimentern zu Fuß; und Sche? 
zemecerv verließ Polock am 27sten gedachten 
Monates </)• ^öwenhaupr, der in Mitau 

war, 

vi) Ratbsprot. S. 340 f. 479—485. 491 f, 
Kopeyb. S. 131. 

ti) 2ldlerft!d Th.IIIS. 413-416. Horbbcrg 
Th. IS- 632-636 §. 109—118. Beytr.zur 
Gesch. Meters des Gr. B.I 5.114 S. 129 s. 

0) Es ist ein Irrthnm, wenn Gauhe meldet, 
Ögtlvy wäre in diesem Jahre in die Dienste 
des Königes Augusts mit zarischer Genehmig 
Kling getreten. Heldenlex. S. 1214. 

f) Beytr. zur Gesch. Peters des Gr. B.I§. 11$ 
S- 130. 
Beytr. zur Gesch. Peters des Gr. B. I§. 1?$ 

S. 
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war, zog seine Truppen vier Meisen von die-
fer Stadt bey Zagan zusammen. Ehe er selbst 
Mitau verließ, übergab er den Befehl fremder i 
Obersten Georc? Ixnorvtnq, mir der Anwei- ^uqust 
sung, sich mit aller zurückgelassenen Mannschaft Rrie« 
mts der Stadt auf das Schloß zu ziehen, dnch 
Denn er ließ nicht mehr teure zurück, als man 
nothwendig im Schlosse brauchet?; die Stadt 
aber war kein Orr, den man vmheidigcn konnte. 
2\nomnct überschritt diese Verfügung, und 
blieb mit einer solchen Sicherheit in der Stadt 
zurück, als wenn auf hundert Meilen weit kein 
Feind zu fürchten gewefen wäre; da doch Scke-
remetcrv mit seiner ganzen Macht bey Meso-
ten vier kleine Meilen von Mirau stand, und 
durch die Kurländer, welche den Schweden 
allen möglichen Schaden zuzufügen trachteten, 
alles erfuhr, was er nur wollte. Er wüste, 
daß üowmbaupr sich mit drey hundert Mann 
nach Zagari begeben wollte, und schickte den 
Generalen Bauer mit drey bis vier tausend 
Mann ab, um ihn und seine Bedeckung auf­
zuheben. Dieser kam am i2ten Heumonates 
vor Mitau an, aber zuspath, weil Löwen» 
boupe einen Tag früher, als er selbst ausge-
sprenget hatte, seinen Marsch antrat. Doch 
siel Dauer in die Stadt ein, und that einigen 
Schaden. &nomng entsteh ins Schloß» 
Die Schweden kamen endlich zusammen, und 
nöthigtcn den russischen General, sich zurück 
zu ziehen, nachdem sie an Todten und Gefan­
genen nicht viel über hundert Mann verloren 
hatten. Löwenhaupr marfchirete mit feiner 
ohngefahr sieben taufend Mann starken Armes 
«ach Gemaumkof oder Muvmcija, einem 
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Landgute der Herren von Oelsen. Hier kam 

Karlxu c* öm i6ten Heumonates des Abends um fünf 
Petet i Uhr zur Schlacht, welche vier Stunden dauerte. 
Äuqust Die Schweden waren nur sechs tausend fünf 
Frte« hundert Mann stark; denn Lörvenhaupr hatte 
WiU? fimf hundert Pferde ausgeschickt, welche nicht 

eher, als nach der Schlacht, wiederkamen. 
Scheremerew, der vierzehen taufend Drago­
ner, vier taufend Knechte, und zwey taufend 
theils Kalmücken, theils Kofaken, hatte, ließ 
sechs taufend Mann auf der Walstatt, und 
räumetc das Feld. Die Schweden gaben kein 
Quartier, machten daher nicht mehr als vier­
zig Mann zu Gefangenen, die sich in einem 
Dorfe verkrochen hatten, eroberten dreyzehen 
neugegossene Haubitzen und metallene Stücke; 
hatten aber neun hundert Todte und ohngefahr 
taufend Verwundete. Unter den Todten waren 
der Oberste Gabriel Horn, welcher alle Eigen« 
schaften hatte, die ihn einst zu einem großen Ge-
uerale würden gemachet haben; die Oberstleute-
nante Joachim Danckwardt r) und ^jakob 
Aaulbars; die Oberstwachtmeister, den Gra-
sen ^arl Lindenschölo und den Freyherren von 
TVramel von Coytl /) u. f. w.. Diefe alle 
waren von der Reiterey, wovon die übrigen 
Ofsiciere meistens verwundet worden. Die 
Schweden fahen alfo, ihrer geringen Anzahl 
wegen, wie Löwenhaupt selbst gesteht, mehr 
einem geschlagenen, als einem siegenden Heere, 
gleich, und waren fo abgemattet, daß sie sich 
nach nichts fo fehr, als nach Ruhe, fehneten. 
Von den Russen wurden vielleicht wenige da-

von 
r) Livl. Biblioth. Th. l S. 93. 
s) Ich vermnthe von Ropel. 
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von gekommen seyn, wenn sie den Schweden * 
nicht an der Zahl so sehr wären überlegen gewe-
sen t). In anderen Nachrichten, wo man doch 9W1 
den Schweden den Sieg einräumet, liefet man, ^r

u$jj!11 

die Russen hätten drey Draqonerobersten, kßu»* 
2 \ r o p o t o t r ,  I i g n a t j e r v u n d G u c h o c t n ,  z w a n - d e l m  
zig, dteyzig oder mehr Ober- und Unter-
ofsiciere, und etliche hundert Gemeine verlo-
reit z/). Gordon, der die Umstände etwas 
anders erzahlt w) bemerket, daß Scheremes 
terv selbst verwundet worden. Auf diesen 
Sieg verfertigte der berühmte Künstler Arwlb 

ticives 

0 Schwedische Biographie Th! S. 109—123. 
Adlerfeld Th. ll S. 188. 207—21 r. 513. 
Vtovbbevg Th. I S. 631 -638. Verf. über 
die Gesch. von Livland S. 397. 

») Beytr. zur Gesch. Peters des Gr.B. l§. 128 
©. 142 f. Hier wird die Schlacht durch einen 
Druckfehler auf den ipten Heumonates gesetzet. 
Es ist auch vermnthlich ein Druckfehler, wenn 
von anderen der 26ste angegeben wird. 
Samml. russisch. Gesch. B. IX S. 319. Wie­
wohl dieses den neuen Kalender anzeigen kann, 
welcher bey einigen Schriftstellern, auch wohl 
in Urkunden, nur um zehen Tagen verschieden 
ist, da doch im gegenwärtigen Jahrhunderte 
ein Unterschied von eilfTagen zwischen beiden 
Kalendern beobachtet wird. 

t») Geschichte Peters des Gr. Th. IS. 208—213, 
Scheremetew war über den Verlust sehr bet 
kümmert. Der Zar antwortete ihm am 22sten 
Heumonates ans Wilda, und schrieb den un? 
glücklichen Zufall seinen Dragonern zu, befahl 
aber dem Generalfeldmarfchalle, bey Birsen 
stehen zu bleiben, und mit denen, die ihre 
Pflicht versäumt hätten, nach Kriegsrecht zu 
verfahren. St. Petersb.Iourn. 25. III @.375 f. 
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^aresten eine schöne Münze« Auf der einen 

K lxii ®e*te erblickte man des Königs Brustbild in 
«Derer i seinen Haaren, mit der Überschrift: Caro-
August lus XII D. G. Rex Sueciae» Aus der anderen 
grübr. Seite stand ein Palmbaum, an welchem der 
W» l- geflügelte Sieg einen Schild mit dem russischen 

Wapen hielt, unt» mit dem rechten Fuß auf 
eine Sturmhaube trat. Darüber las man die 
Worte: De Scheremetoffio. Unten aber stund: 
Du&u Lewenhaupti ad Gemauerthoff die 16 
Julii A. 170^ ^). Löwenksupr, den der 
König mit der Stelle eines Generalleutenan-
tes und Gouverneurs zu Riga belohnete, ver-
legete sein Fußvolk in die Stadt Mrau, und 
die umliegenden Dörfer. Die Reiterey posti* 
tete er jenfeit der Ekau, die Buldera hinunter 
bis auf ein Paar kleine Meilen an Neumünde 
hin: denn hier war Futter genug, und von 
dem Moraste und den Seen ward sie, als von 
einer Festung, bedeckt. Weil er wüste, daß 
Riga von den Russen belagert werden sollte j): 
fo wartete er in dieser Stellung ab, was sie 
weiter unternehmen würden z). Der Zar be­
fand sid) damals in Wilda, und befahl dem 
(ndmemerew sichere Nachrichten von Lö» 
tvmbduprm einzuziehen, welches er ihm in 
zweenen Briefen vom 22sten und 2 f stell Heu-
Monates einband. Dieser Monard) hinterließ 
bort den Feldmarschalleucenant (Daitvy, brach 
ttm i sten August von dattnen auf, um Löwen» 

haupten 

ix) Nordberg Th. 1 G. 6z8 f. wo die Denkmünze 
selbst abgebildet ist. 

k) Adlerftw Th.US. ^5. 205f. 

t) Schwedische Biogr. Xln I S. 125. 
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baupten aufzusuchen, oder vielmehr ihn von I 70$ 
Riga abzuschneiden, und kam am 6ten nach tturixir 
Birsen, wo 0cbcrem?tm*» war. Hier er: P'ter 1 
wartete er die zu seinem Vorhaben bestimmten August 
Truppen. Am ioten trat er den Marsch an.?riedr. 
und zog drey Meilen von Birsen die Drago-^^ 
nerregimenter des GeneralseldwachtmeisterS 
2xonne an sich a). Lörvenbaupr, der hier­
von Nachricht erhielt, machte alle Anstalten, 
damit er im Fall der Noch mit den Truppen 
unter Riga kommen und über die^Düne gehen 
konnte. Denn in dem Zustande, worinn er 
sich befand, konnte er nicht daran denken, sich 
mit einer so überlegenen Macht herumzuschla­
gen. Er würde auch, wenn ihm nicht sein 
König da6 Widerspiel befohlen hätte, die Fe? 
stunqswerke der Städte Mitau und Bauske 
längstens gefchletfet haben. Er hielt diese Oer­
ler für unhaltbar, und hatte sie nicht nöthig; 
denn, so lange er sich mit seinen Truppen itt 
Kurland und Litthauen wehren konnte, war 
er dennoch immer Meister dieser Lander. Da 
er aber sah, daß feilte Zeit zu warten wäre, 
ließ er den Obersten Ixnomng mit achthun­
dert Mann in Mitau. In Bauöke lag der 
Oberstleutenant Stahl mit einer zureichlichen 
Besatzung. Mit dem übrigen Fußvolke mar; 
fchttete er selbst nach Riga, nachdem er vorher 
der ganzen Reiterei) Befehl zugeschickt hatte, 
daß sie ihm unter Riga begegnen sollte. Ec 
setzte mit allen seinen Truppen glücklich über 
die Düne, obgleich der Oberstleutenant Gla­

sen ap^ 

#) Beyer, znr Gesch. Peters des Gr. B.l§.rZs 
S. -44. 
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, 7 o 5 ümap, der mit ein Paar hundert Pferden von 
Karlxu ^bau kam, über diesen Fluß im Angesichte der 
|«er^i Russen gehen rnuste ^). 

Sriedr. l22t 

W»l- Die über vierzig taufend Mann starke 
russische Armee marschirete in zweenen Zügen. 
Der eine ging die Düne hinunter: um die 
Schweden von Riga abzuschneiden, und der 
andere, wobey der Zar selbst war, zog bis 
nach Mitau. Er glaubete, Löwenhaupren 
hier anzutreffen; wie aber dieser Monarch zu 
Sessau, vier Meilen von Mitau, bey der Ta-
sei saß, und ihm ein Offtcicr meldete, daß der 
Graf mit allen Truppen über die Düne gegan? 
gen wäre, unb unter Riga stünde: so warf er 
das Messer auf den Tisch und sagete: Dar 
bfjft bem de Düwel gelehrt r). Am uteri 
August rückte er bis an die Düne vor, und 
suchte am 12ten drey Stunden lang die Festungs-
werke der Stadt Riga in Augenschein zu neh­
men. Solches that er der Koberschanze gegen 
über, aus welcher einige Kanonschüsse ans die 
Russen geschahen, die noch denselben Tag den 
Rückmarsch nach Mitau antraten, indem der 
Zar gewahr ward, daß es mit Eroberung der 
Stadt Riga gar zu schwer hergehen würde. 
Am i4ten kam der Zar vor Mitau an, und 
nahm sein Quartier in der Vorstadt. Ihm 
solgete Fürst Repnin mit dem Fußvolke unb 
lagerte sich jenseit des Flusses, eine Meile von 

der 
b) Schwed. Biogr. Th. I S. 125—127. 
c) Schwed. Niogr. Th. I S. 117. Adlerfeld 

Tb. N S. 225 f. Hohberg Th. I S. 639. 
Gordon Th. l S. 216. 
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der Stadt. Der Generalfeldwachtmeister 
Rönne aber begleitete den Zaren mit der Rei-
terey. Am isten lagerte sich Repnin nahe Peter i 

bey der Festung, jenfett des Flusses. Die ̂ uft 
Garderegimenter rückten in die Stadt ein. #rjebr. 
Am i6ten wurde befohlen, daß bey jeder Halb? 
schaar sOoSchanzkörbennd 600 Fafchinen zur m 

Bestürmung des Schlosses bereit feyn sollten. 
Rönne verlangete am ipten durch ein Schreit 
ben, daß man aus dem Schlosse auf die Häu-
fcr in der Stadt weder schießen, noch Born; 
ben werfen sollte, weil die Bürger und Ein-
wohner partheylos waren. Solches wurde 
den andern Tag bewilliget, doch mit der Be-
dingung, daß ein schwedischer Offtcicr dahin 
sehen dürfte, daß man von russischer Seite aus 
der Stadt nichts wider das Schloß vornähme. 
Dieses wurde zugestanden. In der Nacht 
vom 27sten auf den 28sten rückten die Russen 
von der Seite der Vorstädte an, verschanzte» 
sich aus der Feldbrustwehr, konnten aber keine 
Gemeinschaft mit den Vorstädten zu Stande 
bringen. Am 28sten gegen Mittag thaten die 
Belagerten, unter Anführung der Hauptleute 
Sinclair und Petersen, einen Ausfall aus 
dem Schlosse, griffen bey einem heftigen Ka-
nonfeuer von zwoen Seiten die Russen an, und 
vertrieben sie aus den Laufgräben, weil sie das 
doppelte Feuer nicht ausstehen konnten, und 
noch keine Gemeinschaft mit der Brücke hatten. 
Bey dem Rückzüge von dem Walle kam noch 
das dritte Kanonfeuer dazu. Ungeachtet also 
sehr heftig auf sie geschossen wurde, liefen sie 
doch nicht, fondern zogen sich langsam immer 
seurend zurück. Von den Belagerten schössen 
Lw! I.z.Th.Anhang. Bb einige 
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einige auf die Belagerer von dem russischen 
Karlxn Walle, an dessen Abtragung zugleich andere 
Peter i arbeiteten; fo daß dieser Posten schon aufgege-
August ßen m(U% Allein da die Russen, welche schon 
Friede. bis an die Brücke zurückgetrieben waren, erst 

durch ein, hernach noch durch zwey Fähnlein 
der preobraschenskischen Garde unter des Haupt-
mannS Golorvin Befehl unterstützet wurden, 
kehreten sie wiederum, griffen die ausgefalle-
nen Schweden mit dem Degen in der Faust an, 
verjageten sie in großer Unordnung von dem 
auf der Feldbrustwehre gemachten Walle, und 
nahmen denselben wieder ein. Dieses war um 
so mehr zu verwundern, da die Schweden an 
diesem Walle eine Brustwehr hatten, und noch 
dazu ihre Stücke wider die Belagerer gebrau-
cheten. Bey dieser Eräuqniß hatten die Be-
lagerer an Todten einen Offtcicr, und zwanzig 
bis dreyzig Gemeine, oder darüber, an Ver-
wundeten gegen dreyzehen Officiere und gegen 

, 150 Gemeine d). Löwenhaupt meynet, die­
ser Ausfall wäre am 29sten August geschehen. 
Nach einigen Tagen war die russische Artillerie 
in Bereitschaft. Am isten Herbstmonates 
wurde die Befatzung aufgefodert. Man Verlan-
gete Bedenkzeit, welche verfaget ward. Am 2ten, 
welcher ein Sonntag war, um fünf Uhr nach 
Mittage fing man an, aus fünf Mörsern das 
Schloß zu bombardiren, und fuhr damit tittauf-
hörlich bis alt den anderen Morgen unt sechs Uhr 
fort, da der Befehlshaber Uebergabe trom­

meln 

d) BeytrAge zur Gesch. Peters des Gr. B. I 
S. 144—146» Schwedische Biogr. Th. I 
S. 128. 
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mein ließ, unb zweene Hauptlcnte mit dcnBe-1705 
dinqungen heraus schickte. Zur Ueberbringung Äflrixij 
de? Antwort würben aus bem preobrafchenski- ^guli 
sehen Regirneme ber Oberstwachtmeifter ji 
cbm, ber Hauptmann 2tupi Gotowin, und jj^f 
der Feldwebel Alexander 2\tfcn abgefertiget. helm 
Der Vergleich würbe ben vierten um acht Uhr 
geschlossen, unb bas Schloß ben fünften überge-
ben. Die fchwebische Besatzung, welche miß 
vollem Gewehr unb fliegenben Fahnen, famnit 
allem ihren Gcpäckc ausziehen unb ungestöret 
nach Riga gehen sollte, machte an Ofsicieren 
unb Gemeinen gxgen neun hunbert Mann aus. 
An grobem Geschütze unb anbcrem KriegSge-
tatbe fanb man folgenbes: zwey Hunbert unb 
neunzig Kanonen, wovon aber nur zehen ia* 
vetten hatten, brey unb zwanzig Mörser, fünf 
unb dreyzig Haubitzen, 15505 Kanonkugeln, 
866 Kartetfcheu, 3 Maschinen von neuer Er-
fnbung, deren zwo jebe mitzweenen fechspfütv 
diqcn, btc brttte aber mit vier vierpfünbigen 
Mörsern versehen war; 2125 Bomben, 191 
Centuer Pulvers, 7340 Hanbgranaten, eine 
Fcldfchnnbe, eilf eiserne Mühlen, vier kupferne 
öiafetenlavetten, unb eine Menge Bley und 
«llechanb anberes eisernes unb kupfernes Kriegs? 
gertith. Als bie Russen btc fchwebifchen Wa­
chen ablöfcn wollten, sahen sie, baß bie Leich­
name der knrlänbischen Herzoge in bem Kirchen? 
gewölbe aus ben Särgen heraus geworfen ttttb 
Zeplünbert waren. Die Abwechselung der 
Machen würbe also so lange ausgesetzt, bis 
der herbei) gerufene Obersie Ixnomnrr ettt 
schriftliches Zeugniß von sich sieflete, daß bie# 

Bb 2 fts 
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seS seine Leute gethan hätten e). Bey dem 

Karlxu Auszüge der Schweden durchsuchten die Russen 
Peter i ihr Gepäck, tauscheten das Gewehr ans, be-
Auqust ^lten das gute und gaben den Schweden tuv 
Rriebr. brauchbares zurück /). Die zum Andenken 
W 'l- dieser Einnahme geschlagene Münze findet man 

m beym TueqaleF). Am 26sten August rück­
ten die Russen vor Bauske. Der Oberst Ni­
kolaus 2)a!k verrichtete die Belagerung mit 
dreyen Regimentern. Der Befehlshaber in 
der Festung hieß nicht Gatsckkin, sondern 
Stadl von Holstein, und war Oberstleutenant. 
Er vertheidigte sich, so gut er konnte: allein, 
seine Wälle wollten endlich von dem vielen 
Schießen einstürzen h). Am i4ten Herbst.' 
monateö kapitnlirete er, und erhielt nebst der 
Besatzung die aus fünf hundert Mann bestund, 
einen ehrlichen Abzug nach Riga. Die Er-
oberer funden hier 4 Mörser, 8 Haubitzen, 
46 Kanonen, 293 Bomben, 3780 Stückku­
geln, 1184 Kattetschen, und 4059 Handgra­
naten ; tauscheten aber, wie zu Mitau gesche-
Heu, das Gewehr aus /)• So lange diese 
beiden Belagerungen wahrsten, stellete der 
Zar den größten Theil seiner Reiterey mit ei­

nigen 

-) Beytr. zur Gesch. Peters des Gr. B. IS. 146 
—148. 

/) Schwed. Biogr. Tb. IS 128. Adlerfeld 
Th. Ii S. 226 f. Nordberg Th« I ©. 639 f. 
§. 12z f. Gordon Th.i S. 217. 

5) Nr. 23. 
b) Schwed. Biogr. Th. IS. 128. 
0 Beytr. zur Gesch. Peters des Gr. B.l §. 132 

S. 149. 
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»igen Regimentsstücken längs der Düne, um I7o-
die Schweden zu beobachten. Diese hatten Sflr|xir 

sich gleichfalls die Düne hinauf von Riga bis Peter 1 
Lennewarden gesetzt, um zusehen, was jene Artist 
an der Düne vornehmen würden. Nach jenen Feiet*. 
Eroberungen wurden alle russische Völker wie? Wil-
der von diesem Strome weggezogen; der Ge- m 

neral Hofen und der Generalfeldwachtmeister 
Bauer blieben mit ohngefahr zwanzig taufend 
Mann in Kurland, und mit den Übrigen ging 
der Zar nach Litthauen und Polen &)• tVtöoro ~ 
merket an, daß bey tiefen Kriegskünsten aller 
Handel und Verkehr der Stadt Riga mit Kur-
land bis an den 8te» Herbstmonates aufgeho­
ben worden /). 

§. 123. 
Pfttt' reifere am 12ten Herbstmonates von 

Mitau ab. In dem Schlosse daselbst blieb der 
Brigadier Saroa Aj^ustorv mit einem Regi­
niente ; und der Generalfeldwachtmeister Bauer 
mit etlichen Regimentern zu Pferde, joUte einem 
ctwanigen Ueberfalle von Riga her vorbeu-
gen ui). Am 19ten Christmonates kam der 
Zar, nachdem er sich eine Zeitlang in Litthauen 
aufgehalten, zu Moskow an. Nahe bey der 

x Bb 3 Stadt, 

A) Schwed. Biogr. Th. t S. 128. Adlerfeld 
Th. II S. 227. Dieser meldet, Schercmcrew 
fep mit einer gleichen Anzahl Truppen in *?it>< 
land geblieben, nämlich mit eben fo vielen, als 
Rosen in Kurland behalten: woran ich sehr 
zweifele. Nordberg Th. 1 G. 640 §. 125. 

t) Samml. rnss. Gesch. Th. IX S. 319. 
*») Beytr. zur Gesch. Peters des Gr. B. I §. 134 

S. 149. 
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I 7 0 5  
Rar! xu Stadt, in dem Kirchdorfe Roschestwenskoy 
Peter I erwartete ihn das preobraschenökische Batail-
* Ufl,i lon, welches mit der in Mitau erbeuteten schwe-
Friedr. difchen Artillerie und Kriegsnothdurft von 
^lw Grodno vorausgeschickt war. Mit diesen Ka­

nonen zog er in feierlicher Ordnung durch die 
Stadt ?i). Er hatte das Herzogthum Kur­
land in feinen Schutz genommen, und bloß 
den Einwohnern befohlen, daß sie alles. Ge-
wehr und alle Habe, die sie von den Schwe-
den bey sich hatten, feinen Generalkriegskom­
missar, dem Fürsten 2Vcpnöcr Mcnschlkow, 
ausliefern sollten: welchem Befehle auch, wie­
wohl mit einigem Widerstreben, «achgelebet 
wurde 0). Der Generalleutenant Graf £01 
rvenbaupt muste den ganzen Herbst und Win-
ter über alle unter ihm stehende Truppen in 
Livland ernähren. Denn in Kurland und Ut-
thamn waren ihm die Russen zu stark. Er 
war nicht im Stande, etwas wider sie aus zu-
richten. Inzwischen befliß er sich, sowohl mit 
Hülse der beiden Statthalter in Livland die 
Kriegsvölker aufs beste zu verforgen, als auch 
auf die in Kurland stehenden Russen ein wach-
sames Auge zu haben. Er erhielt von Reval, 
Pernau und Defel eine Verstärkung von wohl-
geübter Mannfchaft, nnd aus Finnland Pferde, 
daß er alfo wieder eine Kriegsmacht von zehcn 
taufend Mann auf den Beinen hatte. Geld 
war ihm aus Schweden Übermacht, damit sich 

die 

n) Beytr. zur Gesch. Peters des Gr. B. I §. 138 
S. 153. 

0) Gordon Gesch. Peters des Gr. Th. IB. VI 
S. 216—518. 
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die abgematteten Truppen wieder erholen mog? I70 » 
feit. Weil aber die Reiterey sehr von Kräften ÄarlXii 
gekommen war: so fand ersürnöthig, sieinPcter t 
Livland zu verlegen, bis sie sich einigermaßen^^ 
erholet hatte, und im Stande wäre, sich bey Friede. 

Gelegenheit dem Feinde mit Nachdruck zu wi-
versetzen. Damit er indessen thate, was er 
könnte: so war nicht so bald die Nachricht ein-
gelaufen, daß in Dörpat eine geringe Besa­
tzung läge, und daß sich sonst keine russische 
Völker in der Nähe aufhielten, als er beschloßt 
etwas auf der Seite zu versuchen, und der 
Festung alle Zufuhr abzuschneiden. Diesen 
Endzweck zu erreichen, schickte.er zwo Parteyen 
unter den beiden Oberstwachtmeistern Chris 
fiepb Freudenfeld und Johann Heinrich von 
Rosenkampf aus. Der erstere giug bis auf 
eine halbe Meile an Dörpat, und führete alles 
Vieh, nebst den Pferden und anderem Vorrat 
theweg, den der russische Befehlshaber auf 
dem nächsten Landgute stehen hatte. Der letz­
tere bemächtigte sich drey hundert Schütten mit 
Getraide, die nach Dörpat bestimmt warm* 
Diese brachte er glücklich mit sich nach. Riga, 
und trug dadurch zur Unterhaltung der Besä? 
tzung ein ansehnliches bey /?). Wenn auf die­
sen Schlitten lauter Roggen gewesen ist: so 
hat die Beute 2100 bis 2400 Loef ausgema-
chet. Denn man lädet sieben bis acht Loef auf 
«inen Schlitten. Drey Loef machen vier ber-
liner Scheffel. Livland selbst, welches m den 
KriegeSläuften sehr ausgesogen und mitgenom-
weit war, konnte die schwedischen Besahungen, 

B 6 4 und 

x) Schwed.Biogr. Th. IS. 129f. 
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I und Feldtruppen in die Länge unmöglich erhal-
KarlXll ken. Löwenhauptsich sich also genöchigt, auf 
Peter i eigenen Kredit für mehr als dreyzig tausend 
August Reichßchaler Getraid und andere Lebensmittel 
ftrifbr. für feine Truppen einzukaufen. Denn kein 
j® jj* Kaufmann wollte mit dem Könige zu thun ha-

ben. Er hatte auch Mühe genug, diesen für 
den König so höchst nöthiqen Handel für seine 
eigene Rechnung zu schließen, weil sie alle 
wüsten, daß er keine große Mittel besäße. 
Allein, die meisten verließen sich auf seinen ehr-
lichen Namen und seine Zusage, in der Hoff­
nung, er würde wohl Mittel finden, die Sache 
durchzutreiben, wenn er auf seinen eigenen 
Kredit mit ihnen einen Vertrag zum Dienste 
des Königes einginge. Sie hielten aber doch 
noch an sich, und steigerten ihre Waaren sehr 
hoch, bis endlich der Oberstleutenant Swhl 
von «Holstein es durch sein Ansehen bey seiner 
Wirthinn, 2luctu|>m tlloUeve Ehefrau, da­
hin brachte, daß solche mit dem Grasen, in 
Abwesenheit ihres Ehemannes, ben ersten unb 
billigsten Kauf schloß. Sobald bet Anfang 
gemachtwar, fanber überall Verkäufer genung. 
Die meisten reuete es schon, baß sie nicht bie 
ersten gewesen, die mit ihm zugeschlagen: 
Denn einigen hatte er wirklich mehrgebochen, 
als er nachher mit ber Möllerinn einig warb. 
Er hätte also leicht für mehr als hunbert tau? 
fenb Reichsthaler aufkaufen können, wenn er 
es nur wieder zu bezahlen gewust hätte. Die 
unter feinen Befehlen stehenden Felbtruppen 
litten auf biefe Art keine Noch, hatten aber 
auch keinen Neberfluß. Er meynete, bey 
einem mäßigen Unterhalte könnte man sie zum 

Dienste 
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Dienste des Königes immer am besten ge- 1705 
brauchen *7). Karl xn 

k 1*4  peter 1 
§• I24« August 

Inzwischen hatte Bauer sich vorgenom- $n'^ 
wen, die schwedische Neiterey in Livland zu Wil-
überfallen, sobald als die Düna tragen würde, belm 
Allein Lörrenhaupr, der hiervon Wind bekam, 
fand eilt Mittel, diesen Anschlag zu vereiteln. 
Wie aus der Hauptsache nichts werden konnte, 
weil sie verrathen ward: so ging er bey Neu? 
stadt, wo es ihm Niemand wehren konnte, in 
Livland hinein, sengete und plünderte, sührete 
alles Bauervolk und die Kinder hinweg, die 
er bekommen konnte r), hauftte fernsten auch 
grausam, wo er durchzog, und ging sodann, 
gleich als wenn er große Thaten gethan hätte, 
nach Mitau zurück s). 

§. 125. 
Der im vorigen Jahre erwählete König 

in Polen, Stamstarv Lesczmski, ward nebst 
seiner Gemahlinn, Katharina (Dpalinska, am 

zu Warschau in der Johannskirche 
gekrönet. Der König von Schweden, nebst 
den Prinzen von Würtemberg und Mecheln-
bürg, wohnete dieser Feierlichkeit, jedoch un-
bekannter Weise, bey. Man hat zwo Ge-
dachtnißmünzen auf diefe Begebenheit t)* Hen 

. Bb 5 Jftett 

tj) Schwed. Biogr. Th IS. 130 f. 
r )  Es waren etwa hundert und vierzig Perfo« 
nen, wozu er 1500 Dragoner gebrauchet hatte. 

5) Schwedische Biograph. Th. I (5. 131-135. 
, t) Adlerfeld Th. II S. 232—240. tlcvdberg 

Th.! S. 612-SiL» 
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i fo * Tlten Wintermonateö ii) kam der Bund zwis 
Äarlxu f$en diese» beiden gekrönten Häuptern zue 
Peter i Unterschrift in Warschau. Vermöge des neun* 

zehenten Artikels soll unter den Unterthane» 
Fnedr. beider Kronen so wohl zu Lande als zu Wasser, 
Wik- Ctne freye und nach dem alten und üblichen 

ra Gebrauche ungestörte Handlung getrieben wer-
den. Dieser alte Gebrauch wird folgender 
gestalt erkläret. Es sollen keine Häsen und 
neue Handelsplätze anderswo, als zu Riga, 
aufgerichtet und besuchet werden. Das Strand-
recht wird nach aller Billigkeit, ungleichen die 
Mothwendigkeit, bey entstehender Gefahr nur 
bey beut Grundherren Hülfe zu suchen, ausge-
hoben. Mit neuen Zöllen soll Niemand dem 
olivischen Frieden zuwider beschweret, und aU 
leö was dawider geschehen, aufgehoben wer-
den. Dem 22sten Artikel zufolge foll der Ha? 
fcn zu Polangen, den man zum Nachtheil der 
Städte in Livland, Preußen und Kurland vor 
etlichen Jahren zu besuchen angefangen, zer­
störet werden. Nach dem 2 3 fielt wird der rus­
sische Handel gar sehr eingeschränkt 237). In 
dem vierten Artikel, §. 2, stehen folgende Worte: 
allermaßen denn der allerdurchlauchtigste Kö-

„nig und die Republik von Polen unter ihrer 
„Censur nicht gehörig zu seytt erachten, was 
„auch Ihre Königliche Majestät von Schwe-
„den beiden Untmboncn )bres tolcnöce, 
„ oder anderer Provinzen des Königreichs 

„Schwe-

p) So wird der Tag angegeben, obgleich der 18 
sonst mit dem apsten übereinkömmt. 

w) Adlerfeld Th. II S. 249.252. Nordberg 
Th. 1 S. 626—629. Th. Iii S. 377. 
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„ Schweden zu verordnen belieben x)« Hier-1 _ 0 -
über macht der Herr Verfasser eines Versuches Karixir 
über die Geschichte von Livland y), folgende Peter 1 

Anmerkung: ,»König Iwl behalt sich aus!-
„drücklich vor, daß der König Gcanislaw Friede, 

„sicb in seine Anordnungen in Livland nicht 
,»mengen soll. Ein untrügliches Kennzeichen, 
„ daß König nicht Willens gewesen feyn 
„muß, Livland in den im clivischen Frieden 
„vorgeschriebenen Zustand jemals wieder zu 
„setzen. Ich glaube aber schwerlich, baß zu' 
„der Zeit, ein einziger Livlander gewust habe, 
„ aus diesem Artikel Furcht zu schöpfen. Die-
„jenigen von ihnen, welche bey der Armeewa-
„ren, taumelten nur von dem außerordentli-
„chen Glücke ihres Königes, und erinnerten 
„sich kaum, daß sie einen Heerd in Livland 
»»zurück gelassen hatten. Diejenigen aber, 
„ welche zu Haufe geblieben waren, begranzten 
„alle ihre Wünsche nur mit dem Frieden, der 
,» sie doch nur von dem Elende des Krieges be-
„freyen, und übrigens in ihrem vorigen Druck 
„ lassen mögte. Allein die Güte der Vorsehung 
„übertrafalle ihre Wünsche und Erwartungen. 
„Sie riß die Herrschaft über Livland demjenü 
„gen aus der Hand, welcher diesem Lande nicht 
„wollte Gerechtigkeit widersahren lassen; und 
„übergab sie demjenigen, welcher zu seinem 
„zu verewigenden Ruhme Livland wiederum 
„ blühend mache« sollte." 

§• 126. 
Am utett Christmonates schloß der Zar 

mit dem Könige August auf dem von diesem 
angeZ 

*) Nordberg Th. III S 383. 
y) S. 400 f. meiner Handschrift. 
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, 7o ^ angestellten Reichstage zu Grodno einen neuen 
Karl xu Vertrag, Kraft dessen er versprach, die Städte, 
Wtr i die er bereits in Livland weggenommen hätte, 

oder noch wegnehmen würde, der Republik 
'g-iebr. wieder abzutreten; sie sollten aber, solange 

« der Krieg dauerte, halb von Russen und halb 
von Polacken besetzt werden z). 

§. 127. 
Die livländische Adelsfahne befand sich 

bey den königlichen Truppen außerhalb Landes. 
Ihr Oberster war auf eine kurze Zeit Gabriel 
t^oun, welcher in der Schlacht bey Gemau­
erthof geblieben war. Seine Stelle erhielt der 
Oberstleurenant Andreas Gottlieb Roos #). 
Es hatte sich zugetragen, daß der König einen 
Beysitzer des livländifchen Hofgerichtes in das 
Schwedische verfehl hatte. Hier wollte man 
ihm die unterste Stelle anweisen. Als er sich 
darüber beschweret hatte, schrieb der König von 
Rawitz unterm ioten Jänner d. I. an das 
schwedische Hofgericht, daß kein Unterschied 
unter den Beysitzern in den königlichen Hofgc-
richten gemachet, sondern ihnen insgemein die 

Stelle, 

z )  Gordon Th. IS. 220—222. Gordon mel< 
bet, der Zar wäre bis zum iaten Cbristmona« 
tes zu Grydno geblieben. Dagegen liefet 
man in den Beytr. zur Gesch. Peters des Gr. 
B. I §. 137 <5.152. Der Zar wäre zu Grodno 
vom 3osten Weinmvnates bis den 5ten Christ« 
Monates zusammen gewesen. Was damals 
also zu Grodno geschehen ist, mag wohl nichts 
anders «1* eine Bestätigung des im vorigen 
Jahre zu Rarya geschlossenen Bundes gewe-
ftn seyn. 

0)  ^ordderg Th. I ©» 631 §. io$t 
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Stelle, nachdem sie alt im Dienste sind, zuge^.g. 
leget werden soll £). Karlxir 

Per er 1 
§. 128. August 

11 
Im Rathstuhle zu Dörpat befunden sich Friede, 

in diesem Jahre: die Bürgemeister, 
2)obIe und jobann^cmmtn; die Rathsher­
ren , Georg Säumer, 3obonn (Dlvou, Pe­
ter Tador, Gottfried Hasenfelder, Rarsten 
tllüUrr, Abraham Morest« und Rlaus 
2xrop; und der Sekretär, Philipp Kell­
ner r). dMrait war in Jahr und Tag, weil 
er beständig kränklich war, nicht zu Nathhause 
gekommen, und ging am i9ten Christmonates 
d. I. den Weg alles Fleisches t/). Im April 
wurde von dem Kommandanten verfüget, daß 
alle Nathsglieder, auf des wortführenden Bür-
gemeisterö Ansage, sich gleich auf dem Rath-
Hause einstellen sollen ?). 

§. 129. 
Am i6ten Hornung ließ der Zar in Mos-

kow einen Befehl den Salzhandel betreffend 
bekannt machen, welcher am i^ten März dem 
Rache zu Dörpat eingehandiget wurde. In 
demselben ist bey Lebensstrafe verbothen wor-
den, Salz anderswo, als aus den zarischen 
Vorrathshäusern, zukaufen, und es höher, 
als zum gesetzten Preise, zu verkaufen. In 
Dörpat musten ein Rathsherr und einige Bür-

ger 

V) Livl. Landesordn. S. 702 f. 
c) Rathsprot. 1705 S. 1. 
d) Ebendas. S. 1. 232. 
e) A&. pubi. Vol. IV 0. Il+, 
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ger die Aufsicht bey diesem Handel haben f ) >  
*7ixn ?ten April verlangete der Oberkommandant, 
Peter i daß in Dörpat Niemand mit Branntwein und 
August Toback handeln sollte; wogegen es Jedermann 
Sriedr. freV stünde, .Bier und Meec zu verschenken; 
Wilh.' wer dawider handelte, sollte das erstemal mit 

fünf und zwanzig, das zweytemal mit fünfzig 
Rubeln, und das drittemal mit dem Verlust 
seiner Güter bestrafet werden. Zugleich be­
kehret? er, der Rath sollte zehen tausend Dach-
zieyel nachNarva liefern. Der Rath entschul­
digte sich, in Ansehung der gesoderten Dachzie-
gel, daß er keine Ziegelöfen hätte, und berief 
sich in Ansehung des Branntweinöschankeö auf 
die Kapitulation. Es ward auch bald hernach 
den Kleingildischen verbochen, Bier zu brauen 
und zu verschanken g). Die große Gilde be-
hauptete in diesen unruhigen Zeiten immerdar 
ihre Nahrung wider alle diejenigen, welche 
Dicht zur Gilde gehüteten • Die Vorkäu-

fcrey 

/) Remmins Buch S. 978—984- Rathspr. 
S 89' 92 f. 95-97* 99 102—104. 107— 
115. 122131 -146. 152. 155. 176 u. 
s W. 218 f. 222 f. 226. 229 ff. 233. 266. 268. 
272. 278- -84- 286. 289 294 -299. 302 f. 
307, 314. 320-322. 327. 337 f. 342. 345-
351—354.367. Document. priuat. n. 113. uilb 
I20. 

g) Reinmins Buch 6. 984 Rathspr. S. 4 
9. f. 137* i39 *46. 152. 188. 194 f- 220. 
325. 229. 233. 266. 276. 282 30:» 305. 32.3 f. 
328. 336 f. 352 f. Doc. pr. 11. 83,84. 99.100, 
125. I2g. 

h) Rathspr. S. 202.205—213.223. 251 f, 295» 
zo6, 324. 330. Doc, pr. n. 91. 22z. 
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ferey derer Soldaten, welche hinaus auf die 17 o y 
Landstraßen liefen, ist von dem Kommandaw statt xu 
teil auf Anhalten des Nach es und der Bürger; £te

u
r
ft
l 

fchaft, fehr ernstlich verbothen worden /). n" 
Der Stadtsiskal verlangete in einer Sache, Stiebr. 
die große Gilde follte ihre Sahschriften Mann ^ c[i 
für Mann namentlich unterschreiben. Aber 
der Rath gab zum Bescheide es follte bey der 
alten bisher gebrauchlichen Unterschrift bleiben, 
welche also lautet: Alterleute, Aeltesten, und 
sämmtliche Gemeinde der großen Gilde 
Ein Bruder der großen Gilde, welcher aus 
der kleinen heurathete, muste mehr, als das 
gewöhnliche Brudergeld, bezahlen /). 

§. 130. 
Am i2ten Brachmonates verlangete dee 

Oberst und Kommandant, friedend) von 
Balk von dem Rache, der ganzen Bürgerschaft 
ansagen, und von der Kanzel bekannt machen 
zu lassen, daß ein jeder mit dem Feuer vorsich-
tig umgehen, derjenige aber, bey dem Feuec 
auskäme, am Leben gestraft werden follte. Dec 
Rath that diefts zwar, kam aber am folgenden 
Tage mit einer Erinnerung bey dem Oberkom-
Mandanten ein 7//). Am 5 ten August erhielt 
der Rath von dem Oberkommandanten einen 
zarifchm Befehl, daß weder Einheimische noch 
Fremde, gleichwie in anderen russischen Städ­
ten, also auch zu Dörpat, schriftliche Verträge 

anders, 

0 Rathsprot. S. 266. 263. 27a 
*) Sescheidbuch S. 103. 
/) AS. publ. Vol. XXIX n. 17. 

. «) Remmins Buch S. 985. 
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, 7 0 5 anders, als in der Kommandantenkanzekey 
Karixu schließen, und nicht anders, als aufStampfel? 
Vkter > papier, schreiben sollten. Wer Hierwider 
*Uii handeln würde, sollte nicht allein seine Fode? 
Ariedr. rung verlieren, sondern auch an Geld, und 
§iira überdieß schwer bestrafet werden JI). Bald 

darauf verreiset? der Oberkommandant, und 
kam nicht eher, als gegen das Ende des Iah? 
res, wieder o). Am 2zsten Brachmonates 
ward das Pfund Rindfleisch auf anderthalb 
Kopeiken gesetzt /?). Es galt eine Tonne Rog-
gen und Gerste anderthalb SpecieSthaler, Ha-
ber 48 Kopeiken, und ein Lieöpfund Hopfen 
einen Reichsthaler </). Im letzten Monate 
dieses Jahres ist der Pferdezoll eingefnhret 
worden r). Der Diakon (Bvctjan, welcher 
schon im vorigen Jahre vom Rath gewarnet, 
aber dadurch nicht gewitziget worden, gerieth 
in VerHaft. Nachdem der Rath bey dem 
Kommandanten gebethen, und er eine schrift­
liche Versicherung ausgestellt hatte, ward er 
auf sreyen Fuß gestellet, obgleich Balk anfäng-
lig das Vergehen dieses Mannes als sehr schwer 
vorstellet? /). Er steckete sich hernach hinter 
den Oberkommandanten, und ward sehr im; 
ruhig. 

§• 13T. 

») RemminS Buch ®. 985—987* 

c) Rathspr. 1705 S. 245. 268. 270. 278 — 
1706 S. 1. 

p) Rathspr. S. 65.195. 221. 365. 
5) Ebend. S. 241. 251. 257. 269. 294. 297. 
y) Ebend. S. 347- 349. 
s) Rathspr. S. 105 f. 



Th. HL Anh. §. izr. 401 

Weit trauriger war das Schicksal des ttarfxu 
Predigers zu Odenpa, Adrian Divging f). &'eV 
Am iotett Marz d. I. überreichte die Pastorinn h 

tThi i Snebr. 
Wil­
helm 

t) Beym Nordberg Th. IS. 6z i. steht folgen« 
de unverstandliche Nachricht von diesem im# 
glücklichen Manne. Dem Pfarrer zu Oden 
„auf Wirgin ließen sie (die Rußen) zweene 
„Tage die Knutpeitsche geben, wodurch er 
„ ganz um seine Gesundheit kam. Man schleppte 
„ ihn nachher an Oerter, wo kein Arzt zu fin* 
„den war. Die Ursache von allen dem war, 
„daß sie ihn in Verdacht hatten, als wenn er 
„den Schweden einige Nachricht von ihrem 
„Einbrüche gegeben." Der Hr. Verfasser 
eines Versuches über die Geschichte von iivi 
land S. 398. m. H. erzahlt bey dem Jahre 
1705 folgendes: In Livland fiel nichts erheb« 
liches vor. Nachdem der General Schlippen-
dach den Rest seiner Truppen an -Coweichaupt 
abgegeben hatte, und selbst Vicegouverneur 
in Reval geworden war: so blieb nur der 
Oberstleutenant Lieven,mit vierhundert Mann 
übriq, das ganze Land zu decken. Die Ruf« 
seit streiften sehr tief inS Land, und richteten 
großen Schaden an. Die Schweden hinge-
gen konnten sich nicht weiter rächen, als daß 
sie die Zufuhr nach den Städten, Dörpat und 
Narva, wegzuschnappen suchten, und die Ge­
genden um diese beiden Städte verheerelen, 
weil selbige das Unglück hatten, von dem 
Feinde eingenommen zu seyn. Der Adel und 
die Prediger waren aus diesen Gegenden weg« 
gezogen. Allein die Prediger fing bald zu hun« 
gern an; sie kehreten zurück, huldigten und 
traten ihre Pfarren wieder an. Einer von 
diesen Predigern, der odenpäische, mag wohl 
geqlauvet haben, daß ein durch Hunger er« 

Livl.I.Th.z.A»chang. C c JwUfli 
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Cbritfina Eltsabecb TXrcrintnn, geborene 

IJrixu ^riegcrinn eine Bittschrift bey dem Rache zu 
Pner i Dörpat, und siellete vor, daß ihr Ehemann 
August j^on bey einem halben Jahre in einem sehr 
Friedr. harten Gefangniß, in welches er recht lüder-
Wi l- derlich gerathen, gefangen gehalten worden; 
6clm daß sie mit sieben unmündigen kleinen Kindern 

dadurch in das größte Elend gerathen; daß sie 
also ihre Zuflucht zu dem Rache nähme und 
bäthe, er nwgte eine Fürbitte für ihren Ehe­
mann bcy dem Oberkommandanten einlegen, 
damit er seiner schweren Verhaftung erlassen 
würde. Sie versicherte vor Gottes Angesicht, 
daß an ihm nichts untreues, nichts falsches 
gegen Se. Großzarische Majestät solle erfunden 
werden. Der Pastor selbst hatte beide Gilden 
um ihre Fürsprache schriftlich angesprochen, 
welche dazu willig waren, und ihre Meynung 
am iyteti dem Rache vortrugen. Man über-
legete die Sache, weil es in gegenwärtigen 
Läuften gefährlich war, sich des beschuldigten 
Predigers anzunehmen. Am 21 sten übergaben 
die undeutschen Kirchenvormünder des odenpai-
schen Kirchspieles eine an den Rath und die 
Bürgerschaft gerichtete Bittschrift ein, worum 
sie nicht allein das Verderben der Ehefrau und 
Kinder des Gefangenen, sondern auch ihre 

eigene 

zwungener Eid nicht verbindlich sey, und um 
terhlelt daher einen verratherischen Brief« 
Wechsel mit den Schwede«. Er wurde aber 
bey diesem Handwerke ertappet, und wie ers 
verdiente, sehr hart behandelt. Da der Hr. 
Verfasser geradezu behauptet hat, "Divgiit 
hatte die Todesstrafe verdient: so muß er mehr 
Nachrichten, «lö ich, gehabt haben. 
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eigene Noch vortrugen, indem sie dadurch des 
göttlichen Wortes und der Mittel derSaligkeit ^rjxu 
beraubet waren, und als Heyden leben müsten, Peter 1 
weil sie auf viele Meilen Weges keinen Predü August 
ger und Seelsorger haben könnten. Sie bachen Friedr. 
also, Rath und Bürgerschaft, als ihre Glau- Wil-
bensgenossen, mögren sich ihrer erbarmen, und 
ihren Prediger retten helfen. Sie verlanges 
ten. Nach und Bürgerschaft wogten für den 
Jnhaftirten bürge werden, damit er aus dem 
Gefangniß käme. Sie verbunden sich dagegen, 
nebst dem ganzen Kirchspiele, mit Leib, Leben 
und Gut, daß an ihm nichs untreues erfunden 
werden, und, daß er nicht davon ziehen sollte. 
Sie wollten ihn allemal stellen, wenn es Rath 
und Bürgerschaft begehren würde. Siewoll-
ten sich hiermit im Namen des ganzen Kirch-
spieles für ihren Prediger verbürgen und gut 
sagen. Wenn Rath und Bürgerschaft es ver-
langete, sollten noch zwey andere Kirchspiele 
diese Bürgschaft übernehmen. Sie wüsten 
bey dieser trübsaligen Zeit zu keinem anderen 
ihre Zuflucht zunehmen, und hofften voll Ver­
trauens, Rath und Bürgerschaft würden hier-
inn ein Werk christlicher Liebe erweisen und ihre 
Bitte nicht abschlagen. Weil man aber vere 
nommen hatte, "Divgtn wäre gefoltert worden: 
so beliebete man zuvor die Meynung der Bür-
gerschaft zu vernehmen; zu welchem Ende ihr 
die Einlage der Kirchenvormünder mitgetheilet 
ward. Am 22sten trugen die worthabenden 
Alterleute an: daß man wohl eine christliche 
Fürbitte bey dem Oberkommandanten thun 
konnte, damit Virgin in der Stadt unter 
Wache gehalten, und ihm ftey gelassen würde, 

C c % in 
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in der Stadt mit der Wache zu guten Freu«-

Vfxn ̂ en $u gehen. Bürgemeister Bohle und 
Peter iRathsherr Scblücer wollten mit der Sache 
August nichts zu thun haben: aber Bürgemeister Rem-
8r

n
j(, min meynete, nebst den übrigen, man könnte 

brich zwar für ihn bitten, jedoch mit diefer Behut-
samkeit, wenn fein Verbrechen also beschaffen 
wäre,, daß Rath und Bürgerschaft für ihn 
bitten könnten. Am folgenden Tage änderte 
Remmin seine Meynung dahin, daß man für 
den Gefangenen nicht bitten könnte, und er sich 
nicht damit befassen wollte, weil ihm dessen 
Verbrechen und die Ursache seiner Gefangen-
schaft unbekannt wäre ?/). Den isten April 
wandte sich Virgin selbst an Rath und Bür-
gerschaft in einer Schrift, und fagete: er er­
kenne mit Dank, daß sie sich feiner in feinen» 
großen Elende annnehmen, und bey dem Ober­
kommandanten eine Fürbitte tun seine Befrey-
ung einlegen wollen; er hatte aber vernommen, 
es trügen beide, Rath und Bürgerfchaft, gro-
ses Bedenken, für ihn Bürge zu werden, aus 
Furcht, er mögte etwa, wenn er frey würde, 
entweder felber durchgehen, oder von einer 
schwedischen Partey überrumpelt und hinweg-
geführet werden; er versicherte hiermit vor Got-
tes Angesicht, auf feine Seele und Saligkeit, 
daß Rath und Bürgerschaft von ihm auf kei­
nerlei) Weise gefährdet, oder in Schaden und 
Unglück gebracht werden sollte ; denn er ver­
lange nicht, auf dem Lande zu seyn, sondern 
wolle, wenn man ihn in der Stadt nicht ha-

ben 

ii) Rathspr. 1705 S. 90- 94« 98—100, i02t-
Document, protoc. n, 41. 47. 
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ben wolle, seine Kinder und Gesinde in der 
Vorstadt halten, und selbst unter Wache bleu Äör{X11 

ben. Darauf setzt er hinzu: „Man erlöse Peter 1 
„mich nur auö diesem so grausamen tmdfchroe; |ru^|! 

ren Gefangniß. Meine arme Frau wird Wik-' 
„nunmehr fchon todt feyn, und meine arme 
„ sechs kleine Kinder sind ganz verlassen. Ein 
„hochedler Rath nebst der löblichen Bürger-
„fchaft erbarme sich um Jesu Christi Witten 
„über mich armen Mann, und errette mich 
9, aus diesem Jammer und Gefangniß. Sie 
„erweisen hierinn ein Werk christlicher Liebe 
„und Barmherzigkeit: welches der große Gott 
„im Himmel ninnneruuvergolten lassen wird." 
Der Rath ward hiervon ohne Zweifel aufs 
neue gerührt, und ließ diefe Eingabe an die 
Bürgerfchaft gelangen, damit sie mit ihrer Ers 
klarung förderfamst einkommen, und solche, 
wenn der Rath nicht säße, bey dem W. F. 
Bürqemeister einbringen mögte. Ungeachtet 
nun TOtrgin am zten April noch eine Schrift 
einreichen ließ, wollte doch weder Rath noch 
Bürgerschaft sich weiter in diese Sache mischen, 
als etwa den Oberkommandanten zu bitten, er 
mögte in seinem Hause auf dem Domberge 
wachet werden. Am 6ten begaben sich Raths/ 
Herr Moresin, Sekretär 2vtinev und Alter-
mann Gingelmann zu dem Oberkommaudaw 
ten, und übergaben ihm, dieses unglücklichen 
Mannes wegen, eine Bittschrift Noch 
finde ich eine an den Rath und Bürgerschaft 
gestellte Schrift, welche im März eingereichet 

Cc 3 nnh 

t p) Rathsprot« 1705 S. 129—135« 165 s. Doc, 
prot, n. 56. 
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und von folgenden Männern unterschriebet« 

Karlxu tt>or^en: ̂ obanri Cbrift. von ILid)tmbnger% 
Peter , Anendatorauf Knüpelshof; Jonas Polstern, 
August Verwalter auf Ottenpe; Andreas Gcbüy, 
Friedr- Amtsverwalter auf Palloper; Lorenz 
Wil- beig, Verwalter auf Spankou und Kodd.i; 

jarwe; 17?. Schüy, Verwalter auf Weifen; 
fee; Andri Tanni, ausSalloal; parmks 
jftiiri, von Kamby; ^jlgnajse pedo, aus 
Kawwand, und Sag! Peter, aus Kawwand. 

~ Diese wiederholen das, was die odenpäischen 
Kirchenvormünder gesaget hatten, und fügen 
hinzu: „ denn zu geschweige», daß die Pastoren 
„im Lande sich nicht zu befürchten haben, daß 
„sie von einer schwedischen Partei) sollten weg-
„gebracht werden, weil Se. Königs. Maje; 
„stät von Schweden den Pastoren schriftlich 
„Erlaubniß ertheilet, daß, wer es wagen 
„wolle, sicher zu feinem Kirchspiele reisen, 
„und darauf bleiben könne: so wollen wie 
„doch denselben unter guter Wache halten, 
„ daß Niemand durch ihn in Schaden kommen 
»,solle; wie sich denn auch obgemeldeter Pastor 
„selber erbeuth, sich und die Seinigen bey 
»,der Stadt unter der Wache zu halten, wenn 
„er nur aus dem schweren Gefangnisse kann 
„erlöset werden. Und lassen wir uns alles ge; 
„fallen, wie es ein hochedler Rath und die 
„löbliche Bürgerfchaft beider Gilden mit ge; 
„dachten Pastoren will gehalten haben, erbie; 
„then uns auch allemal denselben zustellen, wo-
„hin er begehret wird. — Wir bitten nun; 
„mehr so viel mehr, E. W. und W.W.Rath, 
„nebst der gestimmten löbl. Bürgerschaft um 
i> ihre Kaution für cbgemeldeten Pastoren, als 
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»vor einigen Tagen dessen Frau in eine tödtliche 
„Krankheit verfallen, und nunmehr schon todt^^ 
,.seyn wird; da denn sieben kleine Kinde? in Pete-' 1 
„ dem höchsten Elende verlassen sind. Wir^"^ 
„tragen keinen Zweifel, E. W. E. Rath und Fnedr. 
„die löbliche Stadt werden sich in diesem Falle Wtl-
„als mitleidige Christen bezeugen, sich unser 
„ und des armen Mannes, nebst den unmün-
„digen Kindern, erbarmen, und den Manu 
„in so schwerem Elende, da er arger als ein 
„Hund liegen muß, nicht verderben lassen. 
„Wir verpfänden uns selbst mit all unserer 
„Haabsäligkeit, und erbiethen uns noch zu 
„ mehrerem, was die löbliche Stadt von uns 
„ begehr, n wird, für diesen Mann. Man er-
, barme sich feiner und unferS Zustandes 
Am 15ten May kam zu feinem Behuf noch 
eine Schrift ein, welche der Rath am 17ten 
zurückgeben ließ, und sich nicht damit abgeben ( 

wollte y). Im Protokolle finde ich weiter 
nichts: aber aus dem Kopeybuche erfehe ich, 
daß Rath, Priester- uud Bürgerfchaft vcrfucht 
habe, Gnade für ihn zu erlangen z). Allein 

Cc 4 nicht 

*•) Doc. prot. 1705 n. 47. 

7 )  Rathsprot. 1705 S. 165 f. 
2) In dem kopeybuche 1706 S- z6. steht folgen» 

des: An Se. Großczaarifche Majest. wegen 
„Hr. Pastor Virgihn. 

„ Großmachtigster Czaar, allergnadigs 
ster Herr. 

„Es bitten Bürgemeistere und Rath, nebst 
«denen Predigern, und ganzen Bürgerschaft 
„zu Dörpat, ganz weh- und demüthigst, Ew« 
„Großczaarifche Majestät geruhen allergnä-

»digst 
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1705 t1^t diese Fürbitte, nicht seine eigene stände 
Karlxu Vertheidigung wogten ihn retten« Er 
Peter ! nmste der Beschuldigung wegen, als wenn er 

ij*1 seinem dem Zaren geleisteten Eide zuwider einen 
Friedr. verratherischen Briefwechsel mit denS6)weden 
tdra geführet hätte, seinen Kopf hergeben, der ihm 

am 27sten Heumonates 1706 alten Kalenders 
unterm Ravelin vor der deutschen Pforte auf 
dem Plahe gegen Morgen, gleichwie feinem 
Küster, Iakob Erdmann, mit einem Beile 

abge-

Obigst Pastor» Viryihn Gnade widerfahren 
„zulassen, und aus Ew. GroßczaarischenMtt. 
„hohen Gnade und Hulde Ihm das keben 
„zu schenken. Für welche Jhro Großczaa» 
„ risch. Mtt. Begnadigung wir alle insgesammt, 
„so lange wir leben, verbleiben 

Ew zc. :c. 
»»Datum Dorpat Bürgemeistere und Rath 

„den l9tenIu- Prediger und gefamm« 
„ nii 1706. te Bürgerschaft in Dör» 

pat. 
„E. E. Rath: 

Bohle G. Hasenfelder 
„Cf- Reinmin (£ Mutter 
„3 Schlüter Ad. Moresin 
« p. Tabor L. Rrop 

Priester: 
„Markus Schüy. 
.,3- H (Bvotjan. 
•>M B. vincelius, teutfther 

Vefperprediger. 
,, Matthias Lemken. 

Im Namen der großen Gilde. 
„23. Gtrahlborn, Eltermann. 

Im Namen der kleinen Gilde. 
„ Ioh. TDcikp Eltermann, 

»»den 20 dito p Eecr. d'. Hr. Obristcn und 
»»Com. Bakkm übergeben.•• 
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abgeschlagen ward. Er blieb, nach dem Zeug,-1705 
uiß seines Beichtvaters, des Pastoren Iokann Karlxn 

^einrieb Grorjans, bis an sein Ende bey sei- August* 
«er Unschuld. Solche falsche Angaben waren 11 
damals so selten nicht a). 

- ftwbr. 
§. 132. Wild. 

Der Zar hielt sich 1706 vom 2osten bisr 7 06 
zum 2ysten Marz, ingleichen vom sten bis zum 
9ten Brachmonates, ferner am 4ten Herbst-
nionates, und endlich vom iotm bis zum isten 
ChristmonateS in Narva auf fr). Am 5 ten 
Jänner ernannte der König von Schweden den 
Grafen Löwenhaupt zum General des Fuß-
Volkes, und am folgenden Tage zum Gouver­
neur der Stadt Riga und aller livländischen 
Festungen c). Am Ende des Märzens ward 
in allen schwedischen Landern ein Dankfest, we-
gen der glücklichen vollbrachten zweenen letzten 
Feldzüge gefeiert d). 

§. 133» 
In Kurland beschaffrigten sich die Russen, 

nachdem Rönne von dem schwedischen Obersten 
Düker am 24sten Hornung eine Schlappe em-
pfangen hatte, damit, daß sie die Walle zu 

C c 5 Mitan 

a) Odenpäisches Kirchenbuch. 
Am i4tcn Heumonates ward das dörpatische 
Dankfest gefeiert. Rathspr. 1705 S. 207. 

5) Beytraae zur Gesch. Peters^ des Gr. B. | 
§. 145 S. 60. §. 146 S. 161. §. 153 S. 175* 
§. 158 S. 185. §. 159 S. 186. 

0 Schwed Biogr. Th. IS. 146. 

ä) Vlordberg Th. l S. 6z 1 §. 105, 
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j y 0 5  M i t a n  u n d  B a u s k e  u n t e r m i n i r e t e n ,  i h r e  n i e -
Karlxli tallene Stücke wegfuhren, und ihre Granaten 
W$er l und Bomben in der Bulderaa verfenketen. End-
2lu

l
9
I
u(t lich brachen sie im Marz, wie schon alle kleine 

Stani- Flüsse anfingen aufzugehen, und die Wege bey-
R&f na^c unwandelbar waren, in größter 
W u Eile mit Sack und Pack auf, und begaben sich 
d el m in größter Bestürzung und Hungersnoth stimmt? 

lich auf der birfer Straße über Rakicki an die 
Düne und nach Polock hinauf. Ganz Kur-
land und Litthauen wurde also den Schweden 
wieder überlassen. Die schlimmen Wege ver-
hinderten diese, jenen nachzusehen. Wie 
LöwenhKUpc es aber erfuhr, machte er alle 
Anstalt, um, sobald es trocken würde, mit 
allen Feldtruppen wieder in Kurland einzurücken, 
und es so, wie vorher, wieder in Besitz zu neh­
men: denn es war nirgends ein Ruß mehr zu 
sehen. Die Schweden mavschirten auch wirk­
lich ein, und ließen sich dort, wie vormals, 
unterhalten. 9otrenb<mpt selbst aber segelte 
im May von Riga nach Stockholm, um hier 
alles dergestalt abzumachen, daß er seine in 
Riga geschlossene Vertrage erfüllen könnte. Es 

ehielt anfangs schwer; endlich aber wurden alle 
seine aus dasStaatekomptoir gezogene Wechsel 
entrichtet, und ihm üb<rNeß siebenzig und et­
liche tausend Thaler Silbermünze ausgezahlt. 
Nun reifere er, nebst seiner ganzen Familie, 
nach Riga zurück, wo er nach einer etwa sechs 
wöchentlichen Abwesenheit wiederum anlangete, 
Uttbfein Gouvernement im Heumonate antrat «?)* 

Daß 

e) Schweb. Bioqr. Th. I ©. 135—140.145. Ad« 
Urfeld Th. ri S. 490. Th. m S.472. Nord, 
der? Th. 1S- 694. (Zordon Th. IS. 375. 
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Daß die Russen so schleunig aus Kurland ^ 
hinwegeileten, daran war der Marsch des tfar|Xa 
Königes von Schweden nach Grodno Schuld, Peier 1 
wo er den König ?iugu(i und den Feldmark August 
schalleutenant Ogüvv einschloß. Unterdessen Staai-
gereichte dieses den Schweden in Livland zum si 'w ^ 
großen Nutzen; denn, wenn sie Kurland nicht j>r/ch 
wieder bekommen hätten, würde ihr Vorrath Wild, 
in Livland kaum noch einen oder zweene Mo$ 
nate zugereichet haben. jHovpmbäupt ließ 
seine Truppen ausruhen, und ging nicht eher 
als gegen den Herbst nach Litthauen» Hier 
singen sich nun die Unterhandlungen mit dem 
Fürsren Janus Wicentoiwcfr an. In Lö-
u?t'nbaupts Abwesenheit vertrat der älteste 
Generalfeldwachtmeister Flink seine Stelle in 
Riga und Livland. Inzwischen kam der Gou-
vemeur auf etliche Tage nach Riga, uudkehrete 
sodann nach Litthauen zurück /). In diesem 
Jahre streiferen die Schweden bis nach Dör-
pat g). 

§. 
Am 25"steit Herbstmonates erfolgete der 

Friede zwischen 2WI XII Auqust II zu Alt? 
ranstadt, einem adelichen Schlosse, zwo Mei? 
len von Leipzig. In demselben muste August 
der Krone Polen entsagen, und tntamflaro 
Leftzinöki für einen König von Polen erkenn 
neu. Hiermitwar der Zar höchst unzufrieden^). 

§. i3V» 

/) Schweb. Biogr. Th-1 S. 140—147. Bey-
träge zur Gesch. Peters des Gr. B. 1 §. 138— 
141 ©. 153 -156. 

5) Rathspr. 1706 S. 4 26 f. 41. 52.138. 320, 
Docurn. prot. n. 12. 13 55. 

h) Adkrfeld Th. tt G. 345 f. 352—370. Th. !ll 
S.4Z^ 
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.Vorfxii Löwenbaupc hatte, um dem Handel wie-" 
der auszuhelfen, und von dem iiccntc einiges 

ü Geld zur Bezahlung der Besatzung zu erhalten, 
Ewu- dm Rigifchen Erlaubniß gegeben, einiges Ge-
Fsie- traid anszufchissen; jedoch musten dieKaufieute 

sich fchriftlich verbinden, daß sie solches den 
$elra nächsten Herbst wieder herein schassen wollten ?). 

Der bekannte Gottesgelehrte, Johann ßnet 
dricb LTfayer, Generalsuperintendent, im schwe­
dischen Pommern, machte dem Könige von 
Schweden in Heilsberg seine Aufwartung, pre-
digte vor ihm, nahm ihn ein, empfing tausend 
Meichschaler zum Geschenke, und hatte zum 
vftern Unterredungen mit dem Mornarchen. 
In den letzteren legete er diesem Herren die 
Unterdrückung der Evangelischen in Schlesien, 
Und den Unfug der Pietisterey k) ans Herz. 

Der 

S. 432-435.438—445- Nordberg Th. I 
S 673—680. Beytr. zur Gesch. Peters des 
Gr. B. I § 150 S. 169 f. Gordon Th. * 
S. 236-245. Der ganze Friedenschluß, wel< 
eher am i-fmi Herbstmonates unterschrieben 
worden, steht beym Adlerfeld Th H 6. 353 
—368. in deutscher, und beym Nordberg 
Th. 111 S- 407—428- in lateinischer und deut­
scher Sprache. 

i) Schwedische Biogr. Th. I S. 159. 
Die Pietisten hatten viel glänzendes, indem 

sie die Heiligung vor allen anderen empfohlen, 
und dadurch melancholische und sanguinische 
Eemütber, jene auf immer, diese auf eine 
Jettlang einnahmen. Ein Kennzeichen der 
Jatzer und Irrenden ist, daß ste einen oder 
etliche Artikel aus den Sätzen der christlichen 
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Der erfteren half der König im folgenden Jahre 170I 
ab. In Betracht der im Schwange gehenden xii 
Pietisterey ließ tThyev noch ein besonderes 
Schreiben an den König abgehen, der hierauf 11 
dem Erzbifchofe von Upfal, D. Ericb Vcnzel, ^nie 

eine Verordnung, nebst einer Abschrift des gmbr. 
malerischen Schreibens schickte. „Er würde, ^^ld. 
„ließ der König sich aus, daraus den Zustand 
„ der neuen Schwärmereyen in Deutschland er-
„sehen, daß man besorgen muste; sie würden 
„ weiter einreißen, wenn man ihnen nicht bey 
»Zeiten zuvorkäme. Wßayec wünschte daher 
„ mit der schwedischen Geistlichkeit zu überlegen, 
„ wie das Werk am besten anzugreisen wäre. 
„Und weil dem Könige nichts mehr auf dem 
„Herzen läge, als das Wort Gottes inSchwe-
„den rein und lauter beizubehalten, und alle 
„ Gelegenheit zu neuen Lehren, die aus Neue-
„rungsbegierde und Unverstand entsprungen, 
„zu benehmen; so hatte er nicht nur dem D. 
„iTJayer besohlen, dasjenige, was zu diesem 
„Endzwecke dienete, an die Hand zu geben; 
„sondern er verlangte auch, daß sich der Erzbi-
„schof mit ihm in einen vertraulichen Brief-
?,Wechsel einlassen, und Wege und Mittel aus? 
„finden mögte, solchen Unordnungen vorzubeu-
„ gen. Der studirenden Jugend auf den fchwe-
>, bischen hohen Schulen sollte ehe kein Zeugniß 

„ihres 

Religion, oder den Lehren der heil. Schrift 
herausreißen, und solche vor allen andere:? 
ihren Anhängern anpreisen. Nichts ist gesähr-
licher, als wenn man einen unbiblischen Uns 
terschied unter den Personen der beil. Drep« 
einigkeit machet, oder Rechtfertigung iw* 
Heiligung trennet. 
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„ihresWohlverhaltens wegen gegeben werden, 

«WXM "bis man gefunden, daß sie in ihrem Glauben 
i ».und Chnstenthume gegründet waren; dieje-

August!! „nigen, die auf Reifen in fremden Landern be, 
Sjni" „griffen wären, sollte man warnen, daß sie 
Stiebt, „sich für die hohen Schulen, wo solche Schwär-

> mereyen im Schwange gingen, hüteten; die 
„aber wieder zu Hause angelanget, müsten 
„von ihrem Aufenthalte und von ihren Lehren 
„Rede und Anuvort geben, und hätte man 
„ bey der Besetzung der Aemter im Lehrstande 
„genau darauf zu sehen, u. s. w. /).'« In 
diesem Jabre ließ der König im Feldlager bey 
Lusik in Wolhinien am 7ten BrachmonateS 
einen Brief und Befehl an seinen anwesenden 
Rath in Stockholm ausfertigen, angehend al­
lerlei? eigensinnige Nebenlehren, Schwärme-
reyen, und die so genannte Pietisterey, flammt 
dererselben Strafe, die darauf betreten wer-
den ni). Am festen Heumonates machte Graf 
Lörv^nhaupr bekannt, daß er das Gonverne-
ment angetreten hätte ;/). Die zur Verwal­
tung der Gerechtigkeit verordneten und bevoll-
mächtigten Räche ließen zu Stockholm am 
24sten Herbstmonates an die Hofgerichte eine 
Bekanntmachung ergehen, daß diejenigen, 
welche nicht evangelischer Religion waren, an-
statt der Kirchensühne, außen vor den Kirch-
thüren in den Stock gesetzt werden sollten: 

wozu 

/) Nordberg Th. I S. 596. 

ni) Nordberg Th. 1 S. 666. 8ivl. Landesordn» 
S. 74S -751- Auswahl S. 393. 

n) Livl. Landesordn. S. 657-660. 
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wozu die in Schwede» befindlichen Kriegsge- 5 
sangenen Anlaß gegeben hatten 0). ^° w 

. Peter l 
§» 13"* August 

Der Generalleutenant tlils ©Momberg Stani« 
ward in diefem Jahre nicht nur in den 0ra; staw 
fenftand erhoben fondem auch zum königlichen 
Rache, und an des verstorbenen Grafen Axel 
3ti'tU9 öe ia Gardie Stelle, zumGeneralgou-
verueur in Esthlaud und Reval ernennet p). 
Der bisherige Gouverneur zu Riga und Gene-
ral Aar! Gustav Freyherr von Frölich, nuub 
zum Grafen, königlichen Rache und Presidenten 
im livlandifchen Hofgerichte gemachet <-). Der 
Generalleutenant ZinreÖ Horn ward Graf, 
königlicher Rath, KanzeleyratH und Pfleger 
der hohen Schule zu Pernau r). Der bishe­
rige Vicepresident im livlandifchen Hofgerichte, 
Iust von Palmmberc?, welchen der König ttt 
den wichtigsten Staatsfachen gebrauchet hatte, 
ward Laudeshauptmann zu Abo /). Seine 
Stelle im Hofgerichte erhielt im Heumonate 
Heinrich tVirre von Gwanenberg. Der 
ehemalige Befehlshaber zu Dörpat, Aarl 

' Gu-
0) Livl. Landesordn. S. 75 s. 
f) Nothberg Th. I S. 693. Etwas weniges 

von diesem Geschlechte hat Gauhe in seinem 
Adelslex. Th. U 6. 1119. welches aber nicht 
richtig genug ist. 

5) Nordberg Th. I S. 69?. Nach meinem 
Verzeichnisse ist er schon im Christmonate 1^05 
President geworden. 

»•) Nordberg Th. IS. 694. Samml. russisch. 
Gesch. B. ix S. 213. 

s) Nordberg Jh. I S. 694. . 



416 Livländische Jahrbücher. 
r 7 o 6 Gustav ©fytte erlangte die Stelle eines Ge? 
Karsli neralfeldwachtmeisters /). 

n §• 137* 
etfln»« Die Oberräthe in Kurland hatten im vos 

rigen Jahre im Namen des HerzogFerdinands, 
dricd Vormundes seines Neffen, einen Landtag 
ve/w auf den i/pen Herbfrmonates ausgeschrieben 

und angehoben. Doch einige von dem Adel, 
welche dem Herzoge Ferdinand zuwider waren, 
schlössen den Landtag am 22sten erwähnten Mo­
nates unter dem Namen des jungen Herzogs 
Friedrich Wilhelme, ohne daß der König 
diesen Prinzen für mündig erkläret hatte. In-
zwischen hatten auch die Oberräthe diesen Land-
tagSschluß unterschrieben. Darüber klagete 
Ferdinand bey dem Könige Auglnt, welcher 
am l6ten März d. I. in einem Reskripte an 
die Oberräthe, Ober- und Hauptleute, Beamte, 
Ritter- und Landschaft in Kurland, Semgallen 
undPilten, alle diejenigen, welche den Land-
tagöfchluß unterschrieben hatten, eine fiskälische 
Andung andeuteie, den Landtagsschluß ver-
nichtete, und entkräftete, und die Stände er-
mahnete, von dergleichen ferneren Unterneh­
mungen abzustehen, dem Vormunde zu gehör-
samen, alle Landtäge nicht anders als unter 
dem Namen und Umschreiben des Vormundes, 
oder, in dessen Abwesenheit und auf feinen 
Befehl, der Oberräthe, zu halten, und durch-
gehends in allen Angelegenheiten sich einer gu* 
ten Einigkeit mit dem Herzoge Ferdinand zu 
befleißigen //). 

§. i)8. 
t) Ebendaselbst» 
u) Aegeich. Nr. 248. in den Beylagen S» 292 f. 
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§» I38« 1 f o 6 
Das Rathskollegium zu Dörpat bestand £atIXi{ 

in diesem Jahre aus folgenden Personen: den August 

Bürgemeistern, Michael Vohle und Johann " 
Remmin, den Rathsverwandten, Georg ^!v" 
Schlüter, peker Tabor, Gottfried Hafew Tuedt. 
f e l d e r ,  R a r s t e n  M ü l l e r ,  A b r a h a m  M s - ^  
restn und Rlaus ÜRrop; und dem Sekretär 
Pbihpp Kellner w). Am isten März ließ 
der Bürgemeister Bohle auf das Rathhaus 
liefern die Bildnisse der Königinn Christin« 
und der Könige Rarl Gustavs und Rarls XI, 
die kupferne Meßtonne, vier große zinnerne 
Ehrenwemkannen, eine Stoefkanne, einezin-
tterne Sandbüchfe, zweene eiserne Wandleuch­
ter, zwo Tischdecken von rochen Lacken 
Am l4ten Brachmonates sollten die Meßtonne 
und die Ehrenwemkannen bey dem Rathsvers 
wandten Hasenfelder in Verwahrung gebracht 
werden, aber die Wache, womit das Rathhaus 
besetzt war, ließ sie nicht abj> Am 2i sten Au­
gust ward Rathmann 2\l<ms Nrop Inspektor 
der Stadtgüter Am 4ten Weinmonates 
übertrug Bürgemeister Remmin dem Bürge-
Meister Sohlen das Wort, und übergab ihm 
die Rathhaus- und Stadtkastenschlüssel, dett 
Aufsatz von den Gerichtssachen, die Rollett 

> von der großen und kleingildischen Bürgerschaft, 
der Bürgerwache wegen, und ein Tagebuch 

von 
«->) Rathspe. 1705 6. u 
*) Ebend. S. 115. 
*) Rathspr. S. 195. 

" Ebendas. S. 211. 264, 
Livl. I.z. Ct>, Anhang. D d 
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dem, was außerhalb des Rathhauses auf 

Karlxii Verfügung des Kommandanttn bestellet wor-
ipetec i den a% Die Wortführung im Weyfengc-

richte bekam Remmm. Die übrigen Aemter 
Stani- blieben unverändert; nurwarR«thsherrZ^ar-
Kriedr. ?cn Füller gleich nach Glraus Tode Bey-
WU&.' ßher im Weyseng'erichte geworden />). Die 

Kanzeleyen wurden nachgesehen, und das Vers 
zeichniß der Stadtschulden beiden Gilden ge-
geben 0» Ersteres konnte nicht vollführet 
werden, weil die meisten Schriften noch ein­
gepackt waren d). Der gewesene Rekogni-
tionsnotar Heinrich Johann Hertel, der m 
den kümmerlichsten Umständen war, führete 
bisweilen das Protokoll bey dem Rache, wenn 
der Sekretär wichtigere Geschäfte hatte <?)• 

§. IZ9. 
Auf Verlangen des Kommandanten mü­

ssen am i sten Hornung alle in Dvrpat befind­
liche Mannsbilder aufgegeben werden. Es 
funden sich an Edellemen, Rathsgliedern, 
großgildifchen und kleingildischen Bürgern, Ge-
sellen und Jungen, Knechten und Undeutschen, 
Bauren, Handwerkern, und Taglohnern, nur 
drey hundert und zehen Personen; worunter 
aber die Kinder nicht mitgezählt worden /)» 

Am 
s») Rathspr. S. 32®. 
6) Ebendas. S. 14 f. 
0 Ebend. S. 8. 67. 120, 

d) Ebend. S. Z20. 
e) Ebend. S. 78 f. 2ZZ. Docum. pr. 0.100» 
/) Rathsprot. S. 78—80. Docum, prot. n» 

Remmiys Buch 991. 
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Am Zysten Weinmonates muste der Sekretär, 1 ? 0 s  
nach der Verfügung eben dieses Befehlshabers, Sarlxu 
«inen Aufsatz von allen Handwerkern machen. -
Es fanden sich sechs Goldschnnde, zwccne „ 
Parükenmacher, ein Komerfeyer, sechs Tisch-
let ein Handschuhmacher, zweene Uhrmacher, griebr. 
dreyzeben Schufter, acht Bäcker, zweene Wild. 
Weißgärber, zehen Schneider, zweene Glaser, 
drey Grobschmide, vier Klemjchnude, drey 
Sattler, drey Knochenhauer, em Gestellma-
cher ein Büchsenmacher, drey Töpfer, zweene 
Dreher, vier Mäurer, ein Schwertfeger, sechs 
Hutmacher ein Tonnenbinder, ein Buchbin-
der, zweeneKürschuer, ein Lohgärbtr, dreyzehen 
$Ö3eber, worunter nur ein Deutscher, und ein 
Büchsenschäster g). Endlich wurde aus zari­
schen Befebl am 22sten Chrlstmonateö Verlan-
«et alle Bürger. Frauen , Kinder, Wittwen 
und Weysen, nebst den Predigern, zu verzeich-
«en und an den Oberkommandanten nach Ples­
sow m senden. Dieses Verzeichniß ward 
Weihnachten dem Kommandanten allhier über-
«tien und bestand aus 790Personen fi). Auf 
<öefch( des Zaren und des Oberkommandanten 
ZTlanskin ließ der dörpatische Kommandant 
Da!k eine Verordnung wider die Vorkäuserey 
ergeben, nämlich,daß die Bürgerund Linwoh-
ner sich nicht unterstehen sollten, etwas von 
Bauren zu kaufen, bevor es an den angewieft-
neu Ort in der Vorstadt hingebracht worden ?). 

D d % Am 

jr) Ratbspr. S. Z59. Doc. pr. N. 94. 
/>) Rathspr. S. 426-4Z0. Doc. pr. n. m. 

RemminS Buch G. 996—998. 
1) Ralhsorot. S. 155 f- 244 ss. RemmmS 

Buch E. 99^ 
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17 0 6  April wurde den dörpatifchen Bür? 
KarlXH gernabermal verbothen, mit Branntwein und 
Peter 1 Toback zu handeln. Die Uebertreter sollten 
August er^mal 25 Rubel, das zweyte <0 Rubel 
Stani» büßen, zum drittenmal mit dem Verluste ihres 
Kriedr. Vermögens, außerdem aber hart bestrafet, und 
W»lh. zur Arbeit versendet werden. Würde der Rath 

hierauf nicht genau sehen, sollte es ihm beyge-
messen werden £)• Im übrigen wurde auf 
Ein? und Ausgehende eine so genaue Aufficht 
geführet, daß sie in einen unerträglichen Zwang, 
und in die schädlichste Einschränkung der no; 
thigsten Geschässre ausschlug. Dieses Jahr 
kam es so weit, daß der Rath am 2zsten Win-
ternwnates unter sich, ein Glied für das an-
dere, sich verbürgen muste, daß keiner entwei-
chen, Verrätherey treiben, noch außerhalb 
der Vorstadt reisen, oder herumgehen wollte. 
Würde nichts destoweniger einer entlaufen, 
sollte der Bürge laut zarischen Befehls am 
Leben gestrafet werden /). 

§. 140» 
Eine Tonne Roggen oder Gerste galt m 

diesem Jahre anderthalb ReichSthaler yzz). Im 
Herbste 

*) Rathsprvt. G. 153.155 f. 232. Remmins 
Buch ©. 993 f. 

/) Rathsprot. 1705©. 182 f. 188 197 f. 216 f. 
224. 232. 247—249. 250. 253—255. 259. 
268. 276. 28 f. Doc. pr. n. 83. Rathspr. 
1706 S. 10.116. i2r. 127. 171.178 f. 229. 
239.291.336 338-341- 367.386. 395 - 399. 
Kopeyb. S 29. Doc prot. n. 98.10a. Rems 
mins Buch S. 994 f. 

t») Rathspr. S. 54» 8^. Z68. 4H-
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Herbste fiel der Preis und im Christmonate war 0 g 
er bis zu einem Rthaler herabgesunken ?/). Der Sar(XlI 
Kommandant beschweret? sich ohneUrfache über Peter 1 
Schneider, Hutmacher und Schuster, und 
verlangete daß ihnen eine Tare gesetzt werden Friede, 
mögte 0). Das Psund Fleisch ward am i6ten Wilb-
August auf anderthalb Weißen gesetzt, weil 
die Knochenhauer nicht aus der Stadt gehen 
durften um Fleisch zu kaufen. Im Herbste 
galt es nur einen Weißen /?). 

§. m l *  

Graf Löwenhaupt, welcher Beschäftigt 1707 
war, mit dem Fürsten XVieeniotricch zu 
handeln, und ihn auf schwedische und stani-
slawische Seite zu bringen cf), zog seine ganze 
Armee 1707 bey Mitau zusammen, Hatte sich 
an einem sehr vorteilhaften Orte gesetzet, und 
hinter sich drey Brücken über die Bulderaa 
schlagen lassen, alfo, daß er weder von Riga 
abgeschnitten, noch gezwungen werden konnte, 
einem überlegenen Feinde zu stehen. Denn 
er wüste, daß der Fürst Repmn mit vielem 
Fußvolke nach iitthaucit im Anzüge war, unh 
daß Bauer mit etlichen tausend Rettern nicht 
weit von Druyett stund. Nach Beschaffenheit 
der Umstände wollte er nichts wagen, sondern 
sich nur vertheidigen und abwarten, was die 

Dd z Ruf? 

n) Rathspr. S. 420, 
c) Ebend. S- 128. 

/) Ebend. S. 251. 372 f. 576» 
5) Adlerfeld Tb- III S. 8. 79. «2.478. Hordt 

berg Th. Ii S. 7 §. 4 S. 44 §.96. Görden 
Th.l S. 247. 7 ' ^ 
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0 y Russen vornehmen würden. Mit dem Fürsten 
Karlxil ^Dtesniorvieckl hatte er die Abrede genommen, 
Peter i er sollte sich mit feinen Truppen in Litthauen, 
Fni- ^gen die kurische Gränze zu, hatten, von allen 
griebr. Bewegungen der Russen genaue Kundfchaft 

einziehen, und ihm Nachricht davon geben; 
und woserne eine etwas starke Macht ankäme, 
sollte er sich nicht mit ihnen einlassen, sondern 
sich zu ihm nach Kurland wenden. Die Russen 
hatten wohl verschiedene Versuche gewaget, 
einige von der schwedischen Reiterei), die in 
Litthauen stunden, aufzuheben. Sie hatten 
auch den Fürsten tVieemotrircFt gezwungen, 
sich mit feinen Völkern nach Kurland zu ziehen; 
ja sie stellten sich sogar, als wenn sie dieSchwe-
den in Kurland angreifen wollten: allein man 
hatte allem diesem zeitig genug vorgebenget. 
Bey Mitau den Angriff zu thtrn, hielten sie 
nicht für rathsam sondern sageten, jene stünden 
da, wie in einer Festung?). Der Vergleich 
zwischen dem Feldherren Grafen Gapieha und 
dem Unterfeldherren Fürsten tVicenioiricd'i 
kam in Mitau zum Stande /). Nach diesem 
teifete dieser Fürst von Mitau zu seinen Trup­
pen ab, und der Graf machte es eben so. Lö-
tvenhaupr und gedachte beide Herren forgeten 
nun, sich vor den Russen aus allen Seiten 
wohl in Acht zu nehmen. Denn so lange der 
Konig von Schweden mit seinem Heere in 
Sachsen stand, machten die Russen verschiedene 
Marsche und Gegenmärsche, in der Hoffnung, 
jenen etwas anhaben zu können: aber ihre An-
schlüge waren vergebens. Löwenhaupt hatte 

selbst 
»-) Gchwed. Biogr. Th I ©. 170. 
0 Schwedische Biograph. Th. I S. 167—185. 
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selbst gute Kundschafter; und diejenigen , die f(ro-
tVieimtovrifcFi auf der litthanifchen und fürt; ̂ rixu 
schen Gränze hielt, thaten ihm auch sehr gute Peter 1 
Dienste. Alles, was die Russen und die ihnen 
anhängenden Polacken vornahmen, wüsten sie triebe, 
gleich. Endlich, wie der Winter kam, und ® 
die Wege gut wurden, singen sie an, sich gegen 
die schwedische Seite stark zusammenzuziehen. 
Sie kamen den Schweden immer naher; und 
es fah wirklich so aus, als wenn sie etwas mit 
Macht gegen die Schweden in Kurland unter-
nehmen wollten. Einige tausend Mann zu 
Pferde und zu Fuß stunden in Kauen, um den 
Tötcemottucdft einzusperren, und dem von 
dem Könige AligujL ernennten Feldherren 
(Dcftnsfi Luft zu machen, und dessen Werbuns 
gen zu begünstigen. Löwenhaupt mnste bey 
diesen Umständen gut Haus halten, wenn er 
nicht Roth leiden, oder ganz und gar zu Grunde 
gehen wollte. Denn das umliegende Land 
ward von Schweden, Russen, Litthauern und 
Polacken ausgezehrt Den größten Anstoß litt 
er von der dörpatischen Seite. Er schickte also 
am 29sten Weinmonates den Oberstleutnant 
Vrömsen mit einigen hundert Pferden auf den 
Weg nach Dörpat. Dieser traf bey Terrafer, 
drey Meilen von Dörpat, fünf hundert rnssi-
sche Reiter an, die er ohne Verzug über den 
Paß jagete, und sie hternächst eine Strecke 
versolqete, unterschiedene niedermachte, und 
cilf Mann, nebst vierzig Pferden, mit sich 
zurück brachte. Doch sobald den Russen das 
Gerücht von Aarls schnellem Anmärsche ans 
Sachsen durch Polen nach Litthauen zu Ohren 
kam, brachen alle russische Truppen in größtee 

Dd 4 Be-
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r?«7 Bestürzung auf, und wandten sich gegen Po, 
Karlxll und Witepsk, welches der Weg nach Ruß-
Peter i land war» Dadurch bekamen die Schweden 

in Kurland, nebst dem Fürsten N)iesniowiecki, 
Friedr» freye Hände. Der letztere ließ die Russen bey 

diefem Rückzüge verfolgen, fügte ihnen hiev 
und da Schaden zu, und begab sich hernach 
mit seinen Völkern zu dem Könige Stanislaw, 
Eben daö that der Feldherr, GrafGapieha *)• 

§. 142. 
In Esthland hatten die Russen diese Zeit 

über weit und breit gestreifet. Ein Trupp nach 
dem andern verheerete das land, führete das 
Volk weg, und nahm alles mit, was er bes 
kommen konnte. Kamen sie irgendwo hin, wo 
sie befürchteten, entweder verrathen, oder von 
ihren Feinden überraschet zu werden: so gingen 
sie wieder davon. Der Generalfeldwachtmeu 
ster Schltppenbacb lag zwar in der Nähe, aß 
und trank, chat aber den ganzen Sommer 
nichts, unter dem Verwände, er wäre nicht 
Im Stande, feine Truppen zu vertheilen, und 
auf solche Art die Russen zu vertreiben. Es 
kieß also der Generalgouverneur Gcrömberg 
achlzehen hundert Mann zu Pferde und zu Fuß 

aus 

#) Schwedische Biographie Th. ! S. 
Gordon Th. I S. 184-187. Des altran^ 
städtischen Friedens wegen ward in allen schwe« 
frischen Ländern am?6sten April ein Dankfeft 
gefeiert- Hordberg Tb-1 S. 69z §. iz r. 
Th. H©, >6. Adlepfeld TH.III S. 476. 
Der letztere meynet, es wäre am 26sten May 
geschehen; wiewohl dieses nicht vw ihm selhji 
verrühret» 
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aus Reval marschiren. Damit er aber twti, 7 0 7 

der Beschaffenheit des Landes desto besser un? sarixii 
terrichtet würde: fo ging er ftlbst mit, und ließ Wer E 

die Festung indessen unter des Vicegouverneurs 
Schlippenbachs Aufsicht. Die Russen waren |cicbr. 
nicht stark genug, etwas wider Reval zu unter» 
nehmen. Ueberdieß hielt sie das bloße Gerücht 
von dem Anmärsche des Grafen Strömberg 
im Zaume, daß die, welche zu Haufe waren, 
sich stille hielten, die aber schon aus waren, 
sich aus dem Staube machten. Scrömberg 
jagete inzwischen einem und dem anderen die 
gemachte Beute ab ii)> 

§. 143* 
In diefem Jahre nahmen zweene Livlän-

her ein erbärmliches Ende. (Dtto Arnold 
payküll war zwar in Livland geboren, verließ 
aber solches 1677 im fünfzehnten Jahre seines 
Alters, verkaufete nach feines Vaters Tode 
1684 fein kleines Erbgut, und erlegete davon 
per Krone den Zehenden. Niemals hatte er 
für feine Person der Krone Schweden gehul­
diget. Sein Vater war schon in kuhrbranden? 
burgischen Diensten Oberster gewesen, und 
wenn ich nicht irre, in diesem Posten aus der 
Welt gegangen ZP). Er war Edelknabe am 
kuhrfachsifchen Hofe, trat darauf in französi? 
sche x), ferner in kuhrbrandenburgifche, und 
nach diesem in kuhrsachsische Kriegesdienste, 

Dd 5 woriny 

«) ̂ ordberg Th. II ®. 44 §. 94. 

*p) Voltaire Leben Rarls XU G. 157. 
5) Gauhe Adels,ex. Th. US. ß6A. 

TH.lS.6v8. 
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j - 0 ? worinn er Generalleutenant ward. Im Tliv 
fiarixu fange des Krieges zwischen Schweden und 
Pecer i Sachsen in Livland war er einer der vornehm? 

sten Gencralspersonen bey der sächsischen Armee, 
grttbc. Er ließ sich von patkuUn verleiten, am 
belm Atctt HornungS 1700 den bekannten Brief 

an den Generalgouverneur Grafen Dahlberg 
zu schreiben, der in Schweden so übel aufge­
nommen ward 7). Als Flemming in diesem 
Jahre nach Höfe ging, stunden die sächsischen 
Truppen wiederum unter seinem Befehle ?.). 
Wte 2\öt1 XII im Jahre 1701 die Sachsen 
Jenfcit der Düne angriff, kommandirete er 
unter dem Feldmarschalle Steinau und dem 
Herzoge Ferdinand von Kurland die sachsische 
Kriegsmacht i?). Nach diesem nahm er seinen 
Abschied und begab sich auf feine Güter in der 
Mark Brandenburg by Auf parkulls Zu­
reden trat er iyoy wieder in kursack)sische 
Dienste, that eine Reise zum Zaren, überle­
gete im Namen des Königes August? mit ihm 
die Fortsetzung des Krieges, und ward darauf 
befehlender General einiger sächsischen Truppen 
in Polen c). Er zog noch achtzig bis neunzig 
Fahnen von der Kronarmee an sich, verlor 
aber dennoch die Schlacht widcr den schwedi­
schen General llterot^ bey Warschan am 

aisteu 

y) Liuon. Fafc. I p. 1. IZ» Nothberg Th. I 
S- n8§ 167. Th. III @. 58. 

2) Liuon. Fafc. I p. 54. Fafc. IX p. 36 not 5. 
a) Liuon. Fafc. IXp. 41. Adlerfeld Th. IIS. 212» 
novbberg Th. I S. 258 a 

i)  Adlerfeld Tb. II S. 212. 
e) Adlerfeld Th. IIS. 212. 
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Stiften Heumonates, und geriech so gar in die 1707 
schwedische Gefangenschaft ̂ ). Wie er sich Karlxn 
umringet sah, warf er unterschiedene Briese 
und Schriften von sich, die ein schwedischer siaw 
Reiter ausnahm e). Es war wenigstens im 1^(5* 
Anfange ein Glück für ihn, daß er dem schwe- heim 
tischen Obersten Surer scholö in die Hände fiel. 
Dieser hatte in Frankreich zugleich mit ihm 
gedient, und hielt ihn daher fthr wohl. Pay* 
fülle ersten Worte, als er Bmenscbolben 
gewahr ward, lauteten ohngefähr alfo: „Ich 
„ hätte geglaubet, Sie heute in meinem Zeite 
„zu fehen: allein das Glück hat sich umgedre-
„het. Ich hielt es im Anfange für eine un; 
„bedachtsame Verwagenheit, wie ich sie mit 
«»Ihrem kleinen Haufen im Felde gegen mich 
„anrücken sah, obgleich ihre Tapferkeit mir 
„bekannt war. Die Zagheit meiner Leute hat 
„ mich in ihre Hände geliefert. Wenn 2Maes 
„Vonde /) der Geduld Raum gegeben, und 
»»mehr Volk abgewartet hatte: fo lebte er noch, 
,»nnd ich wäre nicht gefangen g).'4 Die 
Briefschaften, welche Payfuü von sich ge­
worfen hatte, entdeckten vieles was man ihm 
hernach zur Last legete //). 2\<u1 ließ ihn nach 

Stock-

d) Adlerfeld Th. II S. 212—217. VTorfcberg 
Th. 1 S. 606—609. Versuch über die Gesch. 
von j?ivland S. 399. 

0 Nordberg Th. 1S. 608 §. 55-
/) Bonde, ein schwedischer Oberstkeutenant, 

griff kurz vorher fünf bis sechshundert Sachsen 
mit zwanzig Mann an, ward aber umringet 
und aetödtet Vlorbberg Th. I S. 607 a, 

g) Hovbberg Th. I ©. 608 b. 
V) Viordvsrg Th. I S. 609. 
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1707 
Karl XII Stockholm bringen, und befahl dem schwedis 
Peter i schen Hofgerichte, ihm den Proceß zu machen* 
fiaro"1' Dieses sprach ihm am vierzehnten Winterm. 
jfrie&r. 1706 Leib, Ehre und Gut ab. Es ward ihm 
Pelm zum Verbrechen gemacht, daß er das Abrussö-

schreiben des Königes von Schweden nicht ge* 
achtet, und den obgemeldeten Brief an den 
Grafen Dahlberg geschrieben hätte. Man 
hielt auch dafür, er hätte als ein Verräther 
feines Vaterlandes ein ausländisches Kriegs­
heer nach Livland geführet, und dem Feinde 
gedienet i). Alle seine Einwendungen, nebst 
den Fürbitten des Kaisers und des Königes 
von Preußen, rnogten dawider nichts verfan­
gen. paykull ließ nach feiner Verurtheilung 
dem Senate den Antrag thun, daß er dem 
Könige das Geheirnniß, Gold zu machen, ent-
decken wollte, wenn man ihm das Leben 
schänkte. Er legte auch in dem Gefängniß, 
in Gegenwart des Obersten Hamiltons, und 
des Stadtratheö, eine Probe davon ab. Man 
brachte das Gold in die Münze, welches sich 
zuletzt bey der Probe in dem Schmelztiegel fand. 
Hierüber erstattete man an den Senat einen 
ausführlichen Bericht, der von solcher Wich- ' 
tigkeit zu seyn schien, daß die königliche Frau 
Großmutter befahl, pa^kullo Hinrichtung so 
lange zu verschieben, bis man dem Könige, 
der sonst Gold zu machen für möglich hielt, 
diesen merkwürdigen Umstand gemeldet, und 
ßine Meynung darüber eingeholet hätte. Der 

König 

j) Adlerfeld 3$. III S 480, Leyferi Med. ad 
Fand. vol. Up. ,-;z. y?o MÜN, statt pati'ull, 

lesen muß. 
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König antwortete, er habe feinen Freunden ju 1707 
Gefallen keinen Missethäter begnadiget: und Karl xu 
eines bloßen Nutzens wegen werde er niemals 
etwas thun, was er der Freundschaft versaget fja t» 
hätte. Als es der König August erfuhr, jagte j&Mr. 
er: „Mich wundertö nicht, daß der König h/im 
„von Schweden den Stein der Weifen fo 
„wenig achtet, er hat ihn in Sachsen gefun* 
„den £)." PayhiU ist also auf dem Nicht-
platze des Nordermalms bey dem Norderzolle 
mit dem Beile am 4ten Hornungs dieses 
Jahres enthauptet worden /). 

§. 144. 
Noch einen härteren Tod muste Johann 

Reinhold Patkull ausstehen, welcher bald 
als Patriot gelobet, bald als Verrather geta? 
delt wird. Als er, wie oben gedacht worden, 
aus Stockholm und Schweden dem ihm be-
stimmten Tode entflohen war: so begab er sich 
gerade nach der Schweiz, wo er unter dem 
Namen Fischerring mit einem Edelmanns 
F. von B. theils auf dem Dankelmannifchen 
Gute Prangin, im Lande Waat, theils iit 
Laufanne, eine Zeitlang zubrachte. Vor Mit-
tage arbeitete er an einer französischen Ueber-
setzung des Pufendorfs von der Pflicht des 
Renschen und des Bürgers, und las seinem 
Freunde ein Kollegium über Pufendorfs Na-
tur; und Völkerrecht. Nachmittags besuchten 
sie nützliche Gesellschaften. PatkuU gewann 

hier 
*) Voltaire Leben Rarls A7/@. 157 f. 
f) Adlerftld Th. III©. 408. Nordderg Tb. II 

S. 8. Hier findet man die aus diesem künfti 
lich«n Golde geprägte Münze. 
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hier ein Frauenzimmer lieb, welches er gerne ' ' 

Karixii geheurathet hätte, wenn sie ihm hätte nach 
ipeter i Sachsen folgen wollen ,/?). In dieser Zeit 
^lani- ^atte cr für sich die Fürsprache verschiedener 
Kr,?dr. Mächte bey dem schwedischen Hose ausgewir-
Wilh. fet, Sie fruchtete aber so wenig, daß er nicht 

einmal in der Schweiz vor heimlichen Nach-
stellungen sicher war, sondern bald nach Italien, 
bald nach Frankreich ausweichen muste. Nach 
AarlsXlTode versuchte er von neuem, Gnade 
zu erhalten, wiewohl abermal vergeblich. Nach 
eines vornehmen Schriftstellers Meynung soll 
es ganz unbegreiflich seyn, wodurch diese un, 
auölöschliche und sogar auf den jungen König 
vererbte Verbitterung verurfachet seyn möge, da 
doch patkull btö hierher Niemanden anders 
als nur allein den Generalgouverneur Hast« 
fer beleidiget hätte, der schon verstorben war, 
und keinen" sonderlichen Anhang in Schweden 
nachgelassen haben konnte. Sobald der 
Krieg wider Schweden angezettelt war, trug 
der König von Polen packulln seine Dienste 
an. Dieser schrieb noch einmal an den Körig 
von Schweden, und bath um nichts mehr, als 
um die Erlaubnis, in irgend einem Winkel 
Europens geruhig zu leben. Als ihm dieses 
nicht gewähret worden, nahm er die angebe-
thenen Dienste an. Er ward erst Geheimer-
kriegörath, hernach Geheimerrath und Gene-
ralfeldwachtmeister. Auf die Kriegserklärung 
des Königes von Polen kam von schwedischer 
Seite eine Schrift heraus, in welcher man 

pat, 

Ioh. Ge. Repßlers Reifen Th.l ©. rjy, 
der älteren Ausgabe. 
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parkulln mit den härtesten7lusdrücken beleget J?0? 
hätte. Nun hätte sich Patkuli, wie der er-
wähnte Schriftsteller weiter bemerket, dadurch Wm- 1 
nicht aus dem Gleise der Bescheidenheit und j^nie 

Ehrerbiethigkeit bringen lassen sollen. Allein gmbt;. 
sein gar zu feuriges Temperament nahm biet 
Reißaus. Er schrieb ein so genanntes *£cho, 
welches, cb es gleich in der That nur ein Echo 
war, ihn dennoch um so mehr belästigte, als 
er darinn fo wohl die ganze schwedische Nation, 
als auch die Person des verstorbenen Königs 
selbst, sehr hart angriff und verunglimpfte 
In den Iahren 1700 und 1701 war er in Liv-
land, wie zu der Zeit gedacht worden. Er wac 
aber auch öfters an den Zaren verschickt gewe­
sen. Dieser Herr hatte ihm dergestalt seine 
Gnade zugewandt, daß er ihn 1702 als Ge­
neralleutnant und Generalkriegskommissar in 
Deutschland in seine Dienste nahm. In den 
folgenden Jahren war er befehlender General 
russischer Truppen in Polen. Seine Haupt-
Verrichtungen aber bestanden darinn 1) daß eu 
fremde Ofsiciere und Generalsperfonen in des 
Zaren Dienste annahm; 2) daß er die Hülfs-
gelder, welche der Zar dem Könige von Polen 
reichte, auszahlet?, und auf deren Verwendung 
Acht hatte. Dieser letzte Auftrag war die Ver-
anlassung zu seinem Falle. Nicht lange voc 
dem Einbrüche der Schweden in Sachsen, hatte 
patkull abermal Hülfögelder ausgezahlt, und 
da er gesehen, daß das meiste davon der Gräsinn 
jRomgemarE zu Theil geworden: fo hatte er 
darüber ein fehr scharfes Memorial dem Könige 
August übergeben. Daß dieses Memoria! außee 
allen Schranken Hart gewesen seyn muß, ist dar* 

qu5 
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,.07aud abzunehmen, daß der König August äußerst 
Karlxu aufgebracht, die dem Zaren schuldige Achtung so 
Perer i weitausdenAugeusetzte, daßerparkulln, dessen 

General und Abgesandten, gefangen nehmen 
Sriedr. und auf den Königstein bringen ließ /?). Es 
leim wer&ett aber noch andere Ursachen seiner Ge-

fangenschaft angegeben. Er soll an einem ge-
Heimen Vergleiche zwischen dem Zaren und dem 
Könige von Schweden unter der Hand gear-
beim haben, Kraft dessen jetter Utthauen be-
halten sollte o). Er hatte sich durch das große 
Vertrauen, welches der Zar in ihn setzte, bey 
den Russen verhaßt gemacht« Bey den Pola-
cken war er darum nicht angenehm, weil er die 
Russen nach Utthauen gezogen hatte, wodurch 
das ganze Land zu Grunde ging p). Man 
giebt vor, Dat0uU wäre mit Einwilligung de? 
Zaren in VerHaft gebracht worden £): woran 
man Ursache zu zweifeln hat. In dieser Ge-
fangenschaft ließ er sich mit dem Kommandan­
ten in einen Handel ein, und versprach ihm 
zwey tausend Dukaten, wenn er ihm davon 
helfen und mit ihm nach Rußland gehen wollte, 
wo er überdieß noch eine Stelle als General-
leutenant in des Zaren Diensten haben sollte. 
Nachdem sie sich vereiniget, und die Sache 
unter sich schriftlich verabredet hatten, nahm 
parkuU den Vergleich und sandte ihn an den 
König, als einen Beweis, daß er erlöset 

werden 

n) Versuch über die Geschichte von Livlanb 
S. 408-4". 

.) Adlerfeld Th. II ©. 148. 
p) Nordberg Th. l S. 625 §. 92» 
q) Nordberg Th. I S. 10 §. 15. 
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werden könnte, wenn er wollte; er verlasse sich 
aber auf seine Unschuld, und hosse, der König 
werde ihn in solcher Betrachtung auf eine ehr.- 1 
lichere Art frey lassen. Der Kommandant Stanj. 
ward alfobald gefangen genommen und ein an? 
derer an feine Stelle verordnet. Kurz hernach W i i/ 
hatte der Prediger an der Kreuzkirche in DreSi 
den, m Pbtlippi, auf den ersten allgemei­
nen Bußtag am 8ren März eine sehr harte 
Strafpredigt gehalten, welche einige Hofbe-
diente dem Könige hinterbracht, und so viel 
ausgewirkt hatten, daß sie dem PbMippt einen 
Possen spielen, aber nichts böses thutt sollten. 
Wie also der Magister bey der Nacht auf sei? 
nem Bette lag und von nichts wüste, meldete 
sich ein Officier bey ihm an, und brachte ihn 
nach einer kleinen Stunde in einem Wagen, 
der mit sechs Pferden befpannet und mit einer 
Wache umgeben war, nach dem König stein. 
Bey dem Durchgehen durch das dritte Zimmer, 
sah er schwarzes Tuch an der Wand, und an 
der einen Seite einen Haufen Sandes: nächst 
dabey aber war das Gemach, wo man ihn 
allein ließ. PbUtppt hatte zu Haufe einen 
betrübten Abschied von seiner Frau, und von 
seinen Kindern genommen, und stellete sich iht 
nichts anders als den Tod vor. In diesen Ge? 
danken bereitete er sich dazu, und wollte weder 
am Morgen noch am Mittage das geringste 
essen, obgleich ihn der neue Kommandant dazu 
nöthigte. Endlich entdeckte ihm dieser den 
ganzen Handel, und daß erzwar dahingebracht 
worden, um seiner Strafpredigt wegen einen 

y 7 kleinen Schrecken und eine Züchtigung auszu­
stehen; allein die rechte Absicht wäre doch, 
Liv!. I. z. Th. Anhang. E e den 
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den vorigen Kommandanten zum Tode zu berei-

*7°7tett» Solches geschah auch des folgenden Ta-
Karges, und nach der Hinrichtung desselben kam 
<FMni» Pbtlippi nach Dresden zurück r). Im alt-

rgnstädtischen Frieden muste der König August? 
Wttd'!' versprechen, putkulln auszuliefern /). Diese 

Auslieferung ward zwar bis in das folgende 
Jahr verzogen: allein, sobald die Zeitung ein? 
lief, daß die sächsischen Truppen aus Polen 
auf den schleichen Gränzen angelanget wären, 
befahl der König August, dem Kommandan-
tett zu Königssein, ihn auszuliefern. Diefes 
geschab am 28sten März 1707. Alles, was 
was patkull angeht, erreget bey einem warmen 
und feinem Vaterlande ergebenen Livländer 
Verdacht. Man hat angemerket, daß der Ge-
peralfeldwachtmeister Johann August tHeym 
feld, dieser vortreffliche und gepriesene nachhe­
rige Generalgouverneur in Pommern und 
Rügen, welchen seine Untergebene nicht nuc 
bey seinem leben, sondern auch nach seinem 
Tode, als ihren Vater mit Recht betrachtet 
haben; bey dem ersten Einmärsche in Sachsen 
sich hinter Dresden, wo sonst gar keine schwe-

dtfchc 

r) Nordberg Tb.' S. 10 f. in der Anmerkung*. 
Iöchers 2111g. Gel. Lexik. Th. III 6. 1517. 

0 Der eitfte Artikel dieses Friedens lautete also i 
Der durchlauchtigsten königlichen Majestät 
aus-Schweden sollen alle Flüchtige und Vers 
räther, sie seyn geborene Schweden, oder aus 
schwedischen Landen gebürtig, fo viel deren 
in Sachsen befindlich, und unter denselben 
vornehmlich Johann Reinhold patkull, 
welcher jedoch bis zur Auslieferung in sicherer 
Verwahrung behalten wird, ausgeliefert Mit 
den. Nordberg Th. Mi S. 41» f. 
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dische Truppen hinkamen, in den Gegenden I707 
um Königstein sich setzen müssen, vermnthlich, Äarlxil 
damit parkull ja nicht dem ihm zubereiteten Peter, t  
harten Schicksale entgehen mögte f). Sollte 
aber diese Vermuthung wohl gegründet seyn? Frie-
Ich glaube nicht. Am zten HerbstmonateS drich 
1705 nachdem die sächsischen Bevollmächtigten 
den gemachten Entwurf zum Frieden schon an-
genommen hatten, ging der König auf der 
rechten Seite Stolpe vorbey nach Radeberg. 
Hier erhielt Meyenfeld Befehl, daß er mit et-
lichen Regimentern oberhalb Dresden nach 
Pirna marschiren sollte, wo das Schloß Son­
nenstein lieget. Der König aber setzte sich eine 
halbe Meile von Meißen in Weinbühle bey 
den Weinbergen. Dieses veranlaßt? zu glauben, 
als wenn er einige Absicht auf Dresden hatte, 
welches sich doch nicht also verhielt. Den sten 
ging der König bey Meißen über die Elbe, und 
stand hierauf bey Zehren, eine Meile von jener 
Stadt. Von hier marschirete er den 7ten nach 
Grimme. Am roten war der König schon in 
Leipzig und nahm hierauf sein Hauptquartier 
zu Altranstädt. Dieses geschah den utetu 
Kurz vorher erhielt Meyerfeld Befehl, sich 
näher nach Dresden zu ziehen. Die sächsischen 
Bevollmächtigten hatten nicht so bald die Zei­
tung von ttlcyerfdös Bewegungen erhalten, 
als sie anfingen, auf den Frieden zu dringen, 
der von beiden Seiten den i4ten unterschrieben 
ward. Aus diesem Hergange der Sachen er-
hellet demnach deutlich, daß die meperfelhi-

E e % schen 

0 Nordberg Th. Ii G. 10 f. Vers, über die 
Gesch. von Livland S. 4". 
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schen Märsche nicht auf PatftiUn, fondem 

«7(xii auf Beschleunigung des Friedens gezielt 
Peter i haben ?/). Dieser General selbst empfing ihn 
Stcni- ani 28sten März bey der AuSlieferuug und fuh-
8?!edr. vete ihn gefangen nach feinem Regimen te ab«?). 
Wil. PatfuU fah nun wohl, daß für ihn keine 
beim 0nakc jU hoffen wäre, und fauu darauf, wie 

er einem schmählichen Tode entgehen mögte. 
Alle andere Mittel waren ihm abgeschnitten; 
er enthielt sich drey Wochen lang aller Nah-
rungsminel; mit einmal fing er an, ubermäs 
sig zu essen: allein nichts konnte ihn seinem 
traurigen Sclncksale entreißen. Er wurde aus 
Sachsen nach Polen in einem verschlossenen 
Rüstwagen gesühret, in welchem nur einige 
Löcher, um Luft zu fchöpfen gehauen waren. 
Nun sollte die Hinrichtung vor sich gehen. Die 
Livländcr hatten gewiß dem Könige mit einer 
bis zur Begeisterung steigenden Treue gedienet, 
und an allen seinen glorreichen Thatm sehr 
großes Amheil gehabt. Dennoch meynetman, 
wollte ihnen der König itzt den quälenden Ver? 
dmß machen, daß Patkull vor dem meyen 
felöifcben Regiments, welches aus lauter Liv-
Jänt)ern bestand, hingerichtet werden sollte,. 
Kaum konnten die Generäle und Minister nach 
achttägigen unablässigen Vorstellungen ihn da? 
hin bewegen, daß die Vollstreckung des Ur­
thals einem schwedischen Nationalregimente 
anbefohlen wurde ^). Wenn diese Umstände 
alle richtig sind: fo hat dieMuthrnaßung einen 

hohen 

?;) Nordberg Th. I S. 677—679. 
-p) Nordberg Th. II ir. 

*) Versuch über die Gesch. von LlvlandS.4i2. 
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hohen Grad der Wahrscheinlichkeit. Nichts 
destoweniger könnte man sagen, P^tEulI wäre ^rIXJ, 
von dem meyerfeldischen Regiment? deswegen «veter 1 
von dem Königstein abgeholet worden, weil^'"' 
es gerade in der Nähe war. - Indem er nun U'.edr. 
bey demselben verwahret, und nach Polen ge-
bracht wurde: so war es beynahe natürlich, 
daß er bey demselben blieb, und der König 
befahl, ihn vor demselben hinrichten zu lassen. 
Denn eö ist bekannt, daß ITkyerfeto, ein ge­
borener Livländer bey ihm in großen Gnaden 
stand. Das einzige, worauf man sich steifen 
könnte, mögte dieses seyn, daß man acht Tage 
Zeit gebrauchet, den König dahin zu bringen, 
den patkull an ein schwedisches Nationalregis 
ment zu schicken. Allein dieses Verfahren ist 
nicht so sehr in einem unauslöschlichen Hasse 
wider dm livländischen Adel insgemein, als 
vielmehr in dem unbeweglichen Gemülhe des 
Monarchen zu suchen, welcher, wenn er ein-
mal etwas beschlossen hatte, nicht leicht davon 
abging. Indessen ward parkull von dem 
meyerfeldischen zu dem bielmtfcbm Drago-
nerregimente gebracht, welches sein Quartier 
in Kasimiers hatte. Dieser Ort, welcher bald 
eine Stadt bald ein Dorf genennet wird, lie-
get in der Woiwodschaft Kalisch, acht Meilen 
von Posen, zwischen dieser Stadt und Slupza, 
welches auch Slupka heißt. Ein Paar Tage 
vor seinem Tode ward ihm derselbe durch den 
Regimentsauditeur und durch den Regiments--
Prediger, M. Lorenz Hagen angekündigt. 
In dem Urtheile, das man ihm vorlas, waren 
die vornehmsten Beschuldigungen: daß er m 
Livland wider den König Rarln XII Unruh 

Ee z ange? 
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r 7 angestiftet, in einer seiner Schriften die Mn 
Karlxu beleidiget; die Flucht aus dem Lande er-
Peter i griffen und den königlichen Geleitsbrief verach-

tet; den gegenwärtigen Krieg wider den König 
Snebr. von Schweden mit Rath und That angezündet; 
beim stch bey den Feinden, als General, in Dien-

sten aufgehalten, und wider fein Vaterland 
aufgelehnt hätte: dafür wäre er schuldig, als 
ein Landesverräther, gestrafet zu werden« Er 
ward hierauf am zosten Herbstmonates nahe 
bey abgedachtem iWemiers auf den Richt­
platz geführet, lebendig gerädert, geköpft und 
auf fünf Räder nicht weit von Aastmiers an 
der warschauer Landstraße geleget. Der eigen-
händige Befehl des Königes hierüber war so 
geheim, daß Niemand weder im Hauptquar-
tiere, noch in der Kanzeley, noch bey den Re-
gimentern eher das geringste davon wüste, bis 
man zugleich sah, daß alles geendigt war. Der 
Nachrichter, welchen man dabey brauchte, war 
ein ungeschickter Polack, der das Rädern nicht 
einmal verstand. Derowegen geschah es, daß 
patkull, ob er gleichwohl hundert Schlage 
mit dem unbeschlagenen Rade empfangen hatte, 
dennoch nach dem Blocke kriechen und ver-
langen konnte, man mögte ihm den Kopf ab­
hauen. Man leget dieses so aus, als wenn 
man den Polacken mit Fleiß zur Vergröße-
rung der Marter ausgefuchet hätte, und mißt 
die Schuld entweder dem Könige selbst, oder 
wenigstens dem Obersten Hielm bey y). 

Seine 

y) Adlevfeld Tb. Iii G. 44—46. Voltaire Le» 
ben Rarls XII ©. 152—154. Nordberg 
Th. Ii S. 4° $• 88» Versuch über eine Gesch. 

von 
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Seine Gliedmaßen blieben auf den Pfählen iy 
und Rädern bis 1713 stecken. Damals ließ xu 
der König August sie abnehmen und nachPettr 1 
Warschau in einer Kiste bringen. Eben war ^ni* 
der französische Abgesandte gegenwärtig, als sie Friedr. 
ankam. Diesem zeigete er solche Kiste, bloß 
mit diesen Worten: Sehet, das sind die Glieds 
maßen von patkulln! und fagete weiter weder 
böses noch gutes dazu: wie denn auch Nies 
mand unter den Anwesenden für gut befand, 
von einer (0 kützlichen und betrübten Sache zu 
reden z). Nachdem Voltaire das martervolle 

E e 4 Schicke 

von Livland S. 412 f. Beym Voltaire liefet 
man folgendes: „Als man ihn an die Gerichts« 
„ (täte gebracht hatte, und er die Räder, nebjk 
„ den aufgerichteten Pfablen, sah, sank er vor 
„Schrecken in Ohnmacht, und fiel dem Geist* 
,»liehen in die Arme, der ihn umfassete, unb 
„ mit Thränen in feinen Mantel verhüllete^ 
„Hierauf las ein schwedischer Officier mit 
„lauter Stimme einen Zeddel ab, daraufdiefe 
„Worte stunden: Zu wissen fey hiermit, daß 
j, nach dem Willen und Befehl Er. Majestät 
„ unsers allergnädigsten Herren, dieser Mensch, 
„ der ein Verräther des Vaterlandes ist, zu 
»Bestrafung feiner Mishandlungen, und an-
„dem zum Exempel, soll gerädert und geviert 
.»theilt werden. Ein jedermann hüte flch vor 
„Verrätherey, und diene feinem Könige treu« 
„ lich. Bey den Worten, Allergnädigsten 
„Herrn, sprach Patkull: was für Gnade! 
,»und bey denen, Verrather des Vaterlands: 
„Ach? ich habe ihm leider gar zu wohl ges 
„dient. Er bekam fechzeheu Stöße,(alfo nicht 
„ bis hundert) und man quälete ihn fo lange, 
„und fo erfchrecklich, als man sich nur eist* 
„bilden kann." 

t) Voltaire Leben Rarls Xll (A. 155. 
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t y o 7 Schicksal dieses unglücklichen Mannes erzählt 
Karlxil h^, seht er hinzu: „Ein solches Ende nahm 
Vettr.l „her unglückfaltge Johann Rcinbold Patt 
S"1' ,»kull, des Kaisers von Rußland Abgesandter 
«rifbr, ,> und General. Diejenigen, die an seiner 

,, Person nichts, als einen Unterthanen, wahr-
„zunehmen glaubeten, der sich wider seinen 
„König ausgelehnet, sprachen, daß er des 
,»Todes allerdings schuldig gewesen: hingegen 
„dieihn als einenLivlander ansahen, der in 
„einem Lande geboren, welches feine Freyheü 
„tett zu verfechten hatte, und denen noch im 
»»frischen Andenken ruhete, daß er aus keiner 
»andern Ursache aus Livland gegangen, als 
„weit er dessen Gerechtsame vertheidiget, nenn-
„teil ihn einen Marterer um die Freyheit seines 
,, Landes. Uebrigens war man insgesammt 
„der Meynung, der Titel eines zarischen Ab-
».gesandten sollte seine Person unverletzlich ma? 
„ chen #). Aber der einzige König von Schwe-
„den, der nach strengen und monarchischen 
»»Regeln erzogen worden, glaubte nichts, als 
>, ein Werk der Gerechtigkeit gethan zu haben ; 

» d<i 

«) In Ansehung des König Augusts hatte die< 
fes völlig seine Richtigkeit. 
Vielleicht hatte ihm ein oder anderer Minister 

oder Günstling diese bodinische Begriffe ein« 
geftößet. Schon Graf Johann Gabriel 
ötenbod?, President des Reduktionskollegi« 
ums, fagete zu Rar! V/: „Eure Majestät, 
„mit patkull ist keine Mittelstraße zu gehen; 
„fondern man muß ihm entweder einen kurzen 
„Proceß machen, und den Kops abschlagen 
„lassen, oder ihn zum Obersten machen, und 
„ihm ein schwedisches Regiment geben.'* 
NordberA Th. U 6.41 Ann?. *. 
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,»da inzwischen ganz Europa seine Grausam-^.0-
,,keit verdammet? 0" daß der Zar mit allem WatlXii 
diesem sehr miSvergnügt gewesen, kann man Perer 1 
leicht erachten. Sein Minister muste dawider ^nil 

am sachsischen Hose sebr triftige Vorstellungen grtfbr. 
chun^). / 

§. 145-
Das Urtheil de6 livländischen Hosgerich? 

teS, Riga den 4ten May 1707 zwischen Hanns 
Heinrich von Tiesenhausen wider Gürgen 
Scbiffhausen ist merkwürdig, und betrifft das 
Näherrecht zu dem Gute Tolkenhof. Hier 
saget das Hofgericht ausdrücklich, daß das kö-
nigliche schwedische Recht in dergleichen Fallen 
hier im Lande nicht eingesühret, sondern das 
hiesige Ritterrecht und Landesgewohnheiten je-
derzeit darinn beobachtet worden e). Am 
mosten Wintermonates 1705 hatte sich das 
Hofgericht bey dem Könige befraget: wie weit 
eine adeliche Frau ihres Mannes in wahrender 
Ehe gemachte Schulden aus ihrem eingebrach-
ten Heurathsgute zu zahlen schuldig, oder de? 
Zahlung sich gänzlich zu entziehen befugt seyn 
könne/)? Die in des Königes Abwesenheit 
zu Abhelfung der Juftizsachen verordneten und 
bevollmächtigten Räche zu Stockholm meyne-
ten, daß die Entscheidung hierüber dem Könige 
allein zustünde, billigten inzwischen die Mey-

Ee s nung, 

0 Voltaire Leben Rarls XU 0.154 f. Hiß. 
de Pierre ie Grand T. 1 p. 198* 

th Beyträge zur Gesch. Peters des Gr. B. I 
S- 170-173 .  

0 Colle6t. Hift. Jurid. T. I p. 180 fq^. 

/) Colleä. lliit. Jurid * T. VII p. 337 —374» 
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, wo-7 mmg, daß eine Frau, oder die nachgebliebenen 
Karlxu Kinder keinen Vorzug, für die eingebrachte 
Peter ! Mitgabe, und was sonst von dem mütterlichen 
jkn!ni£ Eigenthum eingeflossen sey, zu verlangen be-
Lrte- fugtfeyn, oder vor anderen Gläubigern, welche 
Ml? Foderungen haben, welche in währender Ehe 

entstanden sind g). DiefeS Bedenken ist vom 
22sten May 1707. Endlich entschied der Kö-
«ig im Hauptquartier zu Altranstädt am i2ten 
Brachmonates 1707 diese Frage dergestalt, 
daß er nicht nur die Verordnung von 1682 
bestätigte, sondern auch befahl, daß das Hof­
gericht nach diefem, wann es bey vorfallenden 
Sachen genöthiget sey, sich fremder Völker 
Gesetze zu bedienen, an deren Statt das fchwe-
tische Gesetz und die königlichen Verordnungen 
gebrauchen solle, damit es in seinen Sprüchen 
und Urtheilen sich allezeit gleich seyn könne /?). 

§. 146. 
Der Nachsstuhl war im Anfange diefes 

Jahres zu Dörpat besetzt, wie im vorigen 
Jahre, ward aber bald auf eine sehr Betrübte 
Art geschwächet, wozu eine gewisse Prediger-
srau vieles beytrug. Am zten WeinmonateS 
übergab Bürgemeister öoble dein Bürgemei-
per Remmin das Wort und die Rathhaus-

schläft 

g) Collcft. Hift. Jurid. T. VII p. 374—379. 

tr) ColleSt. Hift. Jurid. T. VII p. 379 —Z95. Der 
König von Schweden ließ am 27sten Christ, 
Monates zu Winnietz in Großpolen aus seinem 
Hauptquartier ein Patent ersehen, worinn er 
vier Bnßtaae verordnete, nebst denen Strafen, 
welche die Uebertreter leiden sollten. Autogr, 
et Triölft T.lIIp. 829* 
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schlüssele). DerZustand derStadtDörpatwurde I7oy 
immer betrübter. Am soften März erging ein 
Befehl von dem Oberkommandanten ^anskin Peter 1 
an den Rath, daß er sein Recht an den Stadtgü- S|Jni' 
thern und Stadteinkünften beweisen sollte £). griebr. 

2(m 1 zten May kam Befehl ein, daß gewisse Per- Jj 
sonen und Handwerker von Dörpat nach Mos-
kvw gebracht werden sollten, welcher am i8ten, 
einem Sonntage, nach der Vesper, bewerk-
stelliget ward. Diese Verschickung geschah zu 
Wasser nach Pleskow, und bestand aus zwey 
hundert neun und siebenzig Personen, an Edel-
leuten /), Ober- und Unterossicieren, Solda-
ten, Kaufleuten, Goldschmiden, Tischlern, 
Sattlern, Parükenmachern, Hutmachern, Ge-
stellmachern, Kürschnern, Lohqärbern, Büch-
senmachern, und Schäftern, Gläsern, Buch-
bindern, Töpfern, Schustern, Schlössern und 
Leinwebern, worunter hundert vier und 
dreyzig bürgerliche Personen waren. Man 
kann leicht erachten, mit welcher Betrübniß 
diese Leute die Stadt und ihre Wohnungen ver-
lassen haben, ob man ihnen schon die Versi-

cherung 
i) Rathspr. 1707 S. 292. 
*) Remmins Buch ©. 999-
0 Die Edelleute waren folgende: Rlttmelster 

Dieterich Straelborn, nebst feiner Ehefrau, 
Amalia von Tieftnhauftn; Hauptmann 
Gustav Adolph von Schwengeln, nebst 
feiner Ehefrau Anna Christin« von Biüchert; 
Leutenant Taußas, nebst feiner Tochter; kep, 
tenant Magnus Johann von Giesenhausen, 
nebst feiner Schwester Elisabeth; die Wittwe 
Dorothea Grundhof, geb. von Rithausen; 
Iunafer Sophia von Meyer; Jungfer An? 
iw Christina von Vusselbcrg. 
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J7e7 d)evungga6, daß sie, wenn es ihnen in Mos-
Karl XU f°ro nicht gefiele, die Freyheit haben sollten, 
Peter i wieder zurück zu kehren tzz). Am I2ten Au-
^nis gust muste der Stadtschreiber, Philipp 1\ciU 
SricDr. ner, auf Verlangen des Kommandanten, von 
ve!m ^au6 zu Haus die in Dörpat befindlichen Mens 

scheu aufschreiben. Man fand noch die Sum-
x me von ein tausend vier hundert sechs und sie; 
y benzig Personen, Jungen und Alten, Kindern 

und Gesinde, Bürgern und Einwohnern /?). 
Am i sten mufte Bürgemeifter Remmin den 
Thurm der St. Johanniskirche messen lassen. 
Die Höhe von der Spitze bis auf das Mauer-
werk betrug ein und zwanzig und einen halben 
Faden, das Mauerwerk aber neunzehen und 
einen halben, alfo die ganze Höhe des Thurms 
ein und vierzig Faden. Der Umfang des 
Mauerwerkes war sechs und zwanzig Faden, 
zwo Ellen. Ein Faden hielt drey Ellen schwe; 
disch, und eine schwedische Elle hielt dritthalb 
Zoll mehr, als eine hepatische o). 

§. 14" 
Am i4ten August wurde aus Dörpat ein 

Detaschement abgeschickt, um Schweden auf-
zusuchen. Dieses ertappete einen Kundschaft 
ter, welcher, seiner Aussage nach, von. dem 
saddoküllischen Amtmanne hierher geschickt war, 
um etwas zu erforschen, und sich nach dem Zu-

stände 

w°) Rajhsprot. S. 151—167. 173. A&. publ. 
Vol. 11 n. uz. Remmins Buch S. 1000— 
joo6. 

tt) RnmninsBuch S. 1006. Rathspr. S. 34 f. 
s) Buch S. 1006 
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stände der russischen Truppen zu erkundigen. 1 7 0 7  
Dieser Mensch fagete ferner aus, daß er im Jtaixii 
vorigen Jahre zweymal von dem Schwieger-
söhne des Oberstwachtmeisters Schlippenbach fiaro 
auf Kundschaft nach Dörpat gesendet worden, 
um von den russischen Truppen Nachricht einzu-
ziehen, welche er so wohl das eine als das an-
bemnal von einem hiesigen Bürger erhalten 
hätte. Diese Entdeckung bewog den Ober-
kommandamen Harlekin, am 22sten August 
allen und jeden Bürgern und Einwohnern zu 
verbiethen, in die Vorstadt zu gehen, und nur 
zu erlauben, daß man drey bis vier Personen 
crwählete, welche mit Wache in die Vorstadt 
gehen, und für alle übrigen, was nöthig wäre, 
einkaufen konnten. Für diefe Leute sollten alle 
Übrige Bürger und Einwohner Bürge werden, 
daß sie keine Kundschafter abgeben, nichts an-
derö, als was zum Einkaufen nöthig, reden, 
und selbst nicht zum Feinde ziehen wollten. 
Diese Versicherungsschrift sollten alle Bürger 
unterschreiben; unb wenn einer von jenen Er­
wählten im geringsten wider den Befehl hau-
deln würde, sollten alle Bürger und Eimvoh-
ner nach den russischen Gesetzen bestrafet wer-
den. Alles zitterte bey diefen Umständen. 
Man sah die Gefahr, worinn man sich stur-
-jete, wenn man die von dem Oberkommandan-
ten gefoderte Bürgschaft einginge. Rath unb 
Bürgerschaft übergaben ihm eine Bittschrift, 
danketen dem Zaren für feine Gnade, bathen 
aber, ihnen allen, was einige wenige etwa 
verbrochen, nicht entgelten zu lassen, sondern 
vielmehr sie insgesammt mit Gnade anzusehen, 
trnb zu schützen. Dabey aber stelleten sie vor. 
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i l)a§ es, wenn sie weiter vor die Pforte nicht 
Karlxu Akhen sollten, weil vier Personen unmöglich 

i für alle übrigen kaufen könnten, befohlen wer-
den mögte, daß durch gewisse Russen, was an 

Krie- Lebensmitteln, Holz und Heu, nöthig wäre, 
in die Stadt gebracht, und für billige Preife 

delw verkauft werden mögte. Diese Bittschrift 
wurde an eben dem Tage, da der erschreckliche 
Befehl eingegangen, von Rath und Bürger-
schaft unterschrieben, und am isten Herbstmo-
nateö dem Oberkommandanten überreichet, mV 
cher die Antwort ertheilete, es sollte denen in 
der Stadt, was sie an Lebensmitteln nöthig 
hätten, durch Rnssen gebracht werden 
Endlich kam es so weit, daß zweene Raths-
Herren, ÜRkim jxtrop im Weinmonate, und 
Abraham ITJcrrjm im Christmonate, einge­
zogen, auf die Hauptwache gesetzt, und einer 
verratherifchen Korrespondenz beschuldiget wor-
den. Wie man ihnen solches bewiesen habe, 
weis ich nicht: aber man findet, daß ISrop 
gefoltert worden. Am yten Jänner 1708 in 
dem ersten Sitze wünfchete Bürgemeister 
Remmin, daß der Höchste denen, fo im vcr-
tvichenen Jahre in Noth, Elend und Betrüb-
niß gefeßet, gnädiglich wieder helfen, und sie 
befreyen möge 7). Sie wurden aber nicht 
befreyet, sondern bald hernach gehenket. 

§« 148* 

p) Remmins Buch S. 1007—1011. Rathspr. 
S. 25.85.102 f. 170. 260 -273. 378—281*-
284 ff- 289—391. 293-295» 297.299. 318. 

i)  Rathspr 17076.39® f. 367 — 1708 ©. 1. 



Th. III, Anh. §. 148.149. 447 

§• 148. 170 8 
In der Nacht zwischen dem 4ten und 5ten Karlxit 

Jänner 1708 ertheilte Graf L.öwenbaupt ben^^/ 
Oberstleutenanten Ikoulbora und Ärömsen siav 
Befehl, sich mit ihren kleinen Postirungen 
verzüglich zusammenzuziehen, und auf ein 
russisches Lager nicht weit von Dörpat loszuge-
hen, aus welchem verschiedene Parteyen aus-
marfchircten, und die Dorfschaften hier und 
da verheereten. Dieses thaten sie ohne Auf-
schub, griffen die Russen an, und vergossen 
viel Bluts, bis diese, wie sie aus dem Schlafe 
aufgeweckt worden, in Ordnung kamen. Wie 
die Schweden jener große Anzahl gewahr wur-
den, wogegen sie zu schwach waren, zogen sie 
sich mit dem Vortheile zurück, daß die Rüssel? 
ihnen, bey ihrem Rückzüge, nicht nachsetzen 
durften r). 

§. 149. 
Im März reifete Löwenbaupt zum Kö-

«ige, welcher damals sein Hauptquartier zu 
Radoskowitz in der Woiwodschaft Minsk hatte. 
Er fand aber, daß der König von einigen An-
gebern bewogen nicht fo gnädig, wie ehemals, 
gegen ihn gesinnet wäre, und reifetete am 
7ten May wieder ab. Den 15 tett kam er ttt 
Riga an und blieb daselbst, um so wohl ittdec 
Festung, als auch bey den Truppen zu dem be-
vorstehenden Marsche alle mögliche Anstalten 
zu machen. Der rigische Zoll war größten-
theils den Holländern verpfändet. Unterdessen 
bemühet? er sich, die zum Marsche auSgefchries 
denen Pferde, und Proviant auf drey Monate 
für alle Truppen, nebst den erfoderlichen Wa­

gen 
y) Schwed. Blogr« Th. I S. ig®» 
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1 7 0  8  gen und anderer Nothdurft, zusammenzu-
Starixu hangen. Das beschwerlichste und schlimmste 
G?ani- war nur, daß viele unter den Feldtruppen ganz 
(laro zerrissen und fast nacket waren. Für diese muste 
drich er nothwendig vorher Kleider von Stockholm 
WN- erwarten, ehe sie den Marsch antreten konnten. 
Helm a(|em übrigen aber hosste er bald fertig zu 

werden. Unter dem 26sten May erhielt er von 
dem Könige aus Radoskowitz Befehl, daß er 
im Anfange des Brachmonates mit feiner 
Armee aufbrechen, und den Weg nach Bere-
zina Pazwoska bey dem Flusse Berezina in der 
Woiwodschaft Minsk nehmen, daselbst aber 
weitere Ordre erwarten, oder nach Zeit und 
Umständen sich richten sollte. Diesen Befehl 
empfing er nicht eher als am ?ten oder 8ten des 
Brachmonates. Da er nun solchen aus man? 
cherley Ursachen nicht vollziehen konnte, stellet* 
er dem Könige vor, daß dieses ihm nicht mög, 
lich wäre, daß aber vor Ende des Monates 
alle unter ihm stehende Kriegsvölker in vollem 
Marsche seyn sollten. Er schrieb dabey, die 
Russen hielten in Esth; und Livland sehr übel 
Haus, und nach seinem Abmärsche würde ih­
nen das ganze Land Preis gegeben. Allein, 
weil er keine Gegenbefehle erhielt: fo trat er 
noch vor Ausgang des Brachmonates, obgleich 
mit größter Beschwerde aller Truppen, den 
Marsch an. Nicht lange nach dem ersten Ui 
niglichen Befehl erhielt er einen anderen aus 
Radoskowitz vom ersten Heumonates, nach 
welchem er allen kurlandischen Beamten, die 
der Herzog Ferdinand gesetzt hatte, ihre Aem-
ter und Gewalt nehmen, ihre Besoldungen 
aber zum Dienste des Königes anwenden sollte. 

Er 
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Er sah nun wohl die damit verknüpften Schwie- 1 7 0 8  
tigkeiten; dennoch übergab er gleich dem Ge? Karlxu 

neralftldwachtmeister Cloor, den er an seine 
Stelle in Kurland setzte, die Vorschrift des flaw 
Königes, um solche auszurichten. Inzwischen j&'P;* 
sucheten viele Officiere Urlaub um zurückzubleü 
ben: aber nur diejenigen > welche echte Ursiv 
chen hatten, bekamen ihn> die übrigen dage? 
gen den Befehl, sich zu ihren Regimentern zu 
verfügen, um bey der ersten Ordre ausbrechen 
zu können. ' Von Stockholm kamen einige 
Soldatenkleider und Montierungsstücke zu 
Wasser an> die er nach Möglichkeit vmhellett 
ließ» Er selbst wollte noch in Riga zurückblei­
ben, senderlich, weil er des Generalseldwachtt 
Meister Schlippenbachs Dragonerregiment 
von Pernau her erwartete; und nicht reisen 
wollte, bevor er alles in Richtigkeit und vollen 
Marsch gebracht hatte. Sobald gedachtes 
Regiment angekommen und durch Riga Nach 
Litthatten marschirt war, machte er sich auf 
den Weg, Birsen und Saladen vorbey, um 
die Truppen auf ihrem Marsche einzuholen» 
Er hatte ohngesahr dreyzig Meilen zmückgele? 
gel, die des ungemein hausigen Regens halben 
fast unwandelbar waren, als er sie antraf und 
in zweene Züge, bisweilen auch in mehrere 
abcheilte, theils der Gemeinschaft, theils des 
Unterhaltes wegen; Dolhinowaber im oßmias 
Nischen Kreise zwölfMeilen von Berezina zum 
Sammelplatze dieser ganzen Macht, welche 
aus zehen tausend Mann bestand, bestimmte. 
Diesen Ort hatte er erwählt, weil dort alles 
für Pferde und Menschen vollauf war. Hier 
kam der Graf am 16ten August an: allein 
Livl. I z. Th. Anhang. F f Gm-
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17 0 8 Stackelberg war wider seine Anweisung nach 
Satixii ^ereJ*na voraus marschirt. Jener konnte 
Peter i nicht eher als den ZI sten August mit der Rei? 
Gram- ^rey, und den i sten Herbstmonates mit dem 
Mdr. Fußvolke aufbrechen. Er kam am 8ten Herbst-
Wild. monateö zu Czereja in der Woiwodschaft Po-

lock vier und zwanzig Meilen von Berezina an, 
welches er nicht eher als am isten verlassen 
konnte. Nun sollte er seinen Marsch nach Mo-
hilow richten; weil er aber für gewiß von ei-
ttem Juden erfuhr, daß Mohilow von den 
Russen abgebrannt, und zwischen diesem Orte 
und Czereja nicht die geringste Futterung anzu-
treffen wäre: so nahm er seinen Weg auf 
Szklow am Nepr im orschaischen Kreise, in 
der Woiwodschaft Witepsk, zwischen Mohi­
low und Orßa. Am i?ten kam er nach Wo? 
ronczewicze, neun Meilen von Czereja, wo er 
kurz nach einander drey eigene Bochen vom 
Könige empfing, mit der Anweisung, sich nach 
Potziapowa zu wenden; allein dieser Befehl 
war am i4teit ausgefertiget trnd erst am i6ten 
abgeschickt worden. Dadurch scheint das un-
glückliche Schicksal der Schweden befördert, 
und die Vereinigung beider Armeen verhindert 
zu seyn. Am 21 sten und 22sten ging er über 
den Nepr, und am 2ssten marschirte er nach 
Meswedowa. Am 28sten des Abends kam die 
Armee zu Liesna, zwo Meilen von Propoisk, 
an. Dieser Ort, welcher ein Dorf ist, liegt 
in der Woiwodschaft Mscislaw. Am 29sten 
Herbstmon. kam es hier zu einer Schlacht mit 
den Russen, welche der Zar selbst ansührete /). 

Dieser 
k) Schwedische Biogr. Th. I S. 227—300. 

Adler 
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Dieser Monarch stegete hier, obgleich £6trem 1708 
daupt tapfer föchte. Im Tagebuch Perevs des Kaelxu 
Großen wird diese Schlacht bald aufden 28sten, Stan»-^ 
bald auf den 29sten Herbstmonates gefetzt /), flaw 
Auf allen dreyen Gedachtnißmünzen ist der Tag f!** 
nicht ausgedruckt ?/). beim 

§. lsc>. 
Ehe der Zar in diefe Gegenden kam, er-

nannte er bey feiner Anwesenheit zu St. Pe-
tersburg den Generaladmiral Grafen Apraxm 
zum Oberbefehlshaber der Feldregimenter und 
Besatzungen in Esth- und Jngermannland. 
Am 27sten Brachmonates traf er zu Narva 
ein. Hier feierte er am 29sten fein Namens-
fest, bey welcher Gelegenheit, nach gehaltenem 
Dankgebethe, eine dreyfache Salve aus dem 
groben Geschütze, des Abends aber auf der 
Narova ein Feuerwerk auf Flössen abgebrannt 
wurde. Am Josten nahm der Zar von feiner 
Familie, die ihn bis Narva begleitet hatte, 
Abschied, und setzte seine Reise nach Litthauerr 
fort 2p). Nachdem er über $>orombaupteii 
die Oberhand bey Lieöna erhalten, sah er diesen 

8 f 2 Sieg 

Adlerfetd Th. HI S- 85« 89. 110. 128—140« 
143. 247. ^lordberg Th. II S. 64 §. 22. 
S. 89 §- 77—79* 

0 Beytr. zur Gesch. Peters des Gr.B. IS. 215. 
279. 420. Gordon Th. l S. 283—292» 
Voltaire Leben Rar!s-57/ S. 187.190.192— 

196. Ebend. Hiftoire de Pierre Ie Grand T, I 
p. 209 —zr 1. 

«) Tiregale Nr. 25. 26. 27. 
-p) Beyträge zur Gefch. Peters des Gr. B. 1 

S. 199 f. 204.213—323. 
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170 8 für den ersten an, für den wahren Grund 
KarlXll a^er nachfolgenden glücklichen Begebenheiten 
Werer i Rußlandes, für die erste Probe in der Krie-

geskunst, für die Mutter der pultawischen 
triebt-. Schlacht, welche sich gerade neun Monate her-
Wild- nach eraugete x). Kur; vorher war am 

isten August bey Weftnberg in Esthland zwü 
fchen den Russen und Schweden ein Treffen 
vorgefallen, worinn die letzteren eine völlige 
Niederlage erlitten hatten^/). Der schwedische 
Admiral IVacbrmeister lag mit einer Flotte 
v'on sechs und dreyzig Schissen vor Reval, 
konnte aber die Russen nicht hindern, in Finn-
land einzufallen, und daselbstubelzu Hausen?). 
Die livlandische Adelöfahne dienete in der 
Ukraine und ward gegen das Ende dieses Jah­
res zu Hadiacz zur Besatzung eingelegt #). 
Der Generalfeldwachtmeister Freyherr von 
Gchltppenbach ward Generalleutenant ̂ ). 

§. IV» 
Am 18ten Mintermonates. ließ das liv? 

ländifche Generalgouvernement ein die Brucken 
und 

«) Beytr. zur Gesch. Peters desGr. B.IS-219. 
y) Ebend. S. 208—210. 

z) Ebend. S. 196. Gordon Th. l S. 278 f. 
ß) Adlerftld Th. 1)10. 169. 242. Die esthlän, 

dische Adelsfahne verblieb in Esihkand. t7ord* 
berg Th. l! S. 114F. ng a. 120 b, 138 b. 
145 b. 

b )  Adlerfeld Th. III S. 177* Nach Andere« 
Nachrichten ist er bey Pultawa als General» 
feldwachtmeisier von den Russen gefangen wors 
den. Adlerfeld Th. MS. 2L9. 
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und Wege betreffendes Patent ergehen f). tJi xfi 
Die Stadt Riga erlitt am Ende des Jahres Peter r 
durch Sturm Ueberfchwemmung, und außer-
ordentliche Kälte einen sehr großen Schaden/). 8".edr. 

§. 152. 6clm 

Es war mit den Einkünften der Stadt 
Dörpat, bey dem seltsamen Regiments ihrer 
Kommandanten, auf die Neige gekommen e). 
Der Kommandant mischte sich in die Gerichts 
barkeit der Stadt, hob und änderte des Ra-
thes Urtheile/). Dem esthnischen Prediger 
Yüttrmbuvct, dessen Gemeinde ihren Gottes-
dienst damals in der Vorstadt hielt> wollte 
man nicht erlauben, aus der Stadt in die Vor-
stadt zu gehen g). Hierauf erging der Befehl, 
daß alle Einwohner der Stadt nach Rußland 
geführet werden sollten Ii). Wer einiges Ver­
mögen hatte, muste sich selbst fortschaffen. 
Der damalige hiesige Prediger, Johann Hein-
rieb Grotjan, klaget in dem odenpaifchen Kir­
chenbuchs, daß er damals feine große Biblis-
thek, nebst allem übrigen Hausrath, mit dem 
Rücken ansehen, und dem Oberkommandanten, 
gleich andern Mitgefangenen, zur Ausbeute 
stehen lassen müssen. Damals ging auch das 

Ff 3 alte 

0 Es wird angeführet in dem Patente vom 
2ten Wintermonates 1777. 

ä) Samml. russ. Gesch. B» IX S. 320 f. 
e) Rathspr. 1708 S. 6 f. 
f) Ebend. S' 7—9. »0. iz. 17 
g)  Ebend. 0. 14 f. 
*) Ebend. S. 39« Es geschah am ntett Horn» 
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1708 alte odenpäische Kirchenbuch, welches Virgin 
Karixn in seinem Gesängniß diesem (Brotjan anver-
Peter 1 trauet hatte, verloren. Die ganzliche Weg-
(laro"11 führung geschah am iStett Hornung. Ein 
Sriedr. gleiches geschah mit den Einwohnern der Stadt 
® Narva. Diese Exulanten wurden in Rußland 

vertheilt, theils zu Wologda, theils zu Ustiga, 
theils zu Kasan, und lebeten von ihrem weni-
gen Gelde und von denen Almosen, welche von 
Hamburg, Lübeck, Moskow, Archangel und 
sonst etwa von gutherzigen Leuten übersandt 
worden. Die Stadt Dörpat aber ward nicht 
lange nach der Wegführung ihrer Bürger und 
Einwohner am Margaretentage, folglich am 
z zten Heumonates, ganzlich verbrannt und in 
einen Steinhaufen verwandelt i). 

§.i5Z« 

i) Der Verfasser der Anmerkungen über Che-
sterfields Briefe, bey dem 197 Brief saget: 
„perer der Große schrieb eine ziemlich lesen 
„liche Hand, war aber bisweilen zu unbe# 
„stimmt in seinen Ausdrücken; darüber ward 
„die schöne Stadt Dorpat, in Livland, zu cv 
„nem Steinhaufen; der Kommandant sollte 
„die Festungswerke sprengen: weil aber der 
„ihm zugesandte Befehl nicht deutlich war, so 
„zerstörte er die ganze Stadt, deren Trum» 
„mern man noch heule zu Tage mit Bedauern 

/ „ sieht." Neue Misceltanien St. iv S. 687» 
Es ist diese Anekdote vielleicht ebenso ungewiß, 
als eine andere Nachricht, welcher zufolge 
der russische Generalleutenant Bauer viele 
Oerter fit Livland, und besonders die Stadt 
Dörpat in diesem Jahre zerstöret, wie auch 
die Festungswerke der letzteren Stadt gespren, 
8<t und abgetragen haben soll; ob es gleich 
Gordon in der Gesch. Peters des Gr. Th. I 

S. 377 
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§. Isz-
In der Nacht vor dem i8ten (Ehrijtmo?Sar[xll 

ItateS stellete sich in der Ukraine die erschreck- Peter i 
liche Kälte ein, welche hernach den ganzen 
Winter hindurch in ganz Europa fortgewähret ssnedr. 
und dadurch den Namen eines der härtesten 
Winter erlanget, auch nicht eher als 1740 et-
tpas von feinem Andenken verloren hat, wie 
ein Winter erfchien, der langwieriger, anhal-
tender und eben ' deswegen noch strenger war^ 
als dieser, der 1708 anfing und 1709 zu Ende 
ging. Die Russen und Schweden litten it? 
der Ukraine unsäglich, indem einige dahin star* 
ben, andere ihre Gliedmaßen verloren. Dec 
König 2\ml selbst blieb nicht unangetastet» 
Etliche tausend Schweden verloren theils ihre 
Hände theils ihre Füße. Mit welchen Be­
schwerlichkeiten der Marsch so wohl zu Pferde 
als zu Fuß geschehen sey, kann man leicht er-
achten £)• Die Vögel erfroren in der Luft/). 
In Livland war die Düne schon am lytenWein-
inonates mit Eis bedecket, die Kälte war an-

F f 4 hals 

S. 277 meldet. Denn meines Wissens ist 
Bauer nicht eher, als 1709 nach Livland ge< 
kommen, und da ich 1748 zum erstenmal 
Dörpat erblickte, habe ich noch ganze Pasteyen 
allhier angetroffen, dergestalt, daß das, was 
daran verderbet war, vielmehr von der Zeit, 
als von dem General Bauer geschehen ist« 
Siehe auch Adlerfeld Th. 1H S. 83 f. 88. 

*) Adlerfeld Th« III S. 169 f. 179. 187. iqq. f. 
Schwed. Biogr. Th. I S. 3195 Vlordberg 
Th. II S. 95. 

0 Bel,tr. zur Gesch. Peters des Er. Th.!§. 18s 
S. 233, 
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17 o 8 und grimmig, und stieg am 22sten Christ-
Karlxn monates und den folgenden Tagen zu einem so 
Ptter i hohen Grade, daß nicht nur alle Obstbaume 
S|Jn'? verloren gingen, sondern auch viele Menschen 
shtbr, ihrer Glieder und ihres Lebens beraubet wur-
Wllh, Sie wahrere Hier bis zum 6ten April 

1709, und das Eis der Düne ward dritthalb 
Ellen dick w). Die Pest hatte sich schon 1707 
um Lemberg und Krakow geäußert. In diesem 
Jahre kam sie nach Warschau, in welcher 
Stadt innerhalb etlicher Wochen sechzehen tau-
send Menschen dahin starben. Die aus Schle­
sien dahin verschriebenen Aerzte meyneten, diese 
Krankheit rühre von Elend und Hunger Her* 
Nun war in Polen zwar eine HungcrsnotH, 
und viele Tausende flüchteten aus diesem Reiche, 
ihren Unterhalt anderswo zu suchen. Allein 
der Reiche und Wohlhabende lies eben so große 
Gefahr seines Lebens wegen, als der Arme. 
Man unterließ daher in Schlesien und Prem 
fen, zu Danzig, Marienburg und anderwärts, 
picht die Gränzen fleißig und wohl zu bewah­
ren. Ju Polen breitete sie sich immer mehr 
und mehr aus ii)% 

§. M4t 
Z7sZ Nun folget das für Livland merkwürdige 

Jahr, ein tausend siebenhundert und neun/ 
in welchem der Zar, nach dem großen und Herr; 
tichen Siegs Hey Pultawa, sich entschloß, Liv-
lsind völlig unter seine Bochmaßigkeit zu fctin; 
zen, und ey, wie wirklich geschehen /mit sei­

ner 

i») Samwk, puss Gesch. B. IX S. 320-322« 

«) Vfeftfcrg II S, 78 §, 57 & 2* 5 
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ner Krone auf ewig zu verbinden. Der König 
von Schweden ließ Pultawa ohne Erfolg be? ̂ xii 
lagern. Der Zar kam am T4Tten Brachmonat. <£etct i 
bey seiner Armee in diefer Gegend an. Erfah 
eine Hauptschlacht für gefährlich an, und enu snet>r. 
schloß sich dazu nicht eher, als bis die pulKv^j^ 
wische Besatzung auf das ätlßerste gebracht8* 

worden. Am ging das russische 
Kriegsheer über die Worskla, und stand am 

d-s Abends eine Viertheilmcile 
von dem schwedischen Lager, wo sie sich ver-
schanzte. Um diese Zeit wurde der König 
2Wl am JJten Brachmonates am Fuß ver-

mundet o). Tim kam es zwischen 

den Russen und Schweden zur Schlacht, welche 
nach einigen Scharmützeln, die sich schon vor 
Anbruch des Tages hin und wieder erhoben, 
um neun Uhr vor Mittage ihren Anfang nahm, 
und nicht über zwo Stunden daume p). Die 

Ff 5 Schwe-

©) Schwed. Biogr. Th. i S- zz6. 
p )  Daß diese merkwürdige Schlacht am 28sten 

Brachmonates alt. Kai. folglich am 9len Heu-
monares neuen Kal. vorgefallen, beruhet auf 
das Zeugniß aller derer, weiche in dieser 
Schlacht gegenwartig gewesen, des Oberst, 
Wachtmeisters, welcher den umständlichen Be-
riebt von der Schlacht bey Pultawa aufgesetzt 
hat; Adlerfeld Tl>. III S. 268. Des Gene« 
rals Grafen ^.öwenhaupt; Schwed. Biogr. 
Th. 1G, 343 345. Des Generalmajoren 
Rar! Gustav Rreuz; Sch'ved. Biogr. £b. I 
S. 4 < z, und des königlichen Beichtvaters, Ge» 
ovg Hordbag. M^iuZiUvlsAV/Xb n S. 148» 
Hiermit stimmt die EedachtliiMsuize bepm 
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17 0 9 Schweden erlitten hier eine gänzliche Nieder-
Karl XI! läge. Der König entfloh mit genauer Noch 
Peter 1 nach 
Stani­
slaw 
Friedr. Tiregale Rr. ZI überein. Man kann sich also 
W i l- nicht genug wundern, daß der Verfasser des 
ecl® Tagebuchs Peters des Großen, Voltaire, und 

derVerfasser des ausführlichen Tageregisters, 
welches der nachmalige Kanzler Martin von 
Neugebauer durchgesehen hat, diese große 
Begebenheit auf den 27stenBrachm. alt. Kai. 
und aus den 8ten Heum. neuen Kal. ansetzen. 
Beytr. zur Gesch. Peters des Gr. B. * S.251. 
Voltaire Leben Aarls XIIS. 202. Adlcrfeld 
Th. in S. 299. Siehe Schmidt Versuch 
Th. II S. 174 f. Unterdessen ist aus allen pe< 
tersburgischen Kalendern bekannt, daß die 
russische Nation das jährliche Gedächtnißfest 
der pultawischen Schlacht den 2?sten Brackm. 
alt. Kal. feiert. Von dieser Schlacht kann 
man nachlesen eines schwedischen Oberstwachtt 
Meisters umständlichen Bericht, bei;in Ads 
lerfeld Th. III S. 225—298. (Dieser merket 
S. 268 an, diese Schlacht wäre an derselben 
Stelle geliefert worden, wo im Jahre 1399 
des Tamer.'ans Feldherr, Ediga, den Groß-
fürsten von Litthauen, WitbolO, aufs Haupt 
geschlagen hätte. Siehe DIttgoß üb. X p. m. 
15?—158. Cromer. lib. XV p. 111. 252. Koja-
jowicz P. II p. 60—64.) Vlordderg Th. II 
S. 147—*51. Schwed. Biogr. Th. 1 S.3C0 
— 396. 406—432. 448 f. Beptr. znr Gesch. 
Peters des Gr. B. I S. 242—271. Gordon 
Th. 1 S. 305—323. (Dieser Mann war bey 
der Schlacht nicht zugegen, sondern unter 
Götzens Befehl in Polen.) TOoltairc Leben 
J^arls XU S. 196—217. Hlft. de Pierre le 
Grand T, I p. 220—228. Schmidt Th. II 
<5. l6s—188. Mater, zur russ. Eefch. Tb. I 
S 157. Auf diese Schlacht sind zwo Münzen 
geschlagen, wovon die eine den 27sten Brach-

monates 
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nach Bender. Der Rest der schwedischen Armee , 7og 

unter dem Grafen Lörvenbaupt ergab sich am 

!fwjS!: bey Pcrewolotschna, am linken N/ 
Ufer des Ncprö zu Kriegsgefangenen: wo er 
zwischen dem Nepr dem Psol, der Worskla, Itw&Ü* 
und den nachsehenden. Russen eingeschlossen 
war q). 

§. iss. 
Ehe der Zar die Festung Pultawa verließ, 

befahl er dem Generalfeldmarschall Gchel emes 
terv, mit allem Fußvolke, und einem Theile 
derReiterey aufzubrechen, und die Stadt Riga 
einzusperren. Er trat am-^ten Heumonates 
den Marsch an. Man schätzte diese Armee auf 
dreyzig tausend Mann r). August II ergriff 
von neuem den Besitz des Königreiches Polen. 
Der Zar aber ging über Kiew, Pollonne, 
Tubno, Lublin, Solec, Warschau, Thorn, 
Marienwerder, Jnsterburg, Ragnit und Mv 
tau ins läget vor Riga, wo er am yten Win-
termonates anlangete j). Auf dieser Reise 
kam der fächsifche Generalfeldmarschall Flems 
rning bey dem Zaren zu Solec im Sendomi-

tischen 

monates alt. Kal. und die andere den pfett 
Heumonates neuen Kal. angiebt. Der Ge< 
fangensckaft Lowenhauptes und der Ueber, 
blcibfel der fchwediichen Armee sind zwo andere 
Schaumünzen gewidmet, die man alle vier 
beym Tiregale findet, Nr. 30—33. 

q) Schwedische Biograph. Th I ©• 370. 
y) Aeytr. zur Gesch. Peters des Gr. B.IS. 372. 

Gordon Th. 1 S. 327. 
0 Beytr. zur Gesch. Pecers des G- B-1 S.27Z 

~w. 



460 Livläudische Jahrbücher. 
170 o riWen an 0- In Thorn, wo der Zar und 
K^ixii König August zusammen kamen, berathschlag-
Peter i ten sich beide Monarchen über die Bestätigung 

ihrer vorigen Verbindungen, die durch den be; 
Frjcdr. sonderen vom Könige von Schweden erzwun-
beim 9cnen' aber ohne Vorwissen der Republik ge­

schlossenen Frieden gebrochen worden, worüber 
denn beiderseitige Minister Unterredungen hiel-
ten. Am 2ten Weinmonates traf der General-
feldmarschall Fürst tTienjltuEoi» zu Thorn ein, 
u^d erhielt sogleich Befehl, gedachten Unter­
redungen bey dem Generalfeldmarschalle Flem-
nunc* beyzuwohnen. Solchergestalt wurde 
bey diesem Aufenthalte des Zaren in Thorn 
zwischen ihm und dem Könige August ein neues 
Schutze und Trutzbündniß wider Schwede» 
geschlossen, lieber dieses kam auch ein Schutz; 
bündniß zwischen dem Zaren, und den Köm? 
gen von Polen, Dännemark und Preußen zum 
Stande?/). Gordon erzählet, Gras Flcm» 
minpt wäre am 29sten Weinmonates zu dem 
Zaren in Marienwerder gekommen, um einiger 
Angelegenheiten wegen Unterhandlung zu pfie* 
gen. Der Zar habe ihm sogleich in wenig 
Worten gesaget: .»da er die ganze Sache allein 
„hätte durchsetzen müssen, und von allen seinen 
„Bundesgenossen verlassen gewesen wäre: so 
„werde er die ehemaligen Verträge weiter nicht 
>, inBetrachtung ziehen, sondern sey entschlossen, 
».die erworbenen Vortheile mit Niemanden zu 
,»theilen. Weder die Republik Polen, noch 

»der 

t) Beytr. zur Gesch. Peters des Gr. B. i S. 277. 

t p) Beytr. zur Gesch. Peters des Gr. B. I 
S, 379-381. 214. 
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„der König August sollten an denen Eroberung I70q 
„gen, öie er in Livland bisher gemacht 
„härce, oder ins künftige noch machen Perer l 
„würde, den geringstenTheil haben; sondern ffJJJ"* 
„er wolle alles mit dem russischen Reiche ver- *tiebc« 
„einigen.« Hieraufsoll der Graf Flemming -
im Namen seines Herren versetzt haben: „ Es 
„habe weder der König, noch die Republik 
»»Polen, wie er glanbete, die geringsten Ge? 
„danken auf die Eroberung Livlands: und was 
„dem König betreffe, so sey er, wenn esSe. 
„Zarische Majestät verlangeteN, bereit allen 
„Ansprüchen darauf feierlich zu entsagen jp),« 
Allein Gordon hat dieses wohl nur von Hören-
sagen. Denn 1) stimmet die Zeit mit derGe-
schichte nicht überein. Der Zar war zu Ma­
rienwerder vom isten bis zum 2zsten Wein-, 
monates. 2) Das Bündniß zwischen Prrem 
und Augusten kam schon in Thorn, wie oben 
erwähnet, zum völligen Schlüsse. Ob in die-
fem Bündnisse, oder in den vorläufigen Unter-
redungen, dergleichen vorgefallen, kann ich 
nicht sagen. Hr. D. Schmidt erzählet auch, 
August habe für sich und im Namen der Re-
publik allen Ansprüchen auf Livland entsaget, 
aber zu Thorn x). 3) Weder der König noch 
die Republik Polen hatten einiges Recht an 
Livland, seit dem olivischen Frieden. Doch 
hatte der Zar versprochen, ihnen alles, was 
er darinn erobern würde, abzutreten. Der 
König von Preußen brachte es zu Marienwer-
der bey dem Zaren dahin, daß er, weil der Her-

Zog 

#>) Geschichte Peters des Gr. Th« II S« 6.7. 
#) Rufs. Gesch. Th. II S. 191, 
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i7O9?°31)0n Kurland des Königes Nesse war, die? 
«arixu ses Land räumen und daraus weiter keine 
Perer 1 Brandschatzung heben ließ. Zu Mitau wurde 

er vor der Stadt von dem Landmarfchalle mit 
gTicoc. dem ganzen Adel, und von den Bürgemeistern 

empfangen, und zu Pferde bis an das für 
ihn zubereitete Haus begleitet. Der Zar selbst 
war zu Pferde, und die Bürgerschaft im Ge? 
wehr y). 

§. 156. 
In Riga konnte man das der Stadt be? 

vorstehende Schicksal leicht erachten. Der 
Gouverneur, Graf üommbaupr, war bey 
Perewoloschna in die russische Gefangenschaft 
gerathen. Die königliche Regierung hatte die 
Besatzung bis auf zwölf taufend Mann ver? 
stärket und den bisherigen Generalgouverneur 
in Esthland, den Grasen tlils von Schöm­
berg, als Generalgouverneur, dahin gesandt, 
um die Stadt zu vertheidigen, anderer Anstal? 
te» zu einer nachdrücklichen Gegenwehr zu ge? 
schweigen. Viele Urkunden aus den livlandi? 
fchen Archiven wurden nach Schweden ge? 
schickte). Jedoch eine Menge derer, welche 
aus dem Lande in die Stadt geflohen waren, 
vermehrte die Anzahl der Belagerten, also auch 
die daher entstehende Theurung. In den letz? 
ten Tagen des Herbstmonates näherten sich dec 
General Fürst Repnin und der Generalleute? 

natu 

y) Beytr. znrGesch. Peters des Gr. B. i S. 285» 
Gordon Th. II S. 7. daß des Zaren Ver« 

- heißung Kurland betreffend nicht genau erfül» 
let worden, vielleicht auch nicht erfüllet wer« 
den können, wird man unten sehen. 

t) Breverische Remarques. 
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nant Dauer milden Vortruppe» derschereme/ ,709 
tervischen Armee dem Dünastrome. In Karl xu 
Druja Hörsten sie, daß die Schweden in Kur-
land alles verheereten und verbrannten, und flow 
allen Proviant nebst allem Vieh nach Riga j^ff* 
schleppeten. Man beschloß also in einem heim 
Kriegörathe, die Schweden von Kurland ab-
zuhalten, den Generalleutenant mit 
der Reiteret; aus dem braslawischen Kreise ab-
zuftrtigen, um die russische Kriegsmacht mit 
Proviant zu versorgen; und sich in Kurland 
bey der Düna, sechs Meilen von Neustadt, 
zu setzen. Am sten Weinmonates kam dec 
Generalfcldmarschall Sdxremftm? zu Neu­
stadt an, wo sich Oauer bey ihm einfand, 
welchen er mit vier Dragonerregimentern von 
Dünaburg über die Düna schickte. Diesem 
wurde zugleich aufgetragen, indessen, daß die 
Kriegsvölker zusammenstießen, die Schweden 
überall aufzusuchen, und ihnen, wo er könnte, 
einen Paß abzugewinnen. Diesem Befehle 
gemäß stellete er seine Regimenter auf drey bis 
vier Meilen von Riga, und schickte Parteyen 
gegen diese Stadt aus, wovon die erste auf 
einen schwedischen Vorposten von dreyhundert 
Mann stieß, selbigen über den Haufen warf, 
vier und dreyzig niedermachte und vier gefay-
gen nahm. Am 22sten Weinmonates rückte 
ein Theil des russischen Heeres zur Belagerung 
der Stadt an a). Eine von dem Generalleu; 
tenante Bauer abgeschickte Partey traf zwo 
Meilen von Riga auf eine schwedische von ei­
nigen hundert Mann, von der ein Fähnrich 
nebst zehen Gemeinen gefangen,' und achtzig 

Man» 
«) Samml. rnss. Gesch. B. IX S. 323. 
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Mann niedergehauen wurden. Die übrigen 

Karlxu warfen sich eiligst in die Stadt/ ungeachtet sie 
Peter 1 bis nahe vor selbige von den Russen verfolget 
Stani wurden. Bey dieser Gelegenheit steckten die 
Kf-edr. Schweden in der Verwirrung die äußere Vor-
W U' stadt in Brand. Hierauf rückte der General-

feldmarschall Scderemecerv mit einem Theile 
des Fußvolkes, und dreyen Regimentern zu 
Pferde von der kurländifchen Seite vor die 
Stadt. Die Schweden verließen die Kober; 
schanze, nachdem siedle nach der Stadt liegende 
Zeile geschleifet hatten. Den 28freit Weinm. 
wurde der russische Generalseldwachtmeister bei 
fehliget, die Koberschanze in der Nacht mit 
tausend Mann zu besetzen. Dieses führete er 
glücklich aus, ließ die erwähnte Zeile ausbes-
fem, und bestellet dem Obersten Alimberg 
zum Befehlshaber der Schanze, welche nun 
den Namen p.rc-j^anze erhielt. Unterdes-
sen kam der übrige Theil der russischen Kriegs-
macht, unter dem General Allarc und dem 
Generalleutenante Rem l, vor Riga an //)* 
Der schwedische Oberstleutenant Tüolrhev 
TVo!fct<mg Hove n$en hatte acht Schwadronen 
zusammengebracht, womit er den Bauren hin 
und wieder Beystand leistete. Weil er aber 
keine hinlängliche Mittel hatte, seine Mann-
schaft mit geübten Truppen zu verstärken, ja 
nicht einmal den erlittenen Verlust zu ersetzen, 
und seine Leute in der Eile beritten zu machen: 
so mliste er seinen Anschlag fahren lassen, und 

sich 

b) Veytrage zur Gesch. Peters des Gr. B. l 
<5. 310—312. Nordberg Th. II S. 18® 
§. 189-193. 
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sich in Riga werfen. So lange er inzwischen I?0 

fcchmi konnte, litten die Russen manchen Warlx„ 
Schaden. Der Generalleutenant Dauer c) Peter t 
versuchte zwar die livländifchen Bauren zum 
Besten der Russen zu gewinnen: allein es «stirbt, 
wollte ihm nicht gelingen Wilv. 

§- -57- , 
Derlivlandische Generalgouverneur, Graf 

V7t?B 0ricrnberc| verstärkete die rigifche Be-
sahung mit der Mannschaft, die unter demGe-
neralfeldwachtmeister, Johann Adam Cloöc 
in Mitcitt gelegen, und sich itzt, vor dem An-
zuge des russischen Heeres von dämmt wegbe-
geben hatte. Er ließ auch eine Verordnung 
ergehen, worum er meldete, ,»man hatte ge-
„wisse Nachricht eingezogen, daß die russische 
„Generalität einige Ausschreiben im Lande 
».ausstreuen lassen, darinn die schwedischen 

„Unter-

c) Nordberg giebt vor, Bauer Ware eknLlv, 
länt>er,r der Landessprache mächtig, und bey 
der livlandischen Adelsfahne Korporal gewesen. 
Ich zweifele sehr an dem letzten. Wie weit er 
der lettischen oder ethnischen Spracbe tun, 
dig gewesen, kann ich nicht sagen. Aber er 
war kein Livlander, sondern ein Holsteiner. 
Er hieß nicht Georg, sondern Rudolph 
lix. Seine einzige Tochter war mit dem Ober# 
sten von Suandern vermahlet, und starb als 
Witt've in unserer Nachbarschaft auf dem 
Gute Kamby. Von dem General Bauet? 
giebt Gauhe im Adelslexikon Th. Ii 6.42— 

45 einiqe Nachricht, welche aber einer großen 
Verbesserung bedarf. 

d) Nothberg Th. H @.185 §. 201 f. 
Livl J. Z. Ct;. Zitthang. G g 
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j, Unterbauen verinahnet würden, ihre Güter 

-7^ „nicht zu verlassen, und worin« man sie zu-
Srter l». gleich durch allerhand Ueberredungen, Gna-
Stoni« ,, benverfprechttngen und Mohlthaten von ihrer 
K?ikdr. „P^icht gegen ihren König abzuziehen, und 
Ä.t i* „unter fremden Gehorsam zu bringen trachtete. 
&eltn „Ein jeder treuer Unterchan würde sich von 

„selbst zu bescheiden wissen, wie weit solchen 
„Verheißungen zu glauben stünde. Indessen 
„wollte mau doch die Einwohner vor solchen 
„Lockungen warnen, und ihnen ernstlich ver-
„bietheu, sich nicht unter einigem Vorwande 
„ in feindlichen Schutz und Gehorsam zu bege-
„ beu, sondern sich zu den schwedischen Trup-
„ pen zu halten, und dem Feinde mit gesamm-
„ter Hand herzhaft zu begegnen, oder sich auch 
„mit den Ihrigen in die nächste Festung zu be­
igeben. Diese Treue würde Gott belohnen 
„und der König mit aller Gnade erkennen. 
„Die Meineidigen aber würden die göttliche 
„Rache und die königliche Ungnade.und Strafe 
„zu geroarten haben." Bald darauf ließ der 
Feldmarschall Scberemerewim Wintermonate 
eine Antwort bekannt machen, worinn er vor-
stellete: „Er hätte mit Entsetzen vernommen 
„und gesehen, daß sich der königliche schwedi-
„ sche Rath und Generalgouverneur in Riga 
„nicht gescheuet, nicht nur die russische Gene-
„ralität zu beleidigen, sondern auch sogar des 
„Zaren eigene höchste Person anzugreifen. 
„Die Schweden sollten sich dergleichen Kützel 
„und Hochmuth vergehen lassen, nachdem sie 
„ gesehen, daß Gott ihres Stolzes und Frevels 
„müde wäre, und sie durch des Zaren siegreiche 
„ Waffen gezüchtigt hätte. Man wollte ihren 

,»Schmä< 



Th. III. Anh. §. 157. 467 

Schmähungen nicht nachahmen, indessen 
aber doch auch nicht länger still schweigen. ÄJfx^ 

„Es wäre nicht zu längnen, daß man der liv? Perer 1 

„ nnd esthländischen Landschaft die Versicherung 
»» gegeben, sie von der schwedischen Dienstbar- Knedr-
».keit zu befteyen; und das wäre und bliebe ^j1, 

»noch des Zaren Absicht und Vorsah, welchen m 

,»die ganze unparteyische Welt billigen wurde. 
»»Der König in Schweden hätte die Livländer 
„acht Jahre über gleichsam zum Raube darge-
„stellet, anstatt daß er sie beschützen sollen. 
a Sie wären aus einer leeren Hoffnung einer 
», unversöhnlichen Rache, und eines unbändi-
>, gen Ehrgeizes allen Unglücksfälle» des Kriegs, 
>» dem Hunger und Elende überlassen worden-
»,Dem Könige in Schweden dürfte man die. 
„ Eigenschaften eines barbarischen Wesens völ-
„lig beylegen. Er könnte den armen verlasse-
>.nen Einwohnern keinen Schutz verschaffen; 
„ welchen unbillig angemuthet würde sich zu den 
»»wenigen schwedischen Truppen zu fügen, unb 
„ sich wider den Zaren, als ihren Erretter, zu 
„sperren, der ihnen alles, was er versprochen, 
„hielte, und ihre Freyheiten, Rechte und Ge-
„wohnhäten wieder herstellen wollte, dafür sie 
„ihn ewig ehren, lieben und ihm danken wür? 
„den. Alle Beschuldigungen, welche Ström« 
»»derg angeführet e), waren falsch. Die 

G g % „fthwe-

i) Er hatte die russischen Lockungen trenlos ge« 
nennet, und geschrieben, der arglistige Feini> 
hatte durch Mord, Brand, Peinigung und Mar» 
kern,k-durch Wegführung unschuldiger Lenke 
in die Leibeigenschaft, nnd durch sein übriges 
unmenschliches Verfahren das ganze Land itt 
Schrecken gesetzt, Nordderg Th. U S. i85a» 
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1709 ,»schwedischen Gefangenen müften das Gegen? 
Karlxii „theil benennen, und verlangeten ihren itzigen 

Zustand nicht mit dem vorigen zu verwechseln, 
flaw „Btvombevg rnögte erst die schwedischen 
drich „Truppen nennen, zu welchen sich die Ein-
WU- „wohner wenden fellten: weil hier nicht eine 
6t,m „halbe Korporalschaft zusammengebracht wer-

„ den könnte. Aufeine bescheidene Schreibart 
„sollte künftig eine gleiche Antwort folgen ** f\ 

§. 158. 

Am 9ten Wintermonates, nachdem die 
Belagerer ihr schweres Geschütz, welches aus 
sechzig schweren Kanonen, und vier und zwan-
zig Mörsern bestand, erhalten hatten, traf der 
Zar im Lager vor Riga ein. Zweene Tage 
hernach ließ er die Laufgraben öffnen, und ei-
nige Mörser aufstellen. Am vierzehenten g) 
nahm die Bombardirung des Morgens ihren 
Anfang. Die Kessel waren auf der knrlandi-
fchen Seite in den Garten an der Düna unter 
der Peterfchanze und zu Hagelshof angelegt. 
Die drey ersten Bomben warf der Monarch 
felbst. Eine davon fiel auf die Peterskirche, 
die zweyte auf ein Bollwerk, und die dritte 
auf das Haus eines Kaufmannes. Man le-
gete bey Peterfchanze auch eine Bühne von 
sieben zwölfpfündigen Kanonen an, und be-
unruhigte tum Stadt und Festung, zwey bis 
dreymal die Woche, zu verschieden Tagen und 
Stunden, mit Bomben. In derStadt nahm 

fast 

/) Hohberg Tl). II 0. 185 f. §. 202—204. 

g) Herr Bürqemeister Vvidow hat den ?5ten: 

welches vielleicht ein Versehen des Setzers ist» 
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fast ein jeder, zu seiner Sicherheit, in Gewöl-, ̂  
ben und Kellern seinen kümmerlichen Aufentt Karlxii 
halt /?). Ain fünfzehnten des Vtorgens unter; Perer t 
fuchte der Zar, in Begleitung des Feldmar; |^nis 

schalls, nochmal die Lage der rigifchen Vorstadt Snedr. 
und des FlnjseS, machte hieraus eine Verord; Sjj^ 
nnng wegen der Blockade der Stadt, und rei; 
fete nach St. Petersburg ab. Der Feldmar; 
schall erhielt Befehl, auf die Stadt, außer 
einer engen Einschließung derselben, keinen 
förmlichen Angriff zu thun, weil nämlich die 
Jahrszeit spath, die Besatzung stark, die Fe­
stung in guten Vertheidigungöstande, und end; 
lich kein Entsatz aus Schweden zu besorgen 
wäre. Diesem Befehle gemäß wurde dem 
Generale Fürsten 2\epnrn, um die Stadt ein; 
zusperren, aus allen Regimentern wechselsweise, 
zum Ausruhen der Leute, eine besondere Mann­
schaft, von sechs tausend Mann zu Fuß und 
tausend zu Pferde, untergeben, womit er fol-
gende Posten besetzte. Bey seinem Haupt-
quartiere in Jungfernhof zwey tausend, in der 
Peterschanze tausend, in Kirchholm, einem 
alten Schlosse, fünf hundert nebst der Feldar-
lillerie, und die übrigen auf den Nochfall bey 
Jungfernhof. Die Armee aber ward in die 
Winterquartiere vertheilet, nämlich das Fuß? 
volk in Kurland und Litthauen, die Reiteret? 
in Livland um Riga. Der Generalfeldmar-
fchall hatte fein Quartier zu Mitau, das er am 
zweyten des Christmonates bezog. Aber den 
19ten reisete er mit dem Generale Allart nach 
Moskow: bey welcher Gelegenheit Fürst Rep-

G g 3 nm 

h) Samml. russ. Gesch. 25. IX S. 323* 
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nin zum Oberbefehlshaber des ganzen Heeres 

Karlx'u bestellet wurde. Am yf ten Chriftmonatesfiog 
Peter »in der Cittadelle zu Riga ein Pulverkeller mit 
j^tflni* 5^om5en# bie zum Theil gefüllet waren, itt 
Krikdr. hie Luft, ohne daß man bie Ursache dieser Be-

gebenheit angeben konnte. Dadurch geschah 
es, daß ein Bollwerk der Cittadelle einstürmte, 
viele Häuser beschädiget und mehr als acht hum 
dert Menschen getobtet würben?). Am vier-
zehnten singen die Belagerer an, zwo Schieß-
dühnen auf betben Seiten der Düna zwischen 
Riga und Dünamünde anzulegen, um dadurch 
den Belagerten die Gemeinschaft mit der See 
abzuschneiden. Man schoß bey der Gelegen-
heit heftig aus Dünamünde auf die Russen, 

i wovon aber biefe feinen Schaden litten. Am 
soften zündete eine Bombe in ber Stabt £)• 

Der Zar, welcher bas Lager vor Riga 
verlassen hatte, traf am lyten Wintermonates 
zu Narva und am 2zsten zu St. Petersburg 
ein. In biejer letzteren Stabt machte er aller­
lei) Anorbnungen, unter andern diese, baß bie 
Minister, Generäle, unb anbere vornehme 
Ebelleute daselbst steinerne Palläste bauen soll­
ten« Am 7ten Christmonates trat er seine 
Reise nach MoSkow an, unb erreichete am 
Ilten Kolomenskoy, wo er bie Garberegimen-
ßer erwartete, welche am izten bort anlange? 

mr 

») Samml. russ. Gesch. B. IX S. 323 f, Hortu 
bctg Th. Ii S. 243. 

*) Beytrage zur Gesch. Peters des Gr, B. 1 
6.310—314. 
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teu, und darauf aus den nächsten Städten die 
bey Pultawa gefangenen Schweden und erfctn; 
geten Siegeszeichen zusiimmenbrachten. Am Petec 1 
i sten kam der Fürst illmfcbtifou? ans Polen 
nad> Moskow. Den 171011 und 18ten wurden Frftdr. 
die Regimenter gemustert, die gefangenen fchw# W i l-
difchen Generäle, Ofsiciere und Soldaten aus- m 

gefuchet, die erbeuteten Fahnen, Artillerie und 
dergleichen, unter die Regimenter vertheilet> 
und alles zun: feierlichen Einzüge erfoderliche 
vor dem ftrpuchowifchen Thore in den Slobo-
den besorget, und eingerichtet. Den ein und 
zwanzigsten geschah der Einzug /) in Moskow 
im prächtigen Triumphe 77/). (Kordon be­
schreibet ihn alfo: „die fämmtlicheGeistlichkeit 
„und die Großen kamen im prächtigstem 
„Aufzuge eine kleine Ecke von dem ersten Tri-
„umphbogen, deren man sieben ») gemachet 
„hatte, dem Zaren entgegen, und wünschte» 
„ihm wegen des großen Fortganges ftinev 
„ÄZaffen Glück, bestreueten seinen Weg miL 

G g 4 »ftfost* 

0 Die schwedischen Prediger wm'den hiermit \>m 
schonet, und erhielten Befehl, in ihren Quar­
tieren zu bleiben. Graf Piper aber lief Ge; 
fahr, durch die Bosheit eines holländischen 
Arztes, gerädert zu werden. Nordberg Th. Ii 
S 186 f. §. 205—207. 

m) Beytr. zur Gesch. Peters des Grossen B. S 
S 286—288. 

») G- F. in der' ausfuhrlichen Lebensbeschr. 
Rarls XU redet gar von dreyziq Ehrenpfor; 
ten. nor&berg, de? selbst als Gefangener 
damals zu Moskow war, will nur von dreyen 
wissen, Th- II 188. Aber wunderbar ist es, 
daß dieser Mann den Triumph auf den drey 
und zwanzigsten setzt. 
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,709 „künstlichen Blumen und trugen Palmenzweige 
Karlxii „in den Händen. Die schwedischen Generäle 
Stani-'«und Osficiere, welche bey Liesna und Pul-
(law „ tawa zu Kriegsgefangenen gemacht worden 

»maren' marschireten ein jeder nach feinem 
„Range; weil es die Schweden in Stockhelm 
„den russischen Generale!«und anderen Osficie-
„reit, die sie in dem ersten Vorfalle bey Narva 
„gefangen, nicht besser gemacht hatten 0). 
„Bey btifem Aufzuge wurden die Artillerie, 
„die Standarten, Fahnen, und Packwagen, 
„so man den Schweden abgenommen hatte, 
„nebst dem Tragsessel Keils XII den man bey 

Pultawa auf der Walstatt durch einen K<v* 
„nonfchuß in Stücken zerschlagen gefunden 
„hatte f), mit nachgeführet. Der Zar saß 
„auf eben dem Pferde, welches er in felbige? 
•ß Schlacht geritten hatte, und wurde von denen 
„Generalen begleitet, welche das meiste zu 
>, dem glücklichen Ausschlage derselben fcenge-' 
„ tragen hatten« Die Feierlichkeiten dieses Ta­
lges beschloß man in allen Theilen der Stadt 
„ mit großen Lustbarkeiten, und einer Illumi­
nation, welche die ganze Nacht durch dau-
i»me q)>". Volcaire erzählt, der Zar hatte 

sich 

0) Hätte Ämiers dieses gewnst, würde er ve« 
muthlich nicht geschrieben haben: Cette Pompe 
avoit quelque chofe de barbare, par la mon-
tre qu'on y fit de tous !es prifonniers Suedois, 
fans en excepter meme les Ge'neraux, 

f )  Von diesem Tragsessel wird viel unrichtiges 
von verschiedenen Schriftstellern gemeldet. 

q) (Sorben Th n S- 9 f. Da Vlordbery da» 
mals in Moskow zugegen gewesen, will ich 

doch 
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ftd) bey diesem feierlichen Einzüge unter derl70Q 
Nlssischen Generalität als Generalfeldwacht- ^mt 

Gg s Meister Peter 1 
Stani-

doch seine Nachricht von diesem triumphirenden ^riebr. 
Einzüge hersetzen. „Den folgenden Donners« Wil-
„tag, den 2;sten December, geschah der Ein-Helm 
„zuq selbst von der Strelitzen Vorstadt, durch 
„die Stadt innerhalb den Mauren, bis nach 
„ der Vorstadt gegen die deutsche Slabodde, 
„welches eine gnte Viertheilmeile betrug Es 
„ward dabey nackstehende Ordnung in acht 
„genommen. Erstlich kamen etliche Trompes 
„ ter und Pauker. Hierauffoigte der alte Fürst 
„ Michael Golizin, als Eeneralleutenant 
,»und Oberster des Leibregimentes zu Pferde 
„und der semenowskischen Garde zu Fuß. 
„Darnächst marschirete das ^eidregiment zn 
„Pferde; wonachst die Feldartillerie nebst de; 
„nen Standarten und Fahnen geführet ward, 
„ die der Zar in der Schiacht bey Liesna 
„ erbeuter hatte. Nach diesen gingen die fchwe« 
„dischen Ober und Unterofficiere; denen eine 
„ Kompagnie von der preobrazenskischen Garde 
„folgte. Hiernachst fanden die bey Pultawa 
„und am Nepr gefangenen Schweden, mit 
„ihren Unter-und Overofficieren, die fchwes 
„diftben Stückofficiere und Unterbediente, 
„und die schwedische Feldartillerie ihren Platz, 
„welche bey Pultawa nebst den Standarten, 
».Fahnen, Trommeln und Paucken erobert 
„war. Nach solchen kamen erstlich alle schwe« 
„ dische Majors, Oberstleutnants, Generaladt 

jutanten und Obersten; und nachher sah man 
„die königlichenHofbedienten und des Königs 
,, entzwey geschossenen Tragsessel. Unter 
„dem Kanzleyjiaat befand sich auch der Se? 
„kretar Cederhielm, welcher sich, nach feinem 
„ausgestellten Scheine, etliche Tage vorher 
„wieder einaestellet hatte. Endlich gingen die 
„schwedischen Generalmajors, Hamilton, 

„Stachels 
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Meister befunden. Allein er hatte, nach dem 
Sieg? bey Pultawa, auf Bitte seiner Minister 

5?cr
Xj und Generale, die Stellen eines Generalleu-

Stani- tenantö bey der Kriegsmacht zu Lande, und 
eines Kontreadmirals, oder Schoutbynacht, 

Wilh.' bey der Flotte angenommen ;•). Bey jedem 
Triumphbogen stunden Abgeordnete aus den 
verschiedenen Standen, und bey dem letzten 
ein ausgesuchter Haufen der Bojaren j), welche 

römisch 

„Stütelberg, Rosen, Rruse, Crcuz und 
.»Schlippenbach', nach ihnen kam der Gene» 
„ral, Graf Lörvenhaupt, welchem die beu 
„den königlichen Nathe, der Feldmarschall, 
„Graf Rehnschöld, und der oberste Staats-
„bediente, und oberste Marschall, Graf pl-
„per, folgten. Zuletzt ritt der Zar, neben 
„ ihm ein wenig zur Rechten der Fürst Men-

fchiifou), nnd znr Linken der Generalmajor 
„und Oberstleutnant von der Garde, Fürst 
„ Dolgorud'oy." Man mählt zwar, Rehiu 
fd)6lt> wäre auf einem Stuhle, oder gar in der 
königlichen Sanfte getragen worden. Er 
ging, wie die übrigen, zn Fuß. Es ist eine 
Fabel, Graf Piper hätte hinter des Zaren 
Hofnarren gehen müssen, nnd wäre von einem 
großen Hänfen anderer Narren von allen Sei« 
ten begleitet worden. Es ging vielmehr hin» 
ter dem Grafen ein Hauptmann von der pre< 
obraschenskischen Garde, mit Namen Naris-
kin, mit bloßem Gewehre, nach welchem um 
terfchiedene vornehme Officiere zu Pferde ka< 
men. Vlordberg Th. Ii S. 187 §. 207 

O Beytr. zur Gesch. Peters des Gr. B. 1E. 275. 
5) Ich weis nicht wie es zugegangen, daß Herr 

D. Schmidt ans diesen Bojaren €t;crfchü; 
!er gemacht hat. Th. Ii S. 195. 



Th. HL Anh. §. 160.16r. 475 
römisch gekleidet waren, und dem siegreichen 1 

Monarchen Lorbeerzweige überreichten ;)• Karix^ 
- . Pe>er I 

160. Stani-

Obgleich der Zar versprochen hatte, Kur-
land zu räumen und mit keiner Brandschatzung brich 
weiter zu belegen: so machten doch die gegen- ^ 
wartigen Umstände die Erfüllung dieser Ver-
Heißung unmöglich. Derowegen stand die 
Hauptstadt und das ganze Land in diesem Jahre 
noch alles Ungemach des Krieges und eine 
schwere Hungerönoth aus. Diese Landplage 
vergrößerte eine wüthende Pest, welche in die­
sem Jahre sich äußerte, und noch das ganze 
folgende Jahr fortwährete ?/). Der Herzog 
$rieöeiid) "Wilhelm, welcher zu Bayrent 
war, wollte felbst die Regierung antreten, und 
sich in fein Land begeben. Zu diefer Reife bes 
willigte ihm der Adel von jedem Roßdienstpferde 
zwanzig Reichsthaler. 

§. i6 l .  

In Riga war mit dem Anfange des Iah-1710 
res 1710 der Vorrath von Lebensmitteln fit-r August 

so viele taufend in einem kümmerliche Gedränge 11 

eingeschlossene Menschen fast völlig verzehret u?). 
Bey 

t) Voltaire Leben Rarls XU G. 252 f. Hift, 
de Pierre le Grand T. 1 p. 233 f. Noch mehk 
Umstände findet man beym Vlordberg Td U 
S. 188 §. 208. 30.9. Man sehe Laoomhe 
S. 192—194. 

f>) Ziegenhorn S. 70. 
-p) Vlordderg saget: ,.Die Kornreicher waren 

,, in den vorigen Iahren sv reichlich versehen 
„ norden, 
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j 7 T O B e y  d e r  a n h a l t e n d e n  B e l a g e r u n g  w a r  g a r  
Karlxi! keine Hoffnung, frische Nahrungsmittel zu be; 
Pe-er i kommen. Hierdurch stieg alles zu einem über-
21u

1
lju'1 mäßigen Preist. Ein Loef Roggen galt vier, 

^nfbr. Gerste drey Reichöthaler. Ein Kalb und ein 
Viercheil Butter kosteten zwölf bis funfzehen 
Reichschaler; und kaum war ein Rinderbra-
then für fünft zu bekommen. Der gemeine 
Mann litt am meisten. Der Hunger fetzte ihn 
in die traurige Notwendigkeit, zu allerley un­
gewöhnlichen Speisen zu greifen. Darauf 
folgcte im Frühlinge die Pest x), welche das 

ganze 

„worden, daß eine starke Besatzung sich mit 
„den Lebensmitteln einige Jahre behelfen 
„konnte Hingegen waren sie bey des Grai 
„fen Schömberg Ankunft zu Riga, meist ledig. 
„ Man flai? :mtel'chi?d^neszur Entschuldigung 
„vor, litsonderheit, daß Düuamünoe damit 
„versehen iwceu, welche Schanze sonst würde 
„in Verfall aerathen seyn. Wie aber die 
„rechte Wahrheit an das Tageslicht kam, 
„wardas Korn den vorigen (Sommerau frmv 
„zösische Kausteute üb erlaben worden, die es, 
„wegen der theuren Zeiten in Frankreich, 
„wohl bezahlen sollten. Sie schifften es auch 
„ein: sie hatten aber das Schicksal, daß es 
„die Hollander insgesammt ohne Bezahlung 
„wegnahmen." Th. Ii S. 243 §. 127. 

x) Diese Landplage verbreitete sich von Riga aus 
durch Flüchtlinge nach Stockholm und über 
ganz Schweden. In Stockholm allein sturbeu, 
nach dem Verzeichnisse, welches gewisse dazu 
verordnete Leute in jeder Woche bey der Stadt-
oberkeit eingeben musten, von der Mitte des 
Augusts 17(0 bis zum Anfange des Hornungs 
1711 dreyzig taufend Menschen: worauf man 
merkte, daß sie von Taa zu Tag abnahm. 
YMWvg Th.US'SlO f. §. 33, 
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ganze Jahr wüthete, als), daß von der Bür-1710 
gerschaft, bey Uebergabe der Stadt kanm ein Karixit 

Drittheil übrig war 7). In der Nacht 
schen den izten und ?4ten Jänner rückten vier 11 
tausend Mann unter dem Vicegouverneur^^-
Clodra) aus Riga, um die Belagerer unter 1 

dem Fürsten £Vpnm anzugreifen, kehrten aber 
unverrichteter Sache wieder zurück. Am 2ofim 
zündeten die russischen Bomben in der Stadt. 
Der Generalleutenant Dauer, welcher einem 
Theile der BelagerungStruppen zu befehlen 
hatte, und bey Neuermühlen stand, schickte 
dem Grafen Scrömberc? einen Rüstwagcn mit 
allerley Wildpre-t nach der Stadt, und empfing 
dagegen eben denfelben Magen mit gutem 
Weine beladen zurück. Die Belagerer stunden 
hier mehr aus, als in dem ganzen Kriege. 
Denn sie waren von Kalte, Hunger, unauf; 
hörlichen Wachen, Eintreibung der Lebens-
mittel, - und von Anschaffung und Ueberbrin-
gung der Reisbünde sehr geplaget. Am mei­
sten litten sie von der Düne, welche sich dieses 
Jahr ungewöhnlich ergoß. Dadurch schwollen 
ihnen erst die Fuße, daß die Soldaten ganz 
matt wurden: hernach äußerte sich eine hitzige 
Krankheit, daß sechs tausend Mann in kurzer 
Zeit dahin starben. Dieses verursachte im 
Kriegsrathe der russischen Generalität großes 
Bedenken. Einigewaren derMeynung, man 
sollte die Belagerung gänzlich aufheben, und 
sie bis auf eine bequemere Zeit aufschieben, 
weil zu befurchten wäre, es mogten des Zaren 

beste 

y) Samml. ruff. Gesch. B. IX S. 324. 
2) Nicht Clooc, nochRlodt. ClodtundRlodc 

sind zwo verschiedene Familien. 
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beste Regimenter zu Grunde gehen. Die an? 

Karlxu bcrn bestunden darauf, daß man bey der ange-
Peeer i fangenen Belagerung verharren, vnd Proviant, 
August Artillerie und frische Völker standhaft abwarten 
Fr ie- sollte: welches alles auf die dem Zaren gethane 

Vorstellungen ohnfthlbar eintreffen wüste a)t 

Helm Am uten März kam der Feldmarschall Graf 
^cbemwtero aus Moskow im Lager an. Die 
Schießbühnen, die man am Vierzehenten Christ­
monates angefangen hatte, wurden am zwey 
und zwanzigsten März fertig, und mit dem aus 
Smolensk undIungfernhof auf der Düne her-
bey gebrachten Geschütze besetzt. Man hatte 
solches in der Nacht fast ohne Hinderniß die 
Stadt vorbey gefahren, ohne daß es von dem 
schwachen Kanonfeuer der Belagerten beschä­
diget worden. Ueber diese Bühnen war Oberst 
peccr Lacy V), als Brigadier verordnet. Er 
selbst stand auf der linken Seite des Flusses mit 
tausend Mann bey einer Bühne von eilf acht-
zehen-und zwölfpfündigen Kanonen; auf der 
Insel war ein Oberstwachtmeister nebst drey 
hundert Mann bey einer Bühne von zehen 
acht- und sechspsündigcn; auf der rechten Seite 
aber, die Düna herunter, der Oberst pftn-
niabiei' mit fünf hundert Mann bey einer 
Bühne von eilf achtzehen- und zwölfpfündigen 
Stücken. Folglich waren auf allen dreyen 
Bühnen achtzehen hundert Mann, und zwey 
und dreyzig Kanonen. Damals wurde auch 
der Oberstleutenant des kiowifchen Infanterie-
regimentes, Aliatschkorvski, unter Befehl 

des 

**) l̂ ordberg £$). U S. 244 §. 128. 

5) Der nachmaliq? sehr berühmte Generalfeld» 
Marschall miD Generalgonverne»r in Livlaiw. 
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des eben genannten Obersten £ocy mit sieben 
hundert Knechten auf leichten Kähnen, zur 
Abschneidung des Entsahes und aller Gemein- P^ee 1 
fchaft aus der dünamünder Schanze nach Riga, 
beordert. Dazu stießen noch drey hundert do; F^^r. 
nische Kosaken, gleichfalls in Kähnen, zur W il« 
Bedeckung des Fahrwassers und der Schieß-*<lni 

Bühnen. Vom 14km Wintermonates bis zum 
lyten März sind aus der Pererfchanze in die 
Stadt eilf hundert fünf und zwanzig Bomben, 
und in die Vorstadt hundert und achtzehen 
Steinkugeln geworfen, aus den Kanonen aber 
taufend vier hundert achtzehen Schusse gethan 
worden. Aus Riga in die Peterschanze hat 
man eilf hundert sieben und achtzig Bomben 
geworfen und neun hundert sechs und zwanzig 
Kanonkugeln geschossen. Am neun und zwan­
zigsten März erfuhren die Belagerer, daß die 
Belagerten mir sechs kleinen Fahrzeugen, deren 
jedes mit zwoeu kleinen Kanonen versehen wäre, 
aus Riga gegen Iungfernhof gingen, in der 
Absicht, den von den Russen, zur Bedeckung 
der freyen Fahrt auf dem Flusse, unter einem 
Hauptmanne auf eine Insel gestellten Haufen 
von hundert Mann zu vertreiben. Die russi-
schen Truppen bey Iungfernhof wurden bey 
dieser Gelegenheit alle in Ordnung gestellet: 
als aber die Schweden ansingen, auf die In-
fei zu kauoniren, vertheidigte sich gedachter 
Hauptmann so gut, daß er sie bald zum Weis 
chen brachte, und nothigte, in die Stadt zu­
rück zukehren f), Wiburg ward um diese Zeit 

zn 

0 Beytr. zur Gesch. Peters des Gr. B. 2 
S. 315—317-
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Wasser und zu Lande von den Russen bela-

Kmlxu 9ert< Der Generaladmiral Apropm, welcher 
speter i dieses verrick)tete, muste zugleich die sinnländi-
August Küsten beunruhigen, und verhindern, 
8 r t?- daß Zufuhr aueFinnland nach Riga geschähe V). 
an? dreyzehenten April ward in einem Kriegs-

1 ' rathe beschlossen, die russische Armee aus den 
Winterquartieren zusammen zu ziehen, und die 
Stadt enger einzuschließen. Denselben Tag 
untersuchte der Generalfeldmarschall die Lage 
der Gegenden auf der rigischen Seite unterhalb 
der Stadt, und ließ an einem dazu ausgesuch­
ten Ort, Hofzumbergen genannt, zwo Werste 
von der Stadt, zurVerhinderuug der Gemein-
fchaft zwischen ihr und Dünamünde, eine 
Schanze anlegen. Hierzu wurde der General-
adjutant Sawclow, und unter ihm der Oberst-
leutenant Dzerow mit tausend Mann beordert; 
zu welchen auch, um alle gegenseitige Angriffe 
und Gemeinschaft völlig zu verhindern, der 
obgedachle Oberstleutnant 2\(?arfrf)?oirttfi mit 
tausend Soldaten und donischen Kosaken auf 
Kähnen stoßen muste e). Am i sten kam der 
Generalfeldmarschall Fürst nicnjcinforc auf 
der Düne ans Polock bey Riga an und brachte 
den Befehl mit, auf die schwedische Schiffe 
besser acht zu haben, und die nöthigen Werke 
zur Verhinderung aller Gemeinschaft mit der 
Stadt anzulegen. Dem zufolge wurden auf 

dieses H 

d) Vlordderg Th. II S. 24) §. IZ2. 

-) tlovbbcrg Th. II S. 247  §. iz? bemerket, 
daß nichts destoweniger sich unterschiedene 
schwedische Schisse durchgeschlichen, und die 
Stadt mit einem ansehnlichen Vorrathe von 
Lebensmitteln versehen haben. 
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dieses Fürsten Rath, nahe bey der angefangen *7 

nett Schanze bey Hofzumbergen unterhalb Riga Uer 1 
in der Düne Pfähle eingerammet, eine Brücke August 

gebauet, und von beyden Seiten, nach Riga Friede, 
und Dünamünde zu, mit vier und zwanzig SBii** 
achtzehen; und zwölfpfündigen Kanonen besetzt, ̂ glÄ 

und Balken über den Fluß mit Ketten befesti­
get. Unterdessen kamen die russischen Truppen 
aus den Winterquartieren, und wurden folgen? 
dergestalt gestellet: den neunzehnten der Gene-
ralleutenant Renzel mit der Abtheilung des 
Generalfeldmarschalls Fürsten 
bey Iungfernhof; den 24sten der General 

mit feiner Abtheilung jenfeit der Düna 
oberhalb Iungfernhof. Nach Ankunft dieser 
Truppen kamen viele Ueberläuftr zu den Bela­
gerern, sowohl auö der Stadt, als auch aus 
Dünamünde, nämlich vom 2zsten März bis 
zum 26sten April sechs und sechzig Mann. Den 
28sten berichtete Renzel, daß sich neun schwer 
difche Kaper, welche aus Dünamünde ausgee 
laufen wären, der Peterschanze näherten. 
Bald darauffing auch das Feuer an, und die 
Schweden wurden von den russischen Schieß? 
bühnen mit dem groben Geschütze und kleinen 
Gewehre, ohne das geringste ausgerichtet zn 
haben, zurückgewiesen. Den 29sten rückten 
alle russische Regimenter zu Fuß ins Lager, 
nämlich die Abtheilung des Fürsten tVlmfcbif 
Born unterhalb Riga von beiden Seiten der 
Stadt, bey der neu angelegten Brücke und den 
aufgeworfenen Schreckfchanzen. Von dieser 
Abtheilung stunden in der großen Schießbühne 
taufend Mann, in den Schreckschanzen vier-
hundert, in den zwoen neuen zur Bedeckung 
Lwl. I.z. Th. Anhang. Hb der 
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der verketteten Balken errichteten Schanzen zwey 

K^rixu hundert, in der Schießbühne auf der Insel 
Peter i taufend, in derjenigen Schießbühne, wo vor-
August her Oberst Lacy gestanden hatte, hundert, in 
Fnedr. einer Schreckschanze bey der Bulderaa neben 
Lütlh. der Ueberfahrt hundert; zusammen zweyrau-

send acht hundert Mann. Die übrigen Trnp-
pen dieser Abtheilung blieben zur Reserve. Die 
Abtheilung des Fürsten Repntn stand oberhalb 
Riga an der Düne, die Abtheilung des Gene-
ral AUarrs aber auf dem linken Flügel bey 
den Sandbergen, neben den Windmühlen/). 

§. 162. 

Nachdem die Truppen also postiret wor? 
fccu, wurde unter der Peterschanze auf der lin-
ken Seite der Düna eine Linie gezogen, mit 
Schreckfchanzen versehen, und mit tausend und 
dreyzig Mann und eilf Kanonen besetzt. Den 
Josten April wurde die den i zten angefangene 
Schanze bey Hofzumbergen fertig, und nach 
einer dreyfachen Salve aus den an eben diesem 
Tage aufgeführten Kanonen Alexanderfchanze 
benannt. Den ioten May kam der General-
leutenant Drüce mit der Artillerie die Düna 
Herunter nach Iungfernhof; und man fing an, 
die Bomben zu recht zu stellen g). Am i4teti 
zeigete sich bey der ganzen belagernden Armee 
die Pest, welche ans Preußen nach Kurland 
gekommen war. Man machte zwar gleich an-
fange gute Anstalten dagegen; man entfernte 

alle. 

/) Beptr. zur Gesch. Peters des Gr. B. I 
S. 317—3 «9-

F) Beytr. zur Gesch. Peters des Gr. &$•!©. 319k 
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alle angesteckte Leute mit allem dem Ihrigen itt 1710 
abgelegene Wälder und Gegenden, und stellete Karixu 
überall Posten aus: doch alles dieses wollte 
nicht helfen. Sie daurete bis an das Ende n 
dieses Jahres. Es starben von den dreyen 
russischen Abtheilungen des Fußvolkes, nebst 
den Dragonerregimentern des Generalleute-
nantes Äauer, überhaupt neun tausend acht 
Hundert Mann. Darunter war der General-
leutenant Renzel //). Dieserwegen wurde der 
förmliche Angriff der Stadt aufgeschoben, und 
beschlossen, sie durch Blockade zur Uebergabe 
zu zwingen ?). Den lytm reifete Fürst Men« 
scblk^w zum Zaren nach St. Petersburg. Am 
2ssten kamen die zwey letzten Regimenter feiner 
Abtheilung bey Riga an, und wurden zu den 
andern Regimentern dieser Abtheilung bey Dü­
namünde geleget. Den 26sten berichtete Ge-
neralleutenant Renzel, welcher zwischen Riga . 
und Dünamünde stand, daß außer den vorge-
dachten Kapern noch acht schwedische Schiffe 
angekommen wären, und bey Dünamünde 
stünden k). Den 2ystcn machte ^cheremererv 
mit der übrigen Generalität den Schluß, einen 
Angriff aus die rigische Vorstadt zu thuu, um 
dadurch die Stadt noch enger einzuschließen. 
Hierzu wurde der Brigadier Srafs und der 
Oberst Lac?, als Brigadier, beordert. Gtaff 

H h % muste 

l) Gordon Geschichte Peters des Gr. Th. II 
S. 22. Fischer LandwirtsMaftsbuch »772 
in 8« S. 742. 746—750. Mörders Abhandl» 
von der Pest S 53 -66. 

i) Beytr. zur Gesch. Peters desGr B.I S 
>) Beptr.jurGesch.Peters des Gr.B. lS.Z2i, 
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0 muste seinen Posten zur rechten auf dem Kos 

Zkarlxii berberge bey den Windmühlen nehmen. Er 
tyrrrr l bekam fünf hundert Arbeiter, mit dem Be-
August Me, sich daselbst einzugraben, damit die Ka-
fcrtf&r. noncn den Belagerern keinen Schaden zufügen 
W'lp. könnten; und in der ersten Nacht sich so zu be-

festigen, daß wenigstens zwey hundert Mann 
sich oben auf dem Berge sicher halten könnten; 
drey hundert aber sollten hinter dem Berge zur 
Reserve stehen. Hierzu erhielt er drey Kanonen 
von der Feldartillerie, um selbige bey Gelegen-
heit, nach der Lage der Gegenden, zu gebrau-
chen; ferner sechs hundert Musketierer und 
hundert Granadierer zur Vertheidigung der 
Arbeiter, zur Bedeckung der Flanken aber zw? 
SchwadronenReiterey. Dem Obersten j><tcy 
wurde sein Posten zur Linken der Vorstadt bey 
der Düna angewiesen. Seine Vorschrift war, 
die Dragoner ausgenommen, der vorigen ganz 
gleich. Er hatte zweene Kriegsbaumeister bey 
sich. Jeder führete zweene Ueberläufer mit 
sich, um von ihnen die wahre Lage der Gegen-
den zu erforschen. Beide Anführer hatten 
Befehl, sobald die Losung aus der Peterschanze 
mit dreyen Bomben gegeben würde, die Vor-
stadt, welche rund um mit Pallisaden, an ei-
mgen Orten aber auch mit einer Brustwehre, 
befestiget war, ohne einen Schuß zu thun, mit 
dem Degen in der Faust anzugreifen. Diesem 
zufolge wurde der Angriff auf den zosten, um 
zehen Uhr des Abends, bestimmet, und davon 
an demselben Tage der Generalität, zu Be­
richtigung aller Posten, besonders dem General 
Allart, nebst den beiden Anführern, alle dazu nö-
thige Verordnungen und Nachrichten gegeben. 

Sobald 
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Sobald nun der Anfall anging, wurde die Stadt 0 
die ganze Nacht über aus der Peterschanze bom- Warl xu 
bardiret. Grasf drang dieselbe Nacht in die v«er t 
Vorstadt ein, und befestigte seinen Posten so 
glücklich, daß nur fünfe von den Seinigen ^nedr. 
auf dein Platze blieben und drey verwundet S/Jj 
wurden. Die schwedische in der Vorstadt ste­
hende Bereitschaft (Piquet) aber verließ zwo 
Kanonen, steckte ein Gebäude an, und warf 
sich eilends in die Stadt. Bey dieser Gelegen-
heit wurden gefangen: der wachthabende Haupt, 
mann, ein Furier, vier Reiter, sieben Bür­
ger und zwtzene Knechte; welche alle im Ver­
höre auöfageten, daß in der Stadt ein großer 
Mangel an Proviant wäre. Gleichermaßen 
befestigte £acy seinen Posten auf der linken 
Seite neben der Vorstadt; in die Vorstadt selbst 
aber war nicht möglich durchzudringen, weil 
sie rund um mit tiefen Wasser umgeben war, 
und nur ein drey Faden breiter Damm, der 
vielleicht untermimret feyn konnte, dahin füh-
rete. Die dergestalt eingenommenen Posten, 
wo man fogleich Laufgraben zu führeu anhob, 
wurden von den Belagerten aus der Stadt 
aufs heftigste bombardiret, und beschossen. 
Gegen den z i sten berichtete Renzel durch den 
Generalfeldwachtmeister Sustb, daß bey der 
Dünarnünderfchanze noch sechs schwedische 
Schiffe angekommen wären, der Oberst Hlfin» 
stermann aber meldete, daß er außerdem auf 
der See ein starkes Kanoniren gehöret hätte» 
An diesem zisten des Morgens frühe sing man 
an, die von dem Brigadier Graffneu errich* 
teten Schanzen auf der rechten Seite der Vor-
stadt mit Kanonen und Bomben aus der Stadt 

H h Z auf 
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auf das heftigste zu beunruhigen, und hielt da? 

Karlxn m*£ gegen Mittag an. Um die Mittags-
aperer I zeit that di,' Besatzung einen heftigen Ausfall 
August auf hje daselbst angefangenen Laufgraben, und 
Friedr« bemühete sich mit vielem Eifer, die Belagerer 
Wil- daraus zu vertreiben; sie wurde aber dergestalt 

empfangen und zurückgewiesen, daß man bey 
den rutschen Schanzen über hundert Körper 
der Schweden zahlet?« Von russischer Seite 
waren bey dieser Gelegenheit der. Oberst pfens 
ntgbta* nebst sieben und vierzig anderen ver­
wundet, und ein Hauptmann nebst eilf Gemei-
nen erschlagen. Denselben Tag wurde dem 
Obersten £ccy Befehl ertheilet, um eilf Uhr 
des )lbends über gedachten Damm von der lw-
ken Seite in die Vorstadt einzubrechen und 
Laufgraben anzulegen. Um die Besatzung zu 
trennen, gab man ttm dieselbe Zeit einigen Of-
sicieren von der allarristben 2lbtheilung Be-
fehl, sie beständig zu beunruhigen: welche die-
ses gehörig ins Werk fetzten. drang mit 
dem Degen in der Faust in die Vorstadt ein, 
welche die Schweden verließen, und nach der 
Stadt entstehen. Sie zündeten aber die Häu-
fer, welche die Russen nicht in der Gefchwin-
digkeit besehen konnten, an, kanonireten heftig 
auf den Damm, wo die Russen sich festsetzten; 
und beunruhigten den Posten des Brigadiers 
©raff mit einem steten Feuer aus dem kleinen 
Gewehr, und mit Bomben von den Bollwer-
ken der Stadt. Als nun die Russen sich der 
Vorstadt bemeistert hatten, vermehret? man am 
zsten Brachmonates aus der Stadt das Ka-
nonfeuer, und steckte die übrigen Gebäude, 
insonderheit eine Kirche, welche den Schanzen 
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des Obersten Qacy im Rücken lag, mit Feuer­
kugeln in Brand. TDtöoro erzahlt, die Ruft ^lxrr 
sen hätten die Vorstadt, bis auf die Jesus- und wter 1 
Hospitalkirche eingeäschert /). Bald darauf^uft 
kamen die Belagerten mit sechs kleinen Schiffen ffnedr. 
aus der Stadt, und singen an, aus einigen Wik-

kleinen Kanonen die Vorstadt, doch ohne alle e m 

Wirkung, zu beschießen. Denn, sobald man 
die Kanonen aus der Peterschanze auf sie ab­
feuerte, gingen sie gleich zurück. Von diesem 
Tage an führte man von der rechten und linken 
Seite der Vorstadt die Laufgraben, unb wurde 
damit am vierten fertig. Die Besatzung hö-
rete zwar nicht auf, felbige auf das heftigste zu 
kanoniren und zu bombardiren; der Verlust 
der Belagerer aber war doch so groß nicht, als 
man bey dem anhaltenden starken Feuer Härte 
vermuchen können; denn sie hatten an Tobten 
und Verwundeten nicht über zweyhunbert 
Mann?//). 

§. 163. 
Gebachten 4ten Brachmonates kam noch 

ein schwebisches Schiff bey Riga an. Den 
sten wollten sich ein unb zwanzig schwedisch? 
Schiffe, bie Laufgräben ber Russen bey bicfcc 
Schanze vorbcy, wagen. Da sie aber sahen, 
daß sie nicht durchkommen konnten > weil bie 
Russen auf sie ans sechs Stücken feuerten, 
kehrten sie wieder um. Das ganze schwäbische 
Geschwaber bey Dunamtmbe, welches Nach 
und nach vom 28stcn April bis zum ?mt Brach-

Hh 4 tttcnw 

l) Samml. russ. Gesch. B. IX S. 325. 
m )  Beytr. zur Gesch. Peters des Gr. B. 1 
S. 321—326. 
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(Q monates angekommen war, bestand aus einem 

KarlXli Bombardw und dreyzehen Kriegsschiffen, einer 
Peter l Bombardirgalliote, neun Kapern und einer 
August Galliote, unterm Befehle eines trScboutby# 
Friedr. nackits. Den ^ten kamen drey Schiffe, wor--
Wil, unter ein Bombardirfchiff war, von dieser 
^ Flotte unterhalb Riga bey denen russischen 

Schiesbühnen an, wo der General (Boietrin 
zu befehlen hatte. Sie machten ein heftiges 
Kanonfeuer und bombardireten die russischen 
Laufgräben, wurden aber bald durch die Kar 
nonen der Belagerer gezwungen, den Rück-
weg nach Dünamünde zu nehmen. Nach die-
fem gingen alle Schiffe von hier wieder in See, 
und wägeten keine^ Unternehmung mehr 
Unterdessen wurden in der eroberten Vorstadt 
zur rechten und linken drey Kessel errichtet, und 
mit vierzehen großen Mörsern, nämlich drey 
von neun und eilf von fünf Pud, besetzt. 
So wohl die in der Vorstadt gemachten Ge? 
fangenen, als auch die ankommenden Ueber-
läufer, fageten aus, daß in Riga schon gar 
kein Proviant mehr übrig sey; daß man bei? 
Bürgern das letzte entreiße, und angefangen 
habe, Pferdefleisch zu essen; daß durch die 
russischen Bomben aus der Peterschanze und 
durch ihre Kanonkugeln viele Häuser in der 
Stadt und Cittadelle niedergeschossen, und da-
bey viele Leute umgekommen waren; und end­
lich, daß die Stadt sich unmöglich langer hal-
ten könne. Dieses bekräftigten ein und dreys 
zig Mann^ die vom zisten May bis zum 

Htm 

») Beytr. zur Sefch. Peters deS Großen B. I 
S. 326 f. 
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•Uten Brachmonates zu den Belagerern über? 
gelaufen waren; und fageten auö, daß die 
Noch sie zu ihnen getrieben hatte o). Am <pfter i 
iiten wurden die Russen mit ihren neuen Keft August 
fein in der Nahe der Stadt fertig, woraus man Rrw. 
selbige ganzlich zu Grunde richten konnte /?). Wil» 
Scheremeeew schickte einen Trommelschläger m 

mit einem Schreiben an (3 crom betet, und fe­
derte ihn zur Uebergabe auf mit dem Anhange, 
wenn er sich in vier und zwanzig Stunden dazu 
nicht entschlösse, daß man auf das härteste ver-
fahren, und weiter feine Bedingungen anneh­
men würde. Am zwölften verlangete St' öm-
bevet eine längere Bedenkzeit, um die Sache 
mit dem Adel und der Stadt zu überlegen. 
Es wurde ihm ein Wassenstillstand bis auf den 
Abend des i4ten zugestanden, worauf man 
alle Feindsäligkeiten von beiden Seiten einge-
stellet. Schon am i zten um neun Uhr des 
Morgens schickte ©tvombevet einen Brief an 
den russischen Feldmarfchall und verlangete völ­
lige Sicherheit, um zweene Bethen nach Dü- , 
namünde und Schweden abzufertigen; wenn 
man aber diefes nicht erlauben wollte, wäre 
sein Entschluß, sich bis aufö äußerste zu hal­
ten. Da Gcheremecew dieses fah, antworte 

H h S er 

«) Stptr. zur Äesth. Peter» des Er. $. IS. z-7> 
' f) In dieser Belagerung befand sich der bei 

rühmte Graf Moriz von Sachsen, als Frey« 
williger, im russischen Lager. Er war damals 
vierzehen Jahre alt, und hielt sich vom Früh» 
linge bis zur Eroberung der Stadt bey den 
Belagerern auf. Hiftoire che Mauricc Corotc 
de Saxe. Par M. le Baron d' Efpagnac, i 
Utrecht 1774 in i», Tom, l p. 13. 
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17 i o er ^^ter nicht, sondern ließ den ?4ten Um zwe» 
Karl xu t-lhr nach Mittage mit der Bombardirung dee 
Peter 1 Stadt und Cittadelle aus allen Vierzehen Mör-

fern der vorgedachten dreyen Kessel und aus 
Friedr. der Peterschanze den Ansang machen, und da-

mit Tag und Nacht, ohne Unterlaß bis auf 
den 24sten anhalten: in welcher Zeit drey tau-
fend drey hundert neun und achtzig Bomben 
in die Stadt und Cittadelle geworfen wurden </)• 

§. 164. 
Wider alles Vermuthen kamen am i sten 

Brachmonates einige Abgeschickte von der 
Bürgerschaft zu dem Grafen Scrömbervs, 
welche ihm bisher in allen Stücken beygestans 
den hatte; und hielten bey ihm an, er mögte 
durch einen vorteilhaften Vergleich, den die 

j Belagerer ohne Zweifel eingehen würden, sie 
. und alle ihre zeitliche Wohlfahrt von dem be-

vorstehenden gänzlichen Untergänge befreyen. 
Die Stadt würde ihr an allen Seiten mit 
Feuer geängstigt, und wenn der Feind damit 
fortführe: so müste nothwendig alles über einen 

, Haufen gehen. Srrömbercj sah wohl, daß 
ihm die Unmöglichkeit selbst im Wege stund, 
es länger auszuhallen, indem Pest und Hum 
ger ihm innerhalb der Stadt mehr zusetzten, 
«IS die feindliche vor den Thoren liegende Macht. 
Dennoch munterte er die Abgeschickten mit den 
besten Worten auf, den Much noch nicht fallen 
zu lassen. Er merkte aus allen Anstalten, die 
Aussen würden einen Sturm wagen. Diesen 

wollte 

q) Beytr zur Gesch. Peters des G. 25. l S. 328 



Th. l!I. Anh. §.164.16 .̂ 491 

wollte er erst abwarten, in der gewissen Hoff? 1 7 1 ©  
mmg, sie würden so empfangen werden, daß Karl xu 
fie, wenn es zum Vergleiche käme, es bessern f*-
Kaufes geben sollten, als er ißt von ihnen zu ? 
erwarten hatte. Den 2osten liefen die Russen 
an zwoen Stellen Sturm r), und kamen an helm 
der einen so weit, daß sie bereits auf dem 
Walle waren. Allein die Schweden empfingen 
fie so männlich, daß sie wieder herunter musten, 
und viele Leute dabey einbüßten. Unter wäh­
rendem diesem Lärmen kamen fünf schwedische 
Schiffe bey der Stadt an, wodurch die Besa­
tzung und die Bürgerschaft eine kleine Erfri­
schung bekamen J). 

§. 16s. 
Den 24sten nach Mittage, bath Graf 

0tromberc| um einen zehentägigen Stillstand, 
damit die Einwohner der Stadt sich versam-
meln und überlegen könnten, was sie thutt 
wollten. Gcheremetew entschloß sich, ihm 
nicht mehr, als vier und zwanzig Stunden, 
Bedenkzeit zu geben. Es kam zu einem Waf­
fenstillstände vorn 27sten bis zum 29sten um 
siebenUhr deö Abends, welcher bis anfden zosten 
um acht Uhr des Morgens verlängert wurde. 
Am zosten schickte der Generalgouverneur zu 
den Unterhandlungen neun Personen aus der 
Stadt, nämlich die Obersten Heinrich Gott-
bare Duddenbrcck und "Vtermgbof, den 
Oberauditeur Paulus, den Hauptmann Pat* 

kull, 

r) Davon findet man im Tageb. Peters deS 
Großen nichts. 

0 Vsordberg Th. II S. 347 §. '3& 
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,-I0Fu(l, den Assessoren Richter, den Bürzemci, 
*ftarixn ster Vordeck, den Rathmann Reuter, und 
yeter i beide Alterleute, Vegesack und Lrohnber-

gm/ welche alle zusammen im Lagerund m 
griebr. dem Zelte des Generalfeldmarschalls ankamen, 
Wi. Unb durch den Obersten Buddenbrock die 

e Vergleichspunkte in Gegenwart der ganzen Ge­
neralität überreichten. patkull und Dichter 
waren im Namen des livlandifchen Adels zuge-
gen. An ihre Stelle wurden sogleich von dem 
Feldmarschalle der Generaladjutant Sorga; 
tinskp (vielleicht Vorätinskoy) der Oberst 
©bürg und der Oberauditeur (Biebern in die 
Stadt geschickt; zu den Unterhandlungen aber 
der Brigadier IfchiriEow und der als Briga-
dier befehlende Oberst von den Granatierern, 
ß.acy ernannt. Die Abgeordneten übernach­
teten im russischen Lager, während daß die 
Punkte übersetzt wurden. Den Tag darauf, 
ttämlich den ersten Heumonates, hörete der 
Feldmarschall mit der Generalität selbige an, 
und setzte eine Antwort auf, die den Abgeord­
neten vorgelesen wurde. Diese äußerten sich 
aber, daß sie auf folche Antwort und neue 
Punkte nichts schließen könnten, besonders weil 

, von russischer Seite verlanget würde, daß alle 
! geborene Livländer die russische Oberherrschaft 
5 erkennen, und in dieser Absicht dem Zaren den 
Eid der Treue leisten, und eigenhändig unter-
schreiben sollten. Sie dachen desfalls, daß 
man ihnen erlauben mögte, diefe Foderungen 
durch den Oberauditeur Polue dem General­
gouverneur mitzutheilen: welches auch geschah, 
da indessen die Abgeschickten im Lager blieben, 
vnd die Waffen von beiden Seiten ruhetcn. 
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Den 2len Heumon-ues des Morgens um acht, 7,2 
Uhr, als eben die ganze Generalität sich bey Kart x>l 
dem Generalfeldmarfchalle verfammlete, kam |"e

uV 
vorhergedachter Paulus aus der Stadt zurück, 11 -
und wurde bald darauf mit den übrigen Abgeord-
neten dem Feldmarschallevorgestellet. Ihr Vor-
trag war nunmehr folgender: daß der General? 
gouverneur auf die von dem Generalfeldmac? 
schalle und derGeneralicät aufgesetztenPunkte die 
Festung nicht übergeben könnte. Vornehmlich be-
stunden sie darauf, daß die gebornen livländifchen 
Edelleute vom Eide frey bleiben möaten. End-
lich ließen sie sich verlauten, wenn die russische 
Generalität nicht nach den ihr zuerst vorgeleg­
ten Bedingungen mit ihnen verfahren wollte^ 
würden sie gezwungen feyn, nach Kriegsge-
brauch sich alle in die Cittadelle zu ziehen, und 
bis aufs äußerste zu halten, die Wälle und die 
Stadt aber in die Luft zu fprengen. Hierauf 
wurde ihnen geantwortet: man würde auf keine 
Weife nach ihren Bedingungen verfahren, und 
wenn sie bey ihrem Eigensinne verharreten, \ . 
gleich wieder anfangen, die Festung heftiges; 
als vorher zu bombardiren. Nach langey! 
Streite wurde der Oberauditeur Paulus, 
nebst dem Bürgemeister Nordeck und einem 
Altermanne um eilf Uhr wieder in die Stadt 
geschickt, um den Generalgouverneur zu eine? , 
baldigen Uebergabe derselben nach den rufst* i 
schen Bedingungen zu bewegen. Der Feld-
Marschall gab ihnen bis um drey Uhr in der 
Nacht Zeit zur Rückkunft und sagete ihnen bey 
der Abreise, wenn der Generalgouverneur die 
ihm vorgelegten Bedingungen nicht annehmen. 
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und auf feine vorige Mcynung verharren würde: 

«Jixnf0 sollte man so verfahren, wie oben gemeldet 
ipcter 1 worden. Die übrigen Abgeordneten übernach-
August tetcn im Lager beym Feldmarschalle. Den zten 
Kriedr. um sieben Uhr kamen vorgedachte Abgeschickte 
Wild- Hey der Versammlung der Generalität ins La-

ger zum Feldmarschalle, und brachte andere 
Bedingungspunkte mit sich; worauf man alle 
Deputirte zum Feldmarschall rief, und ihnen 
andeutete, daß sie auf ihre Punkte Antwort tu 
halten sollten. Endlich war nach langem 
Streite ihre letzte Bitte, daß ihnen erlaubet 
würde, mit. fliegenden Fahnen und klingendem 
Spiel aus der Sradt zu ziehen, welches man 
ihnen zustand. Sobald man wegen Uebergabe 
der Festung von beiden Seiten einig war, 
wurden die Deputirten aufgefodert, festzusetzen, 
wo die Kapitulation geschlossen und gewechselt, 
und welche Pforte den russischen Truppen zum 
Einzüge angezeiget werden sollte. In dieser 
Absicht wurde der Oberstwachtmeister Reinhart 
vom belgorodischen Infanterieregimente mit 
dem schwedischen Oberauditeur /) in dieStadt 
geschickt, welchen der schwedische Generalseld-
Wachtmeister Clodc beym Thore empfing und 
mit sich nach der Stadt fuhrete. Nachdem sie 
zusammen die Thore in der Stadt und Citta-
belle betrachtet hatten, zeigte ihm der General 
dasjenige an, welches zum Einzüge der Russen 

bestim? 

p) Obgleich dieser Mann int Tagebuch Peters 
des Großen -Paulus heißt, war es doch Nie« 
wand anders, aks Heinrich polus, weicher 
Stavtßskal zu Dörpat war, aber 1658 Ober« 
anditeur ward. 
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bestimmet war, wovon ber Ofcerflrcachtmetfier I710 
bey seiner Rückkunft den gehörigen Bericht ab- gfrIXu 
fiattctc» Underdessen wurden die Punkte von Peter 1 
beiden Seiten zur Unterschrift fertig gemachet, 
und den Abgeordneten erlaubet, sich in Zweifel- Friede 
haften Fällen durch einige aus ihrem Mittel 
nach der Meynung deö Eeneralgouverneurs zu 
erkundigen. Den vierten früh um acht Uhr 
wurden die Deputirten zum Feldmarschalle ge-
fodert, welcher in ihrer Gegenwart die Kapi-
tulation eigenhändig unterschrieb und versiegelt, 
dem Brigadier Cfämil'vto und Obersten &acy 
abgab. Diese beiden Abgeordnete fuhren so-
gleich mit dem Obersten Duddenbrock nac^ 
Riga und wurden bey der Sandpforte von den? 
General Clodk und den Offneren von der Be* 
sahung empfangen, und in die Stadt geführet. 
Sie fuhren gleich nach dem Schlosse, wo dee 
Generalgouverneur Graf Schömberg seine 
Wohnung hatte; welcher sich mit ihnen weite 
täuftig unterredete, und ihnen die Oerter zeige-
te, wo ihm die Bomben beschwerlich geworden 
wären. Hierauf überreichte ihm der Briga-
dier Tsckmkow die unterschriebene Kavitulas 
tion, welche er gleich eigenhändig unterschrieb^ 
nnd mit dem rigischen Siegel z/) versiegelt den? 
Brigadiere wieder abgab. Nach diesem schickte 
ebenerwähnter Brigadier den Oberstwachtmei­
ster Reinharc an die Regimenter zu Fuß, die 
zum Einrücken in die Stadt fertig stunden, mit 
dem Andeuten, daß sie näher att das Stadt? 

thoc 

p) Sonst bedienten sich die schwedischen General-
ouverneure und Gouverneure ihres Familie»^ 
egels Hey allen ihren AusftstiKnnsen. 
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171 o $ot kucken mögten, worauf er selbst, neöst 
Karlxil Obersten Lacy und dem schwedischen Ober-
Peter i sten Buddenbrock sich aus der Stadt zum 
August Feldmarschalle verfügete und ihm die versiegelte 
Rrie&c. unterschriebene Kapitulation übergab. So-

gleich erhob sich der Feldmarschall nebst der Ge­
neralität in Begleitung des schwedischen Ober-
sten öubfcenbrocfa näher nach Riga bis zu dem 
obbenannten Stadtthore, und wurde daselbst 
von dem oftgenannten Generalfeldwachtmeister 
Cloöt empfangen. Nachdem sich hierauf noch 
viele Generalspersonen und Officiere vvn dem 
russischen Heere daselbst eingefunden hatten, 
rückten auch die Regimenter unterm Generale 
Fürsten Repmr» näher an, und folgends in ge-
höriger Ordnung in die Stadt ein. 2(n der 
Spitze war gedachter General und nach ihm 
der Generalleutnant Cbvijiian Gesrg von der 
Osten 2P). Hierauf folgeten die Granatierer,' 
Bombardierer und Kanonierer, die russische 
Flagge und bey derselben der Schiffshauvt-
mann üobiE mit den Matrosen, und endlich 
die Jnsanterieregirnenter, nämlich das inger-
mannländische, daSkiowifche, das asirachani-
fche, das sibirische, das kasanische und das bu-
lyrische. Das Schloß besetzte der General-
feldwachtmeister Ajguftorv, und die übrigen 
Posten wurden nach einander von den russischen 
Truppen, die um fünf Uhr Nachmittags ein-

. gerückt waren, ein- und abgenommen. Die 
\ ! Kapitulation ward von dem Zaren bestätiget „r)., 

Am 
er) S. (Aauhens Adelslex. Th. l S. 1143. 

*0 Beytr. zur Gesch. Peters des Gr. B. l S. 32$ 
—338. Samml. raff. Gesch. B. IX S. 325. 
Nordberg Th. 11 S. 247 f. 
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Am achten kam der Graf Strömbery jum17 
russischen Feldmarschall ins Lager und unterre- Äyrfxr, 
bete sich mit ihm, wie alles der Kapitulation Wtcr 1 
gemäß zu halten wäre. Er verlangete zugleich ** 
laut derselben für seine Truppen Proviant, gne&r. 
welcher ihm auch für vier tausend fünf hundert 

Mann geliefert ward. Bey dieser Gelegenheit 
erzählte er, daß vom Anfange der Pest in Riga 
gegen fechszig taufend Menschen^) männlichen 
und' weiblichen Geschlechts gestorben waren, 
wozu die Menge der Einwohner und die einge* 
fchlossene iuft sehr vieles beigetragen hätte s). 
Arn zehnten zog der Generalgouverneur Graf 
Srrömbery, der Kapitulation gemäß, mit 
fliegenden Fahnen und klingendem Spiele aus 
der Stadt. Mit ihm waren von zwey und 
zwanzig, nämlich von zehen Regimentern zu 
Pferde, und von zwölf Regimentern zu Fuß, 
an Stabs- Ober- und Unteroffizieren und Ge­
meinen, fünftausend ein hundert zwey und 
dreyzig Mann, worunter zwey tausend neun 
hundert und fünfe sich krank befanden. Diese 
letzten wurden laut der Kapitulation von einem 
russischen Stabeofsiciere bis nach Dünamünde 
geführet, wo man felbige annahm, und sogleich . 
zu Wasser nach Schweden absandte a). Beym 
Abzüge standen vierrussische Infanterieregiment 
ter unter Anführung des Generalfeldwachtmei-
sters Ajgttstow in Parade. Von der schwe­

dischen 

>) So viele Menschen sind niemals in Riga ge< 
wesen. 

x) Beyer, zur Gesch. Peters des Gr. B. IS. 339* 
<*) Beytr. zur Gesch. peters.'des Gr. B. 1S. 339« 

Äfol. 1.3. Th. Anhang. I i 
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dischen Besatzung wurden sechs Regimenter 
Vixu von ^cn Russen zurück behalten, nämlich von 
Ptt-r 1 ben Reitern das livländische, die Adelssahne, 
August nylänbische unb bas karelische, von dem 
Frte- Fußvolke das wiburgiscbe unb karelische Regi­
er i* ment. Von allen diesen Regimentern waren 

nach ber Pest anOfficieren unb Gemeinen nicht 
mehr als zwey hunbert unb fünfzig Mann übrig, 
welche zwölfFahnen führeten. Diese Truppen 
gehöreten ber Kapitulation zufolge bem Zaren, 
weil barinn bestimmt war, daß die Livländer 
und alle Eingeborenen der andern von dem 
Zaren eroberten Länder als russische Untertha-
nen betrachtet werden sollten. Von dem einge­
borenen Uvländischen Adel blieben aufrnssischer 
Seite ber Generalfeldwachtmeister 2Hbeöyf, 
fünf Obersten, zwölfOberstleutenante, ein Ge­
neraladjutant, nennzehen Oberstwachtmeister, 
ein Kommissar, sieben unb dreyzig Hauptleute, 
vierzehen Leutenante> ein Trabant, zweene 
Fähnriche, und zehen Assessoren, zusammen 
hundert und zwo Personen. Hierzu kamen 
zwey und zwanzig Magistratspersonen, fünf 
und fünfzig Bürger der großen, fünfhundert 
fünf und fünfzig Bürger der kleinen Gilde, 
zwey hundert zwey und dreyzig Labenbienerund 
Gesellen, zusammen acht hundert vier und sech­
zig Personen, außer dem Gesinde unb ben Ar-
beitsleuten /;). Am zwölften hielt man im ruf-
fischen Lager ein Dankgebeth bey einer dreyfa-
chcti Salve aus bem groben Geschütze und 
kleinen Gewehre. Hierauf kam der Adel und 
die Bürgerfchaft aus Riga mit entblößtem De-

gen 

Beptr. zur Gesch. Peters des Gr. B. i ©. 339 f. 
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gen'ins Lager zum Gezelte des Generalfeld-I710 
Marschalls Grafen Gckeremec?w, um ihn fei; ^üt[Xii 
erlich einzuholen; welcher sodann, nebst der Peter 1 
Generalität, sotgendergestalt seinen Einzug aujlu^ 
hielt. Den Anfang machte die Kompagnie knedr. 
der Granatierer vorn ingerrnannländischen Re-
girnente. Ihr folgeten die Handpferde des Ge-
neralfeldmarfchalls und der Generalität. Fünf 
Kutfchen, worinn folgende Personen saßen: 
in der ersten die Obersten Aarrafchorv und 
L.ervaschorv; in der zweyten die Brigadiers 
2)oy und Staff; in der dritten der General-
feldwachtrneister Günther und der Brigadier 
Tschirlkow; in der vierten die Generalleute-
nante und Ritter Bruce und Renzel; in der 
fünften der General von der Jnfamerie und 
Ritter Freyherr von Allarr, und der General 
von der Reiterey Rönne. Hierauf kamen die 
rigifchen Bürger mit entblößtem Gewehre vor 
der Kutfche des Feldmarschalls, welcher den 
Geheimenrath Löwenwolde zur linken neben 
sich hatte. Hinter der Kutsche ritt des Feld­
marschalls Schwadron Haustruppen. Der 
Einzug geschah durch die Karlöpforte. Als 
der Feldmarschall sich dem Stadtthore näherte, 
überreichete ihm der rigische Rath mit einec 
ehrerbiethigen Anrede zweene goldene Schlüssel 
auf einem sammetenen Kissen, nach deren An-
nähme, eben bey dem Eintritte in die Stadt, 
alle Kanonen rund um die (Eitta&eüe und die 
Stadtwätte gelöset wurden. Aus dem königli­
chen Schlosse wurde der Feldmarschall und die 
Generalität von dem Adel, dem Stadtrathe 
und der Geistlichkeit empfangen, und nachdem 
er sich auf einem erhaben stehenden sammetenen 

I i 2 Stuhle 
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Stuhle gesetzt hatte, mit einer Rede bewill-

«arlxu kommet; worauf derselbe sich in die Zimmer, 
speter 1 in welchen der Generalgouverneur zu wohnen 
MM p^get, verfügte, da denn wieder alle Kanonen 
Friede, um die Stadt abgefeuert wurden. Hierauf 

m der Feldmarschall mit der Generalität nach 
.der Schloßkirche, wo der Adel und die Geist-
lichkeit öffentlich den Eid der Treue ablegeten, 
und selbigen eigenhändig unterschrieben und 
besiegelten.- Nach diesem begab sich der Felds 
Marschall nebft der Generalität nach dem Raths 
hause, wo eine Stelle mit rothem Tuche be-
schlagen war, auf welcher ein Armstuhl mit 
einem sammetenen, mit einem goldenen Netze 
und Tressen bedeckten Kissen stand. Hier lei­
stete der ganze Rath öffentlich den Eid der 
Treue, worauf in der Stadt bey den Thoren und 
bey dem königlichen Hofe, anstatt deöschwedi-
schen, das russische Wapen aufgestellet wurde. 
Nach Vollendung aller dieser Feierlichkeiten 
kehrete der Feldmarschall aus der Stadt nach 
dem Lager zurück, wo er die Generalität und 
Stabsofsiciere, nebst den neuen livländischen 
Unterthanen, als den Generalfeldwachtmeister 
2tlbcöyl mit dem Adel und denen Offtcieren, 
die auf russischer Seite geblieben waren, wie 
auch den Obersten Buddenbrook, Abgeordne-
ten bey dem Kapitulationswescn, bey sich bes 
wirthete r). Die auf diese Eroberung geschla» 
gene Gedächtnißmünze findet man beym Tire-
gale Da aber die Pest in Riga und ganz 

Livland 
0 Beyer, zur Gesch. Peters des Gr. B. I S. 

340—342 §. 259. 
d) Nr. 37« Auf der einen Seite stehet man das 

Brust,' 
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Livland noch nicht aufgehöret hatte, machte et r»r e 
die gehörigen Anordnungen dawider, fertigte xn 
die schwedische Besatzung ab, und ließ daß ruft Peter i 
fische Fußvolk aus verschiedenen Wegen zum 3,u

1
fl
1
u^ 

Ausruhen, und um ber Pest zu entweichen nach stnedr. 
P o l n i f c h l i v l a n h  g e h e n ,  u n d  d i e  G e g e n d e n  u m j £  
Druja besetzen. Unterdessen erhielt er Befehl 
von dem Zaren, den Generalgouverneur Gra-
fen Ftvombcvcr, nebst der übrigen schwedischen 
Generalität und dem Stabe, zur Vergeltung des-
fen, was 1700 bei) geschehen war, wo die 
russische Generalität und der Stab wider gegebe-
ueS Wort angehalten wurde e) zurückzuhalten. 
Dieser Beseht wurde erfüllet, und GrafSrröm-
derg voraus nach St. Petersburg geschickt, 
wo er um verschiedene Umstände der rigischen 

Ii 3 Be-

Brustblld des Zaren geharnischt und bekränzt, 
mit der Umschrift: PETRVS ALEXII Flu 
D. G. RVSS. 1MP. M. DVX. MOSCOVIAE. 
Auf der andern Seite sieht man das belagerte 
Riga mit dem Chronogramme: RI'GA REDIT 
RVSSIS APTO CERTAMINE CASTRIS. IM 
Abschnitte: CAPTA DIE VIII JVL s. v. Dieser 
unrichtige Eroberungstag, nebst dem Worte im-
pcrator, beweiset, daß diese und andere Gedächt« 
nißmünzen nicht eher geschlagen worden, als bis 
der Zar den kaiserlichen Titel angenommen hat. 

t) Diesen Vorwurf hat der Zar dem Könige so 
oft gemachet, und so oft wiederholet, obgleich 
der König ihn beantwortet hatte, daß man 
nicht anders denken kann, als daß der Zar 
ibn selbst geglaubet habe. Man mag vott 
dieser Begebenheit den Gordon Th. I ©. 160 
—164 nachlesen, der damals selbst unter den 
Gefangenen war; und den bekannten allarn-
fchen Brief, welcher gleich nach der Schlacht 
bey Narva geschrieben worden. 
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171 o Belagerung befraget, endlich aber gegen de» 
Karlxu russischen General Adam tVcide ausgewechz 
&' felt worden/). 

Ii §. 166. 
M T4

Tten Heumonateö schloß die Ritter-
schaft des Herzogthums Livland mit dem Gene-
ralfeldmarschall ^cberemerew eine besondere 
Kapitulation, welche die Landeskapitulation 
heißt. Ihr wesentlicher Inhalt besteht in fol­
genden Stücken. Es ward der Ritterschaft 
Hoffnung gemachet, daß sie bey allen ihren 
Privilegien, Rechten, Gewohnheiten, Be-
freyungen, Besitztümern und Gerechtigkeiten 
tn geistlichen und weltlichen Sachen, insonder­
heit bey dem Privilegium des Königes von Pos 
len, Siegmund Augusts, gelassen und ge-
schützt werden sollte. Land und Städte wer-
den bey der evangelischen Religion, nach dem 
Inhalte des augsburgischen Bekenntnissesund 
der symbolischen Bücher geschützt. §. i. Kir­
chen und Schulen im Lande und in den Städten 
werden bey der lutherischen Religion erhalten 
und wieder hergestellt in dem Zustande, wie 
sie zu den ruhigsten besten Zeiten eingerichtet und 
erbauet gewesen. Die Trivialschulen in den 
Landstädten überall werden mit dreyen tüchti-
gen Lehrern besetzet, diese aber aus den Mitteln 
der Krone zureichlich besoldet. §. 2* Bey Be­
setzung der Kronpfarren schlagen die Eingepsarr-
ten zwo tüchtige Personen vor. §. z. Die Uni-
versität in Livland beyzubehalten, wird Hoff-
itung gemacht. §. 4. Der livländische Staat 

wird 
/) Beyträge zur Gesch. Peters des Gr. B. I 

S. 343 -348. 355- NordbergTh. U S. 248 
§. 140 S. 251 f. §. 149—152. 
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wird wieder hergestellet. §. v. Die Unter; l T 
und Obergerichte werden beybehalten, und ^rIX® 
theils aus dem Adel des Landes, theils aus P,ter i 
änderen geschickten Eingeborenen, oder sonst 
verdienten Personen deutscher Nation be; griebr. 
setzet, denen die Krone eine zureichliche Besol- I1' 
dung giebet. §. 6. In peinlichen Fällen steht m 

der Adel bloß unter der Gerichtsbarkeit der 
Krone. §. 7. Wenn Jemand sich wider die 
Krone versündiget, kann es keinem anderen, 
viel weniger einer ganzen Gemeinde zum Nach-
theil gereichen. §. 8« Die Errichtung eines 
Tribunales, nach der Form des preußischen, 
warum die Ritterschaft gebethen, wird dem 
Zaren anHeim gestellet. §. 9. In allen Ge-
richten wird nach livländischen Privilegien, 
alten Gewohnheiten, und den alten livländi-
fchen Ritterrechten, und wo diese nicht zurei­
chen, nach gemeinen deutschen Rechten, der 
landüblichen Proceßsorm gemäß, so lange 
gesprochen bis ein vollständiges livländischeS 
Landrecht bekannt gemachet worden. Das 
letzte sollte bey dem Zaren selbst gesuchet werden. 
§. 10. Der Adel und die Eingeborenen des 
Landes haben und genießen vor andern das 
Recht zu allen Aemtern des bürgerlichen und 
Kriegswesens. §. 11. Ueber die Landgüter 
soll gerichtlich erkannt werden. §. 12. Was 
der Adel der säkularisirten Güter wegen, ver­
langete, ward zur Verfügung des Zaren aus-
gesetzt. §. 13. Die rechten eigentlichen Do-
mänen werden der Krone vorbehalten, und 
mögen nimmer auf ewig veräußert werden. 
Dieses wurde bewilliget. Wie aber der Adel 
ferner bath, daß, wenn solche Güter jemals mit 

3 i 4 Em-
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1 7 1  o  E i n w i l l i g u n g  d e r  h o h e n  O b e r k e i t  v e r k a u f e t  o d e r  
Narlx» verpfändet worden, sie in den Händen der 
tyetcr i Käufer und Pfandhalter so lange verbleiben 

mögten, bis si-.- eingelöset worden: wurde sie 
ffrie&r. hiermit an den Zaren verwiesen. §. 14. Die 
helm ^amen ®r*Greßzarischen Majestät ergan­

genen Universalien werden bestätiget. §. 15. 
Die Pacht der Krongüter wird dem Adel vor, 
behalten, §. 17. Adeliche Güter werden mit 
keinen neuen Auflagen beschweret. §. 18. 
Diese adelichen Güter können nur von livlän-
bischen Edellemen gekaufet, und wenn dawider 
gehandelt wird, von denselben eingelöset werden. 
§. 19. Was wegen Wiedereinrichtung derver-
pfändeten und verpachteten Krongüter gesuchet 
wurde, ward-dem Zaren anHeim gestellet. §. 20. 
Was zum Besten des Adels hier ausgemacht 
worden, genießen auch die abwesenden Glie-
der desselben, wenn sie in einer gewissen Zeit 
in ihr Vaterland zurückkehren. Die Befreyung 
der gefangenen Livländer, die Bauren mit ein­
begriffen, ward der Gnade des Zaren überlassen. 
§. 21. 22. 24. Diejenigen iivländev, welche 
bey der vorigen Regierungsänderung nicht zu­
rückgekommen , werden mit Bedinge von aller 
Ansprache an ihr Vermögen ausgeschlossen. 
§. 23* Alle Verträge, Vergleiche und Ge­
dinge bleiben bey ihrer Kraft. §. 25. Dieje­
nigen , welche aus dem Adel Häuser in den 
Städten besitzen, genießen der adelichen Privi-
legten. §. 26. Man verlangete, daß Land 
lind Städte mit keiner übermäßigen Einquar­
tierung beschweret, insonderheit aber, daß die 
Kosaken und Tatarn aus dem Lande abgeführet 
»Verden mögten. Dieses wurde nicht fo völlig 

juge-
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zugestanden. §. 29. Wenn Livland, wider t Q 
alles Vermuthen, der schwedischen Bothmäßig? WJ(X(I 
feit wieder unterworfen werden sollte, wird der Pctl?c c 
Zar sorgen, daß die itzige Unterwerfung weder 
Stadt noch Land schädlich seyn möge. §. 30. Fnedr. 
Hierzu kam eine Zugabe, worwn um Vergessen- ®|(' 
heit gebethen wurde, wenn ein Livlander aus ö 

der russischen Gefangenschaft entwichen wäre: 
welches der Gnade Sr. Großzarifchen Maje­
stät überlassen wurde. §. 1. Der General­
feldmarschall Scheremecew verspricht, sich 
bey dem Grafen Gn ömberg dahin zu verwen-
den, daß dem Adel und seinen Angehörigen 
alle Güter, welche sie nach Pernau, Reval 
oder Oese! in Sicherheit gebracht hätten, aus-
geliefert werden mögten. §. 2. Endlich bath 
die Ritterschaft, daß diese Kapitulation nicht 
nur insgemein auf das ganze Land, sondern 
auch insbesondere auf alle vier Kreise, mit 
Benennung derselben, von dem Zaren bestätigt 
werden mögte. §. z. g). Am z Osten Herbst; 
Monates ertheilte der Zar zu St. Petersburg 
der livländischen Ritterschaft, welche durch den 
Geheimenrath Freyherren (Verharr Johann 
von Cörvenrvolde darum angesucht hatte, eine 
allgemeine Bestätigung ihrer Rechte, insonder-
heit des Privilegiums GiecjmunO Augusts, 
Statuten, Ritterrechte, Immunitäten, Gerechs 
tigkeiten, Freyheiten, so weit sich dieselben 
auf itzige Herrschaft und Zeiten anwenden last 
sen, Besitztümer und Eigenchümer,, die sie 

I i s et«; 

g) Ob diese Kapitulation jemals gedruckt roori 
den, weis ich mich nicht zu erinnern. Sie 
steht in meinen Colleä. Hiß. Jurid, T. IV p« 6vP 
-Ö73. 
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entweder haben, oder haben sollten K)> Am 

Äarlxu 12ten^eimnonate6 gab der Zar zu St. Pe-
Peter i tersburg der livländischen Ritterschaft eine Er-
2iu,}u<t klarung über die bey der Uebergabe der Pro-
Fnedr. vinz Livland sowohl allbereitS bewilligten, als 
hßl« ftuc^ ausgesetzten Stücke. Er bestätigte 

hierinn alles, was der Generalfeldmarschall 
Schcremecerv in der Landeskapitulation be-
williget hatte. Er vergönnet, daß die Ritter-
fchaft und das Oberkonsistorium geschickte Man-

' ner zu Professoren der hohen Schule in Pernau 
vorschlagen mögen, und will dafelbst einenge-
sonderen Lehrer der flavonischen Sprache be? 
pellen. Die Einrichtung und Wiederherstel-
lung des livländischen Staates träget er seinem 
Gevollmächtigten in Livland, Freyherren von 
Lörvenwolde auf. Die Bestellung und die 
Besoldung der Gerichte bleibet nach dem von-
gen Fuße. Das Tribunal wird bis zu beque­
merer Zeit ausgefetzet. Zu einem Landrechte 
wird Hoffnung gemachet. Der Landgüter hal­
ten soll eine Untersuchung in Livland angestel-
let werden. Die säkularisirten Güter bleiben 
in dem Zustande, worinn sie itzt sind. Das 
Recht der Pfandhalter soll geprüfet werden. 
Zu Friedenszeiten sollen adeliche Güter mit 
keiner anderen Abgabe, als sie bey schwedischer 
Zeit getragen haben, belästiget werden. Der 
gesuchten Freyjahre wegen will man eine Nach-
sorschung anstellen, und sich alödenn weiter 
erklären. Wenn die gefangenen Livlander den 
Eid der Treue ablegen wollen, soll ihnen 

Gnade 

ö) Diese allgemeine Bestätigung findet sich in 
meinen Cclfeä. Hift. Jurid, T. IV p. 674-610. 
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Gnade wiederfahren. In Ansehung der aus 
serhalb Landes befindlichen Livländer soll eine / 
Abruffung ergehen. Diejenigen, welche bey Peter 1 
dem Ansänge der schwedischen Regierung das ^ust 
Land verlassen haben, bleiben von allen An? Friedr. 
foderungen in Livland ausgeschlossen. End.' Wil. 
iich versichert der Zar den Adel seiner Huld e Ä 

und Gewogenheit, wenn auch allenfalls eine 
abermalige Veränderung in der Regierung ge, 
schehen mögte i). 

§. 167. 
Die Kapitulation zwischen demschwedu 

schen Generalgouverneur Grafen Ötrombatf, ; 
und dem russischen Premiergeneralfeldmarschall 
Scberemctew ist im Lager unter Riga am 
^ten Heumonates geschlossen worden. Auch 
hieraus will ich das vornehmste ausziehen» 
Graf Stiömberg erhält einen freyen und 
sicheren Abzug über Ruyen und Vellin nach 
Reval. §. 1. Das Archiv des Gouverne-
ments, das kurifche Archiv nebst der Biblio­
thek, und Generalkriegsgerichtshändel dürfen 
abgeführet werden; aber das Archiv des Hof-
geeichtes und der Oekonomie bleiben zurück; 

von 

i) Diese Resolution, welche der Kanzler Graf 
Gabriel Golofkin auf Befehl des Zaren um 
terschrieben hat, findet sich in meinen ColleS. 
Hift. Jurid T. iv p. 680—693. Bald darauf, 
nämlich am >7ten Weinmvnates erging des 
Zaren Abrussungsbrief. Dieser und obgedach# 
ter Bestätiaungsbrief vom 3vsten Sept. fatt# 
gen sich also an: Wir Peter, von Gottts 
Gnaden Zar und Imperator von allem Ruß# 
!and :c. Colleti. Hift. Jurid. T. IV p. 694—6^9, 
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171 o^0n an^eren Schriften, und besonders von der 
^^Korrespondenz zwischen de? Landesregierung 
Cctkr i mib der Stadt Riga werden Abschriften oder 
AuM Auezüge genommen. §. 2. Allen Civilbedien-
Frie- tcn wird ein freyer Abzug verstattet, ohne Un-
w!? tei' îeb ^ev §. 3. 4. 5. Für die 
d e l w Prediger und Schullehrer die unmittelbar unter 

der Krone stehen, wird gesorget. §. 6. Die? 
jenigen, welche Pfandgüter von der Krone be-
sitzen, und nicht livländische Edelleute sind, 
wögen in Ansehung ihres Pfandrechtes den 
Zaren um Gnade anflehen. §. 8> Zur Si­
cherheit der Privatschulden werden Geisel zurück-
gelassen; wer von der Krone Schweden etwas 
zu federn hat, wird an die königliche Kammer 
zu Stockholm verwiesen., §. 9. Dem Juden 
Hirschen und anderen schwedischen Untertha-
ncn wird sreyer Abzug verstattet, nur denen, 
hie zarische Unterthanen oder in zarischen Dien-
sien sind, insbesondere dem entlaufenen Attil-
leriesergeanten Gvrtschlicb, nicht. §. 11. 
Allen denen, welche zur Besahung gehören 
wögen frey abziehen. §. 12. 13. 14. !s. 16. 
17. 18. Alle, die aus Livland, oder dessen Fe-
stungen und Landstädten gebürtig seyn, oder 
sonst als Ihro Großzarischen Majestät Unter-
thanen angesehen werden können, müssen zurück 
bleiben. §. 19. 20. 21. 22. 23. 24. Alles 
grobe und kleine Geschütz verbleibet dem Za-
ren; doch wird die Artillerie der Stadt von der 
königlichen abgesondert. §. 25.26. 27. Die 
Neberläufer und Gefangenen werden ausgelie-
fett, und ausgewechselt. §. 28—32. Der 
livländischen Ritterschaft werden ihre Rechte 
versichert. §. 3 3—44. Solches geschieht auch 
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der Stadt Riga. §. 4s—62. Diejenigen, 
welche abziehen wollen sollen alle Sicherheit ^ 
genießen und von Niemanden überfallen werden. 1 
§. 6z. Alles was in diefer Kapitulation ver^ August 

sprechen worden, soll treulich gehalten werden, gci*,; 
§. 64. Sobald die Eroberer in Riga einge- brich' 
rücket sind, mag der Generalgouverneur einen 
Obersten über Dünamünde nach Stockholm 
senden, dem der Fcldmarschall einen Paß er-
theilen wird /'). 

§• 168. 

*) Diese allgemeine Kapitulation steht von Wort 
zu Wort in Meinen Autographts et Tranfiumtis 
T. V p. in - 177. 

Außer dieser Kapitulation verlangete Sches 
remecew, daß diejenigen livländischen Edel-
teilte, die sich in schwedischen Diensten, unb 
sich hier befänden,r diese Dienste verlassen, 
und zurückbleiben mögten, bey Verlust ihres 
in diesem Lande befindlichen Vermögens, und 
daß Scrömberg allen denen livländischen 
Edelleuteu, die es verlangeten, ihren Abschied 
geben rnögte. Allein Strömberg wollte, daß 
sie ihren Abschied beym Könige suche», und 
daß Se. Zarische Majestät ihnen Bedenkzeit 
von einem Jahre und sechs Wochen lassen 
sollte. Jener begehrete ferner, daß allen, so-
wohl Officieren, als auch Gemeinen von an« 
dern Nationen vorbehalten werde, daß die, 
welche zurückbleiben, ihren Abschied haben, 
and Freyheit erhalten mögen, in russische 
Dienste zu treten. Hierauf antwortete Ström* 
derg: Man kann, die da Zurückbleiben wollen, 
nicht halten, dabep aber keines Abschiedes 
versichern. Endlich vereinigten sich beide noch# 
mal, gleichwie schon in der Kapitulation ge# 
schehen, daß alle Minen und Fokade» auf-
richtig angezeiget werden soll:en» Autogr, et 
Tranff. T. V p. 191 feq. 
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1710 §• 168' 
ftorixn Die Stadt Riga schloß am r%tm Hew 
Peter i monates mit dem Generalfeldmarschall Sche« 

-remetera eine besondere Kapitulation, deren 
grifbr« Inhalt dieser war. Die Stadt bleibet bey der 

evangelischen Religion. Ihr Konsistorium ist 
inappellabel. Prediger und Schullehrer wer-
den von dem Rathe erwählet. §. i. Die Stadt 
bleibet bey ihrem Gebiethe, und bey allen ihren 
Einkünften, Vorzügen, Privilegien, Gerichts-
barkeiten, Gewohnheiten und Freyheiten zu 
Wasser und zu Lande. §. 2. Sie bleibet bey 
dem völligen Besitze ihrer Patrimonial- und 
anderer Güter, des Patronatrechtes u. f. w. 
§. z. Raths-und Gerichtspersonen, nebst ihren 
Beamten, bleiben bey ihren Aemtern und Be-
soldungen. §.4. Alle andere Stande, die 
große und kleine Gilde, Kompagnien, Aemter, 
und geist- und weltliche Stiftungen verbleiben 
bey ihren Einkünften unter der Direction der 
Stadt. §. s. Alle Vertrage, eingegangene 
Verbindungen, publike und Privatschulden 
bleiben in ihrer Kraft. Wer aber der Krone 
Schweden zu Fortsetzung des Krieges Vor-
schuß gethan, und sich auf Krongüter, oder 
hie Oekonomie Anweisung geben lassen, wird 
an die Kammer zu Stockholm verwiesen. Doch 
wird dergleichen Gläubigern der Weg zu Ihrer 
Großzarischen Majestät Gnade nicht abgeschnit-
ten, sondern vorbehalten. §. 6. Zum Be-
druck der Stadt foll weder in noch außer derfele 
ben etwas neues verstattet werden. §. 7. Die 
Stadt behält ihr grobes und kleines Geschütz, 
Zeughäuser, Pulverthürme, Magazine und Sol­
daten : soll aber alles in dem Stande erhalten, 

daß 
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daß man sich im Nothfalle davon bedienen könne. £ 
§. 8. Rath und Stadt, als Hauptstadt t>e$Sfl;IX° 
Landes, werdcn bey allen ihren uralten Würden, Weier 1 
insonderheit bey dem burggräflichen Amte, 
beständig gelassen. §. 9. In der Stadt und F^iedr. 
ihrem Gebiete sollen keine neue Richter aufge; ®/1, 

bracht, und bey der Kanzeley und der Korre^ * m 

spondenz keine andere als die deutsche Sprache 
gebrauchet werden. §. 10. Die Bürgerschaft 
soll bey allem ihren Gerechtigkeiten gehandha-
bet werden. §* 11. Die Stadt verlangete, 
daß man ihre Handlung befördern, sie bey dem 
Gebrauche ihrer groben Münze erhalten, die 
in kurzer Zeit eingeführten Zölle, «ls Anlage, 
Stämpfelpapier- Rekognition und- Konvoygel-
der imgleichen die eingefchlichenen Monopolieer 
abschaffen und dem Mastenhandel u. f. w. freyen 
Lauf lassen, insonderheit aber die Stadt bey 
ihrem uralten Stapelrecht schützen sollte. Die» 
seö alles wurde an den Zaren selbst verwiesen, 
§. 12. Die Stadt bittet, der Zar möge sich bey 
dem Könige von Dännemark dahin verwenden, 
daß sie wie bisher, also auch hinfuhro von dem 
Sundzolle befreyet feyn möge. §. 13. Die Mit­
tel undEinkünfte der Stadt sollen nicht verringert 
werden. §. 14. Alle Glocken, alle Arten des Me-
talls, und alles Eigcnthum wird der Stadt und 
ihren Einwohnern ohne Abkürzung oder Auflage 
gelassen. §. 15. Die Stadt soll mit keiner Ein-
quartirung außer den Kasernen, noch mit 
Schoß oder anderen Auflagen beschweret wer-
den. Was aber die Einquartierung betraf, 
ward nur mit Beding bewilliget. §. 16. 
Wenn sonst etwas mehr und weitläuftiger zu 
behandeln, oder auseinander zu setzen wäre, 

wer, 
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werden Se. Großzarische Majestät solches mit 

Sorixu dem Rache vor die Hand nehmen. §. 17. Die 
fpeter I von fremden Oettern her sind, und sich itt 
August aufhalten, inigleichen die feit der letzten 
Frikdr. Uebergabe der Stadt Dörpat sich von bannen 
Wil, nach Riga begeben, und sich bey ber Stabe 

aufgehalten, ungeachtet sie keine Bürger ge-
worden, werben in zarischen Schutz auf- und 
angenommen. §. 18. Wer aus ber Stadt 
nach fremben Reichen ziehen will mag es thun, 
muß aber der Stadt den Zehenben erlegen. 
Diejenigen fo itzt abwesenb sind, mögen in-
itethalb einem halben Jahre wiederkommen. 
Kommen sie nicht, wirb ihr Vermögen eiliges 
zogen. §. 19. Wer ber Stadt ober ihren Ein­
wohnern mit Schulben verhaftet ist, muß nicht 
eher abziehen bis er bezahlet hat. §. 20. Alle 
Beleibigungen werben vergessen, unb alle Ge-
fangene, die zur Stadt gehören, erlangen ihre 
Freyheit, müssen aber unter des Zaren Schutz 
verbleiben. §. 21. Wenn Jemand nach bie-
fem wider feine schuldige Treue ober wiber Se. 
Großzarifche Majestät handeln sollte, wird er 
deshalben allem bestrafet, aber diefer Vergleich 
nicht gehoben /)• Am zc>sten Herbstmonates 
ertheilte ber'Zar der Stabt eine allgemeine 
Bestätigung ihrer Privilegien 711); unb am 
I2ten Weinmonates erklärete sich biefer Mon-
arch über bie bey ber Kapitulation ausgefetzten 
Stücke?-). §. 169. 

0 Die Kapitulation ist von Wort zu Wort in 
weinen Autogr. et Tranff. T. V p. 179—189 
enthalten. 

ü»; Samml. russ. Gesch. B. IX S. 327. 
n) Samml. russ. Gesch. ebendaselbst. Der Adel 

tirtb die Stadt Riga haben die zarische 
Bestä« 
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§* ^ ̂ 9* 171 o 
Bald nach Uebergabe der Stadt Dttga ÄfltI X1I 

ercheilte ^chrrcmercit) dem Generalseldwachd Perer 1 
Meister Joachim Christian von Ducken 0) am 2IU

|
9

I
u^ 

ytm Heumonates Befehl, mit zwey tausend Friede. 
Mann nach Dünamünde zu gehen, und diese ®j1^ 
Schanze zu erobern/^). Es war bey Einnahme 
der Stadt Riga ein Schreiben des Komman-
danken zu Dünamünde, 2\atl Adam Sras 
ckelbergs, an den Grafen Grrömberg dem 
Grafen Scheremitcu? in die Hände gefallen, 
worinn sich derselbe beklagete, daß die Besa­
tzung in einem Übeln Zustande, und von der 
Pest nach und nach fast gänzlich aufgerieben | 
wäre. ' tlovöbfv^ meldet eben dieses und setzt 
hinzu: obgleich die übrig gebliebenen das eine 
und das andere mal über die See her ergänzet 
worden, wäre doch der Abgang dagegen so 
stark gewesen, daß nur sehr wenige das Leben 
erhalten. Ducken machte Kessel und Schieß-
bühnen fertig, und schickte dem Befehlshaber 
ein Auffoderungsfchreibeu des Grafen Sche-
remterv, wobey jener aufgefangene Brief 
angeschlossen war. Er ließ auch an der Münde 
der Düne ein starkes Werk aufwerfen, daß 
kein Entsatz von Schweden mehr ankommen 

konnte. 

Bestätigung und Erklärung immer an einem 
Taae erhalten. Bald darauf ward -Löwen-! 
wolde nach Livland abgefertigt, um das 
Land im Namen det Zaren zu regieren. St. 
Petersb. Journal B. iV S. 120. 

0) Gauhe Adelslex. Th. 1 S. 205. 

p )  Beptr. zur Gesch. peeers des Gr. V. 16» 343» 

îvl. 3.3. Th. Anhang. K k 
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IOkonnte. Wie er nun anfing zu bombardiren, 

£0rix,i fcfjitfte der Befehlshaber, welcher an allem 
Pel'er 1 Mangel litt, und nach der Eroberung der llv-
SMugufl landischen Hauptstadt von aller Hülfe und 
guebr, Hoffnung entblößt war, am isten August durch 
Wild, vier Abgeordnete eine Kapitulation an den 

Feldmarschall, welcher dieselbe, nach näherer 
Untersuchung, in allen billigen Stücken bestä­
tigte, unterschrieb und zurückschickte, worauf 
taut derselben die Uebergabe am 8ten August 
zum Stande kam. Man fand in dieser Schanze 
198 Kanonen, 27 eiserne Mörser und Hau; 
bitzen, nebst vielen anderen Kriegsbedürfnis-
sen q). Die Gedachtnißrnünze steht beym 
Tiregale r). 

§- 170»^ _ 
Schon am 2?sten Brachmonates ward 

der GenerallentenantBauer aus dem Lagervor 
Riga mit sechs Dragonerregimentern abgefer­

tigt 

q) Beytr. zur Gesch. Peters des Gr. B. I S.350 f. 
Vkordberg Th. II S. 249 §. 142. Voltaire 
Hift. de Pierre le Grand T. I p. 2Z8. Peu de 
temps apres h citadelle de Pennamunde (für 
Dünamünde) tut prife: VN trouva tant dans la 
Ville (Riga) que dans ce fort plus de huit cent 
bouches a feu. 

r) Nr. 38. Die eine Seite stellet den Zaren mit 
der gewöhnlichen Aufschrift vor. Auf der 
Kehrseite erblickt man die Schanze Du 11 am um 
de/ und darunter die Düne in der Gestalt eines 
Greises, welcher in der linken Hand einen 
Zepter halt. Umher liefet man: CEssfsTls 
TARITER BENE MOSCHIS OSTJA DVNAT .  

Abschnitte: DVNAMVNDA CAPTA 15 

Aug. s. v. Auch hier ist der unrechte Tag au> 
gegeben. 
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tiget, um die Stadt Pernau einzusperren /). 17IO 

Diese Blockade nahm am 22sten Heumonates ftarixn 
ihren Anfang. Einige Zeit darauf kam zuerst £e

uV 
ber Rittmeister von Schwanenfeld, und nach 11 
diesem der Oberster Gcbreirerfeld, (nicht Frei,-
terfeld) auf erhaltenes sicheres Geleit, auShelm 
der Festung, und bathen von Seiten der Rit­
terschaft, ob nicht selbiger erlaubet werden 
wogte, aus der Stadt auf ihre Guter zugehen. 
Da man aber wüste, daß dieses bloß in der 
Absicht geschähe, sich zu vertheidigen; weil die 
Stadt mit Proviant schlecht versehen war, be-
sonders aber, weil sie zugleich aller Wuth der 
Pest herhalten muffe, folglich die Einwohner 
ihr zur Last wurden: fo schlug man ihnen ihr 
Gesuch ab. Am 8ten August kam Oberst 
Scdreicerfeld wieder aus der Stadt und wie-
herholte seine Bitte im Namen des ganzen 
2ldels, welche aber eben so wenig fruchtete. 
Man deutete ihm dabey an, daß der General-
leutenant mit dem ehesten Fußvolk und schwe-
res Geschütz erwartete und versichert wäre, sich 
von dem Orte Meister zu machen. Dieses 
wollte dem Obersten durchaus nicht gefallen, 
welcher daher bath, daß man noch einige Zeit 
anstehen, und nicht mit der Schärfe verfahren 
mögte. Indessen schickte der Generalleutes 
itant, ohne hieraus zu achten, an den pernaui-
schen Kommandanten, Obersten Jakob Hein­
rich von Gcbwengel, worinn er ihm kund 
that, entweder bald an die Uebergabe der Stadt 
zu denken, oder Gewalt zu erwarten. In Be-

K k 2 ti-acht 

») Beytr. zur Gesch. Peters des Großen B. 1 
S. ZZ2, 
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tracht dessen schickte Schwengel also den i4ten 

K^lxu 3wene Officiere, nämlich den Oberstleutenant 
Peter i von Vettern und den Rittmeister von Sckwa? 
August „enfeld, zur Berichtigung der Bedingungen, 
Sriedr. aus der Stadt. Bauer sandte sogleich zwecne 
Wi l- Ofsiciere von demselben Range in die Stadt; 
6<,m und der Vergleich ward geschlossen. Zu glei-

cher Zeit kam die russische Infanterie von Riga 
an, wovon das erste Regiment alfobald Befehl 
erhielt, die Thore laut der geschlossenen Kapi­
tulation zu besetzen. Hiernächst wurde auch 
ein Verzeichniß von allem, was in der Stadt 
an Geschütz, Pulver, u. s. w. war, verfern-
get. Endlich zog die schwedische Besatzung 
am i sten August aus; welche von etwa tau-
send auf hundert und zwanzig Mann t), her­
unter gekommen war, unter Anführung des 
Obersten Schreiterfelds, und einige Kano-
nierer unter dem Leutenante Lundius, mit 
Ober,-und Untergewehr, zwölf Fahnen, vier 
Feldstücken, und sechs Patronen für jeden Sol-
baten. Bald darauf trat felbige, aufZureden 
des Generalfeldwachtmeisters N)olkonskoy 
und des Oberauditeurs Gnesler, insgefammt 
mit ihrem Gewehre und ihren Fahnen in rufst-
fche Dienste, die Kanonierer ausgenommen, 
welche zur revalifchen Besatzung stießen. In 
dieser Stadt erbeuteten die Eroberer 18? eiserne 
Stücke, vierzehen eiserne Mörser, vier eiserne 
Haubitzen, 881 Bomben, isOs Cemner Pul­

ver, 

t) Vlordberg meynt, der Befehlshaber hätte 
noch acht hundert Mann gehabt, und wäre 
am2isten erst ausgezogen. Nach der Samml. 
russ. Gesch. B. IX G 4°4 ist der Akkord den 
igten Angust getroffen worden. 
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ver, nebst einem großen Vorrathe an Kugeln, tmto 

Kartetschen, Lunten, Bley, Salpeter, Schweix,zcu 
fei, Granaten und anderen Kriegsbedürsnisi Peter 1 
fett 5/). Die Gedachtttißmünze findet man ^u<t 

beym Tiregale «?). Friedr. 

§. 171. te,nr 

Schon im März nahmen etliche tausend 
Kosaken und Kalmücken ihren Weg Pernatt 
vorbey, nach der Insel Oesei. Sie hatten sech-
gehen hölzerne Blöcke mit sich, die wie Stücke 
gemacht waren, womit sie das Volk in Schre- V 
efen jagen wollten. Weil aber der Oberstleu-
tenetnt (Dtto Johann Pole, der dort oberster 
Befehlshaber war, ziemlich gute Anstalten ge-
machet hatte: so musten sie sich, ohne etwas 

K k 3 aus-

u) Beytr. zur Gesch Peters des Großen B. l 
S. 351—354. V7ovbbcvg Th. II S. 244 
§. 129 S. 249 f. §. 142 f. 

-p) Nr. 39. Die rechte Seite ist, wie man sie 
immer antrifft. Aber die Kehrseite stellt einen 
dem Siege geweiheten und mit einem Teppich, 
der den Grundriß der Stadt enthalt, bedeck» 
ten Altar vor. An demselben steht der Sieg, 
welcher in der einen Hand ein entblößtes 
Schwert, mit der anderen eine Mauerkrone 
über den Mar hält. Die aus dem Silius 
Italikus genommene Umschrift lautet also: 
REMEANTEDIE VICTRICIA S'GNA. Im Ab­
schnitte: PERNAVIVM CAPT. D. 21 Aug. S.V. 
Die Pest nahm in diesem Jahre zu fern au den 
ganzen Rath, bis auf den jüngsten Rathsher» 
ren und den Sekretär nebst ein tausend ein 
hundert ein und fünfzig Menschen, sowohl in 
der Stadt, als auch in der Vorstadt, die Be» 
satzung ungerechnet, hinweg. Samml. russ. 
Gesch. B. IX S. 432. 
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auszurichten, zurückziehen. Der Rittmeister 
17 '° Dtceerichs, von des Obersten Hanns Heinrich 

Freyherren von Tiescnhausen Regiment, kam 
SJunufi nicht lange hernach mit diesem Gesindel bey 
Ff/rdr. Salis inö Gefecht, nachdem er mit seinem 
Wild. Truppe von fünfzig Pferden nicht ohne die 

größte Gefahr, über zweene Ströme gefchwom-
men war. Weil die Kofaken in guter Ruhe 
lagen, machte er bey dem ersten Ueberfalle jte-' 
benzig bis achtzig Mann davon nieder, nahm 
ihren Officier, (Bngorfy Iweftn, einen 
Russen, und Fähnrich von des Obersten Sche-
reniererv Regiments, gefangen, und fübrete 
ihn mit stch nach Pernau „r). Als der Gene; 
ralleutenant Bauer sich der Stadt Pernau be* 
machtiget hatte, und von dannen, nach Hin­
terlassung einer russischen Bejahung, gegen 
Reval anrückte, beorderte er den Oberstwacht-
meiner <£>etnhielm mit einem ansehnlichen Dc< 
taschemeute; welcher sich nach Oesel begab und 
die ganze Insel, nebst der befestigten Stadt 
Arensburg, worinn eine schwedische Besatzung 
war, ohne allen Widerstand einnahm. Denn 
da die Schweden höreten, daß Riga und Per; 
ttau erobert wären, wollten sie es nicht wagen, 
sich in einer so kleinen Festung zu halten. 
Daher übergaben sie dieselbe auf gewisse Bei 
dingungen. Die Russen bekamen hierunter 
andern sechs und sechzig Kanonen, vier Mörser, 
u. s. w. y). Die Gedächtnißmünze hat Tire-
g<tic s). §. 172. 

x) Vkordberg Tb. II S« 244 K. 119. 
j) Beytr. zur Gesch. Peters des Gr. B. IS. 35:4. 
,) Nr. 41. Die rechte Seite hat das Brustbild 

des Zaren, mit gewöhnlicher Umschrift. Allein 
die 
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§. 172. 
In währender Blockade der Stadt Riga ^rIxll 

wurde der Oberster und Kommandant zu Narva Peter 1 
tX)ofih Sotow (6ei)nt tloröbcrg YX)dfiIt tlv 2,u,9I

u(l 

kttisch Gothofmit drey Dragonerregimentern Fi-iedr. 
<^egen  Reva l  # )  abgeordne t ,  um d e r  S t a d t  d i e  W  ' l -
Zufuhr abzuschneiden, und alle Gemeinschaft m 

mit dem platten Lande zu hemmen. Er ward 
hierinn dem Generalleutenante Bauer, welcher 
von Riga nach Pernau abgefertigt war, un­
tergeordnet ; und diefem wurden desfatls die ' 
nöthigen Verhaltungsbefehle und Nachrichten/ 
zur Eröffnung und Unterhaltung einer gehört 
gen Korrespondenz zwischen beiden zugesandt. 
Diefem zufolge rückte der Oberst Zoton? bis an 
das Stadtchen Vellin //), funfzehen Meilen von 
Reval vor c); und besetzte selbiges. Hier er-

K k 4 hielt 

die Rückseite bildet den Za? stehend in rönck 
fcker Tracht sb, wie er den Regimentsstab in 
der linken Hand hält, mit der rechten aber 
eine Mauerkrone ans der Hand eines Fraueg» 
Zimmers empfängt, welches den Plan der 
Festung vor sich hält, und ohne Zweifel dis 
Insel Oesel vorstellen soll. Denn» ich wüste 
nicht, wann» man sich hier Livland gedenken 
sollte, wie Tiregale will. Die Umschrift ist: 
OESELIAINSVLA ITA IN FIDEM RECEPTA. 
In, Abschnitte: ARENSBVRGVM CAPT, 0. 
XV SEPT. S. V. 

B) Ich habe hierbey das Tagebuch Peters des 
Großen zum Grunde geleget, aber auch den 
Vlordberg zu Rathe gezogen. 

Z) Dieses war nicht der gerade Weg von Narva 
nach Reval. Vellin ist auch weiter von Narva. 

0 Vellin lieget 2?^ Meile von Reval. Samml, 
RUSS^ Cesch. B. IX &. 485. 
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1710 hielt er ein Schreiben von gedachtem Generals 
Karlxii feutencmte, mit Befehl, das.-lbst bis auf weis 
£ufl1 tcl'e Verordnung zu verziehen. Unterdessen 

11 wurden den Einwohnern Esthlandes Nniverja? 
lien bekannt gemachet, daß sie das russische 

WU- Heer mit Proviant zu versehen, weiter aber 
nichts zu besorgen, und keine Verheerung zu 

^befürchten hätten. Im April d*) erhielt der 
v Oberst ein Schreiben von 25aunn, daß er 

vorgedachten Ort verlassen und bis auf weitere 
Ordre nach Oberpalen ?) vorrücken sollte. Da 
die esthlandjfchen Edelleute sahen, daß dieRust 
sen Riga und Pernau ernstlich belagerten, und 

, sich auch der Stadt Reval näherten, fuhren sie 
anfänglich ihre Habe und ihr Getraid, so viel 
Möglich, nach letztgedachter Stadt; und als 
der Oberst Sorow im August von Oberpalet! 
dahin anrückte, begaben sie sich in Person dahin, 
wodurch die Stadt mit Menschen zu sehr ange-
füllt wurde. Der Oberst Sototr setzte sich nahe 
an der Stadt bcy dem jerkelischen See, aus 
welchem das Wasser mittelst eines Kanales nach 
der Stadt geleitet wird; stellete an gehörigen 
Orten seine Posten aus, und verhinderte da? 
durch, daß Jemand aus der Stadt nach dem 
Lande kommen konnte. Seine erste Bemühung 
war nach diesem, gedachten Kanal zuzuschütten, 
wodurch die Belagerten in die größte Verlegen? 
heil geriethen, weil nicht nur alle öffentliche 
Brunnen aus demselben aefüllet, sondern 

auch 

d)  Aber Bauer selbst ward nicht eher, als-am 
Ende des BrachmonateS, aus dem Lager vor 
Riga abgefertiget. 

0 Im Esthnischen pöltsa, nicht pültzyw. 
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auch alle Mühlen dadurch getrieben wurden. 1710 
Man hatte zwar bey verschiedenen Privathäu? Karl xu 
fern eigene Brunnen, und man benuchete sich 
auch, neue zu graben; aber alle hatten sehr u 
schlechtes und zum Theil Wrackwasser, so daß 
man gezwungen wurde, das aufgesammelte 
Regenwasser in Speisen und zum Getränke zu 
gebrauchen. Aus diesen Ursachen, mehr aber 
von den zusammengelaufenen Bauren aus der 
mit der Pest behafteten rigischen Gegend, und 
der Menge der Menschen entstand auch in Reval 
eine grausame Pest /). Am i sten August 
kam der Brigadier Hwaniyky g) mit einer 

Kk s Halb-

/) Dle Stadt Reval kostete den Feind so viel 
„weniger Zeit, Arbeit und Verlust, weil die 
„Pest schon das fchwereste abgethan hatte. 
„Der größte Theil der Besatzung ging mit 
„Tode ab. Der Generalmajor und Vicegous 
„verneur Diererich Friederich pqtb'ull ward 
„unter der Belagerungkrank, und starb gleich 
„hernach. Von den Einwohnern der Studt 
„verloren über fünfzig tausend Menschen (diese 
Summe ist unglaublich. Nach richtigeren 
Nachrichten sind in der Stadt und Vorstadt 
snnszehen tausend Menschen gestorben. S. 
Rörbers Abhandl. von der Pest S. 54—65.) 
„in kurzer Zeit ihr Leben, daß also ganze Ge« 
„schlechte ganzlich ausgestorben waren. Ehe 
„ sich noch der Feind davor sehen ließ, war der 
„Zustand in der Stadt, und in der Festung 
„ ,0 schlecht, und alles so abgemattet, daß der 
„Ort als verlassen anzusehen war, und dem? 
„jenigen von selbst in die Hände fallen würde, 
„ welcher am ersten davor käme. *' Nordberg 
Th. Ii S. 350 §. 145.; 

r) „Im Anfange des Septembermonates kam 
.»der russische General Fcpdor 

„ nedst 
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17 t o Halbschaar Granatierer und sechs Regimentern 
Karlxn zu Fuß bey Reval an und schlug sein La-
Wirr i ger auf einem Berge neben der See. Den 
aunu|* i8ten traf der von Sauer mit einer ansehnli-
Fsiedr. chen Parte») Reiter abgefertigte Generalfeld-

Wachtmeister Fürst Alexander IDolkonekoy 
ein, bey dessen Annäherung die Belagerten die 
Vorstadt vor der Dompforte in Brand steckten; 
bald darauf aber, nach Einnahme der Stadt 
Pernau, kam Sauer selbst ins Lager vor Res 
val. Unterdessen erschienen verschiedene schwe­
dische Schisse vor dieser Stadt und fingen an, 
das Lager des Brigadiers Iwaniykv, jedoch 
ohne Schaden, zu beschießen. Die Belagerer 
hingegen errichteten eine Schießbühne am Mee­
re, und verhinderten dadurch alle schwedische 
Schisse, sich dem Ufer zu nähern. Die Be­
lagerten erhielten zwar zu Wasser Hülfe aus 
Schweden; diefe aber brachte ihnen keinen 
Nutzen, weil man sie nicht in die Stadt ein­

lassen 

„nebst dem Brigadier Sothof, und setzte sich 
„mit etlichen tausend Mann auf bcm Lacks» 
„ berge. Nachvierzehen Tagen langte ber ©e* 
„neral Bauer von Pernau an, und lagerte 
„ sich ^tif ber anbern Seite, eine Meile von 
„ der Stadt. Die Russen erhielten alle Abenbe 
„unb jebe Nacht sichere Nachricht von denen 
»Officieren, bie gut russisch gesinnet waren, 
„unb nach Eroberung der Stadt alsobald in 
„russische Dienste gingen. Es war also nicht 
„ nctbm, einen einzigen Stückschuß zu thun, 
„weil sie völlig versichert waren, daß inner« 
„halb wenig Tagen ihnen alles in die Hände 
,, fallen würde.k* Ylotfcbcrg am eben migc* 
führten O. 
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lassen wollte; entweder der Peft wegen, oder 
um die Belagerung nicht zu verlängern. Denn 1 0 

die Einwohner urtheilten, da Riga und Per-
«au sich schon ergeben hätten, eö würde ihnen, August 

bey der wüthenden Peft, noch weniger möglich 
scyn,  s ich  zu ha l ten;  aus Schweden könnte  W i l . '  

man keine überlegene Hülse erwarten; cd wdrebe,m 

also umsonst, sich den Verheerungen der Born-
ben langer auszusetzen. Ob nun gleich die 
angekommenen Hülfstruppen in die Stadt 
sticht eingelassen wurden: so brachten doch nur 
sehr wenige ihr Leben davon. Da nun die Be­
satzung sah, daß für sie keine Rettung wäre, 
ward sie genötiget, weil ihre sechs Regimenter 
bis aus wenig Leute abgenommen hatte, an 
die Uebergabe zu denken, die ältesten Obersten 
ZVagnus U)ilbclm Llterotb, <2)tto }\ebbm-
der, Ooguslaw von der Labten, und Bernd 
3obcnn tDellin setzten im Namen des sterbens­
kranken patCulle für die Besatzung und Fe-
fiung, und der älteste Bürgemeister, Diecnch 
Meimers, nebst dem Syndikus Joachim Ger-
net, und dem Altermanne Jobann Kanting 
für die Stadt insbesondere einige Bedingungen 
auf, welche aber <Sau?r nicht in allen Stücken 
eingehen wollte. Gleich im ersten Stücke 
hatte sich der Vicegouverneur parkuli einen 
sreyen Abzug auöbedungen. Dieser ward 
ihm zwar verstattet, weil er aber ein Livlander 
wäre, wurde ihm angedeutet, daß er sich aller 
seiner Güter verlustig machen werde, wenn er 
nicht wiederkomme und dem Zaren huldige. 
Die Besatzung erhielt zwar einen freyen Abzug; 
aber alle geborene Liv- und Esthlander nmsten 
Hey Verlust ihrer Güter zurückbleiben« Die 
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Befahnng nimmt sechs Kanonen und für jeden 

* ? ' ° Mann acht fertige Patronen mit. Wer von 
«Derer 'i ihr freywillig zurückbleiben will, mag es thun. 
August In Religions- und Kirchensachen soll nichts 
«riedr. verändert werden. Der Gouverneur soll ein 
WM, Deutscher seyn, und bey den Kanzeleyen die 

deutsche Sprache im Gebrauche bleiben. Diese 
Kapitulation ward am 29tren Herbstmonates 
im Hauptquartiere zu Harck von Seiten der 
Belagerer durch 2Aubolpb Felix Bauer, 
Generalleutnant von der Reiterey, Ritter des 
weißen Adlers, Obersten des kiowischen Drcy 
gonerregimenteö, und Befehlshaber über die 
bey Reval stehenden Truppen; von Seiten 
der Belagerten durch oben gemeldete vier 
Obersten unterschrieben und besiegelt A), 
An eben dem Tage und Orte ward die Ka­
pitulation mit der Stadt Reval geschlof­
fen, worinn derselben, dem zu St. Peters? 
bürg am i6ten August dieses Jahres ergan­
genen Universale gemäß, alle ihre Rechte und 
Privilegien gelassen werden. Das Verlangen 
der Stadt, sie beym römischen und lübischen 
Rechte zu lassen,ward demZaren anheim gestellet. 
Von den Urtheilen des RatheS ging die Ap-
pellation nach Lübeck; als die Stadt sich 
der Krone Schweden unterwarf, wurde diefe 
Gewohnheit ausdrücklich beybehalten; in den 
folgenden Zeiten wurde von Rath und Ge-
weiude bewilliget, daß die Appellation an 
Pas Hofgericht zu Stockholm, jedoch mit 

gewissen 

b) Sie steht beym Nordherg Th- Hl S. 486-
49S» 
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gewissen Bedingungen, gehen mögte; \%t 17r ° 
bath man, daß ein Tribunal mitten im Lande Karl x» 

angeordnet, und davon keine fernere Appel-^gust^ 
lation, noch Revision verstauet werden mögte. 11 

Dazu wurde Hoffnung gemachet. Die Stadt fßn/* 
behält ihre Einkünfte, und andere Rechte.velm 
Die Dienste, welche die Krone bey dem Zolle, 
Posthanfe, Renterey oder fönst besitzet, wer-
den revalifchen Bürgern und Einwohnern ver-
liehen. Der Stadt wird eine Zulage von 
Salz, Toback und Korn, daneben aber ver-
sprechen, daß die Ausschiffung des Korns, 
ohne einer wohlgebornen Ritterschaft und eines 
edlen Rathes Einwilligung aufkeinerley Weise 
auch nicht durch aufgelegte Rekognition gehem-
met werden möge. Wenn die Stadt im Noch, 
falle Einquartierung tragen muß, sollen die 
Gemeine mit bloßem Quartiere, und die Offi-
eiere mit dem gewöhnlichen Quartiergelde zu­
frieden seyn. Die Stadt verlangete auch hin-
führo durch des Zaren Vermittelung von dem 
fundifchen Zolle befteyet zu seyn; imgleichen, 
daß ein deutscher Gouverneur bestellet, alle 
Befehle in deutscher Sprache auögesertiget, 
diese Sprache in der Gouvernements- und 
Stadtkanzeley, und bey Gerichten beybehalten, 
und die Stadt mit keinem Stampfelpapier be-
lästiget werden mögte. Wozu zwar Hoffnung 
gemachet, dennoch aber solches dem Zaren 
überlassen wurde. Es ward auch der Schul-
den des Herzoges von €109 gedacht. Alle 
Gefangene, die von Reval, aus Esthland, 
von Narva und Dörpt weggebracht, sollen 
ohne Ranzion frey, und zu ihrem Eigenthum 
gelassen werden. Sollte die Stadt Riga oder 

Pernau 
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171 o Pernau noch einige andere Vorcheile für sich 
Narlxu bedungen haben, fetten sie der Stadt Neval 
Ptter i zu gut kommen. Sollte die Stadt wieder 
August imtcr schwedische Bochmaßigkeit kommen, will 
Ariedr. der Zar es vermitteln, daß die Uebergabe ihr 
Wilh. ^inem Stücke fchaden möge?). An eben 

dem Tage ist auch die Landeökapitulation mit 
der Ritterschaft des Herzogthums Efthland 
geschlossen worden. Alles dieses hat der Zar 
bestätiget; ich weis aber nicht, wenn und wie. 
Der schwedische Hauptmann von der Flotte, 
Johann Freyherr flncPai fijemo, der Haupt­
mann Samuel Holding, und der Leutenant 
Lars Fegcrmann waren einige Tage zuvor 
auf der revalifchen Rede angelanget. Sie 
nahmen die schwedische Besatzung ein, und 
brachten sie nach Schweden £)• Der Einzug 
erfolgete gleich darauf. Bey der russischen 
Armee, welche zu dieser Belagerung gebraus 
chet worden, insonderheit bey der Reiterey, die 

aus 

H Die Kapitulation der Stadt Reval steht von 
Wort zu Wort beym Nordberg Th. lti S. 493 
—498. 

k) „Die Russen hatten solches wohl nicht ver» 
„muthet. Denn wie sie des Morgens nach 
„ihrem Einzüge, sich angelegen seyn ließen, 
„nach den Schweden zn fragen, waren die# 
,, selben bereits weit in der See außer Gefahr." 
Nordberg Th. II S. 251 §. 147. Diese Ge­
danken sind der Kapitulation zuwider. Denn 
Bauer saget im sten Punkte: „Dieser Punkt 
»»wird in allem um so viel mehr völligst placi« 
>,btict, weil man genügsame Nachricht 
„hat, daß die schwedischen Nationawölker 
;,meistentheils mit den Ihrigen zu Schiffe 
n embarkiret, nach Schweden wegzugehen." 
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sus angesteckten Gegenden kam, hatte sich gleich-
falls bie Pest eingefm;den. In Reval wurde17 JJZ 
vieles erbeuiet /). Die Gedächtr.ißmünze auf Peter 1 
diese Eroberung findet man bcym Tlregaie 711). August 

Einige Tage nach dem Einzug verfügete sich x?."k>r. 
der Generalleutenant Sauer mir einem großen Wild. 
Gefolge nach dem Nitterhause auf dem Dom-
berge, und nahm daselbst den Huldigungoeid 
dem Adel ab. Ein gleiches geschah von der 
Stadtoberkeit und der Bürgerschaft auf dem 
Rathhause, und von der Geistlichkeit in der 
Kirche. Es folgeten hierauf taglich unter­
schiedliche feierliche Handlungen und herrliche 
Bewirthungen. Feodor Irvanicskop ward 
zwar dazumal zum Oberkommandanten in der 
Festung bestellet; er besaß aber diese Bcdie-
nung nur einige Wochen, da er sie nach des 
Zaren Gutbefinden dem Obersten 5otct*> über­
lassen nmste, welcher sie etliche Jahre verwal­
tete ??). - §. 173* 

l) Beytr. zur Gesch. Peters des Gr.B. I S. 359 
—364. 

m) Nr. 36. Die Forderseite kömmt mit den bis-
her angeführten Denkmünzen überein. Auf 
der Rückseite sieht man den Grundriß der 
&tat>£ Revat, worüber der Würgengel schwebt, 
welcher in der einen Hand ein Schwert, in 
der anderen eine Krone hält. Itm dieselbesteht 
folgendes Chronogramm: PRAEDOMINANTE 
PETRI SOLIO REVALIA CESSIT. IM AH, 
schnitte: CAPTA141 VN. 8. v. Ob mm schon 
Tireqale erinnert, man müsse dafür den itfeit 
Julius lesen: so ist doch beides eben so falsch, 
als die anderen von ihm angeführeten Um$ 
stände, nämlich, daß der General ££nsbcrg 
die Stadt belagert, und daß die russische 
Flotte sie zur See gesperret hatte. 

ff) Th. II S. 251L. 14g, 
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.... ^ §. 173. 
Sari xii 3" St. Petersburg stclletcte der Zar auf 
Peter 1 eingegangene Nachricht von dieser Eroberung 
August ein feierliches Dankfest an. Solchergestalt 
»riebt, kam ganz Liv- und Esthland unter den gesegne-
Avil, ten russischen Zepter, worunter es bisher in 
* einer glücklichen Ruhe geblieben ist, und bis 

an das Ende aller Tage, nach dem Wunsche 
aller Redlichen im Lande, bleiben wird. Von 
dieser ganzlichen Eroberung beider Herzogthü-
wer hat (Illegale 0) zwo Denkmünzen. Nun 
ließ der Zar, wie ich schon nach der Eroberung 
der Stadt Riga gedacht habe, ein Manifest 
ergehen, in welchem alle Livländer in ihr Va-
terland zurück beruften wurden, also, daß sie 

sich 

0\ Nr. 42. und 43. Dke erster? stellet auf der 
einen Seite den Zaren mit gewöhnlicher Um# 
schritt, auf der anderen die acht in Liv» Esth-
und Finnland eroberten Festungen vor, nebst 
dem russischen Adler in der Mitte: aber die 
Eroberunqstage sind nickt richtig. Darüber 
steht PLENVS SVCCESSIBVS ANNVS; und 
unten: MDCCX. Auf der Kehrseite der letz« 
teren wird der Zar als ein Atlas mit einer 
Erdkugel auf den Schultern abgebildet. Auf 
derselben findet man die Namen der vornehm» 
sten Städte in Viw und Esthland, nämlich 
Riga, Dörpt, Pernau, Reval, Narva und 
Arensburg. Die Umschrift ist aus dem (!)vid 
entlehnt: SVNT MiHi QVAE VALEANT IN 

TALIA PONOERA VIRES. Der Abschnitt 
enthalt die Iahrzahl MDCCX. Wenn Ans 
derson dieser Eroberungen gedenket: so nen« 
net er Livland nicht allein ein reiches, Handel» 
treibendes, großes Herzogthum, sondern auch 
die perle aller schwedischen Länder, Gesch. 
des Handels Th. Vi S. 462 f. 
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sich in Jahr und Tag, diejenigen aber, welche 1710 
sich in feindlichen Diensten befanden, innerhalb totrixti ) 
einem halben Jahre einfinden sollten, bey Ver-1^1 

lust ihres Erbtheiles und Vermögens. Un- 11 
tctm i4ten Weinmonates schrieb der Zar aus 
St. Petersburg an den Generalfeldmarschall 
Schrremeren?, er sollte in Litthauen von jedem 
Rauchsange eine Tonne und darüber, und da-' 
bey ein Universal herausgeben, daß dieses Ge-
traid desfalls genommen werde, weil wegen 
der im verheerten Hivlanbe herrschenden Pest 
nirgends etwas zu haben wäre, und weil man 
die Winterquartiere in Litthatten nicht nehmen 
wollte: würde aber kein Proviant geliefert, so 
dürfte man gezwungen seyn, sich in Litthauen 
einzuquartieren /). 

§. 174» 
In diesem Jahre trat Herzog Frieöerich 

tvilhelm von Kurland die Negierung an» 
Seine .Bevollmächtigte, der Oberrath Johann 
££rn|l Äonne, und der Rath Theodor Hub* 
rvig Lau, endeten am 5ten May d. I. zn 
Mitau eine Unterhandlung mit dem Fürsten 
Nlenschlkow, welche die von Kurland abge­
nommene Gränze betraf /?). Am T%teit May 
traf dieser Herzog aus der Fremde, wo er, wie 
er selbst meldet, Unglück und Verdruß ausge­

standen, 

p) St Petersb. Jcurual B. Hl 6, 382 B IV 
S. i2r f. Versuch über die Gesch» von 
land ©1 422 bis zum Ende. 

q) Nur einen Auszug findet man beym 5iegetti 
horU Nr. 250. in den Beilagen S« 294. 

Livl.I.Th.z.Anhang. i l 
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1710 standen, in seinem Lande und in seiner gutest 
Karlxii Granzstadt Libau ein; wo er an demselben 
auiuV ben Orden der Erkenntlichkeit stiftete, 

11 und unter andern den damaligen wirklichen ge-
^'"br. Heimen EtatS-' und Kriegeörath Freyherren 

1 ' von L.öuxnrvolde damit beschenkte r). Der 
Herzog verlobete sich mit der Zarewna, Anna 
jmanotrnti, welche Ehegedinge der RatH 
Lau unterschrieben hat. Er trat hierauf die 
Reise nach St. Petersburg an, blieb aber der 
Pest wegen, mit feinem Gefolge eitrige Tage 
etwa drei) Meilen dießfeits Narva, und wurde 
aus der Stadt mit allen Notwendigkeiten 
versehen. Man fchickte ihm auch zwey schöne 
Gezelte und zweyhundert Reiter zur Bedeckung. 
Am Zten August erhielt er ein Schreiben des 
Zaren und einen Brief von der Zarewna, sei­
ner Braut, nach welchem er in gedachtem 
Monate in <Bu Petersburg ankam und mit 
besonderen Ehrenbezeugungen aufgenommen 

wurde /). Am fnrfsS?. geschah die V-r-
znählung mit vielen Feierlichkeiten. Es ist 
merkwürdig, daß der Herzog mit der Prin­
zessinn zwar von einem russischen Archtmam 
driten verbunden, die Einsegnungspredigt 
aber den dritten Tag darauf von dem bama; 
ligen kurländifchen Hofprediger, Alexander 
Gräven, bey einer fehr großen Verfammlung 
geschehen ist /). Der Zar stellet? damals eine 

Hoch; 
0 Siehe <Tetfch Kurland. Kirchengesch. Th. II 

S. 2Z6 —256. 
0 Bevtr. znr Gesc!,. Peters des Gr. B.l S- ^55« 
,) Beytrage ;nr Gefch. Peters des Gr. B. I 
e 364. Tetsch Th. I S. 237. Th.Ii 6.255-

Der 
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Hochzeit zwischen seinem Zwergen und ber t 0 

Zwerginn der nachherigen Kaiserin» Aatha- SJr[xll 

rina I, welche iht den Titel Jbro Hoheit Peter 1 
erhalten hatte, in dem Pallaste des Fürsten August 
lllmftfrtfcnxi auf 'lVasiliostrow an. Eszriedr. 
war zu dem Ende eine Verordnung über das^i!» 
ganze Reich ergangen, daß alle Knasen, Bo- ^ 
jaren und Edelleute, welche Zwerge hätten, 
sie an einem gewissen Tage in St. Petersburg 
stellen sollten. Es kamen also ihrer über zwey 
hundert Personen zusammen 11). Allein diese 
Ehe war nicht dauerhaft. Am ^ten Jänner 
Z711 ward der Herzog in St. Petersburg 
krank. Nichtsdestoweniger trat er die Rück­
reise an, starb aber auf derselben fünf und 
vierzig Werste von St. Petersburg zu Kipeni, 
oder Kipinamyse, das ist Kippinqöhos, am 
Y^teti Janner alten Kalenders. Der Zar fre; 
trübte sich ungemein über diefen Vorfall, und 
befahl den Leichnam nach Kurland zu führen, 
itttd dafelbst zur Erde zu bestatten x)> Soli 
cheö geschah; er wurde zu Mitau in der 
fürstlichen Gruft beygefetzet. Seine Wittwe 
kam nachgehende nach Kurland, bezog den 
fürstlichen Pallast in Mitau, und der in der 
Ehezerte ihr verschriebenen vierzig taufend Ru­
bel wegen, nahm sie unterschiedene fürstliche 
Aemter in Besitz, und blieb im Lande, bis 
fie 1730 Kaiftrinn von Rußland ward. Sein 
Nachfolger in der Regierung war fein Vater-
hrudcr, Ferdinand, welcher aber, so lange 

er 

Der letztere verwechselt den alten und neuen 
Kalender mit einander. 

1#) Nordberg Th. l! S. 27z f. 
x) Beytr.zur Gesch. Peters des Gr. B. IS« 367* 
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er noch gelebet, in Danzig geblieben und, bt( 

Karlxii obwaltenden Mishalligkeiten wegen, nicht 
cheter l nach Kurland gekommen ist. Dieser Verlans 
August gC(e hje Auslieferung aller ausgetheilten Or-
Krüdr. denszeichen; welche aber, als in den Ordens-
Wild, gesehen nicht genug gegründet, niemals erfols 

get ist. Indessen hat der Orden selbst, von 
dem Tode des Stifters an, sein Ende erreichet, 
und bleibet, da nur achtzehen Ordenszeichen 
im Lande ausgetheilt worden, selbst in Kttrx 
land eine Seltenheit j). Ehe Fr jeder ich 
XDilbelm erblaßte, suchete der König August 
noch mittelst eines Befehls, Danzig am 
i2ten Wintermonates 1710, den Herzog Fer­
dinand bey der vormundfchaftlichen Regie« 
rung zu schützen. Man hat angemerkt, daß 
die Pest in Kurland nicht Leute genug übrig 
gelassen, um die Emde einzufammlen 2). 

Da nun in Livland eine so merkwürdige 
Veränderung vorgegangen, welche in unserer 
Geschichte Epoche macht: so will ich Hiermeie 
Ren dritten Theil endigen. 

y) Tersch Th. II S. 256. 
g) Gordon Gesch. Peters bei Gr. Th> II S. 25. 

Sonst sollten die fürstlichen Güter biß auf den 
Fall der äußersten Roth verschonet werden. 
Der Adel und die Städte musien geben, was 
Verabredet worden: aöer Einquartierung sollte 
ihnen nicht aufgedrungen werden. Et. Peters« 
bürg. Journal B. IV 121. *24. 

Ende des Anhangs und des ganzen 
dritten Theilcs» 


